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Wien. 1. Orlolwr 1878. 

Kin kleiner Kreis von Männern war es. welcher sich vor 
nahezu zwei Jahren zusammengeschaart. um Berufsgenossen 
hehufs gemeinschaftlicher Pflege der Fachwissenschaften zur 
Gründung eines Eisenbahnelub zu bewegen Erst nach einer 
lilngeren angestrengten Thätigkeit war es diesen Männern 
gelungen, ihrer Idee solche Geltnng zu verschaffen, dass im 
Juni vorigen Jahres au die Ausschreibung der constituirenden 
Generalversammlung des „Club österreichischer Eisen- 
bahn-Beamten- geschritten werden konnte 

Wenn schon die zahlreiche Betheiligung von Kisenbalm- 
beamten an dieser Versammlung den jungen Club bei seinem 
ersten Schritte in's Leben zu schönen Hoffnungen für seine 
weitere gedeihliche Entwicklung berechtigte, so war nach 
einjährigem Bestände durch die erfolgreiche Vereinsthätigkeit 
und die Sympathien, welcher sich der Club allerorts, und 
namentlich in Fachkreisen, zu erfreuen hatte, der zweifellose 
Beweis für die Existenzberechtigung des »Club österreichischer 
Eisenbahnbeamten * erbracht 

Fachvorträge und Diseussionen, wissenschaftliche Aus- 
flöge. Publication aller dieser Vorkommnisse in der Club- 
zeitung, waren die Mittel für den angestrebten Zweck : »die 
Pflege der Fachwissenschaften«, die sich der Verein auf die 
Fahne geschrieben Der lieist wissenschaftlicher Forderung 
gemeinsamer Aufgaben kam im abgelaufenen Vereinsjalire 
lebendig zum Ausdrucke, und ist der Club für seine Mitglieder 
eine Quelle fachlicher Bildung, ein Vereinigungspunkt fort- 
schrittlicher Bestrebungen geworden In dem nun beginnenden 
Vereinsjalire soll durch Gründung eines selbstständigen Faeh- 
Idattes, der „Oesterreichischen Eisenbahn ■ Zeitung-, 
durch die puhlicistische Verkörperung des Club und seiner 
Tendenzen die erspriessliche Wirksamkeit desselben erhöht 
werden 

Die „Oesterreichische Eisenbahn-Zeitung" wird ihren 
Lesern nicht nur ein getreues Bild des Clublebens vorfuhren, 
sondern auch der. zu den hervorragendsten Erscheinungen des 
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Culturfortsehrittes zählenden Entwicklung des Verkehrswesens 
überhaupt die vollste Aufmerksamkeit zuwenden; sie wird 
aus der Vogelperspective herabblickeu auf die Arbeit, welche 
die Eisenbahnen, die mächtigsten Rüstzeuge des IS», Jahr- 
hundertes, zu verrichten haben, und versuchen, in grossen 
Zügen die Mittel zu schildern, welche anzuwenden sind, damit 
diese Verkehrs-Institute sowohl ihrem Berufe als Erwerbs- 
Anstalten. als auch ihrer volkswirtschaftlichen Mission ent- 
sprechen : sie wird von allen wichtigeren Vorkommnissen in 
der Eisenbahnwelt Act nehmen und die vitalen Fragen des 
Eisenbahndienstes einer kritischen Betrachtung unierziehen 
Darüber sollen aber all' die zahlreichen Details nicht ver- 
gessen werden, aus denen sich das grosse Ganze zusammen- 
setzt : die Miscellen. die Chronik, werden den Lesern Kennt- 
nis» geben von den kleinen Vervollkommnungen in allen 
Zweigen des Eisenbahnwesens, welche täglich zu \erzeiehneri 
sind und beredtes Zeugniss geben von den fortschrittlichen 
Bemühungen unserer Berufsgenossen Alle neuen Erscheinungen 
der Eisenbahn-Literatur werden im Literatur-Berichte, die 
Emanationen der Fachblätter gleicher Richtung in der 
Zeitungsschau des Blattes Erwähnung und sachliche Benr- 
theilung finden 

Wir wollen uns durch strenge Ohjectivitikt imd volle 
Wahrheit einen würdigen Platz erkämpfen in der Keihe der 
publicistischen Fachorgane, zur Ehre unseres Vaterlandes, zur 
Ehre des »Club österreichischer Eisenbahn - Beamten«, als 
dessen Organ wir heute vor unsere Leser treten 

Mit immer engeren Maschen schlingt sich das 
Netz der Schienenwege um uusere Erde: auch in 
Vaterlande wird mit jedem neuen Jahre durch Legimg des 
Schienenstranges wieder ein LäudcrstOek der Cultur vollends 
erschlossen; darum mögen die Bestrebungen, von unseren 
heimatlichen (lauen ans die fachliche Stimme zu den Berufs- 
genossen zu erheben. Unterstützung finden hier und überall, 
wo der Locomotive der Weg gebahnt 
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I eher dir 

Eisenbahn -Aiisvlilii.sse nach dem Orient. 

Die Umgestaltung, welche die Verhältnisse auf der Balkan- 
Halbinsel in Folge des nissiseh-türkischen Krieges erfahren 
haben, dürften in nicht ferner Zeit auch die wirtbschaftlieh« 
Thätigkeit der betreffenden Lander erhöhen und Reformen be- 
dingen, welche die Entwicklung dieser von der Natur reich 
gesegneten Länder zu fördern im Stande sind l'nter diesen 
Reformen steht natürlich in erster Reihe die Verbesserung der 
Verkehrswege, der Hau von Eisenbahnen, da ohne gute um] 
billige Communieation die Hebung dert'ulturkräft« der betref- 
fenden Provinzen nicht wohl bewerkstelligt werden kann Mit 
Recht coneent.rirt sich daher das Interesse der Regierungen zu- 
nächst auch in dem Hau eines Eisenbahnnetzes, vermöge dessen \ 
jene grossen Produetionsgebiet« dem allgemeinen Verkehr 
eröffnet werden sollen Speciell Oesterreich-Ungarn ist als 
Nachbarstaat in seinem gegenwärtigen Verhältnisse zu dem 
türkischen Provinzen dabei in eminenter Weise interessirt und 
muss seinen ganzen Einlluss geltend machen, um jene Eisen- 
bahn-Anschlüsse zu gewinnen, welche den internationalen < ■ üter- 
zug über das eigene Eisenbahnnetz zu leiten und auch seinen 
politischen Eitilluss zu starken vermag Es ist vom wirth- 
schaftlichen wie politischen und militärischen Standpuukte 
unerlässlich. diese Frage in den Vordergrund zu stellen, um sie 
möglichst bald einer Lösung zuzuführen 

Hie transleithanische Rcichshälftc regt sich mit ihren 
particularistischen Wünschen, denen iudess eine gewisse Berech- 
tigung nicht abgesprochen werden kann Dort agitirt man lebhall 
für Ausbau der Linien Belgrad-Nisch-Sotia-Constantinopcl und 
Niseh-Salouichi, welche den grössteu Theil des Orienthandels 
nach und Ober Ungarn heranziehen würden Dabei will man die 
Verbindung mit der Laudeshauptstadt durch eine unabhängige 
Linie, nämlich vermittelst einer Balm, welche von Budapest aus- 
gehend über M Theresiopel in gerader Richtung nach Semlin 
re.sp. Belgrad führen würde, gesichert wissen. Die Realisirung 
dieser Lieblingsidee des ungarischen Uommumeations-Mini- 
steriums, die auch im ungarischen Abgeordnetenhause lebhafte 
Unterstützung findet, erfordert .Opfer, welche absolut in keinem 
Verhältnisse zu dem erzielbareu Resultat« stehen Man müKstc 
nämlich eine eirea .t."»0 Kilometer lange neue Bahn mit einem 
Kostenaufwande von circa iiO Millionen (iulden bauen, während 
der in Rede stehende Ansrliluss leichter durch ilie Weiterführung 
der Linie Pest-Czegb'-d-Or Kikinda über Paucsova nach Semlin 
bewerkstelligt werden könnte Die Ergauzuugslinie Gr Kikinda- 
Semlin respective Belgrad ist nur I W Kilometer lang und würde 
blos circa 10 Millionen Ouhleu Bnucapital erfordern, welche 
von der zunächst betheiligten österreichischen Staatsbahn gewiss 
rasch beigeschafft würden Nun bat man bekanntlich gegen diese 
(lesellschaft welche ohnedies die machtigsten und besten Linien 
im Lande besitzt, in Ungarn ein gewisses Vomrtheil und fürchtet 
die weitere Maebteutwieklung dieser Anstalt» welche es der- 

sell ermöglicht, jederzeit einen tiefgehenden Einlluss auf 

die wirtschaftlichen Verhältnisse auszuüben Aus diesem eirunde 



trachtet man durch eine Parallel-Linie der möglichen Eventualität 
vorzubeugen, wie die» auch bei den Anschlüssen mit Rumänien 
geschehen ist. wo die Linie Temesvär- Orsova - Vercierova ihr 
Gegengewicht in jeuer ab Kroustadt - Predeal nach Plojesehti 
findet Im vorliegenden Falle nun steht die Sache allerdings 
ebenso, allein es ist unter allen Umständen schw er anzunehmen, 
dass eine Gesellschaft, welche so grosse Investitionen im Laude 
besitzt, jemals gegen das Interesse desselben ankämpfen wird, 
zunächst wohl desshalb nicht, weil sie vermöge des grossen 
Eigenbesitzes gerade die raschere wirthsehaftliche Entwick- 
lung des Landes selbst wünschen und fordern muss 

Da es keinem Zweifel unterliegt, dass die Linie Gr Kikiuda- 
Belgrad in Angriff genommen wird, sobald einmal der Ausbau 
der Bahn von Belgrad nach Nisch sichergestellt ist, und man die 
; ( oueession für die erster« Strecke nicht verweigern wird können, 
»eil sich die betreffender Di-t riete energisch derselben an- 
nehmen dürften worauf schon eine vor nicht langer Zeit in 
diesem Sinne gestellte Interpellation des Abgeordneten des 
Torontaler Uomitates an den ungarischen ( ommunications- 
Minister schliessen lässt so würde die sogenannte Pest- 
Semliner Balm via M Theresiopel eine < 'onciirrenzlinie an jeuer 
via Gr Kikinda besitzen, an welcher t'oncurreuz zudem auch 
die Donau-Dampfschifffahrt betheiligt ist, welche ja beide 
Endpunkte der neuen Bahn berührt, und die in Bezug auf die 
Massenproducte während eines grossen Theils des Jahres immer- 
hin den billigsten Transportsweg bildet Es würde sonach der 
Transitverkehr der Pest-Semliner Eisenbahn jedenfalls eine 
bedeutende Einschränkung erfahren, und wäre dieselbe zumeist 
auf den Locah erkehr angewiesen, welcher indessen keine halb- 
wegs befriedigende (iüterbewegung liefern kann, weil die rein 
Ackerbau und Viehzucht treibende Bevölkerung jener Gegend 
im allgemeinen wenig Frachten zu liefern im Stand« ist. di« 
sich zudem noch auf" die parallel laufende Pest-Kikiuda-Bahu 
und ilie Donaustrasse vertheilen Aus diesen Gründen müsste 
eine neue Bahn von Pest nach Semlin. wie sie projectirt ist, 
stets zu den passiven Linien gehören, und dürfte sonach das 
Projeet nach reiflicher Erwägung der einschlägigen Verhältnisse 
derzeit kaum zu Stande kommen, während sich für eine Linie 
von Kikinda nach Belgrad das um zwei Drittel geringere Bau- 
eapital bald finden würde 

Der Ausbau des serbisch-türkischen Eisenbahnnetzes ab 
lielgrad nach Nisch respective Constantiuopcl und Salonichi 
wijd unter allen Umständen für den österreichisch-ungarischen 
Linien- und Transithandel von unennesslicbem Nutaen sein 
Nicht allein, dass dadurch der Güteraustausch zwischen mäch- 
tigen Gebieten ermöglicht wird, und sich den Industrie-Erzeug- 
nissen der Monarchie ein neues grosses, aufnahmefähiges 
Absatzgebiet eröffnet , das als Gegenleistung grosse Quan- 
titäten Naturproducte aller Art liefern würde, werden auch 
die Eisenbahnen einen neuen bedeutenden Güterzuwachs ge- 
winnen, indem sie in diesem Falle die Hauptstrasse für den 
internationalen Verkehr mit dem Osten bildeu Die englische 
Post nach Indien via Suezcanal z Ii wird sich der Bahuroute 
via Oesterreich - Ungarn nach Salouicbi als der raschesten 
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zuwenden, und ebenso werden alle seine überseeischen • lütor. die 
«ine» wehen Transport nach Deutschland. Frankreich und 
England erfordern, diese Koute aufsuchen Was man auch 
dagegen sage, wird immer eine Bahnlinie via Wien- Budapest. 
Belgrad-Nisch etc den Vorzug vor allen übrigen hieten. der 
schon darin einen gewichtigen Ausdruck findet, dass der Güter- 
zug die beiden Haupthundeisplätze der Monarchie, nämlich 
Wien und Budapest, gleichzeitig berührt, während die Linie i 
N'ovi-Sissek-Banjaluka etc zum grossen Theil eine Ablenkung | 
bewirken würde. 

Je mehr Anschlüsse die österreichisch-ungarischen Bahnen ' 
an die Orientbahnen gewinnen, desto günstiger muss dies sein, 
weil durch die Ausbreitung der Verkehrswege naturgemäss die 
Handels- und Productionsthätigkeit gefördert wird 

Ungarn ist nun vermöge der bereit« abgeschlossenen 
Conventionen unter allen Umständen die Verbindung mit dem 
serbisch-türkischen Eisenbahnnetz gesichert, wodurch diesem 
Lande zweifelsohne der Löwenautheil des Orientverkehres J 
zufällt. Den bosnischen Verkehr durch Verhinderung des I 
Ausbaues der Linie Sissek-Novi indem man die Her- 
stellung einer Linie von Brood nach Serajevo foreirt 
zwingen zu wollen, seinen Weg zum Theil über Budapest 
zu nehmen, ist ein Vorgehen, welches weder vom allgemein 
wirtschaftlichen Standpunkte noch von jenem der Interessen 
der Gesammt-Monan-hie sich rechtfertigen lilsst und das 
auch in keiner Kichtung zu einem befriedigenden Resultate 
ttlhren kann Der diesfällige Widerstand hat seinen Grund 
in der Furcht, ilass durch den Weiterbau der bosnischen 
Hahnen über Daujaliika- Serajevo— Novi-Bazar zum An- 
schlüsse an ilie bereit« bestellende Bahn von Pristina nach 
Salouichi eine theilwejse Ablenkung des über letzteren Hafen i 
sich bewegenden Verkehres stattfinden wird : ebeu darum 
sucht man den Ausbau der obenerwähnten Verbindungsstrecke 
vorerst zu hintertreiben Für die Dauer dürfte aber dieser 
Widerstand nicht aufrecht zu halten sein, da der inter- 
nationale Verkehr stets die kürzeste Linie aufsucht und sich 
diese auch früher oder später zu erzwingen vermag; zumal 
wenn, wie im vorliegenden Kalle, das ganze Hindernis.« blos 
in dem Bau einer ;> bis <i Meilen langen Verbindungslinie 
besteht Die ganze Opposition Ungarns gegen die Linie Sissek- 
Novi dürfte sich übrigens allem Anscheine nach glücklicher- 
weise in dem Streben resumiren, fllr die Gomession dieser 
Linie ein anderweitiges ('ompensations-Ohject zu erlangen, 
das sich wohl nicht schwer rinden lassen wird Ks untersteht 
sonach keinem Zweifel, dass der Ausbau der bosnischen 
Bahnen in der einzig naturgemässen Kichtung von Sissek 
über Banjaluka nach Pristina in nicht ferner Zeit der Keali- 
sirung zugeführt werden dürfte. 

Für das Österreichisch -ungarische Kisenbahunetz naht 
sonach, vermöge zweckmässiger Weiterführimg der Schienen- 
wege nach den bis jetzt ungenügend exploitirten südlichen 
grossen Nachbarländern, eine neue Aera des Aufschwunges, 
die ihm die Mission der Vermittlung des internationalen 
Handels und Verkehres auferlegt und vermöge dessen es« 



einer schönen Zukunft eutgegeuschreitet Ks wäre demnach 
auch bedauerlich . wenn man durch das Experiment der 
Anlage einer schmalspurigen Bahn, welche nur in einem 
momentan auttretenden militärischen Bedürfnisse überhaupt 
seine Berechtigung finden könnte, dem Bau der allein für den 
Welthandels-Verkehr genügenden nonnalspurigen Balm prä- 
judiciren wollte Der günstige Zeitpunkt, um die Anlage einer 
»Surrogat«-Hahn noch \or Kintritt des Winters zu vollenden, 
ist ohnedies verstrichen, und so wird es das allein nichtige 
Bein, den Bau der Verbindungslinie von Sissek-Novi. ebenso 
die weitere Fortsetzung derselben durch Bosnien, gleich als 
ständige leistungsfähige Bahn mit normaler Spurweite in 
Aussicht zu nehmen und vorzubereiten, so dass in dem 
Momente, wo die heute leider noch bestehenden, doch hoffent- 
lich bald zu beseitigenden Hindernisse entfernt sind, mit der 
Herstellung dieser für Oesterreich-Ungarn so überaus wich- 
tigen Balm begonnen werden könnte. 

Mit Vorstehendem soll nurdargethan weiden, von welcher 
dieser beiden t'oncurrenzlinien der Bau zuerst in Angriff zu 
nehmen wäre, keineswegs aber die vielseitig ausgesprochene 
Behauptung Bestätigung finden, dass der gleichzeitige Bestand 
beider Bahnen unmöglich sei 

Kur Eisenbahn -Tarif fra^e in Deutschland, 
insbesondere der Differential -Tarife. 

ilte.lc, gehalten von Herrn l)r Emil S»x auf <lem achtzehnten 
Congres»e deutaeher Volluwirthe in Pnaen, 4. September 1*78. ' 

Herr Dr Ems. der l "orreferent hat gestern die Kesolutions- 
anträge. welche wir der Versammlung in der Eisenbahn-Tarif- 
frage unterbreiten, eingeleitet. Kr hat sich, wie ich höre, mit 
Hücksicht auf die vorgerückte Stunde ziemlich kurz fassen 
müssen, mul es verblieb mir daher die Aufgabe einer etwas 
ausführlicheren Begründung unserer Anträge, die vielleicht 
auch .schon deshalb nothwendig erscheint, weil der (! egenstand 
einer der schwierigeren aus dem Gebiete der Eisenbahn-Tarif- 
fragen ist. und weil es daher vielleicht nothwendig sein wird, 
einzelne Ausdrücke und Wendungen in den Anträgen mündlich 
näher zu erläutern 

Als die ständige Deputation die Eisenbahn-TaritTrage auf 
die Tagesordnung des Cougresses stellte, war damit nach 
Ansicht der Referenten offenbar Iteabsichtigt. die gerade zur 
I Zeit in Deutschland actuelle Seite der Kisenbahn-Tariffrago 
herauszugreifen und nun diese speciellen Fragen, nicht aber 
die Eisenbalm-Frage in ihrer Totalität, zur Besprechung zu 
bringen Als solche brennende Seite der Eisenbahn-Tariffrage 
drängte sich mir die Bemerkung auf. dass man von Seiten 
j verschiedener Interessenkreise in Deutschland anstrebe, in das 
Gebiet der Eisenbahn-Tarife ein ganz fremdes Moment, ein 
Element hineinzubringen . welches geeignet wäre . diese 
I schwierige Frage noch mehr zu eomplieiren und auch sonst 
allerlei Verwirrung anzustiften, nämlich das Moment einer 
künstlichen Regulinmg der Eisenbahn-Tarife von Seiten des 
i Staates in der Kichtung einer Beeinflussung der gegebenen 
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wirtschaftlichen Verhillt43is.se, einer Regelung <ier Produetions- 
und Absatzverhältnisse von Seiten Jer höchsten Staatsbehörden 
Also beiläufig dasselbe, was man mit den Schutzzöllen bezweckt- 
uml wenn ii'li in meiner, ausserhalb Deutschlands befindlichen 
Position iiimier recht unterrichtet bin. so glaube ich liereits 
bemerkt zu haben, dass eine politische Partei Deutschlands, 
»eiche sich zum grossen Theil aus Jen Kreisen der (irwid- 
hesitzer recrutirt, diese in die Eisenbahn-Tarife verkleideten 
Schutzzolle in der That mit aller Kraft anstrebt Nun bin ich 
nicht so weit informirt. um es aussprechen zu können, dass 
mau diesen Bestrebungen einzelner Interessenkreise von Seite 
der Regierung in Deutschland beipflichte; aber so \iel glaube 
ieli doch behaupten zu können, das* ein gewisses Liebäugeln 
mit diesen Bestrebungen an massgebender Stelle vorhanden | 
ist. uml da. glaube ich. wäre es doch eminent in den Tra- 
ditionen des volkswirtschaftlichen Congrcsses gelegen, gegen 
diese Vclleitäton Krönt zu machen. 

Ks wird vielleicht gut sein, diese Uestrebungen an einem 
Heispiel zu illustriren . und da brauchen wir nicht weit zu 
suchen Kine Zeituugsnummer, welche wir heute beim Eintritt 
in diesen Saal bekommen haben, gibt mir gleich ein recht 
drastisches, eclatautes Beispiel an die Hand Ks bat vom I 
12 bis D> August in Dresden eine Versammlung deutscher 
Forstmänner stattgefunden, welche in der Kisenbahn-TarifTrage 
folgenden Beschliiss fauste : 

»Im Interesse der deutschen Forstcultur und H>ilrjjiduslrie 
erklärt din Versammlung deutscher Forstmänner: 

I Hei KinsMlung von Holz in die Special-Tarife ist «ine 
Aenderung dergestalt vorzunehmen, dass künftig gesetzt wird ; 

a) im Special-Tarif I außereuropäische» Kau- und 
Nattholl in Stämmen, Blöcken, llalken. Hohlen und Brettern, 
ausschliesslich Fowoiem : ferner Holl- Eilig, Holl-Geist, H->lz- 
Köhren und Holzstoff-Pappen • 

b) im Rperial-Tarif II »He ausserhalb der deutschen 

Grensen aufgegebenen Man- und Nutzhölzer, Sttnune, 
Blöcke. Balken. Bohlen, Bretter, Sparren, nicht deutsches, 
roh fOfgesrbeitetei . gesägtes, roh uml bfSfhlagsnwi oder 
beschnittenes Holz ; ferner ohne Kiicksirbt auf den Ort der 
Herkunft : Werk-, Üanb-. Fassholz. Faschinen. Korb-, Floss- 
weiden, Heidebesen. Heiserbetten. Radfelgen, Satzkisteu, Sieb- 
laufe. Schai- htolräml-r. Srhiffsnägcl, Keifhol/., roh vorgearbeitete 
(iewehrschäfte. «'itrarrenkistenbretter, Holz-Draht. Holz-Zeug- 

c) im Special-Tarif III Forst- und Hol /. p r od u c t C 
Deutschlands; ferner, ohne Krtcksicht anf den Ursprung, 
Brennholz bis zu 2 s M hänge, Kisenbahn-Schwelten. (iruben- 
holz. Holz-Mehl, Sägemehl und Sägespane • 

Die Herren wissen, dass nach den gegenwärtigen Tarifen 
im Special-Tarif I aussereuropäisches Nutz- und Hauholz steht 
aus welchen («runden, brauche ich hier nicht auszuführen 
im Special-Tarif II europäisches Hau-, Nutz- und Werkholz 
ohne Rücksicht auf die specielle Provenienz, und im Special- 
Tarif III Brennholz. Eisenbahnschwellen und Urubenholz Nun 
soll nach dem Antrage dieser Interessenten das deutsche 
Nutz- und Hauholz im Special-Tarif III geführt werden, im 
Special-Tarif II das nichtdeutachc Was heisst dies 'i Nichts 
Anderes, als ein Prohibitivzoll für nicbtdeiitsches Holz : aus 1 



dem sehr einfachen Urunde. weil bei einem Artikel, wie Holz, 
schon eine geringe Fraehtdifferenz genügt , um denselben 
namentlich für weitere Strecken vom Verkehre auszus. hliessen 
»legen derartige Bestrebungen richtet sich unsere Resolution 
sub Punkt > : 

«Die Behinderung der ans den Bedarfs- und Prcisvorbäll- 
nissen sich ergebenden Hinfuhr odur Durchfuhr auswärtiger 
Krzeugnisse durch Stipuliruiig höherer Frachtsätze für die 
Wujueii auswärtiger Provenienz ist entschieden m verwerfen.« 

Ich glaube, es bedarf einer eingebenden Motiviruug dieses 
Punktes der Kesolution nicht, schon aus dem lirumle, weil 
eine derartige Prohibirung durch höhere Kisenbahn-Tarife für 
auswärtige Waaren mit den Handelsverträgen im eclatante.sten 
Widerspruche steht, welche stipuliren, dass die Erzeugnisse des 
einen Theiles in dem (iebiete des andern Theiles so wie die 
eigenen behandelt »erden, feiner aus dem (inmde nicht, weil 
ja das ganze tiebiet des Handels und der Production einer 
steten Schwankung unterworfen würde : weil es hiesse, einen 
Minister in die Lage zu setzen, mit seiner Verordnungsgewalt 
beliebig in die wirtschaftlichen Verhältnisse ivgulirend ein- 
greifen zu können Ich glaube, der volkswirtschaftliche < 'ongress 
inuss diesen zweiten Punkt unserer Resolution in ("oiuseinienz 
seiner Haltung, die er durch so viele Jahre eingenommen hat, 
einfach annehmen 

Ich wende mich daher auch sofort zu den anderen, 
schwierigeren Punkten unserer Anträge, zu den Differential- 
Tarifen, und auch da bietet mir der Heschluss der deutschen 
Forstmänner Gelegenheit, an einem Krempel die Bestrebungen 
zu illustriren. welche sich gegen die Differential-Tarife richten 
Die erwähnte Versammlung hat nämlich ferner beschlossen : 

II Ks ist dringend geboten, in denjenigen Kisenhahn- 
• irenzstationen. welche da* Uecht deutscher Kartining verlangen. 
. ine höhere Expeditionsgebuhr festzusetzen, ebenso für jede 
Special-Tarifi lasse die Frachtsätze derart festzusetzen, dass 
u-itH :i t iiiständen bei (ifitem derselben Specialciasse fni 
die gleichen Mengen hei gleichen Entfernungen auf denselben 
Linien nicht vcrschiclcne Frachtsätze erhoben werden ■ 

.\l it dieser Formulinuig haben wir ganz einfach ein Verbot 
jedes Differential-Tarifes. Ich brauche mich in eine Definition 
des bekanntlich ziemlich bestrittenen und oft unklar erfassten 
Bogriffes »Difl'ereutial-Tarif« nicht einzulassen, indem hier 
einfach an dem verlangten tiegentheil derselben ersichtlich ist, 
was man unter Differential-Tarif zu verstehen hat : einen 
billigeren Frachtsatz pro Fracht-Einheit und Transport-Einheit 
(Einheitssatz' für die weitere Entfernung gegenüber einem 
höheren Einheitssätze lür eine kürzere Entfernung Ich will 
nicht auf den Unterschied zwischen Differential- und Staffel- 
Tarif eingehen, weil dieser Unterschied auf Seiten der Fracht- 
geber sich verwischt und nur für die Eisenbahnen pro foro 
interna hinsichtlich der Selbstkosten von Bedeutung ist 

Unsere Anträge sind gerade entgegengesetzt den For- 
derungen deutscher Forstmänner Wir postuliren die Diffe- 
rential-Tarife im Allgemeinen, wir treten für ihre Zulassung 
ein mit gewissen Beschränkungen, welche ich später 
berühren werde Der (irund. weshalb wir für Ditt'erential- 
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Tarife uns erklaren, ist folgender: Er bemht auf der Erwägung 
der wirtschaftlichen Holle, welche die Eisenbahnen zu spielen 
haben: die Entfernungen abzukürzen, die Güter auf die 
weiteste Entfernung transportfähig zu inachen Wir betrachten 
dieDiffereritial-Tarifedurehausals das Analogouder sogenannten 
Werthtaritiriing. d. h.jenerTarifmassregelu. welche für Producte. 
die nur einen geringen Handelswerth besitzen, einen billigeren 
Tarif gewähren als für die höherwertigen l'roduete. welches 
l'rincip ja auch in den Special-Tarifen des deutschen Heform- 
Tarifs zur Durchführung gelangt ist Wir sagen, die Differential- 
Tarife sind genau aus denselben Granden gerechtfertigt wie die 
erwähnten Special-Tarife des deutschen Kefonu-Tarifes Sie sind 
überall da zu erstellen, wo es sich darum handelt, billige 
H aaren auf weitere Entfernungen transportfähig zu machen, 
als es der Fall wäre, wenn die regulären Tarife allein obwalten 
Wörden. Wenn es nun Zweck der Eisenbahnen ist. die Güter in 
weite Entfernung transport- und absatzfähig zu machen, so 
sage ich. es wird dieser Zweck in potenzirtem Masse erreicht 
durch die Differential-Tarife Erst durch diese werden die 
Eisenbahnen im vollsten Masse jene wirksamen Motoren zur 
Umgestaltung unserer gesammten wirtschaftlichen Verhält- 
nisse, und darum sind sie gerechtfertigt Der Nutzen derselben 
ist auch einleuchtend Sie eröffiien den l'roducten der Land- 
wirtschaft und Industrie in Entfernungen einen Markt, den sie 
sonst nicht erreichen würden: in den Consumtionsorten 
erweitern sie ungemein den Kreis derjenigen, welche das 
Angebot repräsentiren: sie regeln mithin die Preise der Güter 
auf weitere Entfernungen und sind dadurch einer der mäch- 
tigsten Hebel der Umgestaltung der gesammten ökonomischen 
Verhältnisse geworden 

Diesem Nutzen der Differential-Tarife kann ohne Zweifel 
auch eine Benachtheiligung gewisser Interessen entgegenstehen, 
und es ist in der Wirthschaftsgeschichte der Fall in der That 
wiederholt eingetreten, dass unter der allgemeinen Umwäl- 
zung, welche durch die Eisenbahnen und die Differential-Tarife 
herbeigeführt wurde, auch locale Interessen gelitten haben. 
Das leugnen zu wollen, hiesse gegen die objective Gestaltung 
der Dinge blind sein Man darf solche Fälle indess nicht 
anders auffassen als die leider unvermeidlichen Opfer, mit 
welchen die grossartige und segensreiche weltwirtschaftliche 
Umgestaltung durch die Eisenhalmära verbunden ist. 

Es würde aber der Nachtheil, welchen die Differential- 
Tarife einzelnen Interessen zufügen, ein zu gewaltiger sein: 
er würde ein unzulässiger sein, wenn für weitere Entfernungen 
ein für die gesatumte Transportstreeke billigerer Frachtpreis 
erhoben würde, als für eine kürzere Entfernung Daim wäre 
innerhalb der Grenzen eines Wirthschafts-Gehietes die Por- 
tion der coneurrirendeii Producenten und Handels-Unter- 
iiehmungen eine ungleiche: dann wären Sonne und Wind, hin- 
sichtlich der Frachtverhältnisse, nicht mehr gleichruässig ver- 
theilt: dann würde künstlich dereine Platz, das eine Productions- 
gebiet auf Kosten des andern emporgehoben, und daher muss 
den Differential-Tarifen eine Beschränkung hinzugefügt werden 
Sie .„rissen gestattet, jedoch mit der Beschränkung gestattet 



sein, dass für eine kürzere Entfernung der Gesammt-Frachtsatz 
nicht hoher sein darf, als für eine grössere Entfernung. Das ist 
so zu verstehen, dass nur der Gesammt^Fraehtpreis nicht höher 
sein dürfe, nicht aber auch der Einheitssatz der Fracht bei der 
kürzereu Entfernung Es ist also z B wohl zulässig, für die 
kürzere Entfernung 3 Pfg per Tonnen-Kilometer, für die 
weitere Entfernimg 2 '/, Pfg Fracht zu erheben Die Grenze 
dieser differentiellen Tarifirung liegt aber da, wo der billigern 
Einheitssatz für die weitere Entfernung soweit gehen würde, 
dass in Multiplication mit einer grösseren Zahl von Entfernungs- 
Einheiten ein billigerer Gesammt-Frachtsatz zum Vorschein 
käme, als für eine kürzere Strecke So lange für die weiteren 
Entfernungen höchstens ein gleicher Frachtsatz resultirt, 
kann man nicht sagen, dass man den Einen auf Kosten des 
Andern begünstige; solange sind alle Differential-Tarife wirt- 
schaftlich zulässig. Es ist, wenn wir auf die Motive sehen, aus 
denen die Eisenbahnen Differential-Tarife einführen, ohnehin 
auch die Erstellung gleicher Gesammt-Frachtsätze für ver- 
schiedene Entfernungen nur ein Ausnahmefall. Wenngleich 
für die grösseren Entfernungen der Satz billiger gegriffen wird, 
so geht doch die Eisenbahn schon in ihrem eigenen Interesse 
darin nicht weiter, als sie muss; sie geht daher so weit, einen 
gleichmassigen Gesammt-Frachtsatz zu concediren nur dann, 
wenn das absolut notwendig erscheint, um ein Product an 
einer gewünschten Stelle noch absatzfähig zu machen In der 
Hegel aber wird man so weit nicht zu gehen brauchen, und jene 
äusserste Grenze wird daher immerhin, wie wiederholt zu 
betonen ist. schon als ein Ausnahmefall zu betrachten sein. 

Ich bin mm gem bereit, einzuräumen, dass selbst mit 
dieser Beschränkimg (selbst wenn man nicht weiter geht, als 
bis höchstens zu dem gleichen Frachtpreise für die weitere 
Entfernung) dieDifl'erential-TariferaanchemProductionsgebiete. 
namentlich dem näher zum Absatzmarkte gelegenen, recht 
unangenehm« werden können Es ist das sehr hegreiflich, denn 
Niemand sieht es gern . wenn der Kreis seiner Concurrenten 
sich erweitert: es wird sehr leicht ein Druck auf die Preise 
dadurch geübt, möglicherweise wird dadurch auch eine zu 
guten Preisen blühende Fabrication etwas eingeschränkt, aber 
gewiss nur zum Vortheile des Ganzen, der Gesammtheit. 
welcher es ja nur willkommen sein kann, wenn der Kreis des 
Angebots recht gross wird 

Differential-Tarife (mit der Beschränkung, von der ich eben 
sprach) ausschliesseu. würde im Endresultate ganz dasselbe 
sein, wie wenn man einen Schutzzoll auflegt Es würde nichts 
Anderes bedeuten, als sich selbst die Gunst natürlicher 
Productions-Bedingimgen. welche in der Ferne gegeben sind, 
abschneiden: es würde nichts Anderes bedeuten, als gewisse 
Producenten begünstigen auf Kosten der Consnnienten. somit 
gewisse Zweige der nationalen Prodiiction begünstigen auf 
Kosten anderer Zweige Kurz, es wäre das uach jeder Seite hin 
eine Uebersetzung der Tendenzen des Schutzzolles auf das 
Gebiet, welches uns hier beschäftigt 

Aus diesen Gründen, glaube ich. müssen wir Differential- 
Tarife mit der wiederholt erwähnten Beschränkung zugestehen 
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Und wenn wir dabei auf die Tarif-Agitation Micken, so zeiijt 
uns die Erfahrung, dass die frühere Opposition seitens der 
Industriellen und Handeltreibenden Regen solche Tarife sehr 
nachgelassen hat. man kann beinahe sagen erloschen ist. und 
dassdie Agitation dagegen in Deutschland heute nur mehr von 
Vertretern der Landwirtschaft ausgeht, weil man auf Seiten 
der Industriellen längst erkannt hat. dass, wenn Differential- 
Tarife auf der einen Seite möglicherweise unbequem werden, 
sie auf der andern Seite wieder den Absatz der eigenen 
Erzeugnisse nach neuen (iebieten erweitern, die Wunden wieder 
heilen, welche sie etwa geschlagen haben, und dass. wenn ein 
Einzelner davon auch unliebsam betroffen wird, er dies wegen 
des Wohles der Gesammtheit (Iber sich ergehen lassen muss 
Wenn der Congress heute sich für Differential-Tarife ausspricht, 
so thut er damit gar nichts Anderes, als die logische i 'nnsequenz 
aus Beschlüssen ziehen, welche er bei froheren ( ielegenheiten 
Üher die Kisenbahn-Tarife gefasst hat — ich erinnere insbe- 
sondere an die Beschlüsse des t.'ongresscs zu t'refeld Der 
heutige Beschluss würde sieh charakterisiren als eine Anwen- 
dung des dort allgemein Ausgesprochenen auf einen Specialfall 
Die Beschwerden der Landwirtschaft möchte ich aber 
doch freilich nur flüchtig — berühren, weil es gewiss ver- 
misst würde, wenn dieser Punkt hier nicht zur Sprache käme Wir 
haben dabei auszugehen von dem Einflüsse der Differential- 
satze auf die Landwirtschaft. Es wurde schon gleich in der 
ersten Sitzung hier der Name Thflnen ausgesprochen, und 
dieser Name macht es mir möglich, mich in dem Punkte sehr 
kurz zu fassen. Ich kann ganz einfach sagen ; die Wirkung der 
Differential-Tarife auf die Landwirtschaft ist die . dass ein 
gegebener Froductionsbezirk in den Thüneu 'sehen Productions- 
zonen gegen das ideelle ('entmin also gegen den Absatzmarkt 
hineingenickt wird Ein gegebenes Produetiousgebiet wird 
durch die Differential-Tarife aus einem entlegeneren Kreise in 
einen dein ('eiitrum näher gelegenen Kreis versetzt. Er wird 
somit der Notwendigkeit unterworfen, intensiver zu wirt- 
schaften Gerade aber in dem notwendigen raschen l'eber- 
gange zu intensiverer Wirtschaft liegt die Schwierigkeit, 
welche die Differential-Tarife der Landwirtschaft bereiten Die 
Herren wissen, dass solcher Cebergang nicht immer ein sehr 
leichter ist, dass die Voraussetzungen desselben meist nicht 
plötzlich, sondern nur allmälieh geschaffen werden können, 
und es ist daher erklärlich, dass die Landwirtschaft in 
manchen Gebiet«! sich gegen die Differential-Tarife ablehnend 
verhalten muss Es ist aber damit — mit der erwähnten 
Erweiterung der ThOnen sehen Kreise - ebenso erklärt, dass 
für die (jesammteit die Differential-Tarife unendlich wohl- 
tätig sind, und es ist damit ausgesprochen, dass sich eben 
ein einzelnes, davon in störender Weise betroffenes l'roductions- 
gehiet bescheiden inuss, zu Gunsten der Gesammtheit jenes 
Itpfer zu bringen Ks ist eben seine Aufgabe, danach zu 
trachten . durch die Differential-Tarife selbst wieder seine 
Producte anderweitig zum Absatz zu bringen und durch 
Anwendumr jedes möglichen Fortschritte in seiner Wirt- 
schaft auf dem Weltmarkte erfolgreich mit den Andern zu 



coneurriren. Es wäre das wohl ein Thema. wOrdig. näher 
besprochen zu werden, aber die Kürze der Zeit legt mir die 
Verpflichtung auf. mit dieser allgemeinen Hemerkling darüber 
hinwegzugehen Ich begnüge mich, nur noch ein Heispiel für 
das eben ( Jesagte anzuziehen, indem ich darauf hinweise, wie 
namentlich die Landwirtschaft Schlesiens und Posens, was 
mir wohl in diesem Saale bestätigt werden wird, mit Hilfe 
der Differential-Tarife für ihre Producte einen Markt gewonnen 
hat, den sie ohne ilieselben nicht hätte, und dass es ihr auf 
diese Weise möglich geworden ist, die ungünstigen Folgen, 
welche in anderer Richtung durch jene Tarife (Import des 
billigen osteuropäischen Getreides) für sie zum Vorschein 
kamen, glücklich zu Oberwinden Mit Rücksicht auf die erwei- 
terten Motive lautet der erste Absatz von Punkt I des Reso- 
lutions-Antrages : 

• Die Mesrhräiiknng von DinVn'iitUl-Tarifen ist nnr insoweit, 
gerechtfertigt, als es sieh dämm handelt, positive Begilnsti- 
if untT'Mi des Auslandes oder (innerhalb des Landes) einzelner 
Verfrachter gegen andere atiszuschlicssen « 

Ich bemerke, ich meine mit den Worten »einzelne Ver- 
frachter nicht sowohl die eine Person gegen die andere, als 
vielmehr die eine Localität gegen die andere, und ich würde 
mich auch mit einer mir angedeuteten stylistischen Veränderung 
einverstanden erklären, wonach es statt ..einzelne Verfrachter« 
hiesse „einzelne Froductionsliezirke«. 

In diesem ersten Satze erfordert nun der Ausdruck 
«positive Begünstigungen eine Erklärung Ich verstehe 
darunter geringere absolute Ziffern des Frachtpreises fflr 
weitere Entfernungen, und wir beantragen deshalb im Alinea-.': 

» Eine solche Beschränkung wird in wirksamer Weise erreicht 
durch die Bedingung, dass auf einer und derselben Bahnlinie in 
denselben Verkehrsricbtuag der liesailllut-TMUsportpreis eines 
gegebenen Fraehtquantnms für eine näher gelegene Station nicht 
hoher sein darf als für .-ine entferntere » 

Es mussten die Worte »in derselben Verkehrsrichtttng • 
gebraucht werden, um nicht hillige ROckladimgstarife auszu- 
schließen, welche ja gerade für die Landwirtschaft von der 
grössten Wichtigkeit sind Es muss gestattet sein, wenn eine 
landwirtschaftliche Prodin tiousgegend ihre Producte, Rohstoffe 
der Industrie und Nahrungsmittel nach dem l'entrum der 
Industrie führt, billige Kflckladungstarife. z. B für die Dünge- 
raittel, für Erden zur Bodenverbessenmg u s w zu gewähren 
Gegen solche ROckladuugstarife ist auch von keiner Seite 
irgend ein Widerspruch erhoben worden 

Durch diese Clausel also, welche man passend und kurz 
vielleicht die Rflckwirkungsclausel nennen kann, nämlich in 
dem Sinne, dass in Folge der Statuiruug derselben der billigere 
Gesammtfrachtpreis für eine entferntere Station auf die vor- 
gelegeuen Stationen rüekwirken muss. bis nach dem regulären 
Tarife ein billigerer Frachtpreis resultirt. wird keineswegs die 
Erstellung der Differential-Tarife ausgeschlossen, sondern nur 
ihr Mass beschränkt Machen Sie diese Clausel nicht, so 
können innerhalb eines Landes vom Auslande ganz zu 
schweigen so arge I »isparitäten eintretet), dass eine förmliche 
Verrüekung der Productionsverhältisse die Folge ist l ud dass 
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das kein leprer Wahn, sondern eine Wirklichkeit, beweist ein ! 
Blick auf die Tarifgesehiehte Ks hat eine solche Periode i 
in der Tarifgesehiehte gegeben, welche zum Olflck langst 
überwunden ist. die aber, M lange sie wahrte, zu allerlei 
Missverhältnissen geführt hat — es war das die Periode des 
achannirten Concurrenzkarapfes der Hahnen untereinander. 
In jener Periode ist es häutig vorgekommen dass man die 
Orenze der Rflekwirkiingsclausel überschritt, und die Folgen 
sind gewesen die sehr berechtigten Redam der Bethei- 

ligten, und die weitere Folge, dass diesen Heclamationeu 
entsprochen wurde Ks ist Ihnen bekannt, dass von Seitender 
preussisehen Regierung die Klausel zur Bedingung gestellt wird ; 
auch in Oesterreich ist dieselbe in den parlamentarischen 
Verhandlungen über ein Tarifgesetz zur Sprache gebracht 
worden, und sie hat in der That den wflnschenswerthen 
Effect» so dass os nicht mehr möglich ist. durch überstürzte 
Cmii urrenz oder durch einen Missbrauch der Tarifgewalt einen 
Productionsbezirk auf Kosten des andern zu heben und dadurch 
letzten 1 « zu schädigen 

Aber es kiinnen solche, unserer Ansicht nach unberechtigt* 
Differential-Tarife auch Folgen eines Tarifsystems sein, und da 
kann es kommen, dass dieselbe Behörde an einem Tage den 
Eisenbahnen die Rückwirkung*- L'lausel auferlegt und an dem 
andern Tage ein Tarifsystem einführt, dessen einfache Oon- 
seuueiiz eine l'eberschreituug der Clausel wäre. Das ist in der 
That der Fall gewesen in Folge des elsässisehen Tarife*, der ja 
den Herren bekannt ist. Derselbe musste in einer Anzahl Ver- 
bänden angenommen werden, um so mehr, als die Regierung, 
die jenem Tarifsystem anhing, darauf hinwirkte Dadurch kam 
der Tarif mit seinen ausserordentlich billigen Wagenladungs- 
Llassen. namentlich der so billigen < Tasse B für 10.000 Kilogr ., 
den Verbamlstationen zu Oute, wogegen die näher gelegenen 
N'icht-Verbandstationen. für welche die früheren Tarife des 
Classifications-Sy stems bestehen blieben, diese Sätze nicht hatten, 
uud in Knlge dessen kameu Differential-Sätze zum Vorschein, 
welche weit über die von uns früher gezogene firenze hinaus- 
gingen so z B für Spiritus Diejenigen nun, welehcu diese 
Differential-Tarife zu Oute kamen, waren natürlich sehr einver- 
standen damit, die dadurch (Jesehädigten aber reclamirten 
dagegen, und es wurden diese Tarifs-Disparitäten mit der Ein- 
führung des einheitlichen deutschen Keformtarifes wieder 
lieseitigt, wodurch sich natürlich wieder die früher Begünstig- 
ten jetzt geschadigt fühlten und reclamireu Ich constatire 
aber, dass diese letzteren Interessenten ihr persönliches Inter- 
esse schliesslich untergeordnet haben dem Oesammt-Iiiteresse. 
welches auf die Kinführung eines einheitlichen Tarifschemas 
gerichtet war, und ihre Benachtheiligung eben als unver- 
meidliche Folge eines früher falschen Schrittes einsehen. 

Ich bin ferner der Ansicht, dass auch in dem sogenannten 
deutschen Retorm-Tarif-Schema Differential-Tarife stecken, 
nämlich dadurch, dass die Sätze der Wagenladungs-Classen 
für Stückgüter ja doch nur deu grösseren Orten zugänglich sind, 
den kleineren Orten nicht Die Differenz ist z B nach den vom 
Handelsminister festgesetzten Muximalsätzen bei den preussi- 



sehen Staatsbahnen 1 1 Pfennige für den Tonnen-Kilometer in 
der Stnckgutsclas.se gegen (i Pfennige in ( 'lasse B Ks ist leicht 
erklärlich, dass dadurch grosse Differenzen resultiren, je nach 
den grösseren oder kleineren Orten, und so steckt in dem 
neuen Reform-Tarif eine in vielen Fällen gewiss die von uns 
statuirte Orenze überschreitende Fracht^ Differeuziriing 

Ks ist hier nicht der Ort zu erwägen, wie dem abgeholten 
werden solle; ich habe das Beispiel nur angeführt, um zu 
zeigen, dass Alinea 1 des ersten Punktes unserer Resolution 
eine eminent praktische Bedeutung hat. indem es derartigen 
Vorkommnissen für die Zukunft einen Riegel vorschiebt, wenu 
nämlich die Aufsichtsbehörde seihst sich die Innchaltung 
dieser Regel zur Richtschnur macht (ScUnh fotai.!' 



Exrursioiisfahrt des Club österreichischer 
Eisenbahn - Beamten. 

Diese über Einladung der Verwaltuuir der k k priv. Kaiserin 
Elisabeth-Bahn am 17 Juli stattgefnndene Excnrwnnsfahrt der 
(Tubmitglieder documentirte einerseits, dass den Bestrebungen 
des Club nunmehr auch in massgebenden Kreisen die irererhte 
Würdigruns; zu Theil wird, und zeigte auch anderseits durch die 
zahlreiche Bethcilitrung von Vertretern der Eisenbahn-Behörden, des 
F.isenhahn-RureaDS im Kriegsministerium und vieler Gäste, dass 
die Idee tremeinschafUirlier Besichtiiruntfeli von neuen Hinrichtungen 
auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues und Betriebes ein* glück- 
liche sei und auch anregend wirke. 

Die Fahrt erstreckte sich bis Neulen|<bucli. Das durchaus fach- 
wissenschaftlirhe Programm derselben umfasste die Besichtigung 
von FlMischtTiUisportwag-en. einer Dampf-Schiebebühne, von Blnckir- 
Apparaten. Oberbau-Befestigunff'-n. Spcrrtboren, l'e tri 's Geschwin- 
digkeitsmesser und auch der Hardy 'sehen Vacuumbreuise, mit 
welcher der tou der Verwaltung- der k k priv Kaiserin Elisabeth - 
Bahn beigestellte Scparatzuir ausgerüstet war. 

Während des pruirraimmmässi(;en Auf4'iithaltes in Nculeng- 
bach. woselbst für die Excursioiis-Theilnehmer seitens der k. k. 
priv Kaiserin Elisabeth- Kahn ein Büffet bereit gestellt worden war, 
sprach der Vice-Präsident des Club. Betriebs -Dirertor Rayno- 
schek. der Verwaltainr genannter Bahn den Dank des Club aus. 
worauf Herr Verwaltnngsrath A Lenz in einer die Bestrebungen 
des Club ehrenden Weise dankte 

Die fachliche Besprechung der auf dieser Eicursionsfabrt 
besichtigten Objecte haben einige Herren Mitglieder des Club in 
freundlicher Weise übernommen, und lassen wir deren Referat« 
folgen: 

I . Die Hardy sehe Yania^ream. 

Die Vacunmbremse wurde bisher versuchsweise bei zwei 
completen Courierzütfeii von der k k. priv Kaiserin Elisabeth- 
Bahn, und zwar mit vollkommen zufriedenstellendem Erfoltre 
eingeführt 

Bei der Kxcursixiisfahrt des Eisenbahn-Club am 17 Juli d J. 
wurde den Mitgliedern desselben ein Zug mit der Vacuumbremse 
nach dem System Hardy zur Verfütrunir irestellt Ohne auf eine 
detaillirte Beschreibung der HardyVhen Bremse einzugehen, 
welche den Fachgcnossen ohnedies durch Publicationen genügend 
bekannt ist. möchten wir nur im Allgemeinen liervnrheben, dass 
dieselbe eine continuirliebe ist und die Bremskraft durch ein 
Vacuum i luflverdünnten Itaumi erzeugt wird Das Vacuutu wird 
mit HUfe zweier an der Locomotive angebrachten Ejectoreu hervor- 
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gebracht. Kiiif r der Kjectoren eommunieirt mit den Vacuuincylin- 
deru der Locomotive und des Tenders; der zweit»- KjccUir int 
durch ein.' unter allen Wagen fortlaufende Rohrleitung mit den 
Vacuumcylindcrn eine» jeden Dremswagena in Verbindung. 

Soll die Vacuutnbremse in Tliätigkeit gesetzt werden. so 
öffnet der Locomotivruhrcr da« Dampfventil; e* dringt dann Dampf 
in die Kjectoren und wird hiedureh die Luft aus den Leitung«- 
rühren und den i'ylindern ausgesaugt, und in denselben ein Vadium 
erzeugt; die Starke dieses Vacuunis ist an Yacuummetcin m 
ersehen, welche auf der Loconiotive angebracht sind 

Darrh die Differenz der Spannungen der äusseren Atmo- 
sphäre und der in den t'ylindern befindlichen evarnirtvn Luft 
werden die mit den Brcinsliebeln in Verbindung stehenden Kolben 
in Hewegung gesetzt, wodurch ein Anpressen der Bremsklötze au 
die Kader erfolgt 

Soll die Vacuumbrenise — Tliätigkeit gesetzt werden, so 
scbliesst der I.ocomotivführer das Dampfventil und öffnet die neben 
dem Führerstand betindliche Luftklappc. durch welche die äussere 
Luft in die Leitungsrohren eindringen kann Hiedurch wird das 
Varuum aufgehoben und gehen die Kolben, und mit diesen die 
Hremshehel und Klöt;;c wieder zurück und die Räder werden frei 

An der Loconiotive sind zwei Vacuumcylinder von 45 cm 
Durchmesser «zusammen mit 3181 cm Kolbenflächel, un dem 
Tender zwei Vacuumrylinder mit 31t cm Durchmesser (xuaammen 
mit 2389 Pein. Kolbenflächel. und endlich an jedem Brcms- 
wagen ein Vacuumcylinder mit 39cm. Durchmesser (1196 □an. 
Kolbenflächel angebracht 



Das l'ebersetznnBTs-VerhäUnisR der Vacnnmhrcmse (von dein 
Kolben bis zum Bremsklotz» beträgt bei der Locomotive I : 12 i. 
bei dem Tender 1:15 und bei den Wagen 1 : 1 ■*> 9 

Die Raddrücke der breinsbaren Kader betruuvn: 
bei der Locomotive r 23« Tonnen. 
. dem Tender — 22 • 
. dm Brems wagen «= !» bis 10 Tonnen - dem Brut t 

Gcviicllte des Wagen*. 

Ks konnten somit bei einem Vacuum von ungefähr 0 i; Atmo- 
sphären sämmtliche Bremsen mit dem Maximal-Drncke von 100* (1 
der Kaddriicke arbeiten 

Der Zug bestand aus einer Personenzugs- Locomotive Kämmt 
Tender. 8 Wagen ohne Bremsen und 5 Wagen mit Bremsen Das 
Gesummtgewicht de* Zuges betrug 188 Tonnen, wovon 96,j Tonnen 
bremsbar waren, Der Zug hatte eine Länge von 12:i Meter, 

Auf der Strecke Wieii-Neuhngbach. auf welcher die Kxcur- 
sioiisfahrt ausgeführt wurde, kommen Steigungen und Gefälle von 
1:100 in beträchtlicher Länge vor; s-. ist beispielsweise zwischen 
Burkersdorf und Kekawinkl eine contiimirliche Steigung von 1:100. 
nahezu 7 Kilometer lang, und zwischen Kekaniukl und Xculengbach 
ein Gefalle von 1:100 in einer Länge von 12 Kilometer vorhanden 
Ks war also reichlich Gelegenheit geboten, die Bremse in ihrer 
vollen Wirkung beobachten zu können 

Die «ehr sorgfältig vorgenommenen Aufsclireibnngen während 
der Fahrt von Wien nach Xculengbach und zurück haben nach- 
stehende ans der Tabelle ersichtliche höchst interessante Resultate 
ergeben. 









Vacuum 

Iii <m. 


IrCfrhwls- 
dittlvll dm 

Zq(M vor 
Eichau div» 

Itrursituc» 


V.m II, «iiin« il*- 
Nrfmimi bi* mm SijII- 
•tanil« il«, £uff * 




1 


«w 

WO 1U Hrwu in Wtrkllnt |>.«il 

WBMC. 






14 

it 


■ 

1 


Zelt 


Wen 

In 


Bemerkungen 








$j 


e 5 


pro Mund* 


Beiludet, 


MltfTft 




J5 


















\ 


Penzing (Rangirbahnbof) . 


1: ^ 




50 


4a 


50 


24 s 


IÜ3 


Sign*) Juni Hr«ni«m von der Murbiiic au». 


2 


Purkeradorf (M. hr Uni«) . 


1:180 




52 


50 


46 


10 


122 




3 




1 : «00 




52 


51 


:m> 


12 


47 


detto 


4 


Zwischen Kekawinkl und 








Neulengbach 




1 : 100 


52 


50 


59 
51 


30 


276 


hrnllaiirn.il auf dein OeleUe. 
Signal mit der Zugleine vom Zuge au». 


5a 


detto 




1:100 


! 58 


51 




• ') 


5b 


detto 




1:100 


52 


51 


58 


: 


250 




6 




1:400 




52 


51 


62 


24 


200 


Signal von der Maschine au* 








7 


Zwischen Kekawinkl und 
























1 : 100 


57 


55 

• 


84 


32 


♦) 


K Haltsignal. 
Signal vom Wärhtor mit ■ler Handlaterne. 


8 


detto 




1 : 100 


50 


24 


260 




*) Hffl ifU Vrrtturhcil fi» Und 


I konnte diu Wrgliago 


aliüil liMUmwl werde«, "e 


J d M Ur- m*\ l.-ti»! VH dem 


>c.jt*clilci,4rii Bumnt. u ahN * u |i0it ward-.' 



Die Geschwindigkeit des Zuges vor Beginn des Bri msens 
wurde mit dem i.Petn'schen Geschwindigkeitsmesser» erhoben Die 
Weglängeii vom Beginn des Bremsens bis zum Stillstand des Zuges 
wurden durch Zählen der Kudumdrehungen bestimmt und notirt 
Wenn berücksichtigt wird, dass der Zug eine verhältniss- 
mässig grosse Belastung hatte, und dass das bremsbare Gewicht 
nur circa 50% des Gesammtgewichte» betrug, so sind die Versuche 
als in hohem Grade zufriedenstellend zu bezeichnen, nnd können 
wir mit Beruhigung die Vortheile der Vacuumbretus» von Uardy in 
l : 



1 Ist die Handhabung derselben sehr einfach und von dem 
Locotnotivfuhrer zu bewerkstelligen, welcher meist zuerst in die Lage 
kommt, die Notwendigkeit des Bremsens zu erkennen 

2 Kann die Bremskraft nach Erfordernis» in jeder Strecke 
in beliebiger Stärke erzeugt werden, nnd sind hiefür als l'ontrole 
Varuummeter an der Locomotive angebracht. 

:l Sind die Betriebskosten sehr gering, da der Dampf- 
verbiauch kaum messbar ist, und nur dann eintritt, wenn die 
Bremse in Tliätigkeit gesetzt wird Die Bedienung«- und Krhaltungs- 
Kosten sind ebenfalls sehr gering und die Adaptirungskosteu gegeu- 
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über vielen anderen llwn bedeutend billiger, wegen der ein- 
fachen OoMtrnctioB iw Hardy'schcn Bremse. 

4. Da tiur Ein Leitungsrohr längs des ganzen Zuges geht und 
die Vacnumeylinder klein sind, ist nur «in kliMuva Quantum Lad 
auszusaugen, wesshalb dir Brems« beinahe momentan wirkt 

5. Die leichte Kegulirbarkeit der Vaenumbremse bietet aurh 
den besondern Vortheil vor anderen eonttnuirliehen Bremsen, dass 
mit derselben bei Thalfalirteii, sowie bei dem Befahren von schlech- 
ten Bahnstellen und Durchfahren von Stationen die ßeachwindig- 
fceit des Zuges in beliebiger Weise moderirt werden kann, ohne, 
dass der Führer nöthig hat. den Regulator oder Stcueruugshebcl 
n handhaben. 

2. Fleiftthwagta aath Pateit » ikes. 

Die Hinrichtung der Fleisch« agen nach Wikes' Patent besteht 
der Hauptsache nach aus einem iin Wagen befindlichen Eisreser- 
v.'ir. welches mit einem gleichfalls im Wagen angebrachten Ven- 
tilator derart cotnmunirirt. dass diu Luft im Wagen von dem Ven- 
tilator angesaugt , und durch das im Reservoir befindliche Eis 
gepresst, als abgekühlte Lnft wieder aus dem Reservoir heraus- 
tritt Der Antrieb des Ventilators erfolgt von einer Achse des 
Wagens durch eine Friclionsscheibc. welch« mit dem Wagen- Unter- 
gestelle durch ein« im verticalen Sinne frei beweglich« tiabel ver- 
bunden ist. Eine liieniHiitraiismission vermittelt die llewegnng von 
der Frictionsscheibe zur Ventilatorwelle Durch Aufhangen oder 
Herablassen der Frictionsscheibe kann der Ventilator aus- oder 
eingeschaltet werden Bei der Bewegung des Wagens wird somit 
eine forcirte Cirrnlation und künstliche Abkühlung der Luft 
bewirkt, ohne das» hiebet eine eigentliche Ventilation stattfindet, 
da während des Transportes keine Luftzufuhruiig von Aussen 
eintritt. Die Seitenwänd« und die Decke bestehen ans drei Holz- 
verschalungen, welche innen mit Pappe bekleidet sind Die ein- 
zelnen Verschalungen sind durch Lufträume von einander getrennt. 
In jeder der beiden Langsciteit ist eine doppelflügligo Thür ange- 
bracht, deren FaUe mit Filz abgedichtet sind. Die OefTnungeti zum 
Beschicken des Eisreaervoirs belinden sich in der Decke des Wagens 
Da» Eisreservoir, welches circa drei Tonnen Eis fasst, ist mit einer 
Seite an einer Stirnwand, mit den übrigen drei Seiten frei stehend 
im Wagen sitnirt, und reicht vom Fussboden bis zur Decke des 
Wagens Nahe über dem etwa» geneigten eisernen Hoden des 
Reservoirs ist ein Kost ans Holzlatten hergestellt An der tiefsten 
Stelle des Bodens befindet sich ein Abflussrohr für das Thau- 
wasser Di der unteren Hälfte des Reservoirs sind au den beiden 
Seitenwändnngen hölzerne Gitter angebracht, durch welche die 
abgekühlte Luft in den Wagenraum ausströmt An der freien 
Stirnwand des Reservoirs mündet der im Fussbodett versenkte 
Luftschlanch des an der gegenüber liegenden Wagenstirnwand 
sitjtirteti Ventilators, durch welchen die abzukühlende Luft dem 
Reservoire zugeführt wird 

Die Verladung des Fleisches geschieht durch Aufhängen auf 
eisern« Haken, welche an Qnerstangen befestiget sind Dastiewicht 
des Wagens betragt 8.6 Tonnen, die Ladcfälügkeit inclusive des 
Eises 8 Tonnen. 

Durch das bei diesen Wagen angewandte Prineip der forcirten 
Luftbewegung ohne Zuführung frischer Luft wird wohl eine gewisse 
Ökonomie im Eisverbranche erzielt ; es dürfte jedoch die Conservi- 
rnng des verladenen Fleisches beim Transport« auf grosse Distanzen 
nicht von dem gewitschten Erfolge begleitet sein, weil die durch 
das Eis gepresste Luft sehr viele mitgerissene Wassertheilehen ent- 
hält, welche an den Fleischmasscn haften bleiben und spater, bei 
nicht sofortigem Verbrauche desselben, die Fänlniss begünstigen. 

3. Neigfhwagea nach Paleit Tiffaoj. 

Der Fleischwagen nach Patent Tiffany zeichnet sich durch 
eigenthüniliche Kühl- und Ventilations-Vorrichtungeii aus. Das 



Eisreservoir befindet sich in dem bedeutend erhöhten oberen Theile 
des Wagenkastens unter dem Dache. Die Wandungen und der 
Boden des Reservoire sind rostartig aus Holzlatten hergestellt. 
Das Thauwasser Iiiesst zwischen den Latten auf ein unter dem 
Reservoir angebrachtes Schutzblech ab, und sammelt sich in 
zwei Rinnen, von welchen je eine längs der Säume des Schutz- 
bleches an der inneren Laugseite des Wagens befestigt ist. 
Von diesen Rinnen findet das Thauwasser seinen weiteren Ahfluss 
durch senkrecht« Abfallrobre, welche unterhalb des Fussbodens 
mit ihren Enden in Töpfe tauchen, so dass das abfliessende Wasser 
einen luftdichten Abschlnss der Abfallrohre bildet Das erwähnte 
Schutzblech verhindert zugleich das Abtropfen des Wasser anf das 
darunter hängende Fleisch. 

Die Seitenwände nnd dos Dach sind mit fünffachen Schalun- 
gen construirt, welche sämmtlich an den Innenseiten mit Pappe 
überzogen sind Die Zwischenräume der gegen Innen zu liegenden 
Schalungen sind vollkommen abgeschlossen, um durch isolirende 
Luftschichten schlechte Wärmeleiter zu gewinnen. Die Räume 
zwischen der äusseren und der zweiten Verschalung der Seiten- 
wände und des Daches sind hingegen durch mehrere an den Stirn- 
wänden des Wagens angebrachte Schlitze mit der Aussenluft in 
Commnnication. Diese Schlitze sind mittelst Schiebern verschließbar. 
Während der Fahrt werden die Schlitze offen gehalten, damit 
die Luft durch die Zwischenräume streichen kann. Hiedurch soll 
das Kindringen der Wärme, welche der Äusseren Schalung durch 
die Sonnenstrahlen mitgctheilt wird, in das Innere des Wagens 
verhindert werden. 

'Zur Zuführung von frischer Luft in das Innere des Wagens 
dienen iwei tylindrische (U-förmig gebogene) Rohre, welche 
parallel zur Längcuaehse des Wageiis. nahe der Mitte desselben, 
im Eisreservoire liegen Jedes dieser Rohre «nd«t in einer 
Stirnwand mit einer absrbliesabaren Öffnung, reicht durch die 
Lange des Wagens zur gegenüberliegenden Stirnwand , wo es 
U-förmig abgebogen ist, und läuft wieder zur ersten Stirnwand 
zurück. Dos letztere Rohr-Ende ist senkrecht nach abwärts gebogeu 
nnd mündet in das Innere des Wagens. Um eine noch lebhaftere 
Luftzuführung zu erreichen, befindet sich ausserdem ungefähr in 
der Höhe des Dachsauiues längs einer jeden Seitenwänd ein Rohr 
mit siebartig durchlöcherter Wandung. Diese Rohre münden mit 
beiden Enden in die Stirnwände, woselbst sie gegen Aussen durch 
Schieber abgeschlossen werden können 

Während der Fahrt sind nun b«id« Rohrsysteme an der vor- 
deren Stirnwand iin der Fahrriehtungl offen gehalten, und strömt 
sonach die äussere Luft durch dieselben in den inneren Raum. 
Die durch das U-fönnig« Rohr eindringend« Luft wird auf ihrem 
Wege durch das die Aussenwand des Rohres einhüllende Eis 
abgekühlt Letzteres wird vom Dache aus durch zwei gut 
abschliessbare Öffnungen eingeführt 

Um endlich der im Wagen befindlichen Luft einen Abzug zn 
gewähren, und somit eine «ffective Ventilation zu erzielen, führen 
eine Anzahl Röhren vom Innern des Kastens in den Raum zwischen 
der ersten und zweiten Verschalung der Decke, welcher Raum 
durch diu Eingangs erwähnten Schlitze an den Stirnwänden mit 
der Aussetiluft communicirt Die Wagen sind an beiden Langsciten 
mit doppelflügeligen, dicht schliessenden Thüren versehen 

Durch dies« Einrichtungen wird die Temperatur im Wagen 
möglichst niedrig «rhalt«n,die Luft bleibt trocken, und wird durch 
den steten Luftwechsel die Conservirung der auf grosse Distanzen 
zn trausportirende,, Fleischntassen wesentlich begünstigt. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass das Fleisch nicht auf 
eisernen Harken aufgehängt, sondern mit Hülfe von Hanfschnüren 
nnd Holzkttebeln befestigt wird Die Hanfsrhnüre sind auf Quer- 
hölzern, welche unter dem Schutzbleche liegen, fest gemacht Das 
Eigengewicht des Wagens beträgt 9.1 Tonnen. Die Ladefähigkeit 
inclusive des Eises 8 Tonnen. 
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4. Dir Mampf- SrhieMmhn. ,,ul dtm llaagiruahiholV 

Zum Rangiren dir Güterzüge auf dem Bahnhof« in Penzing 
dienten vor Anlag» der Schiebebühne zwei Drehscheiben-Systum«, 
durch welch., sechs Geleise untereinander verbunden wurden. Die 
Rangimng erfolgte in der Art, dass der zu rangirelide Wagen 
von einem Pferde auf die Drehschreibe gelogen , auf der- 
selben um 90° gedreht, von da ab. wieder durrh das Pferd, auf 
die Drehscheibe, welche in dein der Bestimmung den Wagens 
entsprechenden Geleise gelegen ist, gezogen, dort wieder mn IN)" 
gedieht und dann auf seinen Platz gestellt wurde. Diese Manipu- 
lation hatte sieb indess als zeitraubend und kostspielig crwiaMB, 
was in Verbindung mit dem Umstände, dass die Drehscheiben 
in Folge unausgesetzter nenützung schwierige und kostspielige 
Instandhaltung erforderten, wobei Störungen nicht zu vermeiden 
waren, zur Constructirm der gegenwärtig im Betriebe stehenden 
Dampf-Schiebebühne führten. 

Für die CMWtructiou wurde als Bedingung gestellt, dass die 
Dampf-Schiebebühne nicht nur ohne 1'nterhrerhung des Niveaus 
betrieben werden könne, sondern dieselbe sollte auch, um keine 
gar zu grosse Capitals- Anlage zu verursachen, auf zwei Punkten, 
d Ii an Stelle der beiden alten Drehscheiben-Systeme, verwendet 
werden können und sich selbst von einer dieser Arbeitsstellen zur 
anderen transportiren Diesen Bedingungen erscheint, durch die 
Anlage vollkommen entsprochen. Es erscheinen nämlich statt 
der früheren Drehscheiben-Systeme zwei Schiebebühnen mit unver- 
senkteii (ieleisen Diese Bühnen laufen ihrer Lange wegen auf Wer 
Schienensträngen und werden von einem Dampfwagen bewegt, mit 
welchem dieselben mittelst zweier gewöhnlicher steifen Kuppel- 
stangen verbunden sind. 

Da der hampfwageu die Aufgabe hat , sowohl die eine als 
auch die andere dieser beiden Bühnen zu transportiren. so ist 

derselbe auf tualspurigo Rädeipaare gestellt, und all dein 

Krenznngspniikte der Bühnengeleise mit dem hiezu bestimmten 
Statimisgeleise sind zwei kleine Drehscheiben angelegt 

Wenn nun die Arbeit auf dem einen Schicbebühtiengeleise 
vollendet ist, so kuppelt der Dampfwagen ab. fährt auf die Dreh- 
scheibe, dreht um !K)", fährt auf dem bestimmten Statiniisgeleise 
bis zur zweiten Drehscheibe, dreht wieder um 00* und gelangt 
sn auf die Schiebebühnen-Geleise des zweiten Systems, um mit der 
dort befindlichen Bühne gekuppelt zu werden 

Her Dampfwagen ist zweiachsig und, wie erwähnt, normal- 
spurig Auf dem aus Doppel-T-Trägern und mit Winkeloiseu ver- 
steiften Kähmen ist eine horizontale zweicylindrige Dampfmaschine 
mit Vor- und Rückwärtsgang gelagert, welche ihre Touren 
mittelst einer Zahnradübersetzung von 1 : 4 auf die Triebachse 
überträgt. Beide Achsen der Dampfwagen sind gekuppelt Die 
Klippelachse ist noch mit einer Breuisscheibc versehen, deren 
Band mittelst eine« Trittbrettes vom Maschinisten angezogen 
werden kann. 

Die Dimensionen der Maschine sind: IM mm Cylinder- 
Durrhmesser mit 300 mm. Kolbenhub. Der Dampfkessel ist ein 
verticler Kohrenkessel mit H r M. totaler Heitzflärhe auf 
H Atmosphären Arbeitsdruck Auf dem Dampfwagen ist noch ein 
Wasserreservoir und ein Kohlenbehälter sitoirt, und ist derselbe 
mit einem offenen Dach« und Seitonplarhen versehen Der Kessel 
wiegt im leeren Zustande . r >4iOO Kgr 

Die Schiebebühne läuft, wie schon erwähnt, auf vier Schienen- 
strängen, von welchen die mittleren diejenigen sind, auf welchen 
auch der Dampfwagen verkehrt Der Rahinen der Bühne ist aus 
starken breiten Platten mit Winkeleisen und Verstrebungen con- 
struirt Der Unterschied zwischen dem Geleise auf der Bühne und 
derNivellette beträgt 148mm 



Au den Knden der Bühne sind charnierartige Zungen ein- 
gehängt, welche sich auf die Gcleissihicnen auflegen, wenn der 
zu transportireude Wagen auf oder von der Bühne fährt , und 
welche nächst des Verkehres der Bühne, durch Flnchfedoni zur 
Vermeidung der Streifung mit den Gelei*eschien«n emporgehalten 
werden Die Länge der Bühne ohne Zungen beträgt :> 8 Mir , mit 
Zungen fl«>, Mtr Da« tiewicht der Bühne beträgt SXöO Kgr 

Jede Schiebebühne ist ausserdem auch für Handbetrieb ein- 
gerichtet, um, wenn auf dem einen System« mittelst des Dampf- 
wagens verschoben wird, im Bedarfsfälle auch die zweit« Buhne 
benutzen zu können, «der um im Falle des Schadhaftwerdeus des 
Dampfwagens sich während dessen Reparatur behelfen zu können 

Die Dainpfschiebebühne soll 20 Wagen in der Stunde uiani- 
pulirvn Die Proben zeigten das Rangiren je eines leeren, halb und 
ganz beladencn Waggons. Die Wagen wurden durch ein Pf«rd 
hei beigeholt und bis in die Nähe der Bühne gebracht, woseihst 
vier Mann denselben in Empfang nahmen und auf der Bühne fest- 
stellten Der Apparat arbeitete mit PräcUion und überrascht« 
insbesondere die Sicherheit, mit welcher der jedesmalige Anschluss 
au die betreffenden Geleise erfolgte, ohne das* ein Hin- und Her- 
schiehen nothwendig geworden wäre. 

Diese Dainpfschiebebühne I Dampfwagen und beide Bühnen) 
erforderte einen Kostenaufwand von fl. H300, während die zuge- 
hörige Oberbau-Anlage fl. M00 kostat». 

Daten, bezüglich der Kost..» dieses Rangirdieiistas gegen- 
über den früheren konnten bisher noch nicht geliefert werden. 

3. lecfcM&Mhe eiwrae vliulnhore fir die beldfi 
Ii irh^fi i-si n-l cbei'Mt/üinocii liehst V* eidliagan «ad 
Parker»dorf. 

Nächst den beiden Stationen Weidlingau und Purkersdorf 
wird die nach Oberösterreich führende Reichstnisse von der Kai- 
serin Klisabelhbahii unter einem Winkel von circa 30 tiraden 
im Niveau "gekreuzt Dies« beiden Wegübcrsetzungen waren bis 
zum heurigen Frühjahre durch zweitseitige hölzerne Drehthore 
abgesperrt, deren Bedieuung an jedem dieser beiden Punkte ihrer 
Wichtigkeit und Frequenz halber unausgesetzt zwei Wächter er- 
forderte Die hieraus entsprungenen namhaften Auslagen veran- 
lassten die Verwaltung der Kaiserin Klisahethbahn. die alten 
Holztlmre durch automatisch bewegliche eiserne Schiihthore zu 
ersetzen, welche in der renommirteii Fabrik des Herrn S Rothmüller 
in Wien. II Nordbahnstrasse 1 a. angefertigt wurden. Diese Thore 
sind jeseitig ebenfalls zweiflügelig Jeder Flügel besteht aus einem 
eisernen versteiften Rahmen, mit einem Gitterwerk aus Klacheisen 
soweit ausgefüllt, um da« Durchschlüpfen zu verliindeni. Kr hat 
eine Länge von !• M . «in« Höh« von 1t M, ein Gewicht von 
32- r > Kgr. und läuft mittelst 4 Paaren Räder von -Vi cm. Durch- 
messer auf einer eigens aus normalen Schienen hergestellten, im 
Niveau der Strasse liegenden Fahrbahn von 50 cm. Spurweit« 
An jedem der beiden Endpunkt« des unteren Rahmentheiles sind 
Drahtseile befestigt, die über «ine in einem Schacht versenkte 
verticale Trommel laufen, so dass die Thor« nach der Richtung, 
in welcher die Trominelbewegung erfolgt, angezogen und zurück- 
geschoben werden können. Die Trommeln der beiderseitig!« Thon 
st«h«n durch «ine unterirdisch in einem gemauerten ('anale geführte 
Seiltransmission im Zusammenhange Ueberdies verbindet eine 
unterhalb der Bahn liegend« Welle mittelst eines tonischen Ge- 
triebes den beiderseitigen Flügelmechanismus 

Einer der Thortingel besitzt ein mit einein Zahngetriebe ver- 
bundenes Läutewerk, welches das Scbliessen der Thor« dunh 
einzelne Schläge markirt. um die zalreichen. diese Wegnbersetzung 
passirenden Fuhrwerke, namentlich während der Nacht, zum recht- 
zeitigen Anhalten zu veranlassen 
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Sämmtliche vier Thorflügel kann ein Wächter von dem an 
der Wegübersetxung befindlichen Antriehständer durch 22 23 
Kurbel-Umdrehungen binnen 2- r > - *> Secundcn gleichzeitig uTid 
mit Leichtigkeit öffnen oder schlicssen. 

6. Werhsel-ßlorkirapparat in irr Statt»» Rrkawiikl. 

Gleich anderen Balinvcrwaltungeii hat die Kaiserin Elisahetli- 
bahn während der Jahre 187ö - 1877 auf ihren doppelgleisigen 
Strecken die Geleise-Anlagen in den Stationen derartig abgeändert, 
d;uis die Schnellzüge keine Wechsel gegen die Spitze mehr zu 
befahren haben, um der Urfahr zu begegnen, das* durch fehler- 
haft« Weichellstellung oder durch mangelhaften Anschluss der 
ZuugeiiKchienen Züge, welche die Stationen ohne Aufenthalt pas- 
siven, in ein unrechtes Geleise gerathcii Eine «solche Aenderung 
der (Jeleise-Anlagen erwies »ich jedoch in der Station Kekawinkl 
als nicht zweckmässig, weil «ich an dieselbe nach beiden liirh- 
tungen hin lange Steigungen von 1 : IM) ansrhliessen, welche das 
Zurücksetzen grösserer I^isteüge wesentlich erschweren. 

Die Verwaltung der Kaiserin Elisabethbahn war deshalb 
darauf bedacht, die in jedem der beiden Hanptgeleise dieser Station 
beflndlicheu zwei spitzbefabrenen Wechsel gegen ein eventuelles 
Umstellen während des Verkehres der Zuge zu sichern, Mi welchem 
Zwecke Weichen-Blockirapparate , die aus der vorerwähnten 
Constructionswerkstätte des Herrn S Rothraüller hervorgingen, 
zur Anwendung gelangten Die Disposition wurde derart gewählt, 
dass die in jedem Hauptgeleise vorhandenen zwei, gegen die Spitze 
zu befahmiden Wechsel mit Einer Vorrichtung blockirt werden 

Der Itlockirapparat besteht aus drei Theilen : 

1 aus der Wech»els|ierre, unmittelbar beim Wechsel; 

2 aus der Stellvorrichtung mit selbsttätiger Compensatiou, 
in der Veranda des Aufnahmsgcbäudos, und 

:t aus dem Einfahrteigiml , welches circa 100 M vor dem 

blockirten Wechsel aufgestellt ist 

Die genannten drei Beatandtheil* sind unter einander mittelst 
Drahtleitungeii verbunden 

Die Wechselsperre besteht dem Wesen nach aus einer segment- 
fönnigen Blorkplatte (Kreissegment), welche an ihrer unteren Seite 
eine Verstärkung hat. die tlieils geradlinig, theils kreisbogenfönuig 
ausgeschnitten ist Die Wechselzugstange ist verlängert und liegt 
nur in der gewöhnlichen Stellung des Apparates an dem gerad- 
linigen Theil dieser Rlockplattcn-Vcrstärkung an; sobald jedoch 
blockirt wird, schiebt sich der kreisförmige Theil des Blockplatten- 
ansatzes hinter das erhöhte und verstärkt* Ende der verlängerten 
WcchselzugsUinge, in welcher Lage die weitere Umstellung des 
Wechsels unmöglich ist 

Die Stellvorrichtung besteht aus einer losen Rolle, um welche 
ein mit der Drahtleitung zu der Sperre und zum Signal verbundenes 
Drahtseil mehrmal geschlungen ist und durch ein daran befindliches 
Compensations-Gewicht in continnirlicher Spannung erhalten wird, 
wobei wieder die Längenveranderungen des ganzen Drahtzuges 
ausgeglichen werden Dieses Gewicht wird durch entsprechende 
Gewichte an der Sperr« und an dem Signalmaste äquilibrirt 
Die Umstellung des Signales und die gleichzeitige Bh-ckirung 
de* Wechsels wird durch Bewegnng eines dem Loconiotiv-Steue- 
rungshebel ähnlichen Stellhebels um einen Viertelkreis bewirkt 

l'm die erfolgte Blockirung des Wechsels sowohl dem ein- 
fahrenden Zuge als auch dein Stationspersonal-' kenntlich zu 
machen, ist nächst der blockirten Weiche am Bahnhofsanfange ein 
Armsigna] aufgestellt, welches, je nachdem die Blockirung erfolgt 
ist oder nicht, «Fahrt frei« oder «Vorsicht' 1 anzeigt Die verbotene 
Einfahrt wird durch das Amisignal nicht angezeigt; es ist dieselbe 
durch das vorhandene Distanzsignal zu kennzeichnen. 

Die Drahtleitungen sind mit Ausnahme der nnter dem 
BaJinhofplanum in Schläuchen geführten Verbindungsstellen bei 



der Sperr- und Stellvorrichtung durchwegs oberirdisch geführt, um 
selbe leichter überwachen und Störungen in der Functionirung, 
welche ihre Ursache in der Leitung haben, sofort beseitigen zu 
können 

Die Wirksamkeit des Blockirapparates kennzeichnet sich im 
Folgenden ; 

Jene Weichen, welche in dem zu befahrenden Geleise mit 
der Spitze gegen die Zugrichtung gelegen sind, werden, wenn die 
Einfahrt eines Zuges erwartet wird, und nachdem sie gehörig, d I, 
mit Rücksicht auf das zu befahreude Geleise und den vollkommen 
guten Anschluss der Zungen, gestellt sind, durch diesen Apparat 
mit einem einzigen Tempo derartig verschlossen, dass selbe nur 
dann umgestellt werden können , wenn der Verschlussapparat 
wieder in seine frühere Stellung gebracht wird Es sind somit all« 
auf Mathwillen, Böswilligkeit oder Uebereilung beruhenden Um- 
stellungen der Weichen unmittelbar vor der Einfahrt eines Zuges 
verhindert. Durch diesen Verachlussapparat ist aber noch weiters 
dafür gesorgt, dass die Wechselzuugeii vollständig anschließen, 
daher auch aus diesem Anlasse jede Gefahr beseitigt erscheint, 
da eine geringe Abweichung der Wechselzugstange von der 
normalen Stellung genügt, um die Drehung der Blockplatte, somit 
auch die Hebung des Signalarmes zu hindern 

In der gewöhnlichen Stellung des Apparates, wobei er das 
Signal »Laugsam fahren" zeigt, sind alle Weichenstellungen 
zulässig; bei verstellten Weichen dagegen ist die Blockirung der- 
selben und die Stellung des Signales auf »freie Fahrt" nicht möglich. 

Es verdient noch erwähnt zu werden, dass diese ßlorkirapparat» 
keinerlei rrustaltung au den Weichenanlagen und nur die Anbrin- 
gung eines Bestandteiles an der Wechselstellvorrichtung bedürfen, 
was durchwegs ohne Betriebsstörung erfolgen kann 

Gemäss der vorstehend entwickelten Vorzüge dürfte der 
Blockirapparat nicht nur ein Ersatzmittel für die Umstaltung spitz- 
befahrener Weichen auf Doppelbahnen bilden, sondern auch auf 
die einfache Bahn angewendet, die Sicherheit bei der Befahrung 
derartiger Weichen im hohen Grade herbeiführen 

Durch Verwendung des Blockirapparates wird auch der voii 
der Versammlung der Techuiker des deutschen Eisenhahnvereines 
bereits im Jahre 1874 angeregten und im heurigen Jahre decidirt 
kund gegebenen Ansicht entsprochen, dahin lautend, dass die 
gegen die Spitze befahrenen Weichen durch besondere Verschlusse 
und Verbindung dieser letzteren mit Einfalirtsignaleii für die rich- 
tige Einfahrt zu versichern sind 

Die Kaiser Ferdinands-Nordhabn hat seit Frühjahr 1877 für 
die in offener Strecke liegende Abzweigung zum Viehbahnhofe bei 
Süsse ubruii n und in der Kohlenstation Luschilx je einen nach 
Rothmüller'g System ausgeführten Blockirapparat mit recht gutem 
Erfolge in Benützung 

Der Rothmüller 'sehe Blockirapparat war im heurigen und in 
den letzten zwei Vorjahren wiederholt Gegenstand der Berathungeii 
der österreichischen Directoreil-Conferenz. Bowie der ständigen 
Verkehrs-Commission, welch' letztere erst kürzlich über die Brauch- 
barkeit und Anwendung des gedachten Apparates in einem an die 
Directorvn-Conferenz erstatteten Bericht ein günstiges Gutachten 
abgab. 

7. Oberbau mit Srhieaeasefaraabea (lyre-f«!«"*) 
swisrhen Rebawiakl und Nealeagbarb. 

Schienenschrauben oder Schraubennägel (Tyre-fonds) zur Be- 
festigung der Schienen an den Oberbauhölzern wurden vor längerer 
Zeit in verschiedener Form auf der Magdeburg-Halberstädter und 
auf der Französischen Ostbahn angewendet, kamen jedoch im 
grösseren Maasse bei mehreren der deuteeben Eisenbahnverwal- 
tungen erst seit vier Jahren unter den verschiedensten Couibi- 
nationen (entweder auf jedem, oder auf jedem zweiten Schweller. 
oder endlich Mos auf der inneren Geleisseite), schliesslich und in 
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Zeit bei der Kaiser Ferdinands-Nordbabn uud bei der 
k k priv. ft*terr. Staate-Eiwnbahn-0«K»lkch»ft zur probeweisen 
Verwendung. Letztgenannte Verwaltung hat dii» Schiencns.-hranben 
auf Stocken mit fast ausschliesslich scharfen Curven in einer 
Gesammtausdehuung von 5!) Kilometer eingeführt und hiebei 
beacbtenswcrtbe Erfolge erzielt, welche die Kaiserin Elisabeth- 
Bahn veranlassten, «in Stück Oberbau mit Schiencnsrhrauben 
auszuführen und hierüber Erfahrungen zu sammeln. IHe hiezu 
gewählt« Strecke I i.-irt zwischen den Stationen Kekawinkl und 
Neulengbaeb, nächst KU 30 in einem Gefälle von 1 : 100 und 
umfaast zwei Bogen von je 250 Mtr Kadius nehst einer kurzen 
Zwischengeraden 

Die verwendeten Schienenschrauben sind aus sehnigem Eisen- 
material angefertigt und verzinkt, haben eine Total länge von 
155 mm, wovon der am Kopfe 20 mm. an der Spitze 10 mm im 
Durchmesser haltende Schaft 118mui. beansprucht Von den in 
dem Schafte kräftig nnd scharf eingeschnittenen Schrauben- 
gewinden gehen 13 auf 100 mm. Höhe 

Der Kopf der Schieiienschrauhi-n ist halbkugelförmig mit 
einem Durchmesser von 44 mm , hat zum Aufstecken des Schrauben- 
schlüssels einen viereckigen Ansatz, auf welchem sich eine kleine 
Spitze befindet, um ein eventuelles, jedoch strengstens verbotenes 
Eintreiben der Schraube mit dein Hammer sofort bemerkbar zu 
machen. 

Jeder Schicnenstoss von C «38 Mtr, Länge enthält in der 
geraden Strecke 6 Platten mit 40 Scbraubennägeln, in den Curven 
dagegen 12 Platten und 44 Nägel. Diese Bcfesliguiigsmittel sind 
in der gleichen Anzahl wie in jenen Strecken angenommen, wo 
Hakennägel zar Verwundung gelangen. Die l'nterlagsplatten besiteen 
Löther für zwei von aussen und für einen 
Nagel; sie «erden in diesen Curven 
Schienenstrange auf jedem, am inner« Strange aber 
nur auf vier Schwellen verwendet. 

Damit der Schraubenkopf, der einerseits den Schienenfuss 
festhält, auf jenen Schw ellen, w elche keine Platten erhielten, auch 
nach der entgegengesetzten Seite ein vollständiges Auflager 
bekommt und so gegen das l'mkippen nnd Abbrechen geschützt 
wird, wurden drei Alteroativvcrsuchc : 1. mit entsprechendem Aus- 
schneiden der Schwellen, 2. mit Verwendung von halbrunden Bei- 
lagringen und 3. unter Anwendung von Beilagsplättehen angestellt 
Die Verwendung der Beilagsplättehen hat sich entschieden besser 
als jene der Ringe bewährt, weil diese leicht lose werden, wenn- 
gleich sie in die Schwellen eingelassen sind 

Die beschriebene Oberbanlierstellung erfolgte im April 1878, 
l'eber ihr Verhalten und ihre Conservirnngs-Kosten wurde eine 
besondere genaue Vormerkung geführt. Behufs sicherer Beurthei- 
lung des ökonomischen Erfolges dieser Construction wurde, an- 
schliessend an die mit Scbienenschranben ausgeführte Streike 
und gleichzeitig mit dieser, auf eine Länge von 400 Ntr. in einem 
Hogen von 285 Mtr. Kadius der Oberbau mit Hakennägeln neu 
gelegt, und werden auch bezüglich dieses Streckenabschnittes 
genaue Aufschreibungen gepflogen. 

Die bisher gewonnenen Erfahrungen über die Verwendnng der 
Schranbennägel werden in der grösseren Sicherheit der Befestigung, 
in einer geringeren Neigung zum Lockerwerden, in der Verhinderung 
des bei Hakennägeln vorkommenden Aufsteigen.* und in der Ver- 
hütung des selbst bei der vorsichtigsten Nagelung vorkommenden 
Keisaeiis der Schwellen gefunden, l'eber die Dauer der Schwellen 
bei Anwendung von Schieneiuchraubeii liegen noch keine zuver- 
lässigen Resultate vor, und ist demnach ein Urtbeil hierüber noch 
nicht gewonnen. 

Das Referat der Techniker-Versammlung des Deutschen Eisen- 
bahnvereins vom .Juni 1878 gelangt uach vorausgängiger Erörterung 
aller Momente zur Schlussfolgerung, dass es sich empflehlt . zur 
Befestigung der Schienen auf hölzernen Schwellen anstatt der 



Hakeunägel versuchsweise in 
ben in Anwendung zn bringen 

Mit durchwegs gutem Erfolge haben sich die Tyre-foiids bei 
Befestigung des Gestänges auf den Schwellen eiserner Brücken 
bewährt, da hiebei die Hölzer sorgfältig ausgewählt sind, bei Her- 

j Stellung des Oberbaues allgemein grössere Sorgfalt angewendet 
wird, somit Auswechslungen seltener vorkommen 

Bei dieser Gelegenheit wurde auch noch auf die bei der Kai- 

; serin Elisabethbahn seit Reginn des Jahres 1877 mit bestem Erfolge 
im Gebrauche stehenden (1 r o v e r 'sehen P a t e n t r i n g e zur 
Sicherung der Laschenschrauben gegen das Losewerden aufmerk- 
sam gemacht. Die Grover'schen Ringe sind bekanntlich aufge- 
schnittene, sich federnde, aus bestem Stahl angefertigte Ringe, 
welche sich einerseits an die Schraubenmuttern, andererseits an 
die Laschenfläche anpressen und durch das Eindringen ihrer spitzen 
Enden ein Drehen der Schraubenmuttern verhindern 

8. Petri's VearhwiiidigkeU«ae*»er. 

Der Petri'sche Geschwindigkeitsmesser beruht auf dem be- 
kannten Principe, dass die Geschwindigkeiten den in gleichen 
Zeiten zurückgelegten Wegen proportional sind. Der Apparat 
besteht daher aus einem Zeitmesser und einem Wegmesser, durch 
deren Combinirung die in gleichen Zeit-Intervallen zurückgelegten 

Wege gemessen Werden. 

Der Wegmesser ist ein Zählapparat, der die Kadumdrehungen 
des Vehikels, an dem der Geschwindigkeitsmesser angebracht ist, 
für jene Zeiträume angibt, für welche er durch den Zeitmesser ein- 
geschaltet ist Die Resultate der einzelnen Messungen sind mittelst 
Zeiger und Zifferblatt auf dem Apparate ersichtlich und werden 
ausserdem durch Marken auf einem mit gleicher Geschwindigkeit 
bewegten Papierstreifen bleibend registrirt 

Die Radumdrehungen des Vehikels werden während eines 
Zeitraumes von 15 Sccnnden gemessen. Da der Zählapparat bei 
jeder neu beginnenden Messung in seinem Anfangszustand sich 
belinden inuss, so darf der Wegmesser nur in bestimmten Inter- 
vallen arbeiten Es folgt auf jede Messperiode eine eben so lange, 
15 Secunden dauernde Ruheperiode, so dass nach je 30 Secunden 
■ ine Messung abgelesen werden kann und von dem Regiatrir- 
apparate markirt wird. 

Das Messen des Weges geschieht nun in der Weise, das.« bei 
jeder Umdrehung des Wagen- oder LocomotivTades ein Hebel- 
merhanisrnns am Apparat eine Schwingung macht. Bei jeder 
solchen Schwingung wird ein Zahurad (Zählrad) durch einen 
Schalthelie! um einen Zahn weiter bewegt Mit dem Zahnrad ist 
ein Zeiger in Verbindung, welcher auf einer Scala spielt Wäre 
diese Scala von der Art, dass die Entfernung zweier Theilstriche 
der Drehung um einen Zahn entspräche, so würde am Ende der 
15 Secunden dauernden Schaltperiode der Zeiger auf der Scala die 
Anzahl der Kadumdrehungen des Vehikels ausweisen. 

Angenommen, der Zeiger würde auf dii>ser Scala auf dem 
«teil Theilstriche einspielen, so ist der während dieser 15 Secunden 
zurückgelegte Weg des Zuges in Meter s = n . U (wenn der Cm- 
fang des Hades U Meter ist). Die Geschwindigkeit in Meter pro 

i nU 

Secunde ist dann v — -— - oder in Kilometer pro Stunde 
lo lo 
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Ist beispielsweise der Laufkreis der Räder, von welchem die 
Transmission zum Apparat geht, 1 Meter, somit U — 3i4 Mtr., 
so würde für V - 80 aus Gleichung (2). . . .n 10f> sich er- 
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geben : d h hei einer Geschwindigkeit von SO Kilometern pro 
Stunde mfisste das Zählrad während 15 Secunden nm KNi Zähne 
geschaltet werden. Der Theilatrieh IOC der vorbedachten Seal» 
cntsprieht daher unter dem nngpiiommeneri Verhältnisse einer 
Geschwindigkeit ton HO Kilometer pro Stund"-. Theilt man nun 
das Segment von 0 bis zu dem so gefundenen Theilstrich in 80 
«Wu hi- Theile.so erhalt man .'in., nette Seala, aufweichet- unmittel- 
bar dl« Geschwindigkeit in Kilometer pro Stunde abgelesen 
werden kann Die«* letztere Scala ist anrh anf dem Apparat 
ausbracht In analoger Weise lässt sich unter lterüi-ksiclitiirniit: 
der Zahnezahl dt-« Zahlrades die Srala für jeden beliebigen Erd- 
durchmesser bestimmen. 

Dm Ein- und Ausschalten d«s Zahnrad«* nach je 15 Seeon den 
besorgt oin I hrwerk im Apparat. welches durch denselben Hchcl- 
ntechanismus, der da« Zählrad schaltet, aufgezogen wird Durch 
di.*es Uhrwerk wird ein*- Scheibe bewegt, welch« in 90 Secunden 
»■ine Umdrehung macht. Diese Scheibe r^-ittheilscbeibe) ist an der 
Peripherie in jedem zweiten Sechstel zahnartig ausgeschnitten 
Ein Sechstel Umfang entspricht bei der Drehung 15 Secunden Zeit ! 
Auf dem Umfange dieser Scheibe gleitet das Hilde eines zwei- 
armigen Hebels. So oft und so lange dieses Hebel-End« in einem 
der zahnartigen Ausschnitte gleitet, wird durch das andere End« 
des Hebels das Eingreifen eines Schalters und Sperrhakens in das 
Zählrad zugelassen, und kann das Zählrad geschaltet werden ; kommt 
jedoch die voll« Peripherie d«r Scheibe mit dem Hebel-Ende in 
Contact, so wird der «Schalter und Sperrhaken ausgehoben, 
das Zählrad durch eine Spiralfeder in seine Anfangs- oder Null- 
lag« zurückgedreht und bleibt so lange in Ruhe, bis das Hebel-End« 
wieder in den Ausschnitt d«r Scheibe einfallt 

Da« Zählrad ist mit seiner Achse fest verbunden. Vor 
demselben h«find«t sich anf der gleichen Achs« ein ganz 
gleiches, . aber nur lose aufgestecktes Zahnrad, aufweichen! der 
Zeiger festgeschraubt ist Dies«« Rad, welches wir das Zeigerrad 
nennen wollen, wird vom Zählrad bei der Drehung durch einen 
Mitnehmer mitgedreht Das Zeigerrad könnt«-, nachdem das Zähl- 
rad ausgelost und in sein« Anfangsstcllung zurückgekehrt ist, eben 
falls in seine Nullstellung zurückgehen, wenn «s nicht durch . inen 
separaten Sperrhaken. welcher erst später ausgelöst wird, daran 
gehindert würde. Die Auslösung erfolgt erst unmittelbar vor Voll- 
endung der nächstfolgenden M«ssung in Zwischenräumen von je 
:«i Secunden durch Stift«, welche an der Zeittheilscheib« ange- 
bracht sind. 

Die Registrirung der Geschwindigkeiten, Fahr- und Aufent- 
haltszeiten wird in folgender Weis« bewerkstelligt : Auf der Achse 
des Zählrades ist noch ein kleines Rad In-festigt, welches in 
eine Zahnstange eingreift. Diese Zahnstange wird bei der Drehung 
des Zählrades in demselben Verhältnisse verschoben, in welchem 
das Zahnrad gedreht wird. Weil nnn die Drehung des Zählrades 
nach dem Vorhergehenden den Geschwindigkeiten proportional ist, 
so ist auch die Verschiebung der Zahnstange den Geschwindigkeiten 
proportional. Mit der Zahnstange ist eine Nadel in Verbindung, die 
nach je 30 Secunden, d. i. atuEnd« einer Arbeitsperiode, in deuPapier- 
streifen einsticht. Diese Mark« wird nmsomehr von der Ruhelage 
abstehen, je grosser die Drehnng des Zflhlrades. mithin der zurück- 
gelegte Weg, oder mit anderen Worten, je grosser die Geschwindig- 
keit war. Das Weiterziehen des Papierstfeifens nach je 30 Secundeti, 
sowie das Niedergehen und Heben der Nadel besorgt gleichfalls 
das bereits erwähnte Uhrwerk. 

Die auf dem Papierstreifen erhaltenen Punkte oder Stich« 
geben ein klares Kild d«r Zugsbewegung. Es markiren sich die 
Zeiten durch die Anzahl der Punkte, indem das Intervall zweier 
Punkte einer halben Minute entspricht, die Geschwindigkeiten 
aber durch die Höh« der Abstände der Punkt« voll jener Basis, 
welche durch die Verbindungslinie der Stiche gefunden wird, die 
dem Stillstand« des Zuges (r«sp der Geschwindigkeit 0) zukommen 



Tin den Massstab für diese Oeschwindigkeitshöhen zu erhalten 
hat man nur die während einer Fahrt erreichte grösst« Geschwin- 
digkeit zn notiren, welch« sodann dem von der Basis am weitest 
abstehenden Punkte entspricht Durch Theilung dieses Abstandes 
in aliquot.. Theih- unterliegt die Anfertigung des Massstabes keinen 
Schwierigkeiten 

Dem Apparat ist überdies ein Glockensignal beigegehen, 
welches für ran« beliebig« Geschwindigkeit eingestellt weiden 
kann. Diese Vorrichtung dient namentlich dazu, um. wenn der 
Apparat an der Locomotiv« angebracht ist, den Führer aufmerksam 
zu machen, das« eine gewisse Geschwindigkeit erreicht «der über- 
schritten wurde 

Um die Thätigkeil des Apparat*-* im Zusammenhang zu 
Iwleuchten. sollen die Arbeitsplänen in ihrer zeitgemässen Auf- 
einanderfolge angegeben weiden Wir wollen annehmen, dass der 
Zug sich in dem Moment« in Bewegung setzt, als der Wegmesscr 
im Anfange seiner Sclialt|M.'riodc ist Wahrend eine» Zeitraumes 
von 15 Secunden wird bei jeder Umdrehung des Laufrades (der 
Locomotive oder des Wagens) das Zählrad mit dem Zeiger um 
einen Zahn weiter gedreht Am Ende der 15 Serundp bleibt du 
Zeiger in seiner erlangten Stellung und zeigt die Durchschnitts- 
geschwindigkeit des Zuges während der verflossenen 15 Secunden 
an Im selben Augenblicke sticht die Nadel in den Papierstreifen ; 
unmittelbar darnach wird das Zählrad ausgelöst, dasselbe, sowie 
die Zahnstange und die mit der letzteren Verbundelle Nadel kehren 
in ihr« Anfangsstellung zurück Nun beginnt die Periode, während 
welcher der Wegemesser ausgeschaltet ist — ihre Dauer ist wieder 
15 Secunden. Der Zeiger bleibt während dieser Zeit, so wie noch den 
grössten Theil der nächstfolgenden Schaltperiode in seiner vorher 
erreichten Stellung. Er wird erst 2 Secunden vor Ende derselben 
ausgelost, wodurch der Zeiger eventuell nicht weiter zurückfallen 
kann, weil der Mitnehmer des Zählrades, welcher schon Vi Secunden 
geschaltet wurde, bereits vorgerückt ist. Von nun an wiederholt 
sich der Vorgang 

Schliesslich sei noch des an der Glasscheibe vor dem Ziffer- 
blatt« angebrachten Maiimum-Zeigers erwähnt, welcher von dem 
Geschwindigkeitezeiger durch einen vorstehenden Stift mitgenommen 
wird und an jener ftussersten Stelle stehen bleibt, die der letztere 
Zeiger während der Fahrt eingenommen hat; hiedurch ist die 
erreichte Maximal-Gcsrhwindigkeit dauernd markirt 

Die Art der Construrtioii des Apparates sichert eine voll- 
kommen präcise Functionimng und liefert corrertc unbestreitbare 
Angaben, welche bezüglich der Zeiten auf eine halbe Minute genau, 
bezüglich der Geschwindigkeitamessungen mit vollkommen hin- 
reichender Genauigkeit erfolgen Der Apparat bedarf während der 
Fahrt keinerlei Bedienung, indem das Uhrwerk von dem Ueber- 
tragungsapparate aufgezogen wird und der' ganze Apparat über- 
haupt selbstthätig arbeitet. 

Die Verwendung des Apparates zur Controle, sowie für ver- 
schiedene Probe- und Versuchsfahrten bedarf keiner weiteren 
Erläuterung. Di« Apparate sind von der Firma Siemens & Malske 
in Berlin zu beziehen, um! kostet ein Stück summt Kegistrir- 
vorrichtung und Allannglocke loco Wien 470 Mark 



CHRONIK. 

K. E. StaaUbahn Erlegsdorf- Ki meratadt. Demnächst findet 
die technisch-polizeiliche Prüfung der k. k Staatsbnhn Kricg«dorf- 
Rftraerstadt statt Die Betrieb« KrolTnang ist für den 15. October 
in Aussicht genommen und wurde der Betrieb dieser 15 Kilometer 
langen Sccundärbahn Seiten? der Staatsverwaltung der Mährisch - 
Schlejuseheii Centraltiahn Übertrugen. 

Comgree» für Internationale Elsenbahn • Statistik. Am 
23. September I. J, wurde ip Bern der t'nngre»» zur Feststellung 
einheitlicher Forroularien für die internationale Eisenbahn • Statistik 
eröffnet. Von den 68 eingeladenen Deb'girten waren jedoch zu dieser 
Sitzung nur 26 erschienen Vertreten waren: Oesterreich-Unearn 
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durch Hnfrath v. Bracheiii vom Handelsministerium, I>r. v. Soehor, 
General Director der Carl Ludwig- Bahn, Eduard Mannheimer, Obcr- 
Inapeetor der hsterr. Siidbahn; ferner Italien durch Ii. Deutsehland 
durch 8 (aus Berlin, München und Dresden!, Ru-slaod durch 3, 
Frankreich durch 3, Holland durch 2. Metrien durch Einen und die 
Schweiz durch ti Delcgirte. Ilen Vorsitz führte Dr. v. Bracheiii; al« 
Ehrenpräsident fungirte ein Mitglied des schweizerischen Bundes- 
rates, als VieeprUsidcntcn ein russischer und ein italienischer 
Vertreter, als Secretir Dr. Richard Hasenohr!, MinisUrial-SeereUlr 
im Asterr. Handelsministerium. Zunüchst wurde eine Comissiou 
niedergesetzt nur Feststellung eine» Schema für Betrieb» -Auslagen. 
Ueber denselben Gegenstand wird der »N. Kr. Presse« aus Bern, 
26. September, geschrieben: Die statistische internationale Cnmi-sion 
fllr Eisenbahn - Statistik beendete heute mach sieben Plon.ir- un<l 
vielen Cnnimissinns-Sitzungenl ihre Beratungen. Nach langen, leb- 
haften Debatten ist es gelungen, ein Schema für die Classification der 
Betrieba-Ausgahen tu vereinbaren einlicvull.it, welche* gewiss 
nicht zu unterschätzen ist, >la nur auf der Hssis einer uniformen 
Verrechnung eine Vcrgleichung zu erzielen ist. Die internationale 
Eisenbahn-Statistik wird daher erst durch Bemühung der Bcrner 
Commissinn zu einem praktischen Erfolge gelangen. Die Mitglieder 

der Commission ! t .»1 sieh heute bei einem Diner versammelt, da« 

der Bundearath der schweizerischen Eidgenossenschaft zu Ehren der 
Commission gab, wodurch die Session einen feierlichen internationalen 
Absehluss fand 

Eoeonioth betrieb anf neuen Traaiwajllnlen. Vor einiger 
Zeit wurden in Wien auf mehreren Strecken der Tramway-Gesell- 
*ehaft Versuche mit Eonwiotivcn vorgenommen, welche an Stelle 
der Pferdebespannung treten sollten. Wiewohl seinerzeit die 
Resultate der Versuche lebhaft besprochen wurden, hat diese Krage 
dennoch bis jetzt keine praktischen Erfolge aufzuweisen, und scheint 
überhaupt die ganze Angelegenheit in Vergessenheit gerathen zu 
sein. Durch die jüngst an Herrn < »her- Ingenieur Friedrich Selig- 
niann verliehene Vor- Conccssion für den Bau mehrerer neuer 
Tramwaylinien . Nussdorf— N'us-dorferlinie, Nussdorferlinie - Hernal- 
serlinic, Hundsthunnerlinie — Meidlinger Bahnhof, Mariahilferlitiic— 
St Marxerlinic — Kaiser Josef Brücke), womit gleichzeitig die Bewilli- 
gung zum Eocomotivbetriche einer zum Central Friedhof führenden 
Zweigstrecke ausgesprochen wurde, dürfte diese von Fachmännern 
stet» glinstig beurtheilte Frage neuerlich wieder in Fluss gerathen. 

Aglozusclilug. Im Monat Oetnber wird von den zur Einhebung 
eines Agiozuschlag«* berechtigten Eiscnbahn-Gcscllachaftcn fiir 
Silber ein solcher von 1", eingehoben. während sJi zur Gebühren 
Einhebung in Gold berechtigte Stldhahn nach wie vor 15». Gold- 
agb zusrhlägL 



M1SC ELLEN. 

Notiz Uber das Hosten von Eisenbahner hieaen. Es ist eine 
bekannte Erscheinung, dass die in den befahrenen Geleisen der Eisen- 
bahnen liegenden Schienen dem Rosten sehr wenig unterworfen, die 
in zeitweise nicht befahrenen (irleisen verlegten Schienen dem Rosten 
mehr ausgesetzt sind, und dass längere Zeit ruhig in Stapeln liegende 
Schienen am meisten rosten. Als Beispiel des uns bekannt gewordenen 
llussersten Maas* es des Rosten* von aiifgestaiiclteii Schienen theilen 
wir das Folgende mit. Auf einem Bahnhofe der Colli Minden« Bahn 
lagerte eine kleine Anzahl von Eisenschienen, welche von der Stein- 
häuser-Hütte geliefert waren, seit dem Jahre 1870, weil für diese 
Schienen von anormalen Langen bis dahin keine Gelegenheit zur 
Verwendung gewesen war. Die Schienen waren auf Sehwellenlagern 
über eine Kieslltche in der Weise parallel aufgestapelt, dass die 
Schienen der 2, 4 , 6. und 8. Ijtge mit dem Kopfe nach unten gelegt 
waren, um so für den Schienen stapel den möglichst geringen Platz 
zu bedürfen. — Bei der im Herbst 1877 beabsichtigten Verwendung 
dieser Schienen fanden dieselben sich mit einer ziemlieh gleich- 
■nllssigeu, durchschnittlich 3 Millimeter starken Knstschirhte über- 
zogen, welche durch Anschlagen mit dem Hammer beseitigt werden 
musste. — Die Schienen mit dem Roste hatten fast genau das bei der 
Abnahme derselben im Jahre 1870 constatirte Gewicht von 190.1 Kg., 
nachdem der Rost entfernt und die Schienen durch Abscheuern 
gereinigt waren, wogen dieselben durchschnittlich lMl.a Kg., so dass 
also 9.» Kg oilcr 5*/, des Sehicnengewichtcs durch 'las Rosten in 
7 Jahren verloren gegangen sind. Das Rosten war ziemlich ghieh- 
niiissig um das ganze Schienentiroßl eingetreten, und wenn man nach 
dem Gewichtsverluste und dem Umfange des Schicncnpmlil* berechnet, 
wie stark die Eisenschichte gewesen ist, welche in Host verwandelt 
wurde, so ergibt sieh diese Stärke zu l.c mm. Da nun, wie oben 
bemerkt, die Kostschichte eine durchschnittliche Starke von 3,o mm. 
hatte, so grht daraus hervor, da-* der Host annähernd den doppelten 
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Raum angenommen hat, wie die Eisenschichte, aus welcher derselbe 
sich gebildet halte. (»Zeitsehr. f, Baukundc.* ) 

Die grttsste englische Klsenhaha ist gegenwärtig die G r e a t- 
Western mit einer Ausdehnung von 834*"»» Kilometer. Sie 
beginnt in Eondon, endet auf der äussersten Spitze von Wale* und 
beherrscht nunmehr nach der in letzter Zeit erfolgten Verschmelzung 
mit der Bristol and Eveter, South-Devon und West-CoinwaM-Rail- 
way fast den ganzen Südwesten von England Es Ist bekannt, das* 
die Great-We stet-n ursprünglich die HruncKsehe Spurweite von V 
englisch angenommen hatte und dadurch von den anschliessenden 
Bahnen mit der normalen Spurweite von 4* H" englisch vollständig 
isolirtwar. Durch Aufwendung ungeheurer Kosten für den l'mliau 
des Oberbaues und der Stationen, sowie zum Theil auch der Blocken 
ist es nach Verlauf einer Reihe von Jahren gelungen, die breite 
Spur fast vollständig zu beseitigen, oder doch auf denselben Strecken, 
auf welchen die breite Spur li'engll liegt und innerhalb derselben 
die normale Spurweite herzustellen, so dass auf diesen Strecken mit 
gemischter Spursveite Loeornotivcn und Wagen auf den Geleisen 
mit breiter und mit normaler Spurweite verkehren. — Die ungeheuren 
Ausgaben, welche durch diesen Wechsel der Geleisweite entstanden 
sind, hatten wlihrend vieler Jahre die Rente der Grcat Western auf 
ein Minimum herabgedrüekt ; nachdem jedoch diese Krisi» glücklich 
Überstanden, geht die lireat-Westeni mit ihrem grossartigen Verkehl 
nunmehr einer gesicherten Zukunft entgegen. 

Ein Wind wagen. Herr J. Barnim, Ingenieur der Pacilir Bahn, 
eonstruirte einen Windwagen, mit welchem man auf den Schienen 48 
Kilometer und bei kräftigem Winde sogar 04 Kilometer per Stunde 
zurückzulegen vermag Bei eonträrem Winde wurden mit diesem 
Wagen in 4 Stunden l lö Kilometer, und zwar auf einer Linie mit 
vielen Curren, durchfahren Das Gewicht des Wagens welcher 
4 Rüder besitzt, und 3 Meter lang ist, beträgt 3t 10 Kilogramm. Die 
■>ego| ruh n auf i Stangen, von welobetl die (fflMafttS'/i M tei ariaat, 
und haben eine Gcsammtttäche von 24 (Juadrat-M«ter, 



U TK HAT V R. 

ElMBbahu kalen.b-r für Oesterreich-Ungar«. Die Heraus- 
geber des Eisenbahn- Kalenders fiir Oesterreich-Ungarn < Ingenieur 
Malilicher, Secretar Dr. Nilius. Bureau Vorstand Weill und Inspector 
Westcrmaveri versenden soeben die Subsoriptions Eisten fiir den 
II. Jahrgang dieses Kalenders, und entnehmen wir dem Prosper!, dass 
in dem pro 1879 erscheinenden Büchlein unter Anderem wcrthvolle 
Nachschlage Notizen, Original Artikel, sowie statistische, aus authen- 
tischen Quellen geschöpfte Daten enthalten sein werden. Der Preis 
iles elegant ausgestatteten Kalenders wurde mit rl. 1 festgesetzt; 
für Clubniitglii-drr ist derselbe jedoch um 90 kr. zu erhalten. — Dos 
Erträgnis» wird ebenso wie im abgelaufenen Jahre dem Fonde zur 
Unterstützung nicht pensionsfähiger EisenbahnWdienstcten, resp. 
deren Witwen und Waisen zugewendet 

-,>»chrirbtcB Uber Verkehmbcziehaagen- ist der Titel eines 
periodisch erscheinenden Flugblattes, das von Herrn Cü*»r Astfalck 
iGeneral Agent der Südbahn - Gesellschaft in Cftln) verBlfentlicht 
wird. Die .Nachrichten" haben den Zweck, allgemeine Verkehr» 
Verhältnisse zu beleuchten, deren VerflrTentliehnng dem Herausgeber 
im Interesse der Geschäftswelt nothwendig erscheint, und erklart 
derselbe gleichzeitig seine Bereitwilligkeit, alle an ihn gerichteten 
■pccicllen Anfragen brieflich zu beantworten. 



CLUB OKSTKRR. EISKNBAHN-BliAMTKN. 

I. Versammlung; am 8. October, Abends 7 Uhr Vor- 
trag des Herren Nordbahn-Ingonicurs M a n 1 i e h e r : »Zur 
Vergangenheit und Zukunft der Weltaus- 
stellungen« 

Nach dein Vortrage findet ein gemeinschaftliche« Abendessen 
statt: da« Couvert a 1 Ii. ohne Getränk 

BSBg 

Correspondenz der Redactioo. 

Herrn K. P. in CS In: Be*ten Dank fiir die MitHielliiiig. Corre- 
spondenzen au» dem Ausland" sehr erwllnsclit — An mehrere P. T. 
Einsender: Behufs Erleichterung der SeUerarbril ersuchen wir, künftighin 
dll Manuscript auflösen, nuiiierirten Blättern herzustellen und nur Eine Seit» 
des Papleres zu beschreiben. — Herrn W. Pr. in Prag: Bedauern, 
ablehnen zu müssen Derlei liegt, wir Sie aus dem Pro'pivte ersehen 
können, ganz ausser der Tendenz unsere» Blattes. - Hnrrn K .. . )fl Bei« 
in Budapest: Ihrem Wunsche wird schon nächstens entsprochen werden. 
Sehr erfreut über die Syuipathicl>e««lgutifreti au» der anderen Heii hshälfte. 
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EDUARD BOPP, 

Wien, I.. Planken«a.«c Nr. 6. 

en- und Reisemäntel für Herren und Damen 

jorantirt srilfläfttig r.-niTr roiitn, «hm Saulfs*»*, 
algane Erfindung. 
S5rrla«f m« »«fftki^tr* i-ioffni narij 3« ml. r. 



ERSTE K. K. ""^j§j»|f*"* PRIVILEGJRTB 
Hauptgcsims-Ornamcnten-, 

Gasmesser-Fabrik und Bau-Spenglwei 

von 

FRANZ MANOSCHEK 

• WIEN 

CARL 

L l Jm'-SA' irftt. ». 3i«Jrf d 



V!., WALLGASSE N" 27. 




\ A POLZER . 11 

■n, i?Jy&3§Zr Wien. V., l.uflgasse 3, 

'•'"""»■ Cui«»i<«Jr Hnrf Matertalplatt i,,.t Im -< , rr , 

|JI«hll «lr »olle Aj(i«ll*n «i,.l R«f»ruiir<.ii unler lluuUt tu liilllgMau IVct.cn für 
Wim, In- «nd Aulan.9 
Verkauf »ob in- und ausländischem Schiefer iu Orl(1n»lpreuten. 



A. SCHULTZ, 



SODAWASSER -APPARATEN 



«ad k. k. prlv 



Im V. 



rpccialitÄtfii 

flr 

EISENBAHNEN, 



*, WIEN. Qartenirasee 16. 



^ In m.inrni Verla«« .lud f.jlscd. ...rwüiu« a'i«enlhrl« ICaM« t 

m hkii.a, .U,. i,k aur B «n.i«l.-.. An*h.fT,„„ l,«^.„, empfehle» halle : 

Hölzel's Eisenbahnkarte von Oesterreich-Ungarn, 

Ausgabe pro 187B, 

Frei« «le«r>nt e.rtonlrt t. I. 8. W. 

Ulli jahkridirn JMuia«. pldwn iml> f>n<i orapNIAr« acuorrqMi 



Eisenbahnkarte für Touristen 

kvit der 

Kaiaerin Eliaabetk-West-. Kronprinz Rudolf-, OiwU- a 
Prci. broschin 40 kr. 6. W. 

HAN D K A R T E 

TMl 

Boinita, Aar Herzego-wlaa, ITovibaj 
Mont.-n.gro und ilrm österr.- ungar. Küstengebiete. 

Btarlwrwi na Vineena Haardt. 
Xa~.ist> 1 1 i.juo.nov. 
~ - »'- ■ la T7m5chl»r sra*evlzt SO 3c =. ö. 
1M«m Karle 1.4 lt> muln.m «?«cra|.hl«t>en In.ilh.lc nach 4<m ntue.i 
und boten yuelleii aii.«vrtlutl imd hat »cc.u ihrer Li. utli. hl.li und Zuver- 

l<b erlaub mir 



HM 



im. 



Eduard Hölzel's Verlag. 

IV., (.outienoist* V 



, . .' . ....... 



STEINZEUG - RÖHREN 



a 
M 



Abort ... ( anal- und Waaarrlritunp s, Ventilationen. 



Erste k, k. prlv. Stelnzeugröhren-, Porzellan- 



Lederer & Nessenyi 

k. k Hof-Ucferontcn 
WIEX, /., OperngawMf 14. 



Schornsteinaufsätze, Canalaohlen 



Gegründet 1854. 

Wcwi<rkti*.Tl In 

J»lrrk« IRC». 
Mlin IIW, 
Pari. 1867. 
f.i..i 1863. 



Modewaaren-Etablissement 



Itnaa Hönl«, 

Spocialität in Harren- und Knaben - Hemden, 

Wim , Sdi«, «pmiift 4. 
Velral a4*>l|f.i«(r (ir fHxxn ».tfmtu »r. *l. f. 
Erl» ilalrutr M «samti fralu u. kjM 
Hr prsais) s.tkr« .taut ata.» nV 
Grmvsj Ufr« tiyjsthsr in. 



b Tu.»i« »r. »I. f. I. 
rsws. - SiHHuigia aai 1 
«.ata. rfrrt.m. 



— «■* Inteiessantü Novität! *»»— 

BOSNIEN, 

das Land und seine Bewohner. 

Von 

Amand Freih. v. Schweiger-Lerchenfeld, 

12 Bogen gr. 8" eleg. geh. Preis: 2 rt. «. W. - i Mark. 
Mit directer Poatveraendnni; nach allen Richtungen des 
Kaiserstaate« ö. W. 2 11. 50 kr. ■ 5 Hark. 

Vfir machen auf <lii»ne clicn so loit^Prniaiacn, als in 
an^chaulii'her uml »nchlichcr \V«i*u> die bisherigen culturcllen 
und politiscb-soeialen Kiwtiu •!• in Bosnien und Herzegowina 
beleuehtemlen Schilderungen de» durch »eiiin friiherrn gen 
graphiwhon Arbeiten vortheilhaft bekannten Autor« aufmerk- 
»itm, und empfehlen diese« mit Tiden Illustrationen und einer 
SClOlirten Uwerajekta-Karts versehene Üueh, welche« auch in 
allen guten Buchhandlungen in hubi n ist, allen Jenen, die «ich 
über die genannten I.Under ersehripjend unterrichten wollen. 

Die Vwlagshandlung L. C. Zamarski, 

Wien, l Renng.MC i. 



WILHELM FROEBE, 

WIEN, I, OtMTnsa-t» 14. 
Lacke, Flralaa«, Farben, speelel Kutsohen- und Möbellaeke aller 
Art, in voriOglicher tiilU-, ferner (MfarkeD, feinst gerieben, 



, xu billigsten Preisen 
Central-Depot von 

Eisen- und Holz-Glasuren 

aus der Fabrik von Heydenreloh St 
in Orünatadt (Pfalz). 

Braner lllaciTen, ModeU.<ila.ur»., II Mi- tu.d Kl.en-Iilaaaren In allen 
.an und ui.llru Slahlnaaren. 

baqa.m. Anwsadana;. a.hr raaoaaa Trooknan. rroaa* a 
sj.l-.caTaaa« nad Wlttamnrs.lafla.a* all.r Art I SarrUehar 
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Häohate Äuiieichnung Wiener Weltau*«tellnDg 1873. 




EHHEN-^^T^ DIPLOM. 

Glasfabriken-Niederlage 

WIEN 

Aisergrund, Liechtensteinstrasse 22 - 24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, Tegetthofstrasae 6 (ehemalige* Bürgerapital). 



Muster- Lager 

BUDAPEST 



Muster-Lager 



Muster-Lager 

PABIS 



M Frini H, bt nlit , i, 

Raa dkeutcUle al. 



! bel^L. Oelti-e... 

Aelteste Lieferanten de r Oest err.-Ungar. Eisenbahnen, 

Grösates Lager von Signal-Gläsern 

in allen redangtea Karben. — WittrK-oiital'eln in allen Quali- 
täten und GlasstHrkrn, WauMralandröhren mit und ohu« 
Emailstrcifcn. Glaaolllndar lür Oel-, Petroleum- und Gaa- 
bcleuchtunir nur Prima Qualität, rettenmlrt! 

Wa/fgonglockcn xur inneren Beleuchtung der Waggons — 
Battcric-zliUcr aller Systeme— hietallirui.g der (ilasartikel fllr 
Bahnhöfe, deren Kestauralionen und andere Loi-nlitlilcn 
Alle Artikel fiir Industrie und Haushalt. 

Eigene Fabrlcation in Böhmen, Mahren nnd Ungarn. 

Export nach allen Ländern der Krtle. Preise biUigst. 
mit Ausführung pünktlich 



Du« Splelwi 

Im LIEBSCHKß'S n-achfolokk 

CZASTEK & KERMEL 

MM ^«r «lobt JuflT " 

WIM, e-.»a.% 

-.in|-fli.hlt die sTwtte ssrnil MX Wiener, 

SPECIA LITÄTE N 

In SpLIourrn mit «der ohne Merliaadk, 
\ Waten und Ih-aMnen-Pferd-. In »Ii 




Dl 
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WIEN 
IV. Mayerhofgass* II 

Technisches Bureau 

fiir »Ii 

firrgbai, fjnttfwffrii 

und 

Eisenbahn-Bedarf. 



Gewerbeschüler, 

MchtffH Zeii-hner, mit praktischen 
ViTkcnnlnissrn im Mw hinenbau - 
Fache, wünscht »irh einem industriel- 
len Unternehmen nach Bt>MÜen oder 

der Herzegowina anxti-iclilicssen. 
Offerte unter A. U. übernimmt die 



S. ROTHMÜLLER, 

11., :;ocMiiiHi|tr,itr ( o. 

Technisches Etablissement 

rar 

EISENBAHNBEDARF. 




rmwrvwvwrrvvf 



grauer» 

™ Niederlage 



„ZTJIÄ NIOBE" 
Will, SOI 

I„ K«r„u„ rur*.«, Nt. tt, t. 81^ k. 



C. Polzer & C°- k. k. a. priv. Cassen-Fabrik in Wien. 

Fabrik: ertt Niederlaget m 

V., Luftgasse Nr. 3. I-, Wipplin-jerstrasse 9. 

tma>'i>h>en Ihr» aaerkaent «rtltdeat eonetralrten, trfm KeneT and KJnbrarb voUkommen tr- 
»rut.it« Caaaen hi rvdu<1rten Preisen. — Unser nee erfunriear» federloae« ölcherhelte- 
llauptechloaa (Petent Carl Polier) wurde <oai kdetljten pojyte-linlkum and dem k k. 
Kln%ns-MM«terlum allen AnrArderunaeti eelt.pre.hend tia den Hütt« anerkannt und tu den 
l.ie4enitiK«n für ( aaeen Jum (.«brau, ht der k k. Aeenter besUeimt. — KwBw4k>td «rsen-ren 
elf esset t'»»H'n auf eetvlTtttem lasen and tUeen. tei.lt ebeei ankhe EtatsUs« rflr Caaeen 
allerer Centdrertion, wekhe anjt.tr Ihrer Peeer.t.'uerhtil «ecea Ihrer eoraaa-ilrhae Harte 
allen Sletnes- und Unancrsnclien tHderttehend, te Ihri-r Mth.rh-ll iiniibtTtrvdftii *Jnd 



Keine Vergiftung durah Laugen-Ea»ena:| 

T>*. k k. |irfv. Rann, rtdorfi-r WattbltueeeetilreT ttt dat bette «nd blllistte 
Waschmittel, werailt tut *h nsa 1 kr. U Liter tute Watehleeate darstellen kann 

«rotterea HUuneuteo unter taranUnir «uter clelcher vuaaiac 



C. GIRSIK & COMP., VlL, Buregaste 30. 



K. K. PRIV. 




- und Meiutterir 

Fabplken 

Ton 

CRADENBERC 

iHltlrrinark | 

Comptoir und Niederlage! WIEN, V , Hundsthurrner.trisse 95. 




theile fOr I 

Ferner : Beaohlige, Preiatheile u Schrauben für Waggons, 
Kessel-, Brüoken- und Tender-Nieten, geschmiedete, warm und 
kalt gepresstc Muttern, Mutterschrauben (System Whitworth), 
Brücken- B. Gerüstsohrauben, Eiaengewind- u. Hol/schrauben, 
Dreschmaschinenstifte, Unteriagaohelben , Vorateokaplinten, 
Bleoh- und Fassnieten etc., sowie alle nach Muster und Zeich- 



i, 



V .u. l. Oeleeer d 1 



Abonnemente 



Wiener lllustrirte Damen-Modenzeitung. 

6. Jahrg. Jährlich erscheinen: 6. Jahrg. 

34 Arbottanummem, tlreaafidlo-rermat, enlBalte*d Dtlnde.tatu ISOO Kilirlual 

llltttlratloono, '.MO SlkkendtnrtatnM ete. 
34 Unurhaltunci-Beltalitter, enthaltend Neeellea, Nodtbrrlcble 

■ [ !. t.* Im HHtrkaueii. 

24 Wogen null eeaüaaieiu Jw rVaniUmtutarn la Mtürlteher Orätte. 

Am 1. und 16. eines jeden Monats 

Abunuerneettprell bei freier HoetTrrieBdaaa rflr t>tateernlrb-t*at;arii «lerteljkhrla n. 1.39. halbjährig* tl i.4U. a*aaaJ4brla D 1 HO. 
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Mo*trn- Aqunnil, mUthm in küraeater Zelt dl. neurate Pariser Mode aar llartMluec brln-rt. Abenneinent«|.rtla btd fran«o FoUtteeeudi 
ncaru vl«rtol>afarta fl. 3.10, halbjaarttl djto, aaeaja'hrlf rt 1» Atl. Ktae rrebeaiunater dar mlersrten ltacht-Aiiicab« a-rfen Kraaco. kUnteuduna ton 40 kr. 

auf die ..Corne lia" werden jederzeit angenoitiinen vom Cornelia- Verlac;e : Wlra, VIII., Lette n 
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Detter da* 

Kxpropriatioiisrcclit der Eistnhaliii-l nt<r- 
ii «'h um iiut ii in Oesterreich -Ingam. 

Vm Dr. ThfvW Hnherer. 

Mit dem Inslebentreten des Gesetzes vom 1* April 1K7S. 
K G Hl Nr 30, . betreffend die Enteigung zum Zwecke der 
Herstellung des Betriebes von Eisenbahnen . wurde ttlr das 
Geltungsgebiet der im Keiebsratbe vertretenen Königreiche 
und Länder dem Enteignungswesen fOr Eisenhahnzweeke eine 
umfassende geregelte neue Basis gegeben 

Ea dflrfte nun keine überflüssige Arbeit sein, die Grund- 
sätze dieses Gesetzes in Vergleich zu stellen mit dem, was 
vorher diesseits der Leitlia galt, und dem, was in den Lindern 
der ungarischen Krone Hechtens ist. da schon die Kenntnis» 
der principiellen Unterschiede die Möglichkeit zu bieten 
geeignet erscheint, sich Aber die Vorzüge des einen oder 
des anderen Hechtszustandes ein eigenes entsprechendes t'rtheil 
zu bilden Die folgende Skizze verfolgt nun den Zweck, die mit 
einer solchen Vergleiohung immerhin verbanden« Mühe, so 
weit es der hier eng begrenzte Raum gestattet, zu verringern. 

Vor allem möge es. bevor auf die Sache selbst ein- 
gegangen wird, gestattet sein, einen Unterschied zwischen der 
österreichischen und ungarischen (wir wollen der Kürze halber 
uns dieser Ausdrücke bedienen l Gesetzgebung hervorzuheben, 
der in die Augen springend ist . narurgemäss «eine Con- 
sequenzen nach sich zieht, und den Gesetzen — so zu sagen — 
ihr liepräge gibt 

Ungarn besitzt nämlich ein allgemeines Gesetz nach dem 
Muster der meisten europäischen Staaten: Oesterreich besass 
und besitzt, von dem gemeinsamen Ausgangspunkte, dem § .'<'>") 
a b G H, abgesehen, nur .Specialgesetze, und auch das letzte 
Enteignungsgesetz, das diesem Aufsätze als Ausgangspunkt 
dient, ist ein Specialgesetz Der wichtige Gegensatz zwischen 
beiden Formen der Gesetzgebung liegt nun darin, dass bei 
enterer Form die Gleichartigkeit der Grundsätze für die in 
Betracht kommenden Arten der Enteiguungsfallc in eine Gene- 



ralisinmg der Können für die Bedürfnisse dt 
liehen Zwecke übergeht, während bei der zweiten Form, unter 
Festhaltung der Hauptgriindsätze, die Nonnen den Bedürf- 
nissen jedes einzelnen Zweckes, der verfolgt werden soll. ange- 
passt werden Die Coiiseqiienz ist. dass bei dem allgemeinen 
Gesetze jeder einzelne Zweck — soll nicht das Gesetz durch 
Speciticatiouen in eine Katheder-Abhandlung ausarten — eine 
Keihe von Bestimmungen mit in den Kauf nehmen muss. die 
für dasselbe nicht passen Dass die Anwendung eines solchen Ge- 
setzes Schwierigkeiten begegnet und oft vergeblich hiebei nach 
Klarheit und Priicision gesucht wird, ist nicht zu verwundern, 
und dass die Einfachheit eines Specialgesetzes die organische 
Behandlung der sich bietenden Kcchtsfällc wesentlich erleich- 
tert, braucht wohl nicht erst nachgewiesen zu werden. Oester- 
reich hat sein eigenes' Enteignungsgesetz für Eisenbahnzwecke; 
und fürwahr, die Eisenbahnen verdienen ein solches besonderes 
Gesetz: denn diese modernen Cultursdiöpfiuigen sind nun 
einmal nicht mit demselben Massstabe zu messen, welcher für 
Wege und Wasserläufe, für Forstangelegenheiten und Berg- 
werksbetrieb. oderfürden Bau von Festungen und für andere mili- 
tärische Zwecke ausreichen mag. weil sie den eben genannten 
Dingen gegenüber gnmdverschiedene oder weit überragende 
Aufgaben zu erfüllen haben 

Wenn wir nun auf die Frage des Enteignungsrechtes ein- 
gehen, so dürfte es sich wohl empfehlen, die Gliederung der 
Parthien so einzuhalten, dass mit der ..Voraussetzung 
des Enteignungsrechte s« begonnen, und sodann der 
Reihe nach von dem Objecte und dem Umfange der 
Enteignung. denSubjecten der E n teignung. von 
der Entschädigung, von dem Enteignung« -V e r- 
fahren und der Perfection der Enteignung ge- 
sprochen wird 

I. \ oraiissel/ung des K iiT« i- r -sr< r In 

Die Enteignung hat die vollständige Beseitigung des 
Interesses des Einzelnen hinsichtlich des in jedem Rechtsstaate 
geheiligten und hochgehaltenen Bigenthumsrechtes zur Folge 
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Zu rechtfertigen "»'1 fffroihtforti^t ist sie nur dann, wenn das i 
SomteriiitereeM oicfal einfach rcrüchwindet, oder einem zweiten 
den l'latz räumt, sondern wenn es aufgeht in ein höheres 
Interesse, an welchem •li«> Allgemeinheit, participirt. wenn 
es dienstbar wird einem staatlichen und insbesondere einem 
TOD Staatswesen zu verfolgenden wirtschaftlichen Zwecke: kurz, 
wenn der Zweck, zu dem das Privateigentum)! beansprucht 
wird, ein gemeinnütziger ist Die Gemeinnützigkeit des 
Zwec kes i'm abstracto gebt uaturgemäss in concreto Ober auf 
das rntemehiuen, welches den /.weck, der erfüllt werden soll, j 
vertritt Die Gemeinnützigkeit muss aber auch anerkannt werden, 
und zwar vou jenem Factor, der allein berufen ist. Ober das . 
Wohl der Allgemeinheit im Staate zu wachen, von der.Staats- 
verwaltung 

Die von der Staatsverwaltung anerkannte i iemeinnützig- 
keit eines Zweckes, eines Unternehmen* ist also die Voraus- 
setzung des F.ntoigumigsrechtcs. welches entweder lallweise 
zuerkannt werden muss, oder ex lege mit dem Ausspruche der 
Gemeinnützigkeit folgt 

Die erstere Form trat ein nach dem |5 He) des Kiscnhahn- 
t'onccssiiinsgeM'tzes vom 14 September 1H.*>4. R G III. 
Nr. 2iW '). die zweite hat das fiesetz vom 18 Februar 1H78. 
Ii G Hl. Nr .SO't. gewählt In dieser Form war es auch 
möglich, den Unterschied zwischen Staatseisenhalmen und 

c essionirten Eisenbahnen ausser ISctracht zu lassen 

östern i. I i>< Ii.' (i esc tzgebnng f(W leite demnach H i.he: 
die Anerkennung der Gemeinnützigkeit, sowie die Zuerken- 
uung des Knteigmmgsrechtes von Fall zu Fall: nach dem 
neuen tiesetze ist nur die Anerkennung der Gemeinnützigkeit j 
Gegenstand fallweiser Entscheidung, wahrend das Enteigmings- 
recht dann aus dem t i« -i tz.' selbst fliesst 

Die ungarische Gesetzgebung erfordert ebenfalls Gemein- 
nützigkeit des Unternehmens, statuirt diese aber allgemein im 
Gesetze für eine bestimmte Keilte von Zwecken, so dass jedes 
Unternehmen, das einem der dort aufgezählten Zwecke 
dienstbar sein soll, als gemeinnützig anzusehen ist : dagegen 
wird das Kxpropriationsrecht fallweise den Unteruelmiuiigen. 
und zwar je nach deren Umlang und Kedeutung. entweder von 
der Legislative oder vom fommunicationsminister mit der 
COBeCtsiOfl ei l heilt 4 ). 

'> Einer gemeinnütxigcn Unternehmung wird «las Recht ,1er I 

Expropriation r e r 1 i e b e n. 

*i 1 des Gesetzes: l)io Aus Übung rlc» Entcigniingsrcohtes 

s t e h t jedem Kisenliahminternchmeii insoweit tu, als <lio Uemeia- 
nlllzigkeit des l'ritcrnehtuens von der hiciu berufenen staatlichen 
Verwaltungsbehörde anerkannt im. 

'> Vgl. LV Gesctiartikel vom Jahre 1868, »Von der Evpro- 

pritutwi' s 

g. 1. Die Expropriation findet au« Rücksichten des nllscmeinen 
Wohles bezüglich solcher KcalitHten statt, welche zum Hau von 
LoCMMlto- «di r I't'erdceisiiihulmeii erforderlich sind. 

$. 3 Die ('<>nee*.sion für Gemeinde , Staats- und (.'omitats- 

■HtCflJBuW— fW erthcilt der Minister; fiir LandeauntMMh 

mnngeii, oder solche welche »ich über itas Gebiet mehrerer Jurisdic 
tionen erstrecken, die Legislative. Wonn sich jedoch ein Unter- 



Ii. Objerl und Im fang der Knteignnng. 

Die beiden Begriffe kObjectuud .Umfang' miteinander 
bejekdmen die Grenze dessen, was für ein Unternehmen von 
dem l'rivatbereehtigten beansprucht werden kann, sowohl in 
Ansehung der Sache selbst, als auch hinsichtlich des »Wie 
viel» und des »Wie lang 

.Man sollte glauben, dass sich die Fragen von selbst lösen, 
da doch immer nur der Zweck des Unternehmens allein bestim- 
mend wirken soll und darf Demnach sollte Alles, was für 
diu Zweck erforderlich ist: aber nicht mehr, als für den 
Zweck nöthig ist. und nicht langer, als es die Errei- 
chung des Zweckes bedingt . «ler Knteigniuig unterziehbar 
sein : mit einem Worte die ■ N o t h w e n d i g k e i t ist An- 
fang und Fnde für die Untersuchung, nie «reit vom Knt- 
eigimngsreehte im gegebenen Falle Gebrauch gemacht 
werden darf 

So einfach nun die einschlägigen Fragen sich zu beantworten 
scheinen, so bilden sie doch immer den Zankapfel großen 
Haders in allen Staaten, wo enteignet wird Der Grund hiefür 
liegt aber lediglich darin, dass in den meisten Gesetzen eine 
grosse K?ihe von Detailbestimmungen sich rindet, welche, den 
Zweck übersehend, mit dem Principe im Widerstreite sich 
befinden und viel zu wenig Gew icht auf das harmonische Ycr- 
hattonM zwischen dem abzutretenden Gegenstände und der 
dafür zu leistenden Entschädigung gelegt und damit Unklar- 
heit in die Hegriffe gebracht haben Damit soll keineswegs 
behauptet werden, dass gewisse Di tailbestiiumnngeu nicht 
gegeben werden sollen, sie können sogar nothwendig Bei»: 
aber etwas Anderes ist es, nl> sie als Kechts- oder Schätzungs- 
regeln im Gesetze sich linden 

Die ältere österreichische Gesetzgebung fertigt diese 
wichtige Frage ziemlich allgemein ab. Das Kisenbahnconces- 
sionsg. setz ') enthält nämlich nur die Hestimmung. dass das 
Kipropiiationareeht lediglich in Ansehung jener Käume. welche 
zur Ausführung der Unternehmung unumgänglich nothwendig 
sind, verliehen wird Das Ohjcct selbst ist also der Kaum, 
sonach nur örtliche Sachen: den Umfang bestimmt die Not- 
wendigkeit, welche dem Ermessen der Kehörde anheimfällt 
Heides ist unzureichend und hatte immer grosse S. hu ierigkeiteu 
hervorgerufen Darum hat das neue Knteignungsgesetz es sich 
zum Grundsätze gemacht, an den weit gesteckten Grenzen des 
allg bflrgerl Gesetzbuches'! festzuhalten, gleichwohl die 
flagrantesten Fälle 1 sofort zu pnlcisircit und endlich auch für 
die Beurtlieilung der Nothwendigkeit dort • wo nothwendig 
bereits eine gesetzliche Kichtscluiur zu geben*): hiebei wurde 



nehmen auf das Gebiet mehrerer Juris.li. tionen erstreckt, und sicli 
diese in Bezug auf dasselbe einigen, so kann über die gemeinsame 
Mitte dersellnsn die Concession auch der (Vmtuumeationsuiinistor 
erlheilen. 

') §. «Je. Abs. 1 des Eiscnb.-Cone. Grs 
't f. 365 a. b. O. II., ». I. Enteigit Oes. 
•j f. 2., J. 8. Abs. I, Enteign <ie«. 
«) f. 3. Abs. ?, Enteign. (Je». 
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es sorgfältig vermieden, Dinge hereinzuziehen, welche weniger l 

auf dasObjeet als auf die zu leistende Entschädigung abzielen, 
und für welche daher Bestimmungen in der Parthk von 
der Entschädigung als Schätzungsregcln sieh finden 'i: ausser- 
dem wurde auch hinsichtlich der Notwendigkeit' 
daran festgehalten, dass für die Knteignuug nicbt allein das 
Mass des für die Anlage der Eisenbahn Erforderlichen, sondern 
auch der Wille der Parteien seihst massgebend sein soU *i. 
Xaeh österreichischem Hechte kann daher alles, seihst jedes 
Hecht, das der Ausführung einer Eisenbahn «»der überhaupt 
der Erfüllung ihres Zweckes im Wege stchl. der Enteignung 
unterzogen werden Per Berechtigung der Kisenbahuuntcr- 
nehmiuig. die Enteignung in diesem weiten Umfange zu for- 
dern, wird nur hinsichtlich der vorübergehenden Enteignung 
eine (irenze gezogen, indem die Benützung von Gebäuden. 
Wohniingsräumen und Grundstücken, falls deren Henfltziing 
eine Suhstanzvcräuderung nach sich ziehen würde, nicht, 
den Gegenstand eines Enteignungsbegehrens bilden zu dürfen 
bestimmt wird. 

Die ungarische Gesetzgebung kennt nur bezüglich un- 
beweglicher Sachen eine Enteignung 1 *. In Ansehung des Dm« 
langes stellt sie zwar an die Spitze ebenfalls den Grundsatz, 
dass die Expropriation nur bezüglich jenes Terrains, tider jenes 
Tbeiles eines Terrains angeordnet werden kann, welcher 
zur Ausführung des Unternehmens unumgänglich not- 
wendig ist, Allein es finden sich im Anschlüsse hieran mehrere 
Kechtsregeln statuirt. welche diesem ganz richtigen Principe 
zuwider laufen Dieselben gehen dabin, dass entweder von 
Gesetzeswegen ') oder über Verlangen des Kxpropriatcn A imehr 
zu expropriiren ist. als nothwendig ist. wenn gewisse gesetzliche 
Voraussetzungen vorhanden sind , und legen, namentlich in 
letzterem Falle, das Expropriationsbegehren ganz unnatürlich 
auf jene Seite, welche regelrecht sich gegen jedes Enteignungs- 
aiisimieii »ehren müsste, wodurch ausser obigem Principe 
eigentlich der strenge Begriff der Enteignung ebenfalls ver- 
loren geht 

III. Nnbjerte der Enteignung. 

Naturgemäss kommen zwei Subjeete in Betracht, nämlich 
der En teigner und der Enteignete. Bezüglich des 
Ersteren ist klar, wer darunter zu verstehen sei : dagegen ist 
die Krage, wer als Enteigneter anzusehen sei. eine der bestrit- 
tensten Parthien auf dem Gebiete der Jurisprudenz Nicht 
minder verschieden, als die Anschauungen der Wissenschaft, 
sind auch die Bestimmungen der positiven Gesetzgebung 
Während nach dem einen Enteignungsgesetze lediglich vom 
Eigenthümer als -Enteigneter« gesprochen wird, wird nach 
dem anderen dieser Begriff ziemlich w illkürlich, bald auf einen 
grösseren, bald auf einen kleineren Kreis von Recht ssubjecten 

') $S. 6 ti 7, Kntrijeii.-«iM. 
•) § 2«, Enteign.-lics. 
'I 1 u. 4, I.V. lies - Art. Ar 186«. 
«) äS- 14 u. 16 des I.V. lies. Art. de 1868. 
\> «§. 15 u. 17 1. c. 



ausgedehnt, welche durch die Enteignung, ja sogar durch den 
B.ihnbau überhaupt berührt werden können Kichtig, — weil 
am natürlichsten imd dem Begrill'e Enteignung «. d i ..Ent- 
setzung vom Eigenthume ■ entsprechend — dürfte nur jene 
Anschauung sein, welche, wenn sie auch allen Personen, 
welche durch die Enteignung, nicht durch den 
liahnha u geschädigt werden, einen .Schadenersatz-Anspruch 
wahrt, als Enteigneten nur jenen betrachtet, der ein unmittel- 
bares Hecht a u f die Sache hat. d i der Eigenthümer und 
ausser diesem der Realservituts-Berechtigte 

Die ältere österreichische Gesetzgehimg hatte, wie aus 
dem i{ 9c) Abs 2 des Eisenbahn-Cnncessionsgesetzes hervor- 
geht, nur den Eigenthümer als Enteigneten im Auge. Das eine 
Enteignungsgesetz bekennt sich dagegen zu dem Grundsätze 
dass der Realservituts-Berechtigte ein dem Eigenthumsrc.-hte 
vollständig analoges Hecht besitzt, das in die fremde Kigeu- 
thumssphäre hineinragt, und räumt ihm dämm dieselln* Stel- 
lung im Enteignungsverfahren ein. wie dem Eigenthümer') 
Die ungarische Gesetzgebung bat. dem Beispiele der meisten 
continentaleu Gesetzgebungen folgend, den Servitutsberech- 
tigten dem Eigenthümer nicht gleich gestellt, sondern ihm 
den gleichen Platz wie den Miethern. Pächtern und Nutz- 
niessungs-Berechtigten angewiesen *) 

IV. Entschädigung. 

Als oberster Grundsatz mus? wohl gelten, dass kein aus 
'Irr Enteignung resultireiider Schade unersetzt bleiben darf, 
wenn er sachlicher Natur und nicht auf rein persönliches 
Gefühl zurückzuführen ist, dass aber dann der zu ersetzende 
Schade voll ersetzt werden muss Dieser Grmnls.it/. ging auch 
in alle Gesetzgebungen Ober; wurde jedoch zumeist nur auf 
bestimmte Kreise oder (iruppen von Interessenten entweder 
ausdrücklich oder stillschweigend eingeschränkt Hecht scheint 
uns dies nicht zu sein, abgesehen davon, dass dies nur zu Incon- 
sequenzen führt, welche die hie\i>n Berührten bitter! reden können 
Die Krage kann sich mich unserem Dafürhalten nur darum drehen, 
in welcher W eise dem Berechtigten sein Schadenersatzanspruch 
gewahrt bleibt, und hiezu bedarf es keiner anderen Massregel 
als dass genau geschieden wird, wer im Enteignungsverfahren 
unmittelbar als Ktitschädigungs-Bereehtigter aufzutreten befugt 
sein soll ; wem eine mittelbare Betheiligung zusteht, wenn 
sein sachliches Intereste ohne Betheiligung nicht geschätzt 
wird, und wer sein Hecht ohne Rücksicht auf das Enteignungs- 
verfahren verfolgen kann Alle diese Personen finden unter dem 
allgemeinen Grundsatz der Schadenersatzpflicht des Kntcigners 
Raum, lindes ist kein rechtlicher Grund \orliauden, eine dieser 
Gruppen auszuschliessen 

Von diesem Standpunkte aus ist zunächst die Krage zu 
beantworten: ..Wer ist im Kalle einer Enteignung Eutschä- 
digungs-Bereehtigter. und in welcher Richtung kann er seinen 
Anspruch stellen « Hieran reiht sich dann die zweite Krage : 
« Worin besteht die Entschädigung f ■ 

•) S. 4. AI«. 9, Entcign. -Oe». - *) SS. 38 u. 42 de» I.V. <!e».- 
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lHe erste Frage tangirt in gewisser Itczich iintr «las frühere 
Capitel, weil eben die dort genannten Personen unter einem 
allgemeineren Gesichtspunkte Iiier wieder erscheinen, und 
zwar als die Hauptträger der Entschädigungsfragc Die Ent- 
eigneten sind es. die nicht nur ihr eigenes Hecht, sondern mit 
diesem auch das Recht Dritter, zu denen sie in rein persön- 
lichem Verhältnisse .-teilen, zu vertreten haben, wenn sie 
nicht diesen ersatzpflichtig werden wollen Wie weit nun das 
zu vertretende Recht des Dritten reicht, lasst sich gemeinhin 
gar nie sagen, nachdem die Rechtsverhältnisse so mannigfacher 
Natur sein können, dass sie sich schlechterdings nicht zu- 
sammenfassen und übersehen lassen Darum ist es aber erfor- 
derlich, den Enteigneten sicher zu stellen durch eine allgemeine 
Norm, die es znlässt. dass in dem Rahmen derselben jeder 
wirklich begründete, auf eine Enteignung zurückzuführende 
Anspruch geltend gemacht werden kann 

Unter Festhaltung dieser obersten Regel wird das Weitere 
sehr einfach Von den t'otise<|Uenzcn ,1er Enteignung werden 
offenbar alle jene Personen mit berührt werden, welche au der 
Existenz gerade des enteigneten Objectes ein Interesse haben 
Dies ist dann der Fall, wenn ihnen das Recht aut die Be- 
nützung des Gegenstandes zusteht und durch die Enteignimg 
entweder entzogen oder verkürzt wird Oeht der Werth des 
Rechtes Ober die etwa vorhandene dingliche Sicherstellung 
hinaus, oder ist eine solche nicht vorhanden, dann muss wohl 
ihr Anspruch auf Entschädigung berücksichtigt werden Unter 
diese Gruppe von Entsehädigungsberci htigten fallen die Miefher 
und Pächter und sonstigen Nutzungsberechtigten — wenn 
eben ihr Recht durch die Sache nicht bedeckt wird und 
diese kommen mittelbar hei der Entschädigungsermittlung in 
Betracht Alle übrigen Personen, denen ein solches Nutzungs- 
recht nicht zusteht, welchen der Gegenstand lediglich als Sicher- 
stellung ihrer Rechte zu dienen hat, können einen Ersatz- 
anspruch nicht stellen, da das Object durch die Entschädigungs- 
summe ersetzt wird Hieher gehören die Hypothekargläubiger 
und die wegen rein dinglicher Berechtigimg ihnen gleich- 
stehenden Miether und Pächter und sonstigen Nutzungs- 
berechtigten. Dem ('oncessionsgesetzc sind derartige Begriffe 
vollkommen fremd, es enthält keinerlei Unterscheidung Darum 
entwickelte sich auch auf diesem Gebiete eine so ungleich- 
massige Praxis, dass man vergebens nach einem leitenden 
Gedanken sucht 

Das neue Enteignungsgesetz macht die erwähnten Unter- 
scheidungen, und führt sie ausdrücklich oder stillschweigend 
durch Das Recht, jedweden aus der Enteignung resultirenden 
Schaden gelteud zu machen, wird dem Enteigneten im § 4. 
Abs 1 Enteign -Oes. gewährleistet, und damit ist auch sein 
Anhang sichergestellt: wenn also z B. der Enteignete in Folge 
der Enteignung einen Vertrag nicht zuzuhalten vermag, dem 
Dritten deshalb Ersatz zu leisten hat. so ist er berechtigt, die 
Vergütung hiefür anzusprechen — Miether, Pächter, sonstige 
Nutzung*- und (iebrauchsberechtigte. deren Berechtigung 
hinsichtlich des Werthex nicht gleich dem Rechte des Hypo- 
thekargläubigers durch die für den enteigneten Gegenstand zu 



leistende Entschädigung gedeckt und zu behandeln ist , linden 
ihre besondere Berücksichtigung beziehungsweise Befriedigung 
ihrer Ansprüche durch die gg ft und 2;'», Art 4 des Etiteig- 
nungsgesetzes Den Hypothekargläubigern ist ihr Interesse 
sehr wirksam gewahrt durch die gg 22 und 2U 1 c . da über 
ihre Köpfe hinweg die Entschädigung nicht ennittelbar ist: 
die Befriedigung ihrer Ansprüche linden sie laut 8 vi I I c 
nach den Grundsätzen, welche für die Vertheilung eines 
eiecutiv erzielten Kaufschillings Geltung haben 

Auch das ungarische Gesetz gestattet die Enteignung Hin- 
gegen vollständige Entschädigung, g Hl. LV Ges-Art de 
lMtis; allein es erkennt nur deu Eigentümer als Enteigneten 
an und verweist den ServituU-Bcrcchtigteii gleich den Päch- 
tern und Nutzniessungsberei htigten auf die Nutzniessung der 
Entschädigungssumme, auf deren Feststellung sie keinerlei 
Eiurluss nehmen können, und hinsichtlich deren sie nur das 
Rechtsmittel der Nullität in formaler Beziehung haben igg .IX. 
f»H u 55» 1 c ) Die Befriedigung der Ansprüche dieser Per- 
sonen selbst, sowie jener der Hypothekargläubiger erfolgt nach 
den Bestimmungen der Ss 17- 25 I Ges -Art de 1 HOS. einem 
sehr langw ierigen und umständlichen Verfahren, das selbst alle 
■lenkbaren Rechtsmittel zulässt 

Die zweite aufgestellte Frage, worin die Entschädigung 
bestehe, beantwortet sich zum Theil . und zwar in sach- 
licher Richtung, was ihr Object sei. nach dem bereits 
Gesagten von selbst Es muss Alles ersetzt werden, was wirklich, 
greif- und messbar, und zwar messbar nach einem gleichmässig 
anwendbaren Massstabe geschädigt wurde, und unter den 
Begriff ..Vermögensrecht' fällt Damit ist gesagt, dass die 
durch die Enteignung erfolgende vollständige < »bjeetsentziehung. 
sowie die Entwerthuug des Objectes ersetzt werden muss. dass 
dagegen das. was in der Zukunft liegt, oder auf persönliche 
Werthschätzung zurückzuführen ist. ganz ausser Betracht zu 
bleiben hat 

Das Eisenbahn-Concessionsgesetz bezog sich lediglich 
auf den g 3U5 des a h. G. B , der von »angemessener« 
Schadloshaltung spricht, und im Zusammenhalte mit den 
gg. 12113, 1323 und 1324 so ziemlich den eben bezeichneten 
Standpunkt einhält; das neue Enteignungsgesetz steht voll- 
ständig auf diesem Standpunkte (gg 4, ti. 7\, kleidet aber die 
betreffenden Bestimmungen iu Form allgemeiner Sehätzungs- 
regeln. Aehiüich will das ungarische Gesetz vorgehen, welches 
aber durch seine Detailbestimmungen deu Schätzungsregeln 
dennoch die Form materieller Bestimmungen über das, was 
Gegenstand der Entschädigung ist. gibt, und somit dem freien 
Arbitrium den Boden benimmt igg 32. 33, 35). 

Das dem Enteigneten zu leistende Entgelt muss aber, soll 
es einem allgemeinen Massstabe entsprechen, auch in einem 
allgemeinen Werthmittel bestehen, das > ou Jedermann gleieh- 

Iwerthig anerkannt wird oder werden muss, also in baarem ( leide. 
Ist dies nicht der FaR, so kommt mau aus dem Messen und 
Wägen gar nicht heraus und gelangt zu rechtlichen Ineon- 
i Sequenzen, die einen weiteren Zwang (von den Fällen freier 
Vereinbarung unter den Parteien ist selbstverständlich abge- 
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sehen) voraussetzen, für welchen eine juristisch roiutruirbua 
Rasis fehlt 

Das Coneessionsgesetz gibt hiefttr wieder keiuen Anhalts- 
punkt; allein aus § 366 a b. 0 1! im Zusammenhange mit 
1323 und 304 geht deutlich hervor, dass die Entschädi- 
gung in einer bestimmten Summe Ueldes zu bestehen habe ; 
das neue Enteigmmgsgcsotz spricht <lies präeis aus und lässt 
mir hinsichtlich der sogenannten Wirthschafis-Ewcliweruisse 
einen Ersatz des Ueldes durch positive Herstellungen 
zu ig 27 );') das ungarische Gesetz dagegen stellt die Entscbä- 
digungsleistung in Gehl nur als Kegel hin ig 30 1 und lässt die 
Ausgleichung des Schadens in natura id i durch Uebergabe 
eines andereutirundstOckesi selbst gegen den Willen 
de« Enteigneten m (§g. 37 u. 17). (ScUu« r.>igt.) 



Zur Eisenbahn -Tariffrage in Deutschland, 
insbesondere der Differential -Tarife. 

(Rode, «ehalten von Herrn I)r K tu i 1 S ,■» \ auf .lern achuehnten 
Congreasc deutscher Volkswirtbe in Posen, 4 Safitemt.er 1M78. 1 

(Srklutt.) 

Es erübrigt mir mm noch das nächste Alinea unserer 
Resolution zu motiviren. mid da kann ich ziemlich kurz sein 
Wir wurden, ich sage da** geradezu, etwas Widersinniges 
beschließen, wenn wir die Bfiekwirkungs-Clausel ohne Aus- 
nahme statuirten Es gibt eine Amtahl allerdings seltener 
Fülle, wo die Eisenbahnen genothigt sind, davon eine Ausnahme 
eintreten zu lassen, nicht aus eigenem Autriebe, sondern als 
Cousequenz anderweitiger Verkehrsverhältiiisse. »eiche sich 
ihrer Einwirkung entziehen Wir formuliren diese Ausuahms- 
falle, wie folgt : 

«In seltenen Ausnahmefällen ist eine Abweichung Von dieser 
HeRol unvermeidlich, und zwar a) in Folge der Concurrenz 
auswärtiger Communications - Mittel ; b) bei ronrurrirendeti 
Wasserwegen ; c) wenn d.-r Tarif einer bestimmten Hahnrmite 
durch d«u billigeren regulären Tarif einer dieselben Endpunkte, 
braiehnngswei.se beim Seehafen-Verkehr einer denselben Knoten- 
punkt mit einem andern Hafen verbindenden Eisenbahnlinie 
bedingt ist Es erscheint wünschenswert!!, den sub a\ bezeich- 
neten Fall durch internationale Verträge nuucUleeaetu« 

Wir haben also als einen solchen Fall angeführt : Erstens 
die Concurrenz auswärtiger Commiinieations-Mittel Ich will 
jeden Fall durch ein coucretes Heispiel erläutern und weise in 
Betreff des eben Erwähnten auf die Concurrenz im Transit- 
Verkehre zwischen Belgien und der Schweiz hin In dieser 
Verkehrs-Kelation machten die französischen Hahnen, welche 
in den Transit-Tarifen ganz unbeschränkt sind, ausserordentlich 
uiedrige Sätze, um den Verkehr zwischen Belgien und der 
Schweiz für sich zu gewinnen. Was blieb den deutschen Bahnen 
übrig, wenn sie einen Antheil an diesem Verkehre haben 
wollen, als gleichfalls so billige Tarife zu machen ? Wenn sie 

■) Die in dem neuen »uterr. KnteiftnungsgfMtze vemaehto Unler- 
srlieidune: zwi*ehen Capitnl un.l Reut«, elTertiver EnttafclMIgailg»- 
leistung und CautionBbestcIluu« (IS. 8-10.) bombt auf keinerlei 
{iriuripiellom Bedürfnisse. 



das nicht dürften, so wäre die Folge die, dass die französischen 
Bahnen die tiüter allein fühlen, und die Schweiz bekäme die 
Qflter doch so billig und die vorliegenden deutschen Stationen 
theuerer nach wie vor Es wird also in den wirtschaftlichen 
Verhältnissen dadurch, dass die Eisenbahnen der auswärtigen 
Concurrenz nachfolgen, gar nichts geändert. Die einzige Folge 
ist die, dass die einheimischen Eisenbahnen einen gewissen 
Antheil an den bezüglichen Verkehren haben, der ihnen sonst 
entginge, somit gewisse Einnahmen gemessen, die sie sonst 
nicht hätten Ihnen die Erlaubnis* zu solchen Sätzen nicht zu 
ertheilen. hiesse weiter nichts, als den Bahnen diese Einnahmen 
entziehen: die Frachtinteresaenten au der Route würden dadurch 
weder einen Vortheil ziehen, noch einen Nachteil erleiden 
Ich gehe zu. dass es beispielsweise für Elsässisehe Stationen 
sehr unangenehm sein mag. wenn die Schweiz in Folge der 
Concurrenz der französischen Bahnen absolut billigere Tarife 
hat, aber wo solche auswärtige Concurrenz besteht, ist dagegen 
gar kein anderes Mittel, wenigstens im Hereich der inländischen 
Eisenbahnen, als etwa zu versuchen, diese auswärtige Con- 
currenz durch Verträge zu lieschränken, und darum haben wir 
im letzten Absatz des Punktes I hinzugefügt : Es erscheint 
wünschenswert!), den sub a) bezeichneten Fall durch inter- 
nationale Verträge auszuschliessen 

Ich will mich nicht in eine nähere Erläuterung der Durch- 
fübrungsmodalitäten einlassen, sondern möchte mich nur gegen 
ein Missverständniss des Sinnes wenden Es ist nicht beabsichtigt, 
die auswärtige dmeurreuz überhaupt auszuschliessen, sondern 
sie nur auszuschliessen. insofern sie so weit geht, dass dadurch 
für die entfernteren Relationen absolut billigere Sätze zum 
Vorschein kommen Das könnte in der einfachsten Weise 
geschehen . wenn die Bedingungen für die Erstellung von 
Differeutial-Tarifen. wie wir sie hier formulirt haben, durch 
Handelsverträge für alle betheiligten Staaten obligatorisch 
würden: dann könnte eine auswärtige Concurrenz in dem 
Grade nicht hervortreten, und es wäre auch diese Quelle einer 
Ausnahme von der Rückwirkungs-Clausel verstopft 

Ein zweiter Fall der notwendigen Ausnahmen ist bei 
coueurrirenden Wasserwegen Diese Ausnahme ist eben so 
nothwendig wie die im ersten Fall, wird aber von Seiten der 
deutschen Landwirtschaft sehr scheel angesehen Ich begreife 
das, aber es ist nicht zu ändern. So lauge die Herreu das Meer 
nicht verschliessen oder abschaffen können, so lange wird sich 
in dem Punkte nichts ändern lassen: denn den Eisenbahnen 
verbieten, ihre Tarife deu Schiffsfrachten gleich zu stellen, 
hiesse nicht Anderes, als den Eisenbahnen diese Transporte 
einfach entziehen, die doch nach wie vor in demselben 
Quantum den Seeweg einschlagen würden Dieser Fall b) 
betrifft u A landwirtschaftliche Producte, namentlich aus 
den Ländern Osteuropas nach Deutschland hinein Die öster- 
reichischen Eisenbahnen, tragen in der Regel den Hauptantheil 
an dem Frachtnaehlass; aber ich kann versichern, dass sie das nur 
thuu, wenn eine calculatorische Aufstellung ergibt, dass ihnen 
sonst gew isse Verkehre ganz entgingen und ausschliesslich dein 
Wasserwege zufielen Viele von Ihnen kennen gewiss die 
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Tarifgeschichte. welch«» seinerzeit hinsichtlich de* Tmport-s 
vou wallaehischem Octreido nach Stettin gespielt hat Die 
Ursache dieses Tarifs war keine andere, ab das* das Oetreide 
sonst per mare gegangen wäre; und die deutschen Halmen 
haben auch nur einen sehr geringen Tarif-Nachlass fTir du* 
Oetreide nach Stettin gesehen Ich kann mich im Augenblicke 
allerdings nicht genau erinnern, um wie viel der Tarif-Antheil 
der oherschlesisehon Hahn gegen die allgemeinen Tarife nied- 
riger w ar, aber es ist eine sehr geringe Differenz, vielleicht von 
1 iu '*f P wr t'tr -M . während die österreichischen Halmen sehr 
beträchtliche Tarifnachlässe gewährten, damit nicht das 
betreffende Oetreide ausschliesslich (Iber die Häfen des 
Schwarzen Meeres zur See nach England, sondern zum ; 
Theile filier ihre Linien und die preussischen Hahnen nach 
Stettin und von da nach Kngland ginge Es muss in diesem 
Falle die Ausnahme statuirt werden, weil hier Wirthschafts- 
momente in Frage kommen, die zu ändern nicht in der Macht 
der Eisenbahnen liegt Es ist statistisch festgestellt, das« der 
Transitverkehr einen sehr geringen l'rocontsatz des Oesammt- 
Verkehres ausmacht: man hat darüber meist sehr irrige 
Vorstellungen, aber die Statistik zeigt im Oegensatzc zu 
denselben eben nur einen höchst massigen Umfang des Transits 
gegenüber dem Totalverkehre Wenn nun ilie Eisenbahnen durch 
die Kurkwirkungselausel gezwungen wurden, solche ausnahms- 
weise billige Tarife, welche sie im Concurrenz- Verkehre mit 
den Wasserstrassen erstellen müssen, auf einen mehr oder minder 
grossen Theil des Localverkehre* anzuwenden, so würden sie 
auf jene Tarife und jene Verkehrs-Antheile überhaupt lieber 
verzichten, die betreffenden Einnahmen würden ihnen 
entgehen und die angefochtenen billigen Frachtpreise bestanden 
für die Seefracht nach wie vor mit allen ihren Folgen fort 

Die dritte Ausnahme ist: Wenn der Tarif einer bestimm- 
ten Hahnroute durch den billigeren regulären Tarif einer die- 
selben Endpunkte, bezw beim Seehafen- Verkehre, einer densel- 
ben Knotenpunkt mit einem andern Hafen verbindenden Eisen- 
balmlinie bedingt ist » Hier tritt ganz dasselbe ein. wie iu 
dem vorher erwähnten Falle b) Denken Sie sich zwei Orte 
.4 und /{, welche durch zwei Eisenbahnlinien verbunden sind 
Die Eine. Ober A* nach Ii. ist viel kürzer, als die andere über 
)' nach /}. oder die erste geht in der Ebene, während die zweite 
viel schwierigere Anlage- und Betriebs- Verhältnisse hat Der 
reguläre Tarif der ersten Linie von A über A' nach B ist also 
naturgemäss ein billigerer, Will nun die zweite Linie an dem Ver- 
kehr der Knotenpunkte A — Ii partieipiren. so muss sie nolens 
viilens denselben Tarif machen Ihr das verbieten, hiesse einfach 
den Verkehr ausschliesslich der ersten Linie zuwenden ohne Ver- 
änderung der Tarif-Verhältnisse Oanz dasselbe tritt ein, 
wenn ein Eisenbahn-Knotenpunkt mit mehreren Seehäfen in 
Verbindung *teht Die eine Konte ist die kürzere, sie hat 
billigere Verkehrs- Verhältnisse, und den Eisenbahnen, welche 
nach anderen Häfen führen , verbieten wollen . auch solche 
billigere Sätze zu machen, wflrde nichts Anderes bedeuten, ab 
dem ersten günstiger gelegenen Hafen ein Privilegium 
geben Dieser Fall ist ein ziemlich häufiger Die deutschen 



Häfen um) der Hafen Triest z II liegen sich, um einen vul- 
gären Ausdruck zu gebrauchen, fortwährend in den Haaren um 
ein gewisses Gebiet des westlichen Oesterreich Machen die 
norddeutschen Häfen, bezw die Konten, welche dahin führen, 
einen billigeren Tarif, so muss die Koiite, welche mich Triest 
führt, nachfolgen und umgekehrt Derselbe Fall spielt im Ver- 
kehre Breslau 's mit den deutschen Häfen Meines Wissens hat 
der Hafen Hamburg in der Hegel gegen den Hafen Stettin einen 
Vorsprung in den Seefrachten von ungefähr 3 Sgr., folglich 
können die Frachten zwischen Hamburg und Hreslau. wenn Ham- 
burg auf dem HreslanerMarktc conciirriren soll, nicht höher sein 
als die Stettiner Fracht plus 3 Sgr Die dazwischen liegenden Orte 
| auf der Hamburger Honte werden dadurch auch gar nicht 
geschädigt, denn ihre Fracht-Verhältnisse blieben dieselben, 
w enn auch der zweiten Honte, die mit ihrem Tarife nachfolgen 
muss, dieses untersagt würde 

Ks ist aber nach der gewählten Fassung nicht zulässig, 
dass, etwa die eine Linie mit ihrem Tarif gegen die Clause) 
Verstössen und dann auch die andere nachfolgen dürfe, sondern 
das ( ebertretefl der llüekwirkungs-t 'lausei ist bei dem ton 
Seite der nachfolgenden Hahn gebildeten Differential-Tarife 
nur dann zulässig, wenn der billigere Tarif der ersteren Honte 
ein regulärer ist : ein nichtregnläivr ist ja nach der voran- 
stehenden Hegel nicht zulässig, und es ist also durch dieses 
Wort verbindert, dass übertriebene Ermässigungen für Eisen- 
bahn - Knotenpunkte zum Nachtheil der Zwisehenstationeti 
stattfinden 

b'- II "•••ble ' he! e . ||. i -- Ol I". f.inil IUI'.' 

der Ausnahmen von der Kückwirkungs - Clause! eine sehr 
wohlbedachte ist, und ich möchte behaupten, dass man sie 
ohne Aendening in ein Eisenbahn - Oesetz binübernehmen 
könnt*. Es ist dies keine Selbstüberhebung von meiner Seite, 
sondern Iteruht auf der Thatsache. dass in dem Entwurf eines 
Eisenbalm-Oesetzes für Oesterreich, welcher zwar noch nicht 
Oesetz geworden, sondern noch den Kammern vorliegt, man 
nach sehr eingehender Diseussion der Frage dazu gelangt ist. 
in dieser Weise die Frage der Differential-Tarife zu regeln Es 
wurden freilich Ansichten laut man könne die Frage in der 
Weise nicht regeln : man müsse es dem erleuchteten Ermessen 
der Hegiemtig überlassen, in jedem einzelnen Falle 7.11 unter- 
suchen, ob die Vortheile oder Naehtheile eines solchen Tarife« 
grösser seien, und ihn darnach zu bew illigen oder zu untersagen. 
Dagegen wurden aber mit Recht die alleruachdrflckliehsteii 
Einwendungen erhohen Es wurde bemerkt, dass man der 
Hegiening eine solche Waffe und sie kann unter entstanden 
eine sehr gefährliche Waffe »ein — nicht in die Hände geben 
dürfe Man müsse zuvor versuchen, eine objective, gesetzliche 
Nonn zu schaffen, welche die Frage löse, und erst, wenn man 
sich überzeugt habe, dass das nicht möglich sei, müsse mau 
zu der zweiten, minder befriedigenden Alternative greifen, es 
dem arbiträren Ermessen einer Behörde zu überlassen Sonst 
hätte es die Verordnungsgewalt ganz iu der Hand, beliebig in 
die wirtschaftlichen Verhältnisse einzugreifen, und Sie wissen, 
wie sehr politische Ereignisse und Verhältnisse das Verhalten 
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einer Regienmgsgewalt in solchen Dingen beeinflussen. Es 
wird nicht, mit Unrecht gefürchtet - uiu nur Kinos anzu- 
deuten — dass selbst VVulilangelegcnheiten auf die Erstellung 
\ 011 Tarifen nicht ohne Einfluss sein könnten Eine andere Seite 
<ler Sache ist die: Einzelne Interessen werden von Differential- 
Tarifen iniiner verletzt, wenngleich das Interesse ,les Ganzen 
gewahrt wird Wenn Sie es nun der Regierung atilieitugehen. 
Differential-Tarife zu statuiren. so zwingen Sie sie. nachein- 
ander die verschiedensten Interessen im Lande zu verletzen, 
und man s«ll es vermeiden, eine Regierung in solche Lage zu 
bringen Das könnte mau höchstens im Xothfalle tliuri. wenn \ 
es sich als iiiithunlii h erweisen sollte, eine Formel zu linden, 
welche die Frage der Differential-Tarife regelt. 

Ich glaube, wir sind zu dieser Formel gekommen, und ich 
hin aberzeugt, wenn der Cougress unsere Resolutionen 
annimmt, so werden diese ohne viele Aeiideritugeii in ein künf- 
tiges Kisenbahn-liesetz übergehen können, weil bei aufmerk- 
samer und objektiver Retrachtung sich zeigt, dass sie alle ein- 
schlägigen Verhältnisse im Interesse des (Janzen in gerechter 
und umsichtiger Weise regeln 

Ich bitte Sie daher, unsere Resolutionen anzunehmen. 

i Lebhafter Beifall —Die Versammlung erhob nach eingebender 
Debatte die Referenten-Anträge mit der »heil vom Redner berührten 
stylistischen Modiflcation in l'unkt 1, sowie mit einem aus der I 
Mitte der Versammlung gestellten Zusatsantragc, betreffend die 
gesetzliche Regelung de* staatlichen Ohcraufsichtsrechtcs über die 
Eisenbahnen in Deutschland, /.um BeaehllttM | 

Zur Vergangenheit und Zukunft der 
Weltausstellungen. 

i Vortrag, gehalten von Herrn Ingenieur M ii ii n I i e her, am H. < In. 
in der L Vi Winten ,- dos tliil» flsterr. Kiseiil»»hnBcniiitoii. ' 

M eine Herr e n ! 

Welches Thema wäre wohl würdig, an dem heutigen Tage, 
der für ungern jungen (.'lud einen wichtigen Abschnitt bezeichnet, 
indem wir ja das Wiegenfest seiner öffentlichen Wirksamkeit 
leiern, auf Ihre Aufmerksamkeit und Ihr Interesse berechtigten 
Anspruch machen zu dürfen? 

Gewiss, meine Herren, nicht ohi iiiiges Hangen geschiebt 

es. wenn ich. der ehrenden Aufforderung unseres Vortrags-Comites 
hierin folgend, in die feierlich« Stimmung hinein, welche die für diu 
Entwicklung unsere« Clublebens so erfreulichen Mittheilungeu 
unseres allgeehrten Herrn Präsidenten in uns angeregt haben, 
mir erlaube, noch das Wort zu ergreifen und über Dinge zu sprechen. I 
die mit der heutigen festlichen Gelegenheit in keinem Zusammen- 
hange Stehen 

Berufenere und beredtere Zungen, als die meine, haben in | 
der vergangenen Saison im dieser Stelle manche interessante und 
lehrreich« Capttd berührt* die dem grossen Kreise unsere* gemein- 
schaftlichen Berufes angehörten .»der mit demselben in besonderem 
Zusammenhange standen. Wenn ich nunmehr mir einige Hemer- | 
klingen über die Weltausstellungen im Allgemeinen und die noch ■ 
in Action befindliche im Besondeni gestatten will, so glaubte ich, j 
dass dieses Thema wenigstens nicht ohne viele Anknüpfungspunkte 
zu unserem Berufe sei 

Die Objecto ib'S Maschinenwesens, des Baues, des Verkehrt«, 
das statistische Materiale der Eisenbahnen u s. w haben stets zu 
den wichtigsten und interessantesten t'apiteln der Ausstellungen 
gehört Ein Causalneius viel lieberer Art ist aber darin gelegen, 



dass die modernen Weltausstellungen nicht nur ein ilnsserliches 
Zeichen der hochentwickelten Industrie, Technik und Kunst der 
liegenwart sind, sondern dass deren Ausführbarkeit vor 
Allem mit der hoben Entwicklung der Verkehrsmittel, unter «eichen 
das E i s e ii b a h Ii w e s e n zugleich den Ii i p f e 1 ]) u 11 k t Itlodev- 
iivr i'ultur darstellt, in engem Zusammenhang steht. 

Es isl kaum mehr als ein Vierteljabrhundert, dass die erste Welt- 
ausstellung, wie wir sagen, geplant wurde und den Anstofszu einer 
in der Geschichte der menschlichen Industrie und Arbeit jedenfalls 
hochwichtigen Erscheinung gab. und gewiss sind in Ihrer Mitte 
Kin ige. die sich der ersten derartigen Völkerschaustellnng zu 
Dondon im Jahre 1S.M aus eigener Anschauung erinnern. — 
Seit jener Zeit hat sich das merkwürdige Schauspiel sechs Mal in 
immer rascherer Aufeinanderfolge und in fast mathematisch gcsi-t,-- 
mAssiger Reihe erneuert 

Ich kam: mich nicht der Erfahrungen und der Jahn rühmen, 
die Viele in ihrer Mitte schmücken ; meine persönliche Kenntnis» 
der Weltausstellungen und meine active Theiluahme an denselben 
reicht daleT nicht weiter, als bis zu den drei letzten, die sich in 
dem kurzen Zeitraum eines Quitii|uenuiuing zusammendrängten, 
jenen zn Wien, Philadelphia und Paris, und nur ülicr diese steht 
mir daher ein aus eigener Anschauung gewonnene Frtheil zu 

(lebete. 

Wenn mir zufälligerweise die Ehre m Thoil wird, wenigstens 
an dieser Stelle der Erste zu sein, der gelegentlich der gegen- 
wärtigen Ausstellung Einiges über seine auf dieser und ihren Vor- 
gängern gemachte Wahrnehmungen mittheileu darf, so wünsche 
ich nur. dass Ihnen, geehrte Herren, der Eindruck nicht verdorben 
werden möge, deu eine beredtere Zunge oder eine gewandten 
Feder auf Sie hätte hervorbringen können. 

l'nter den österreichischen Eiseiibnlinmännerii, welche sich auf 
dem Felde der Ausstellungen bewegt haben, sind ja viele, deren 
Talente, theoretisches Wissen oder praktisches Kennen ganz, 
eminent sind, und deren Energie und Beobachtungsgabe dort 
v-dlcren Spielraum zur Entwicklung finden konnte 

Ich kann daher nur Ihre flüchtige Aufmerksamkeit für die 
flüchtige Skizze in Anspruch nehmen, die ich Ihnen von Manchem, 
v as mir dabei im Allgemeinen und für unser fach bemerkenswert!! 
i rschieu, entwerfen möchte Spccielles und Detaillirteres werden 
Sie auch diesmal zweifelsohne den einschlägigen Berichten und 
Sammlungen, insbesondere wohl jenen des Herren Direktors von 
Hornbostel, der die österreichischen Eisenbahnen in der Pariser 
Jury mit Energie und Ansdnner vertrat, entnehmen können 

l'eber den empfangenen Gcsummt-Eindruck. speciell wieder 
der Pariser Ausstellung, habe ich naturlich privatim schon öfter 
Rede stehen müssen, als mir lieb war Sie selbst, meine Herren, 
haben wohl, wenn Sie nicht persönlich an Ort und Stelle .l.-u 
Thathcstaml erhoben haben, von anderer Seite schon manches 
l'rtheil gehört 

Meiner Ansicht in einigen Worten öffentlich Ausdruck geben 
zu können, betrachte ich jedoch als sehr werthvoll für mich 
und bitte ich Sie, zu diesem Ende etwas zurückgreifen zu dürfen 
Wie eine neue Idee — ob nun gut oder schlecht — oft mit 
elektrisireiider Gewalt die Menschen fasst und sowohl ZU den 
gewaltigsten Anstrengungen, als den saiiguiiiischsU.ii Erwartungen 
veranlasst, so hatte man auch an die Inauguration des Zeitalters 
der Weltausstellungen die weitgehendsten und esceiitrischsten 
Hoffnungen geknüpft. Nicht nur die Förderung der Industrie, der 
Technik nnd der Kunst, sondern auch die politische nnd sociale 
Regeneration der Welt dachte man dadurch anzubahnen, ein Mittel 
glaubte man dadurch gewonnen zu haben zur Herbeiführung einer 
neuen Morgenröthe des Völkerglückes und der humanen Gesittung 

Die Welt war damals tief durch die vorhergegangenen Ereig- 
nisse aufgewühlt gewesen, und die verschiedensten Mittel zur 
. R o 1 1 u n g d e r G e s e 1 1 s c h » f t« wurden ja theoretisch und 
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praktisch in Anwendung gebracht - In Frankreich, in (tau der | 
Sozialismus dit! sonderbarsten, wenn auch damals noch weniger I 
gefährlichen Hlütheii getragen hatte, war der Versuch gemacht 
worden, die in eil s <• Ii 1 i <■ h e A r l> e i t u n d ihr <• n W e r t Ii als 
Grundprincip der Völkerwohlfahrt und des Fortschrittes aus den 
tiefsten Schichten der Q e s e 1 1 * r h a f t herauf auf- 
zucrbaucii Dieser Versuch, mit schweren Opfern erkauft, tnisslang 

Da keimte in England der Gedanke der Weltausstellungen, 
und knüpfte sieh an dieses grossartige Experiment sogleich die 
Hoffnung, dass so anfGrnndlage d <• r b e s t e he n il e u 
Verhältnisse durch Vcrgleicbuilg der Arbeit und der mate- 
riellen und geistige!! Mittel aller Volker die Kräfte der einen 
auch für di« anderen, der Dtberfllll dieser für den 
Mangel jener nutzbar gemacht werden köime, dass die Träg- 
heit und Indolenz der e i n .■ n durch den Stachel der Con- 
curretiz der anderen zu grösserer, allgomeinnütziger Thätigkeit 
angespornt werde, das» durch die industrielle Verbrüderung und 
innige Beziehung der Vfdker, durch den friedlichen Wettstreit der 
Nationen die kriegerische Concnrrenz verdrängt, und so auch durch 
die Steigerung des Gemeinwohles die sociale Frage ihrer Lösiuig 
entgegengebracht werden. 

Cnglücklicher Weise sind gerade die letztangefuhrteii Hoff- 
nungen — wie Sie wissen - weit von ihrer Krfüllung entfernt 
geblieben 

Die Zeiten sind im Allgemeinen stets so unruhig geweseil, 
dass jede Ausstellung entweder voll den ernstesten politischen 
Ereignissen begleitet war, oder solche den 1'mlog „der Epilog 
hiezu abgaben, und bis jetzt bat sich nur gezeigt, nicht, dass 
die A n s s I e 1 1 u Ii g e i) den K r i e g unmöglich machen, sondern 
dass trotz des K r i eg e s die Ausstellungen möglich sind 

Was speciell die Wirkung der Ausstellungen auf unser 
Vaterland betrifft, so drängt sich uns leider die Bemerkung auf. 
das* gerade die im eigenen Hause veranstaltete Ausstellung der 
österreichischen Industrie weniger zu Gala gekommen ist, als 
vielleicht den fremden, oder als uns unsere Betheiligung an anderen 
Anstellungen genutzt hat 

Die Wiener Ausstellung reihte sich allerdings nicht nur 
rühmlich au ihre Vorgängerinnen an, sondern übertraf diese, 
s o w i e 8 e 1 b s t d i e n a c h f o | g <> n d e n. in v i e 1 r Hinsicht 
Geplant in einer Periode anscheinend unerschöpflicher niitional- 
ökonotnischer Prosperität, war dieselbe mit der ganzen 
Großartigkeit dieses volkswirtschaftlichen Aufschwung«'» in Seena 
gesetzt, und. wenn auch die flnancielle Katastrophe gerade hei 
Kr üffnung derselben zum Ausbruch kam, ho hat doch dieser 
Umstand der glänzenden, äusseren Erscheinung derselben kaum 
irgend welchen Abbruch tbun können, und sie ragte — während 
der Zeit ihres Bestehens — gleichsam als gigantisches l'eber- 
bleibsel besserer Vergangenheit in die nnanflialtsam fortschreitende 
gewaltige Zerstörung hinein 

Aber gerade uinsomehr können wir uns nicht verhehlen, 
dass — wenn die Wiener Ausstellung auch die wirtschaftliche 
Krisis nicht hervo rgernfen hat. sie doch, indem sie ja den 
G i p f e 1 p u n k t des ökonomischen Satiguiriismus ji r Zeit dar- 
stellte, jedenfalls dazu beitrug, die Krisis zu v e rsc hä rf en und 
weit «inschneid >• nder zu machen. 

Der allgemeine Vertrauensbrueh und der darans resnltirende 
tiefe Pessimismus, der von der Periode der Wiener Aus- 
stellung seinen Ausgang nahm, hatten nicht nur in Oester- 
reich, sondern so ziemlich in ganz E u r 0 p a eine tiefe 
Abneigung gegen sogenannt« Weltausstellungen er- 
zeugt 

Man glaubte überhaupt allen und jeden Nutzen derselben in 
Abrede stellen zu müssen, und betrachtete dieselben nur als kost- 
spielige Spectakeistücke, aufgeführt, um die Eitelkeit und den 
Ehrgeiz einiger Weniger unter eiiiem schönen Verwände zu 



liefricdigen und hiezn die Industriellen zu unfreiwilligen Anstren- 
gungen und gewagten Experimenten zu liöthigeu. 

Als daher von jenseits des Oceans die Kunde herüber drang, 
dass man auf dein iieueu Contineiite sich rüste, die Erinnerung 
des lUOjährigen Bestehens der Vereinigten Staaten durch eine 
internationale Ausstellung zn feiern, knüpften sich an dieses Vor- 
haben die scheelsten l'rtheile und die unglfickverheissendsteii 
Prophezeiungen Allein so wenig sich diese Vorhersagungen er- 
füllten, 8 u sehr ist gerade di« fenteiinial- Ausstellung in Phila- 
delphia für die europäische Industrie und besonders die Technik 
von Bedeutung gewesen, allem Anscheine nach von grosserer, 
als die jetzige Pariser 

Wir Europäer haben mit einem gewissen (iefühl derDemüthi- 
gung in Amerika mehr Befunden, als wir jemals erwartet, und der 
freilich etwas hyperbolische Ausspruch, dass die Europäer im 
.1. 187« Amerika zum zweiten Male entdeckt haben, ist immer- 
hin nicht ohne eine Spur von Berechtigung 

Von all' den Ausllüglern, die sich damals ihren Sommer- 
Aufenthalt in dem freien, stenienbannerumwehten, centennial- 
feiemdeii Amerika gewählt hatten, ist gewiss kaum Eiuer zurück- 
gekehrt, ohne die nachhaltigste .Anregung und ohne ein ziemliches 
Quantum von Vomrtheilen zurückzulassen l'nd was an Beobach- 
tungen und neuen Erfahrungen gemeinschaftlich in dem öster- 
reichischen Bericht über die Philadelphiaer Ausstellung nieder- 
gelegt wurde, hat ein in seiner Art einziges Werk zum Ergebnis» 
gehabt, au deren Werth und Originalität nicht leicht eine andere 
derartige Publication hinaltreicht 

Was vor Allem einer Weltausstellung ein eigeiithümlich 
befriedigendes und denkwürdiges Gepräge zu geben vermag, ist 
begreiflicherweise, wenn gänzlich neue — ich will nicht saireii 
epochemachende — aber doch sensationelle Er- 
findungen und Entdeckungen auf einer solchen ihr erstes 
D ebut ablegen; — ich brauche /. I! nur an das TilghmanVhc 
Stitdblast oder Sandirebläse auf der Wiener Ausstellung zu 
erinnern 

Für uns Europäer hat sich auf der Philadelphiaer Aus- 
stellung gar manches gefunden, das geeignet war. einen derartigen 
s e u s a t i o nell e ri « Eindruck auf nns hervorzubringen, wenn 
es auch in Amerika nicht g a u z n e u war Die Eisenbahn- 
lnäuuer und Architekten hat gewiss die kühne Verwendung des 
Materials, insbesondere des Gusseisens, ans dem nicht nur das 
amerikanische Waggonrad, sondern auch die amerikanischen 
Paläste gemacht sind, mit l'eberrasi bniig erfüllt und ahnen 
gelehrt, dass die Technik in der Zukunft durch die Nutzbar- 
machung mancher Materialieii.au deren Verwendung zu gewissen 
Zwecken jetzt gar nicht gedacht wird, noch grossen und kaum 
übersehbaren Nutzen ziehen kann Der europäische Techniker hat 
beispielsweise in den Dampf- Vacuumpunipun, die nunmehr auch bei 
uns eine Holle spielen, eine höchst wunderbare und überraschende 
Gestaltung eines allerdings schon alten Princips gefunden l'nd 
so Hesse gjch noch vieles anführen 

Die Pariser Ausstellung entbehrt dieser überraschenden 
Effecte mehr oder welliger 

Allerdings ist ja gerade die jüngste Zeit nicht arm 
gewesen an sensationellen Erfindungen Das Telephon, der 
P h o n o g r a p h, das Mikrophon, die elektrische K e rz <■ 
il s w haben ja das nngethoilte Interesse der ganzen Fach- und 
Laienwelt erregt, aber sie sind uns — wenn auch theils auf der 
Ausstellung zu rinden — nicht erst a u f derselben entgegen- 
getreten oder durch diesell rst zur gebührenden B e a c h- 

t u n g gekommen, ja sie waren ausserhalb der Ausstellung viel 
besser zu beobachten als in derselben 

Die J a h I an k o ff 'sehe elektrische Kerze, eitle der weit- 
tragendsten und doch einfachsten Erfindungen aller Zeiten, erhellt 
Nacht für Nacht die grosse Avenue de /' Opera, den Opornplatz 
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und jenen des Thiätre francais, und di« wunderbare, wenn auch 
etwas näselnde Stimme des Phonographen könnt, n SU- schon vor 
Eröffnung ih r Ausstellung in einem Localc auf di'ii (irauds houlc- 
rarls hören Ks ist di« « " iii>- bi achtens« eitle- Kr-« lo iming. di«' 
auf den Xntxi'11 der jetzigen Weltausstellungen immerhin ein 
Streiflicht zu werfen geeignet i^t, und di r ich später noch niniir«- 
Worte widmen will. 

Das Eisenbahnwesen und das Kisciihuhmiiateriale haben nun, 
als Objccte der Ausstellung betrachtet, auf allen Ausstellungen, 
und besonders auf di r letzten, eine bedeutend« Rulle gespielt. 
Iii«' Philadelphiacr Weltausstellung stand zwar in Beziehung auf 
Zahl dar ausgestellten Kiaanbato-Faurieug« hinter ihrer Vor- 
gängerin. d«T Wiener, l>edente|id zurück: doch befanden «ich 

dämm im Ausstellungsraum nicht weniger Locoaiotivo und 
Wagen »U bei uiik, indem — ein eehl amerikanischer Zug 
in diesem selbst eine stark frc<|iicntirtc schmalspurige lialm 
mitten durch diu belebtesten Theile führte, die mit einer nach 
europäischen Begriffen «eJmuderbaJten Invorsichligkeit verkehrte, 
ohne dass uich jedi.ch - wenigstens während meiner Anwesenheit 
— irgend ein l'nfall ereignet hatte, 

Das. was die jetzige Pariser Ausstellung au Eiscuhahu- 
mati liale birgt, übertrifft an tjuHiuit.it all« früher fiebotene, und 
werde ich. wenn Sie erlauben, hierauf spätci eingehen Ick will j 
nur gleich hier bemerken, dass jeduch das iingi -mein stark ver- 
tretene iioimalspntige französische Fährbetriebs - Material« 
nur wenig des Neuen "der Nachahmciisworthen bot, dass von 
speciellem Interesse aller das Material.- lür Schmalspurbahnen war, 
das in beieiclineiider Menge und Mannigfaltigkeit zu Hilden war. 

Welche Holl* den fetem-ii-bischcn Hahnen auf der Pariser 
Ausstellung xu Theil gew. irden, werde ich mir gleichfalls später 
v.u berühren erlanhen. 

Die Verhältnis s e, II Ii t e r w e 1 c h e II d i e a m e r i- I 
ka iii sc he Ausstellung in's Indien trat, haken mit jenen 
der Wiener Ausstellung wenig Aelmlichkeit 

Die amerikanische Ausstellung ist nichts weniger als ein Kind 
wirklichen oder scheinbaren geschäftlichen Aufschwunges An 
ihrer Wieg« bereit« stand der Srbatten der financicllen CabuniUt - 
aie entwickelte sich unter der Fortdauer der Krise, wie sie sich 
noch erinnern «erden, unter dein Drucke allgemeine! 1 niufriedcn- 
beit mit den damaligen Kcgicranga Verhältnissen und allgemeinen 
Be«fOBet.-eins staatlicher und geschäftlicher t'nrniptmn — Der 
Zweck deraelben war die Feier eines grossen p o 1 i t i .-. c h e u 
Ereignisses, und doch ist merkwürdiger Weise gerade diese Aus- 
stellung grösstenteils Piivatnnteniehniuiig geblieben 

Da» Land war von vornherein hauptsächlich nur aeiiie 
eigeneM Hilfsquellen, auf die Kraft seiner eigenen Bevölkerung 
angewiesen, die der Zahl nach kaum der eines der grossen 
europäischen Staaten gleichkommt und die, auf einen ungeheuren 
Flächeiiraum zerstreut, erhöhte Schwierigkeiten zu bekämpfen 

hatte 

Der Krfolg, welchen die amerikanische Ausstellung für 
Amerika und die Well mit sich krachte, ixt daher um so höher an- 
zuschlagen und in mehr ein glänzender Beweis für die Knergie. 

inuerii Tüchtigkeit und lt. gabung des amerikanischen Volkes 
Sie hat uns mit der Klasticil.it und Regsamkeit, mit dem ge- 
schäftlichen Scbwajnge und rntcmebnangamutbe der Amerikaner, 
von welchem unsere Bevölkerung gar Manches krauchen könnte, 
neuerlich und uäln r bekannt gemacht und uns Europäern Gelegen- 
heit gegeben, niM"rc mitunter nicht wenig ungünstigen Vornrtheile \ 
aufzulassen Kein Land und kein Volk ist ja kis in die neueste 
ZpU verschiedener keurtlieilt worden, als das der Vereinigten 
Staaten Die Keclamensucht der Reisenden, aber auch technische 
Berichterstatter hatti ii hi- hei viel auf dem Gewissen, und kein 
Märchen war zu kühn, das nicht als volle Wahrheit aufgetischt 
worden wäre Die Küeksichtslosigkeit und l ngesehliffenheit, die 



gemüthlose, alle* Idealismus haare, nur auf's Geldmachen gerichtete 
Krwerhgier dir Amerikaner waren hei uns «teilend* Begriffe 
geworden: allein ich denke, wir krauchten nach der letzteren 
mich bei uns nicht so weit zu suchen, nur war sie und ist «ie noch 
hei uii» «dt nicht, wie in Amerika wenigstens, der Stachel zu immer- 
hin produetiver Thätigkeit, 

Der Amerikaner, gewiss wenigstens jener des Ostens, ist 
höflich und zuvorkommend trotz eine» Franzosen, und wenn er 
anlautet kurv, angebunden ist, so bat er dafür auch keine Spur 
von Scrvilismus: allerdings dafür uinsonielir Pietismus und religiöse 
Beschränktheit, die sich dort, trotz aller gesetzlichen Toleranz, 
in eiller, wenigstens auf unserem t'otitincnt nicht mehr existiren- 
den unangenehmen Weise fühlkar machen. Doch düiften auch 
hier moderne Ansichten sich vielleicht rascher Bahn brechen, als 
in den au dein gleichen l'cbcl leidenden Mutterlaude England 

I cker Kines haben wir femers hei dieser Gelegenheit Oewias- 
heit erhalten, dass nämlich in jenem grossen, noch immer jung- 
fräulichen Lande der t'ullur noch eine Ausbeute winkt, auf die 
unser Contueul nicht mehr rechnen kann Amerika ist noch immer 
ein Land der Zukunft, sicherlich nicht mehr für Abcn- 
teaerer, Schwindler oder in Kuropa unmöglich gewordene 
Existenzen, aber für llti Millionen arbcilssamcr Meiischeu. die 
dort die Bedingungen ausreichender Existenz finden werden 

Ich inuss jedoch gk ich hinzufügen, dass ich liiemit Niemandem 
rathon möchte, auszuwandern — Wer nicht besondere An- 
haltspunkte hat. wird, wie in jedem fremden Lande, gewiss mehrere 
Jahre mühsamen Ringens brauchen, eh« er erreicht, was er in der 
Heimat bei gleicher A r k .• i t viel rascher haben kann 
Kr inuss sich zuerst accliitiatisin n, er muss der Sprache und 
tlewohiihi iton vollkommen mächtig werden, ehe er ein für die 
fremden Verhältnisse kralichkarer Mensch geworden ist Die hiezn 
nöihige Zeit. < tpferfahigkeit und Beharrlichkeit stehen aber nicht 
.ledein zur Verfügung 

Ich hakr, geehrte Herren, wie ich bemerke, mich bei dem 
traiisoceaiiischeii Land, und der Ceiitemiial-Ausstellung länger 
aufgehalten, als der vielleicht aeboa etwa* autiuuirten Angelegen- 
heit entspricht l'naere galanten transrl amsclien oder vielmehr 

jet 'i Iraner ugeeincBcn Nachbarn, die noch tief im AueteUungatrabel 
stecken. hatM' ich bis jetzt mit einer gewissen Vernachlässigung 
behandelt Sir werden, meine Herren, dies ükrigetis dadurch erklärt 
finden, da ja eine allgemeine Charakteristik der Franzosen und 
Frankreichs, wenn ich mich in derselben versuchen wollte. Ihnen 
gewiss wenig Neues bieten könnte, und sicherlich auch Viele von 
ihnen sich dieses Jahr von ih r Pariser Ausstellung einen, wenigstens 
allgemeinen l'cberbliek an Ort und Stelle verschafft haben 

Sie wissen, dass dies»* gewiss bewundern»* ertlic Volk, wie 
es tilnck in allen seineu tinaneiellcii und industriellen l'nt«rneh- 
inungcii hat, auch bei der nunmehr dritten Weltausstellung, 
welche e« in «einem Hause veranstaltet, wieder faat die ganze 
Welt bereit gefunden hat. durch ihre Thcilnahme und Bewunderung 
die »(Moire* desselben aufzufrischen und zn diesem Zwecke aurh 
möglichst viel li.-ld dort zurückzulassen Denn der tinancielle 
Krfolir der Pariser Ausstellung ist für Frankreich weiiignU-us — 

«••im auch Kuttäuschuiigeii nicht auableiben werden - ein höchst 
^deutender und geeignet, in uns, die wir mit unserer herrlichen 
Ausstellung so wenig (Slnck gehakt. Rcuiiniscenzcn über die Partei- 
lichkeit des Schicksals und der Welt zu erwecken l'ustreitig war 
neben ihi. r Großartigkeit die Wiener Ausstellung in Beziehung 
auf goschraackvolle Anlage und heiteren, lebensfreudigen Kindruck 
allen anderen überlegen Die Philadelphiacr Ausstellung, durch 
ihre Lage in dem herrlichen Faintm mit park au den lachenden 
l'feril des S, huvlkill begfinstigt, verlor sehr durch die Langweilig- 
keit und das Quäkerthnm der Stadt, die sie veranstaltet Kille 
Entschädigung hiefür koten allerdings der grosse Oomfort und die 
ungemein praktischen Kiiirichtungen, die beispielsweise auch das 
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sonst sehr anstrengende lange Verweilen in einer Ausstellung sehr 

erleichterten. 

Paris, die prächtige Stadt, von der fast jeder Fuss histo- 
risch« Erinnerungen in «ich tragt, fast jede Bezeichnung in der 
Ranzen Well geläufig (reworden ist, halt«' allen anderen Städten 

der Welt gegenüber dielJewissfieit Voraus, dass Meli bei dieser Gele» I 
gen Ii ei t dk Welt in hellen Schaareii herbeiziehen und das «Jehl mit 
vollen Handelt beisteuern werde Sn konnte aneh die Pariser Welt- 
ausstellung die reichste nnd prjii htigste werden, und WC dit Natur 
nicht dii> (Junst wipl«-. wie anderwärts, kolinte dir Kunst ums.' 
überraschendere Thätigkcit entfalten. Charakteristisch ist jedoch und 
bezeichnend für das Volk der Franzosen, das.- der Couitört und 
die kleinen Bequemlichkeiten der Philadelphia) r Ausstellung der 
Pariser fehlten, und dass dir Franzosen hierin von den Amerikanern 
nichts priemt hallen, n-rtiiuthlicli, weil. .je diesfür überflüssig hielten 
Der Franzose geht noch immer in Frankreich auf: was andere 
Völker machen, betrachtet er auch jclzt noch mit einer gewissen 
Ueberlegrnheit und Ablehnung; er hat trotz, der srineraeitip-n 
rnmmunistisehen Anwandlungen kein Vorsläiiduiss für kosmopoli- 
tische Ansichten Ks verträgt sich die« auch nicht mit seinem 
bekannten ex cvn Irische Ii Patriotismus den wir mit 

Hecht als eine Schwache betrachten, «eil sie nur das Kiiretlc gebüh- 
rend gelten lässt lind andererseits die glösste llehntsanikeit vom 
Fremden verlauft, wenn nicht die verletzte Eitelkeit /um Votscliein 
kommen soll Diese Schwache hat aber dem französischen Volke 
vielleicht mehr genützt, als geschadet, denn Sie wissen, dass aueh 
beim Individuum mitunter solche K i g e n s c h a f t eil am 
meisten zo Erfolgen beitragen, die für diu anderen Menschen 
nicht, gerade am angenehmsten sind, und dass es gerade so wie 
verwöhnte Menschen auch verwöhnte Volker gibt 

Die Holle der österreichischen Halmen auf der Pariser 
Ausstellung war ausser der in der Natur der Sache liegenden noch 
eine doppelte. Als das österreichische llandolsniinistcruin die 
österreichischen Kähnen zu lebhafter Bcthciligung an der Pariser 
Ausstellung aufrorderte; als die Hahnen dieser Aufforderung nach- 
kamen und einzelne derselben, wie die Nordb.ilm, Staatshahu und 
Sädbahll. u A die patriotischesten Opfer zu diesem Zwecke brachten, 
war die* von grösserer Tragweite, als vielleicht roranefreaetal 

wurde, denn die österreichischen Hahnen haben bei der Pariser 
Ausstellung die Aufgabe vorgefunden, mit ihrem maschinellen 
und Betriebsmateriale die Lücke auszufüllen, welche durch die 
gering« Betheiligung ihr dariiiederlieg-udeii österreichischen 
Maschinen - Industrie entstanden ist Dieser Aufgabe «erden 
dieselben nun so weit als nur möglich gerecht, und ist 
nur der Umstand bedauerlich, dass die diesbezüglichen Objecto 
nur zum geringsten Theilc in der Maschinenhalle selbst 
disponirt sind, während dies beispielsweise bei den einschlägigen 
ungarischen Objecten der Fall ist, so dass der flüchtige Beobachter 
den Eindrurk bekommen kann, als wenn die translcithaiiischo 
Maschinen-Industrie der cisleithiiuischen überlegen sei Knie zweite, 
höchst wichtige Rolle ist aller den österreichischen Halmen dadurch 
zugefallen, dass durch das Ausbleiben DVntsi hlands die mit den 
österreichischen in sn innigem Verbände stehenden deutschen 
Hahnen unvertreteu sind. 

Wir sind daher nicht nur die Repräsentanten des heimischen 

Kisenbahnweseiis, s lern auch für die fehlenden Mitglieder des 

grossen, im Verkehrswesen der Welt einzig dastehenden Vereines 
dentsrher Eisenbahn-Verwaltungen eingetreten und haben diese 
Rolle gewiss mit Khre und (Haitz erfüllt Wir haben mit Stolz 
gesehen, das» wir in Beziehung auf den technischen und die 
anderen Zweige des Eisenbahnwesens keinem der vertretenen 
Lander nachstehen. ,lass im <!egelitheil manche von diesen 
Frankreich nicht ausgenommen — von uns manches lernen können 
Kein anderes Land, Frankreich gleichfalls einbegriffen, hatte sein 
Eisenbahnwesen so systematisch und anschaulich, wie Oesterreich, 



zur Ausstellung gebracht und beispielsweise durch umfangreiches, 
zeichnerische. Materiale, durch Tabellen und Statistik dafür Sorge 
getragen, dass auch jene wichtigen Zweige, die ihn- Leistungen und 
Mittel nicht direct als AussUdlungs-Ohjrcte verwenden können, 
zur würdigen Vertretung kamen Dieser Theil der Ausstellung bil- 
dete somit nicht nur einen lilanzpunkt derselben, sondern cmi- 
reiitrirtc sich in demselben auch ein Stück der wichtigsten 
Errungenschaften der Menschheit 

Gorade die ungeheuere Ansammlung menschlicher Arbeit, 
»eiche eine moderne Weltausstellung darstellt, ist ja über- 
haupt nur denkbar m i t den hoch entwickelten Verkehrsmitteln 
der liegenwart Wir leiten gleichsam da künstlich ein uii. riness- 
liche« Meer von Arbeit zusammen aus Tausenden von Itinnsaleli, 
Bachlein. Flüssen und Strömen, das wir. nachdem wir uns einige 
Zeit an dessen Anblick ergötzt und mit berechtigter Selbst- 
liewiiudcrung dessen Pracht und liiösse angestaunt, wieder- 

befruchtend Über alle Land" rieseln lassen. Dass IIUII alle diese 
Itinnsale, Hächlcin und Flüsse menschlicher Arbeit nicht vor dem 
Ziele re rinnen, nicht unterwegs schon versickern, dafür *wgt der 
menschliche Verkehr Kr sammelt und regelt deren Lauf, so dass 

sie sich zu einem Werke vereinigen können, i udlicli grösser 

und nützlicher als die mythischen Werke menschlicher Vorzeit und 
nicht mit der an »lassenden Absicht errichtet, für die 
Ewigkeit, sondern im liegeiitheil nur für eine ganz kurze 
Spanne Zeit zu bestehen Nur durch den Verkehr, dessen höchst«' 
bisherige (iestaltuug das moderne Eisenbahnwesen darstellt, ist es 
möglich, dass ein in an kurz « Zeit nnd in so kleine n Baum 
gedrängter E r g u s s von <; e i s t und Stoff stattfinde. 

Dem allem hinkt aber doch die nüchterne Frage nach: Die 
Weltausstellungen haben zweifelsohne der Industrie und der 
Menschheit im Allgemeinen grossen Nutzen gebracht: ist dieser 
Nutzen aber stets im Einklang gewesen mit den Ungeheuern An- 
strengungen und Opfern, welche jede derartige Veranstaltung 
erfordert? Word man sieh in dem Aineiseiigewiminel. in dem 
sinnv e rw i rre n den Durcheinander befindet, das einer jeden Aus- 
stellung vorangeht, auch manchmal hinter die t'oulissell des 
grossen Schauspiels sieht, dringt sich Einein oft unwillkürlich und 
wie traumhaft dieser (Sedanke auf. ein druckender liedanke, wie 
wenn man beispielsweise bei einer nächtlichen Eisoiibahnfahrt, 
aus unruhigem Halbseliliimmrr erwachend und leim trüben 
Schimmer der Coupe-Lampe ,lje feuchten Wände eines laugen 
Tunnels erblickend, das der Zug mit dumpfem GetAee durchrast, 
unwillkürlich zum plötzlichen Hcwusstsein kommt, dass jeder Fuss- 
breit Weg. der mit Blitzesschnelle vorübergh-itet. das Prodnct 
unsäglicher Arbeit und di r Anstrengungen unzähliger Mensrhen war 

Wir sehen, dass die Ausstellungen, wenigstens die gegen- 
wärtige, die uns keinen neuen Ontiiient unter die Augen rückt, 
kaum die Ausbeule au neuen Erscheinungen gewahren dürfte, die 
mau doch hievn erwarten sollte Sind die Weltausstellungen über- 
haupt schon antiquirt oder sind nur die Zwischenräume, in denen 
solche aufeinanderfolgen, zu kurz? l ud nisten sich nicht trotz 
dieser lieileiikeii schon zw ei Länder zu neuen derartigen Sehau- 
stelluugeii. da* Liiinl ,1,-r Antike. Italien, und der jüngste Welt- 
theil. Australien? Sind die Weltausstellungen wirklich noch das 
bequemste und einzige Mittel, um jedem Fachmann eine Übersicht- 
liehe Sammlung dessen zu bieten, was es für sein Fach Interessantes 
in der Welt gibt ? 

Hie richtige AnstVilnng und Anordnung der verschiedenen 
Heii he menschlicher Thätigkeit war TOR jeher eine der Haupt- 
si hwierigkeiten bei Weltausstellungen Seit der I tnfaug derselben 
sieh iiinueriiiehr zu Indossaten Dimensionen erweitert hat. ist dieser 
("instand um so schwerwiegender gewonleii. Schon ist es auch 
aus diesem Urunde mit den grössten physischen Anstrengungen 
verbunden, ein systematisches Stud iura auf einer Weltausstel- 
lung zu betreiben, und wenn dann die Ausbeute nicht befriedigt, so 
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tritt pessimistischer Zweifel in sein voll«* Recht Andererseits stei- 
gert »ich beständig «Ii«; Leichtigkeit des gegenseitigen Verkehrs 
der Mens, heu und. was besonders von Bedeutung ist, derpnbl*- 

cistische Austausch aller Weltgegeiiden 

Ist h nicht wahrscheinlich, iIhai« die Weltausstellungen, , 
welche einer Periode der Kntwickluiig der menachlichen Arheft 
ein so charakteristisches tiepräge gaben. «-!»• -n durch die 
Weiterentwicklung derselben ud des Verkehrs insbesondere, der 
sie möglich gemacht hat auch ihr natürliches Ki i linden 
werden } Schon, glaub« ich. »eisen Zeichen darauf hin. das« die 
Zeit der grossen, internationalen s p e c i a I - A u s s t e 1 1 n n ge n 
•• ' Ii nüli-rt, in: !. wenigst, ns n öchh ich.1i 'I' in. der .in zukünftigen 
Weltausstellungen theilzunchmen gesonnen ist, rathen. lieber nach 
Siilnev nder Melbourne als nach Rom »der Mailand zu gehen 

Hier gestalten sie mir, geehrte Herren, für heute abzubrechen, 
und werde ich mir eine Khre daraus inachen, wenn Sie mir erlauben, 
vielleicht ein anderes Mal mich auf einem weniger allgemeinen 
und mehr fachlichen, wenn uurh noch auf dem grossen Welluus- 
stellnngsgehiet* zu bewegen. I Lebhafter Beifall) 

Die Linie Bielitz-Saybuseh der Kaiser 
Ferdinands - Nord ha Im. 

Die am ls August d .1 dem Verkehr übergehen« n-ue, 
21 Kilometer lange Linie der Kaiser Fcrdinainls-Nordhahn. welche 
vnii Itielitz nach Saybuscb in Galizi.it führt, ist als eine Fort- 
setzung der Flügelhahn Dzie.litz-Hiclitz anzusehen und hat zunächst 
de« Zweck, die Nattirpr.oln.to dieser waldreichen «legend und 
ihres Hinterlandes aufzunehmen 

Kiue direrte Fortführung der neuen liahn v>nn Stationsplatze 

liielit/. gegen S.iyblHrll begegnete bei der Lage des SlaliollS- 

|»J.its(es Itielitz, welcher unmittelbar au der Berglehne gelegen ist. auf 
der sich die Stadt Itielitz ausdehnt, nicht geringen Schwierigkeiten 
Ks war eine flirtet* Fortführung nur dnreh die Stadt Itielitz 
möglich Hiehej «ar bei Wahl der Trace »or Allem auf Aufrecht- 
haltung aller die Hahn kraulenden Commanieationen md Wasser- 
länfe, als auch auf eine möglichst geringe Gchäude-Khilösuiig, 

inshes lere aber auch darauf lleducht w> nehmen, dass keine 

der zahlreichen Fabriken dirert betr.. Ifen werde. Diesen Bedingungen 
ist durch die delinitiv gewählti', nunmehr ausgeführte Trace in 
jeder Hinsieht entsprochen. 

Die neue einge|..jsige Mahn zweigt unmittelbar hinter dem 
Aufnabuisgebäude Itielitz rechts ah und fiihrt nach Kreuzung der 
Bahiiliof.s-ZufahrtssU'asse. welche mittelst einer eisernen l eberfahrts- 
brücke von s M. Fahrbreite und 12 M lichter Weite Iber die Bahn 
geführt wurde, in einem Itng. ii v.ii JtM» M Hadius durch die Stadt 
Itielitz Die Höhenlage der Stadt bedingte hiehei die Herstellung 
eines über ÜOO M langen, an seiner tiefsten Stelle 12 5 M. tiefen 
Kilischllittes, welcher mit Rücksicht auf die über denselben hinweg- 
tuhretidcu Strassen und l'lätz.. der Stadt, dann den die Hahn 
kreuzenden Nipper- ninl Mühlbaeh, sowie mit Rücksicht auf mög- 
lichste Krhaltung der in der Nähe der llahiitraee liegenden Fabriken 
und anderen Gebäude, auf eine Länge von 2t W M eingeweiht 
werden musste Dieses bedeutenden und schwierig auszuführenden 
Objecto« wird im Folgenden noch eingehender gedacht werden, 
zunächst jedoch soll die Trace der neuen Hahn in ihrem weiteren 
Verlaufe geschildert Verden. 

Heivits 450 M. nach Austritt d-r Hahn aus dem gewölbten 
Killschnitte war der Bialalluss zu übersetzen, und es musste daher, 

11171 die für die I eherhrüekuilg dieses Flusses nöthige Höhe zu 

erreichen, zwischen Kilometer 0.5 und I n eine Steigung von 1 : 7t» 
(14 Hl'/oi) eingelegt «r erdeit, «eiche Steigung schon innerhalb des 
gewölbten Einschnittes ihren Anfang nimmt 



Nach l'vberset/mig des Bialallusses, welche nuter einem 
Winkel von 51» -i' mittelst einer eisernen »rücke von :» M. senk- 
rechter Lichtweite erfolgt, betritt die Hahn .las Königreich Galizien 
und führt, auf galizischem Hoden fortan verbleibend, zunächst am 
rechten Hiala-I'fer. dann weiters entlang des Mcsuabarhcs in c»n- 
tiuuirlicheii Steigungen von I : To 1 14 zar,* 1 , (0 | bis 1 : 500 (2%,) 
aufwärts, bis sie hei Kilometer B.l ik Höhe der Wassers.' heide 
zwischen dem Wala- und Bolu-Gebiete erreicht. 

Anf diesem Bahnzngc. der au industriellen Anlagen und 
malerisch gelegenen Gehöften durch ein toi schön bewaldeten 
Bergen beiderseits eingerahmtes Thal stetig aufwärts führt, werden 

mehrere Zuflüsse der Biala überbrückt, welche mit Rücksicht darauf, 

dass diese Häche durchaus Wildhache sind, also Zeitweise bedeu- 
tende Wassermassen und Geschiebe mit sich führen, grössere 
Objecte erforderten So wird bei Kilometer :!m S4 der Strakonka- 
bach mittelst einer eisernen Hriicke von Dt M. Lichtweit«', bei 
Kilonieter 0 ;a? der Skleuecbach mit einer ebensolchen Brücke von 
11 M Lichtweite und der Mesnahach zweimal, bei Kilometer 7.I0S 
und 7.340, mittelst eiserner Brücken von 14 M . resp 12 M. Lirht- 
weiU' übersetzt. Letztgenannter Bach musste überdies zwischen Kilo- 
meter H .'. und ».« auf eine Länge von circa 80 M. abgebaut werden 
Kitin grosse Anzahl von kleineren Objecto« führt über die zahlreichen 
Wasserläufe, welche das Wasser der Lehne zur Hiala führen 
Noch vor l'eberschniitung dir Wasserscheide kreuzt die Bahn 
bei Kilometer 0,4 die Aerarialstrasse, welche von Hiala nach 
Sa.vbusch führt. Fälle Rampe von SM M, Breite und 1 •-• M Höhe 
vermittelt den l'ebergullg der Strasse über die Balm, im Niveau 
der letzteren Die reberselirciluug der Wasserscheide erfolgt 
mittelst eines Einschnittes voii circa 450 M Länge und 5.isi M. 
Matjuattiafk Die Halm hat hier eine Höhe von HM.» M über dem 
Bahnhof Blelin erreicht, und eine Horizontale von 200 M Länge 
vermittelt den leborgang voll der bis jetzt conlinuirlicheii Steigung 
in das nunmehr beginnend« Gefälle, welches sich wieder zwischen 

1 :70 ||4ühc'V. 0 i und 1 :500 l2" , H ,l bewegt 
Die Hahn tritt nun in das wette Thalbeckeii des Sola- 
gebietes, das im Süden durch die Ausläufer der Karpathen begrenzt 
wird, an deren Fusse das Städtchen Savbusch liegt Zunächst 

zieht die Bahi Hang des Zimnikbuehes, welcher auf eine Länge 

von nahezu tloo M, regulirt verdau musste und hei Kilometer 12 im 
mittelst einer eisernen Hriicke voii s M Spannweite übersetzt wird 
Ks folgt dann weiters die tVbersetr.ung eines Mühlbaches in 
Kilometer LLnai mittelst einer eisernen Brücke von 12 M Licht- 
w.'ite, die zugleich als Durchfahrt dient, und in Kilometer LI .5 
die l'ebersetzung des Zilkabai bes mittelst einer eisernen Brücke 
von 2 OefTnnngen ä 20 M Spannweite. Hier führt die Bahn in 
die unmittelbare Nähe des Ortes Lodygowice. und es ist gleich 
hinter der Zilka-I « berset/.nng dnreh Kin Schaltung eines 450 M 
langen (ießlles von 1:500 (2" (Hl l auf eine eventuelle zukünftige 
Kreu/ungs-Station Bedacht genommen worden. 

Nachdem in Kilometer lij.sata ein weiterer Zutluss >ler Sola 
nämlich der Kalnabach — mit einer eisernen Brücke von 

2 OeflTnungen ä 15 M Lichtweite übersetzt wird, betritt die Bahn 
das weit ausgedehnte Inundationsgehiet des Scdattusses und kommt 
insbesondere zwischen Kilometer 18.!» und 1!>2 diesem Fluss So 
nahe, dass hier durch Anlage eines Faschineiibaues die Bahn »or 
rnt/Twasehnngen geschützt werden musste 

Di« Hahn, welche von der Wasserscheide bis Kilometer 17.4 
um 74.H4 M. gefallen ist, führt jetzt tK)5 M. horizontal und steigt 
sodann wieder in Steigungen von 1:80 (12.» */,,„) bis 1:220 
(4,845 '„„I an. um die Höhe der Station Saybnsch. deren Lage 
I eine gegebene w ar. zu gen innen. Kurz vor Killtritt in die Station 
Saybuscb kreuzt die Hahn nochmals die Aerarialstrasse Biala- 
Saybuscb«, welch' letztere hier umgelegt wurde und in Kilo- 
meter 20 mittelst einer eisernen Bruck« von 12 M. Lichtweit« von 
der Bahn übersetzt wird. 
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Bei DlnutH 20 SM« beginnt die Station »Savbuscb- 
Zablwi»«, welche im Oemeindegehiete von Zahlocie unmittelbar 
an dir von Ravbusch nach titsem fölir*-»i»l»'ii Aerarialslrassc derart 
situirt ist, dass sie in die seinerzeit zu bauend» Bahn t'xa« za-N.-u- 
Sandec zu Ii"«»'» kommen wird Die genannte Station liegt in der 
Geraden, in ei»erSt»igiuig vmi 1 :i!00 und hat .-ine Lange v«>n ■"•01 
Di«; Höhe derselben über dem Stationsplatz Bichl/, beträgt I.V15C M, 

Die Länge der geschilderten Bahnlinie beträgt, und zwar von 
Mitte des Aufnahmsgobäudcs Hiclitz bis zum Knde .b-s Geleise* 
in der Station Sa> husch. 21 Kilometer; hiefon liegen Mi';„ in 
der Steigung, :t r - s"„ im (lefUlle und 7 !";„ in d. r Horizontalen 
Die Maximal -Steigung, rcspertive da» Majumal-lielalle. beträft 
1 :70, d. i. 14 ssc"',,,,; ersbrc kam auf eine Linge tun 2 jj Kilo- 
meter, letzteres auf eine iJitige von O.sts Kilometer zur Anwendung 
In Bezug auf die Hichtunir/*- Verhältnisse der Hahn ist zu bemerken, 
dass 6S.*i " „ in der Geraden und 'U.l "/„ in Ib.gen ton 2000 bis 
flOO M Radius liegen Letztgenannter schärfster Kadius kam jedoch 
nur ein einzige* Mal. und zwar behufs entsprechend» Kinmüniliing 
in die Station Saybusch. zur Anwendung 

Von den Itau-Ausfuhrungeii ist vor Allem der Durchgang 
durch die Stadt Bii-litt bemerkeiiswertli Ks palt hier eine Krd- 
arbeit von über 70.000 t'bm zu bewältig.-ti, was um so schwieriger 
war. als eine Verwendung oder Depmiirung dieses Ahgrahnngs- 
Materials in der Nahe des Killschnittes nicht anging, wundern 
der weitaus grösste Theil desselben auf eine Entfernung v.tii über 
1100 M verführt und entlang der Dlieditz-Bielitxcr Flügelhahu 
deponiit werden innsslc Sur das für die Wiederanschüttung ober- 
halb des ftewGlbten Killschnittes erforderliche Material w urde bin 
zu seiner Verwendung entlang des Kinschiiiitsrandes deponlrt Die 
Küeksichtsnahmc auf einen b-i. ht. ii und ungestörten WanentbflaiW 
während des Hau.* des gewölbten Einschnittes und auf die vor- 
erwähnte Verwendung des Ahgr:diU»gs-Maleriales lies* es zweck- 
mässig erscheinen, mit diesem Hau vom St.itioiisplatze Hielitz aus 
ZU beginnen und sllccessive gegen das Knde des. gewölbten Ein- 
schnittes vomischreiten Vom Kilometer Omc. dem Beginne des 
gewölbten Umschnittes, musste die Material-Aushebung in senk- 
rechten Wänden gesrliehen. die mit Rücksicht auf den thoilwei.se 
grossen Druck des Mat. riales und auf die um Theil hart am 
Kinsrhnittarande »teilenden Gebäude, (worunter . ine vier Stock 
hohe Fabrik» eine sehr starke und solide, ebenso sorgfältig als 
fachgemäss herzustellende Hölzung erforderten. Das Vorirefundeiie 
Material bestand im oberen Theile aus Humus, gelbem Lehm mit 
Letten gemengt, in weiterer Tiefe aus Schotter, losem Kalkslein 
und Kelsen Die Schotterschichteii führten nicht unbedeutende 
Wasseniiengen 

Die Herstellung de» gewölbten Kiuschnittes erfolirte, wie 
schon erwähnt, auf eine Länge von 2»«H M . und zwar für zwei 

Geleise Mit Hücksicht auf die verschiedene Mächtigkeit der 
Über dein Gewölbe herzustellende!) Wiederalls. hfittiiug. sowie den 
an mehreren Stellen über demselben sich abwickelnden Strassen- 
verkehr, wurden der Ausmauerung und Kinvvölhung dieses Kiu- 
schnittes vier Verschiedene tnnnelfollilige Profile m Grunde gelegt, 
welch« eine verschiedene Gewölbe- und Wioderlag.sstärko aufweisen. 
Die lichte Spannweite beträgt i» M . die Gewölbsstärkeii variiren 
am Scheitel zwischen 0.1 und 1 o M 

Di« Herstellung erfolgte theils in Bmchsteinschichb n-Mauer- 
werk, theils in Hanstein- und Quader-MaUerwerk, und xwar durch- 
gehend« in Cenient l'cber dem Gewölh« wurde ein 2" cm starker 
Betonschlag hergestellt. Di« ursprünglich projectirt« Herstellung 
eines Sidilengewölbes konnte mit Hücksicht auf den felsigen 
Untergrund unterbleiben. Dinerhalb des gewölbten Einschnitte« 
find aus Sicherheitsrücksichten Nischen von entsprechenden Dimen- 
sionen in entsprechenden Entfernungen wechselständig derart 
angebracht. da«s anf der rechten Seite 4 Stück, auf der linken 
S»it« 5 Stück liegen 



Da die Hahn von der Station Hielitz aus bis Kilometer 0 .13 
in einer Steigung von 1 : 1000 <l 0 /..„) und von da weiter* in einer 
Steigung im 1:70 (U.tM , / u , ) l liegt. konnte die Abführung 
iles ganzen, sowohl in den offenen Voreinscluiitteii . als im 
gewölbten Kinschnitt selbst sich ansammelnden Wassers, nur in 
der Richtung gegen die Station Bi«litz erfolgen Diese Wassci- 
Abfühniug ist nun in der Weise durchgeführt, dass bei Kilometer 
Ki.mit das gesainnite Wasser des oberhalb gelegenen, offenen 
Einschnitt»* mittelst eines Srhicllilldur.hlasse* aus den beider- 
seitigen Kiiisehiiill*gräb.-n vereint und mitteilt eines in der Achse 
des gewölbten Kinsehnittes »ituirten. unter der Bahii-N'ivellette 
eiiUprecheii.l tief liegenden Canale» von La M Hehler Weite und 
O91 M Höhe, durch den gewölbten Kinschnitt hindurch bis zum 
Schieiienduichlass !»-i Kilometer om geführt wird Voll hier erfolgt 
die WeiterfÜliniKg des Wassers in einen unter dein rechtsseitigen. 

»Denen Einschnitt* gruben gelegenen, gewölbten ("anal von l M 
lichb r Weit.- und 0,9 i M Höhe, bis zu dem Schien. •iidun hlasse 
bei 01 ak. von wo aus das gesainnite, mit dem Tagwasser des 
offenen Kinschnittes vereinigte Wasser mitb ist hm off-nen (>ra- 
bens längs d. s Siationsplan. s Hi.ditz in einen .1111 Anfang dieser 
Station gelegenen Mat rialirrabeii geleitet und dann weiters der 
Biala zngefnhrt wird Das hinter den Widerlagern des gewölbten 
RilWChnitles zu Tage tretende Wass.r wird von einer (U M 
starken llrurlisleiuhinterschlichtune dieser Widerlager anfgenominen 
uiol mittelst einfacher, in entsprechenden Kntfemungeii angeord- 
neter Schlitze durch .Ii.' Widerlager hindurch dein ("anale im 
gewölbten Umschnitte zugeführt. 

Eime weiter.- Schwierigkeit, welche bei Ausführung des 
gewölbten Kiuschnittes zu überwinden war. bestand in der L'eber» 
fühning der beiden Kingangs genannb'ii Bach... des Nipper- und 

Mühlbaches; insbesondere gilt dies V«H1 der UeherfÜhrtlllg des 
Nipperbach.s. dessen Sohle unter den inneren Scheitel des 
gewölbten Ohjcctcs reichte und d.-r.-ii Hebung nicht anging Die 
I . Ii-! t'iln (in:- i:'... r den gewölbt») Kinschuitl geschah desshalb 
mittelst eiller scliuiiedeisellien. genieteten Köhre von I .SA M.Weite 

und gleicher Höhe, im (iewichte von H0IK Kilogramm, die mit ihrer 
I nferkante unter den inneren (iewölbs. h.-it. l rejchj Dar Mnhlbach 
hingegen konnte mit geringer Ai-nd. ruiig s-im-r Kichtnng in einem 
gemau.1t.11 Gerinn« über den ifewölbteii Kinschnitt geführt werden 
Wahrend .br Herstellung dieser Bach - UeberAhnmgei] mussteii 
entsprechende l'rovisorieii für diese Bäche geschatfeii werden 
Kl.i nso wurde durch HersUdlung v»n geeigneten l'rovisorien für 

Ungestörte Auflechthaltllllg des Verkehres auf dell. d.'ll geW.'dbten 

Kinschnitt kreuzende», sehr stark fr>-i|uentirten Strassen Sorge 
getragen. 

Der l'nterban der weiteren Sth"ke ergab keine besonderen 

Schwierigkeiten Deinsen liegt ein Nornialprohi von *.s M. 

Kronenbreite des (Jitterbaapiannrames za Grunde Die Kronen- 
br. it. der Schotterbettunjr ftr den Oberbau betragt 3.4 M ; die 
Bettung selbst ist T. M cm stark 

Von der rnrr.-nten Strecke liegen circa "7 4 in der Anf- 
dämmung und nur 22 c, "'„ in Binachnttten. Di.- Station Saybuscli- 
Zablocie liegt /nni Theile in der Aufdäminuug. zum Theile im 
Einschnitt» Das Abgrabungsinaterial kann durchwegs als «in 
gutes bezeichnet werden, b'els.-n kam nur im Kinschnitt« von 
Bi-Iitz vor Auf einigen, den Schneeverwehungen besonders aus- 
gesetzten Stellen der Balm wurde dieselbe durch Anlage von 
Schneedfiiumeu gesichert 

Die gesainnite Krdiiiassenbewegungkann mit circa 420.0t>ll'lim 
iH'ziff.-rt werden llievi.n entfallen auf Herstellung der Kinschnitt.- 
circa 2<N1.0imm , Iiiii , auf Materialgrabenarbeit circa 1 Tel .000 Obm. 
und auf Hersiellung von Neheiiarl.-it.il. Flussregulirungen. 
Wassei-Abzugsgril .11. Ilumusirungei eil eh 1 96.000 Cbn 

An l'uterbau-Objecten waren in der Hahn im Ganzen 54 
herzustellen, wozu noch eine entsprechende Zahl v,, n kleinen 
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Obj.H-t.»u ausserhalb der Hahn i Rampen - (.'anale , Feldwegs- 
brüeken etc ) kommt Der bedeutenderen Ohjert* ist bereits früher 
gedacht worden und sei hier nur noch erwähnt. da>s diese 
54 Objecb» .'im- Gcsamtnt- Lichtweite von 289.6 Muter übcr- 

brlckea 

Viin diesen Ohjeileii sind !* gewölbt (mit zusammen l'> M 
Spannweite), 17 Schicnciidurrhlassc iiuit zusammen Dt.« M 
Spannweitei uu.l 28 eiserne Brücken (mit zusammen 2<il M 
Spannweite i Die letztgenannten eisernen Brücken hahen zusammen 
ein Gewicht TOB 3M.0S 1 Kilogramm i .(08 107 KiliigTamiii Schmiede- 
eisen und :i| '.»II Kilogramm Giissciscni 

[tas fiir Herstellung dieser Objerte nöthigc Stcinmaterial 
lieferteil die entlang der Strecke theils bestandenen theils neu 
eröffneten Brüche in hinreichender (Quantität und in ebenso 
schöner als ausgezeichneter Qualität i Karpathen-Sandstein), 

Der curreiite Oberbau der neuett Linie wurde aus [iessemer- 
Stahlschieiien des stärkeren Nnrdbahti-I'rnliles i Höh- der Schienen 
131 5 mm . Ki.pfbr.'it.- ö~ mm . ätegstark.- |."i min und Fussbreite 
110 mm im Gewicht*» von 35 »3 Kilogramm per laufenden Meter) 
h-rgestellt, und zwar mittelst. leuwebe] »dar Stögs.» auf inprif- 
nirten BduaadmUftfl, von denen je 7 Stück auf eine Scbicnen- 
läniire von t> r, M n Ii« gm kamen. 

Das llcftntigsmatenal wurde den an der Hahn gelegenen 
Flüssen und Bächen, welche durchgeliends reichlich Schotter 
führen, entnommen 

Am Stationsplatze Hiebt/, mussb» in Folg» Fortführnng der 
Linie Diieditz-Hielite bis Sarhasch eine gründliche Gclcise-l'mstul- 
tuug vorgenommen werden, bei welcher dem Principe möglichster 
Vernieidungdes Befahrens der Wechsel gegen die Spitw». entsprechend 
Rechnung getragen wurde 

Die Geleise-Anlage am Station aplaUcSaybasch beschränkt sich 
auf ö Geleise in einer (iesammtlfliige von :I024 l'urr.-M . doch ist hei 
Anlage derselben auf einen eventuellen Mehrbedarf bereits ent- 
sprechend Rücksicht genommen worden und wurde auch die 
eventuell«. Anlage von 711 diesen Buhnhnfs-Oeleisen führenden 
Schleppgeb-iseii für industrielle Zwecke vorgesehen. 

Bei Anlage .b-r Hochbauten dieser Station wurde den Bedürf- 
nissen reichlich Rechnung getragen Insbesondere wurde auf die 
dortigen Industrie-Verhältnisse durch Anlage von Kohlen- und Krz- 
AbladepläUen und vor Allein durch Anlage einer grossen 160 M. 
langen n.dzverla.lcrampc Rücksicht genommen. Ks ist sodann nebst 
den im Mitteltrakte einstöckigen, in den beiden Seitentrakt.-n eben- 
erdigen, in sauberer und geschmackvoller Ausstattung sich überaus 
freundlich präseiitireiiden Anfnahinsgebäude noch zu nennen: duR 
Waarcn-Magaziti mit anstosseridem offenem l'erron und Kantlei- 
anbau: das Wasserstati«>ns-(iebaiide mit einem schmiedeisernen Reser- 
voir von tiO Cbm Inhalt und einem Dampfschöpfwerke. nebst zwei 
ebenerdigen Anbauten für Wohnungen und Kasernen : dann das 

pr i sorisi In IL /Ii ms Im 'ine Ma i hin. ui i in ■ i t I Sta. MM- 

wächterhaus 

Säiuintliche genannten Gebäude mit Aiisnuhme des Heiz- 
hauses sind massiv« Ziegelbauten mit Schieferdachnng Das 
Heizhaus ist ein Uiegelwaudban und mit Dachpappe eingedeckt. 
Eine Locomotiv- und eine Waggon-Drehscheibe, ein Maschiueu- 
reinigungs-Canal sammt Wasserkrahn eine Waggoti-Briickcnwage 
von 20 Tonnen Tragfähigkeit sammt zugehörigem Waghaus eine 
kleinere, :!. r i M lauge Verladerampe für Equipagen, Nntzthiere etc . 
vervollständigen die Stationsanlage 

Auf der curreiib-n Strei ke wurden 14 Wachtortiun Imassive 
Ziegelbauten mit Schieferdaehuugl erbaut, wozu noch das Station«* 
wichb rhaus in Saybusch kommt Als durchlaufendes Liuiensigual 
lunctiotiirt das elektrische Glockensignal 



CH RONIK. 

EUenbahnbau Slssek-Galdowa. An der nngefWir eine Viertel, 
meile langen Schl.ppbahn von Siwk an .las Save-ljfcr bei tialdowa, 
deren Bau die Südhahu unternommen bat, lim den Transport des 
Kriegahedilrfnisse nach Bosnien zu erleichtern, wird, wie man aus 
Sissek schreibt, so eifrig gearbeitet. Ins» die Fertigstellung derselben 
Linnen zwei, längstens drei Wochen in sichere Aussicht genommen 
werden kann. 

Das Elienbahnwesen Mährens. Mm schreibt aus Brünn, 
.')0. September: Der vorige Landtag bat am 18. April 1X77 eine Reibe 
von Resolutionen gefasst, deren erste die dringende Aufforderung an 
die Regierung enthielt, unter Berücksichtigung dervoiii.lahre IHttTibi« 
zum Jahre IHiti fast in jeder Session gefassten Beschlüsse des Land- 
tages, den Bau der ebenso wichtigen als zweckmässigen Kisenbahn 
von der haierischen an die ungarische QrOntl durah Böhmen und 
Mtthren HbcT Ulan, Brünn und l'nuariscli llradisch an den Vlurapas« 
ibireh l'ntcrstützung ui« Staatsmitteln baldigst entweder im Wage 
der Coneessiouirnng oder im Wege des Staatshalts sicherzustellen. 
Weiters wurde ilie Regierung zur Herstellung einer Ei«cnhahnv-r- 
bindung der Stadt Krein«ier, zur endlichen Ausf ibriing des Baues der 
bereits gesetzlich sichergestellten Kisenbahn Trnppau- Vlarapass und 
schliesslich dazu aufgefordert, der Saninmg des Eis .'»nhahnwesen« in 
Mllhrcu, namentlich der MShriseben GrenxbaUn und der Miihriscli- 
seblesisebeii (Yntralhahn, ihre villi» Aufmerksamkeit zu widmen. 
Der Landesaus.chu.s hat gleich nach Sehlnss der Session 1S77 die*r 
Resolutionen, deren erste ilbcnliesaueb MOOk das It. d.iilern niisdrn. kte, 
da«s die bCtkgUeh der Transversalbahn so oft ausgesjiroehenen 
Wünsche bisher nicht die verdient* Berücksichtigung fanden, der 
Regierung mit dem Krsuchcn mitgcthcilt, ihre Kntschliessungen dem 
I.vidtage in der uiiebsten Session bekanntzugeben; letzteres ist aber 
bisher nicht geschehen. 

Thelssbalin. Dieselbe beabsichtigt, demnächst eine Serniulür- 
Bnhn von Mezö ■ Tur mielt Sxarvns zu bauen, um diese prodiielinns- 
reiche (icgend in ilas Tlieissbahii-Netz einziibeziehcn. 

Eleentiahncurte la Preuuoa. Laut Verfügung de» preusuwelw« 
Handelsministerium« sind besondere tahrclinge lor Kisenbahn 
Aspiranten und Beamten zur Kr« erbang der fiir künftige Prüfungen 
nSthtgeu Kenntnisse! eingerichtet wonlcn, wobei auf alle Dienstjweige 
geachtet werden soll. Die Unterweisung unu'isst somit den Fahr , 
Stations , Bureau, und Oilteretpeditioris- Dienst, und wird von 
geeigneten höheren Beamten ertheilt. Auch in den Werkstätten 
werden die sieb zu Heizern, Locomotivfiihrcrn, Wagenuieistern oder 
Vorarbeitern ausbildenden Handwerker insbesondere in der deutschen 
Sprache, im Rechnen, Schreiben, Zeichnen und in den Grundlagen 
der (ieometrio und Phvsik unterichtet. 

i Isen l,*hn -Schiedsgericht Die Wiener HandeUkaiiimer bat 
die Knieuerung der liiltigkeitsiliuier des Sumtes fiir das Kisenbahn- 
Sohiedigericht auf weitere fdnf .lahre beschlossen. Die demselben 
beigetretenen Transport-L'nternelimungon wurden eingeladen, dieses 
Statut neuenlings anzunehmen. 



MI SC ELLEN. 

Elektrlaehea Xachtalgaal auf dar Lecometire. Wenn man 
sich gegcnwilrtig hillt, ,las* die meisten Eisenbalin-I 'nfülle zur Nacht- 
zeit erfolgen, und dass das auch eine ganx natürliche Sache ist, so 
wird man das vollste Interesse gewissen Kxperiuienlen zuwenden 
müssen, welche die Kronprinz Rudolf-Bahn seit einiger Zeit aus- 
führen lasst, Diese Experimente verfolgen nümlich den Zweck, auch 
zur Nachtzeit die grösstmöglichc, d. Ii. dieselbe Verkehrssicherheit 
zu erzielen, wie sie am Tage besteh!. Zu diesem Knde soll vorn au 
der Locomotive eine Lichtquelle von solcher Intensität angebracht 
werden, um da« Geleise auf der zu befahremlen Strecke in solcher 
Distanz und in solcher Helle zu beleuchten, dass der l.ocomotiv ■ 
filhrer in die Lage versetzt würde, alle etwa vorhandenen Hindernisse 
selbst in der finstersten Nacht noch rechtzeitig wahrzunehmen und 
demgemis* den Zug anzuhalten, che er das llindeniiss noch erreicht. 
Der hei den Kxperhuenten in Verwendung gebrachte Apparat 
besteht aus einer dvnamo-elektrisehen Maschine nach dem System 
Schukort, an« einer kleinen Dampfmaschine von drei Cylindcrn und 
aus einer elektrischen Lampe; auf der Lncniuntivo nimmt er einen 
nur so kleinen Raum ein, dass ihn der mit der Sache nicht Vertraute 
»ar nicht homerken dürfte. Die zur Anstellung der Experimente 
nolhwendige Dampfmaschine Inn der bekannte Torpedo-Fabrikant in 
Fülme, Herr Wbitehead, construirt und unentgeltlich zur Verfügung 
gestellt, die dvoamn-clektrisehe Maschine Herr Schukerl aus Nürn- 
berg. Mit den Resultaten, welche die Versuche bis jetzt ergeben 
hahen, sind die beiheiligten Fachmänner ganz ausseiordenlich zufrie- 
den, so dass von ihrer Seite der Ifeberzeugung Ausdruck gegeben 
winl, der angestrebte Zweck werde sich jedenfalls und vollständig 
erreichen lassen. 



BÜCH EIISC HAU. 
Mitgctin-ilt von Leb man n & Weattel, Wien, Kbnlncntnan 84. 
Biuemftind'i, C. M , VorlegcblSttcr zur Brill kenluiiikundc In 8. Aufl. 

bearh v. W. Kraueitholz und 11 Asimonl. Fol Stuttgart. IH 11 
Belleroohe, E., Kut aetnel de In <|iuxtioi> de ehautVage comph I des 

train«. de voyageurs Nif le.« chentioj de iVr. Comptc rendn des 

experiences du lirand central Helge. Dil* hmcluirc grand in-H* avee 

7 planchcs. Purin 3 rt. CO kr. 
Bericht aber di,. Weltausstellung !» Philadelphia IH?« 22. n. 23. Heft. 

8*. Wien — Inhalt: 32 I'eher Briickenhaiiten in den Vereinigten 
Staaten von Nord -Amerika. Von F Steiner ä 8 fl. tt) kr 
Birnbaum, II. I)., Tunncllang»trnger-Svs|eiii, System Menne. 8*. 
Berlin 8 Ii. 

Collmaan, A. Die Cnllmann-Steuerungon. Patent in allen Lindern 
8". Wien 76 kr. 

Gunoich, Rud. It. v.. Der l.npknwor Tunnel der Ersten nngnr..gnliz. 
Eisenhahn. Mit 9 Tafeln gr. 8". Wien 3 tl 

Heuthiger v. Waldtgg, B» H«etew»Mtractioneii i'ilr Ki-.nlialinli.iu 
I. Bd 3 MV. 1- Hadlte. Knl. Hannover 2 rl. 16 kr. 

Mustereonsfnictionen f.Ei««nhnliubctrieh. I.B.I..H Life. l.Hllfte. 

Fol. Hanmver Suberiptiniispreis 1. tl. 81) kr., Einzelpreis 2 Ii 40 kr. 

KohlfQral. L , Ueber elektr. Distanzsignatc f. Eisenbahn. 8». Prag !>r,kr. 

Kröhnke, (1. II. A., Hand buch zum Abeteeken von Curven auf Eiaen- 
bahn- nn.l Wegclinien 9. Aull IG*. Leipzig 1 II. 10 kr. 

keoeze, J. I*., Element« d'analyse h lusagcdes eondaeteura de«pnnt« 
et ehauss'es a^pirant au grade d'iug-nieur. In S", I'aris 7 Ii. 2'* kr. 

Mahler, Julius, Die Sprengtcehnik im Dienste des Hau- nn.l Borg- 
wesen«, «ler Land- und Korst wirthschalt mit ihren wesentlichsten 
llilNriiili. ln : Bohrmaschinen, Sehrtminmasrhinen, Dviuimite, Keit- 
um! elektrische Zündung. 8, Aull, de« Handbuches •Die moderne 
Sprengtechnik« mit 73 in den Text gedruckten Abbildungen, gr. S°. 
Wien, nebeltet I tl. 50 kr. 

Mellet, A., Kinde sur lutilisntinii de la vapeur darrt le* lneomotive« 
et l applieation a cc« machinc« du fonetinnnement Compound, 
Extrait de« Memoire.« de üi Sneiet? de* Ingenieur« civil«. l*nc 
brochure irrend in-H' avee 4 planchcs. Pari*. 4 Ii. 20 kr. 

Maauloup. .1. V.. () udrattafeln zur leirliten Ermittelung 'ler beim 
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schaumigen, wie auch beim Ausschachten von Einschnitten I'ilr 
eingeleisige und zweigclcisige Bahm-n. l»i". K.ilenhurg. 72 kr. 



CLUB OESTERR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

I. Veraamialoa« an 8. Oetober. Der Vorsitzende, Herr Regie- 
rungsrath Obermayer, eröffnete die Versammlung unter zahlreicher 
Betheiligung der Mitglieder. Au« dein Bericht« des Ausschussrnthes 
entnehmen wir folgende Daten : KiTeetiver Mitglicderstand i»89, 
wovon f>60 wirkliebe i hierunter 155 auswärtige 's und 29 unterstützende. 
Da« Eisenbahn- Bureau des k. k. Iteneralstahes ist dem Club voll- 
zrthlig beigotTcten. Zwei Mitglieder verlor .ler Club durch den Tod : 
Herrn Oherbaurath Bolze, dessen Same mit dem Hau der Semmel ing- 
Bahn eng verbumlen ist, und der im Bau- und Bahncrhaltungsfnchc 
al« Autorität galt, ferner Herrn EL Holtmaver, Obor-lnspcetor der 
Kaiserin Eli<aheth-Bahn. (Die Versammlung druckt ihr Heileid durch 
Erheben von den Sitzen aus.» 

Weiters nimmt die Versammlung die bezüglich Herausgabe 
eines selbststlndigen Club Organe« getroffenen Einleitungen beifällig 
zur Kenntnis«, um dessen Herstellung in der früheren Komi Herr 
Ober Inspcctor Emil Tilp »ich wesentlich verdient gemacht hat. Kür 
ilie laufende Saison ist bereits eine Reihe von Vortragen angemeldet. 
Der Aussclmssrath ist damit beschäftigt, die Geschäfts-, Hau«- und 
Bibliothek» -Ordnung mit den neuen Statuten in Einklang zu bringen. 
Die Mitglieder wurden eingeladen, die Clubzweeko rlurcb rege Theil- 
nahme an den Sitzungen durch Abhalten von Vortragen und Lieferung 
von Beitrügen für die Zeitschrift zu fordern. Der Vorsitzende gedenkt 
der Pariser Weltausstellung, welche viel Sehen«» erüies geboten 
habe; keineswegs «ei aber durch sie die Wiener Weltausstellung 

ili "tl'irlrn v. Mr.li-n. 

Hierauf verliest der Schriftführer, Herr Weill, die Samen 
der neu eingetretenen Mitglieder 

Unttratü'ierKlc Mitglieder: Davirl Herl, .Io«ia«Kisslcr ■ ad Albert 
Kilslrmann, Industrielle. 

Wirkliche Mitglieder: Anton Ncuhuber, Oberingcnieur der k. k. 
Direction für Staat«.M«enl)alinliauten( Hr.August Mautbner Ritter Ton 
.Markhof, k. k. Miuisterial-SocretHr; Kranz Klug, k. k Comnii««Hr der 
k. k. ttencralinspeetion; Kranz Schulz, k. k. Begieriingsratli, Ober- 
Inspector der k. k. lieneralinspeetion; Dr. Wilhelm Leddihn, k. k. 
Sectioiurath in k t HandeUministerium: — Anton Eiller von Hille, 
praudt, k.k. Obcnt, Vont.n l de« Eisen-.aUu-Bureaa im k k. tjencral- 



»Ub; Carl Kruiherr von Pfeiffer, k. k. Oberst; Willu lm Stanger, k. k. 
Oberntlieuteuant; Max Woat, k. k, Hauptmann: Victor Hitler ton 
Chi Um ecke, k.k. Hauptmann: .lulius Hüllei, k.k. Ilaii;itiuann : Arthur 
Freiherr von Eanzendorf, k. Ic Hauptmann; Kranz Stetnttier, k.k. 
Keaiptmana; Viel ir Kitter von Meduna, k, k. Obertieutenaat, sÄiiinit- 

I liehe Herren dem Eisenbahnbiiiean de* k k. I tCneraUtabes 7iigethcilt. 

Von der Kaiserin E I i s a Ii e t h - B n h u : Joaef Kubik, 
Inspecter ; Carl Schall, Beamter: Ferd. Will, Revisor; Carl Reinl, 
Beamter; Oscar Näher von Frickthal. Beamter; ,lo«cf Panoviitz, 
Heaiulcr; Adolf l'hrig, Oberingeiiieur ; Kran/ Wandt, Station* Vor 
stand in Kcinmelbiuli : .loset' Selzer. Beamter: A Sehaehhiiber, 
Beamter: I.. Thiel, Expedit .r: Johann Hnller, Beamter in Amstetfn: 
Anton Heilert, Verkehr»-Contnilnrj KranzSwol.M.l i, Inspcctor : Victor 
Schlitzenbofer. i M.eringeiiieur; .lulian Zbornwski, Inspertor; Vincru/ 
Magerl. Beamter: Heinrich Oritzbarh, Beamter, 

Von der il»l e rr eie Ii i«c h en Nor.l wo «tbah n: Albin 

Hartwig. In«| tu: Samuel EHwenihal, Bureau -Vorstand: Theodor 

We-tci Himer. Beamter; .luliu« Wehle, Bureau -Vorstand ; Ed. Iier«t 
mann, Beamter ; Franz LaJausehek, Inspi ctor. 

Von .ler mähris.-h «chle«i«chen Centraibahn: Carl 
K itzelt. Han au - Voratand ; M. Stieber von Stümenleld. Slati-oi* 
Vorst iud in Kricg«.|oi-f. 

Von der österreichischen Südbalm: Karl Belczak, 
Ingenieur. 

Von iler fisterreichisehen Staatscisenbalin-liesell- 
«chaft: Paul Reiuhanlt, Verkehr« Dirretor: E. In_oaf. Revisor: Kran« 
Baron l eliatiii*, Beamter: Williilm Freiherr von Engerth, k. k. Hof 
mth, (iencral- Direetnr- Stellvertreter; Josef Do<ilira»n. Material 

Haupt Depot- Chef in Pmg; Adolf Haron von Uneehjaty, Beaniter; 
Josef timeiner, Beamter: Siegmiind Bader. Beamter: Wenzel Ma«e|i. k, 
Heamter; Johann Viertellorger. Inspcctor: Josef Wanicrka, Beamter: 
Wilhelm Prinz, Beamter: Rudolf Ritter von Piiehof, Beamter: Jo«. f 
Reichel, Beamti'r: Dr. Carl Sigismuiid (irflnfelil, Beamter: Wilhelm 
Riller von Oründorf, Iuspeet.ir in Krag. 

Von iler Kaiser Ferdi na nd»- Nor dbah u : Koppelmann 

Saehsl, Insj lor; Conrad Kri'tsehmar, Ingenieur: Rrnloir Kner, 

Beamter; Thomas Kessle, Inspeelor: E luard Wehle, Secreliir; Adolf 
Strauss. Beamter: Alois Sehöppcl, Secrctilr; Arthur Fiänzl, Beamter: 
Biegmimd Rappo«, Ol.er-Orticial: Philipp Clilubna. 3i eretar : Gabriel 
Mihalovit«, Ingenieur; Johann Kran«.«, Secreliir. 

Von der Buscht ölnader Hahn: Carl Sedivv, Stalions-Chcl 
in Hostiwitz, 

Von der Carl Ludwig Hahn: Theodor Sach«l, Oflieial; 
Leopold Schick, Ingenieur-Assistent; Josef Fiehtner, Beamter; Ijmis 
Metz, Beamter: Ferdinand Altmann, Beamter: Emil Mise«, Beamter; 

Von iler Kronprinz Rn d n | f- Bah n : l!n«tav E. Ilubenv, 

Iiijtenienr-Aa«etent 

Von der Kaiser Franz Josef-Bahn: Lennold Ritter von 
Mayer ■ Treufeld. Ingenieur - Assistent : Ernst Felkl, technischer 
Aspirant; Alhreehl Wechsler, Ingenieur A««i«lent; Alexander 
Leibenfrost, Ingenieur-Assistent: Carl Sl.Vkl, Ingenienr Assistent: 
Jacob Baverl, I Ibcringenieiir: Jacob Neiiinaver, Ingenieur- Assistent ; 
Wenzel 9ebtteteT| Ingenieur A**i*tcnt ; W. S. Sciiuen«, Ingenieui- 

Assistcnt : Ignaz Feielitinger, Ingenieur; Adolf Kl sky, Ingenieur: 

Albert ItVidl. Ingenieur: Eduard Zi flauer, tH>ering,nieur; Rieliard 
Michabk, Ing. nieur; Wenzl Czernv, Inspcctor; Ri. liar.l Oraf, Ober- 
Ingenieur: Alfred Itiekel, Revident; Friisdrieh Kirchner, Beamter; 
Franz Voraeek, Beamter. 

Von der Lemberg - Czernowi tz - .lassv - Bahn : Carl 
Seheller, Inspeelor ; Anton Allgeyer, Kxpeditor ; Wilhelm Nowrly, 
Beamter; Albert Kauer, Btireauchef in Bukarest. 

Von den k. k. niederSiterreiehtaehon Stnntabnkneni 

Julius Secligcr, Bureau Vorstand; Riehard Killke, Bureau Vorstand : 
Kranz Mosba. h, Beamter. 

Von der Erzherzog Albreeh t - Bahn: Vinccn* Rittet von 
Ranzenberg, Ober Ingenieur in Lemberg: Louis Kiseher, Bureau-Cln f. 
Dr. Vieler von Wol«fci, Betrieb*- Direntor in Lemberg; Islvan 
Krisztianvi, Heamter ; Heinrirll CoOlil, Personal -Referent. 

Ferner die Herren: (iuiiln llcgonbarth, Inspcctor (in Pension) 
der krinigl. niUMrieehcii Staal«baliiieii : A. II. Kc««ner, k. k. autorisirter 
und beeideter Civil- Ingenieur: S. Rothmiiller, Ingenieur und Maschinen- 
Kabrikanl in Wien. 

Schliesslich hielt Herr Ingenieur M an n I ie b erden angekündigten 
Vortrag, welchen wir an nnderer Stelle bringen. 



II. \ i imnilniig am 15. Ortober, Abends 7 Ohr. 
Vortrag iles Herrn l'rofts.sor E u r e 1 h a r d : . W e s e n » n <1 
Nutzen der Stennirraphie*. mit besonderer Beröi-k- 
skhtii/ung des Eisenbahn.iienstei. 
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Fabriken 
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CR ADENBERG 

Cwnptoir und Niederlage: WIEN, V , Hwdsttormef «tusse 95. 



Liefen. 

Hakennigel, Tyrefonda versinkt, Sicher- 
( (l'aicnt Hoheneggcr; und ii-runige Eisenbestsnd- 
theile für Eisenbahnen, 
t-crncr: Beschläge, Prcsstheile u Schrauben für Waggons 
Kessel-, Brücken- und Tender-Nieten, pcchmiedcic, »arm und 
kalt K eprc»ic Muttern, Mutterachrauben i .Sutern Whnworth) 
Brücken u ^Gerüstschrsuben. Eisengewind • u Holzschrauben! 

Blech und Fassnieten 'etc , s..«i? «IU nach tSSSw3tSS^ 
tu nung vorkommenden Schmiedearbeiten 



C. Polzer & C°- k. k. a. priv. Cassen-Fabrik in Wien. 

0 Kiederlnges 



V., Luftgassi> Nr. 3. 

fmrltkkn U.M. »rrkMint kUui roi.»trulrten, a*K<» Kcucr und Kl ilinxh min 

Hm^X^)?^"'^"!!:]'''" ~ l j"' r "°" '«<».rlo«c. Sicherheit 

Hauptaihloa» ,| ««„, i *„ |..,|,„ r , ujnIe ,„,„ hl ^ ei .„ p„|,,«, hnttttIU „,„, trm t k 

I ti'ifit >li<,l.l.n.i«r, »II» i, A..f..r.i.nini:,'ii vi,L.|,r..'h«vi| ,u, H...K. ..„,k., „, ... . 

. r.„. , , ...,.„ „,„ e ,.M r ,„. m „„.1 «,, rh . ..,.„ .„„„ „„.„. W|lJt „, „j/J.^ 

»H<r«, 1 ,,^.|rtKUi<ii. »cl-hu t,i.„r lim r K. ru r,l, l„. r ),,-U ..,..,,„ .1,,.., v .,r»».-lirl. - 114« 
Hl» Summ- und Mn,wiw .M t rurl,u,,i, i„ ll,ivrSI,h"rh < .liii,;ib«r^«,.,'!|Üj 




A'l^«2Clti,ll«l kl. 

A» Hl, Stil I.KJ9. 

Pin IK7J. 
Hs*ria> 18«;. 
(••in 18t«. 



Herxen- 
Modewaaren-Etablissement 



Spezialität in Herren- und Knaben -Hemden, 

»im, Slail, 0frri|if( t. 
?<t»l Hwl|/«aarr rar a„„* ..»*„,„ »r.jl. *. I. 
En* llalhrtr Briu «saraati »ratti aas Iraacs. - Mlsmn aas 
krr e„.„, a»tt>„ lt>»l aiara llaaaala» rtntalrL 

Gra »" ™t franriwclw- Hmtn-Melta./IrtU. 





STEINZEUG - RÖHREN 


a 
« 


ib.rt , Cannl- und WaaserleltMg-eii, Ventilationen. 


W 


CS 


FlnPlddripIliI 1 Er * ,e k> ^ priv - s '« i n««gr*hrefi-, Porzellan- 


o 
P" 
o 




IIUIIUMJIIU zi<!ge |. und Thomvairen-Fabrik 


B 


M 

o 

Jsl 


Lederer & Nessenyi 


and 


a 


k. k Hol' Lieferanten 


O 


M 


WIEN, I. t Operngeuut9 II. 


efen 


1 


ichornBteinaufsätse, Canal-ohlei 


l 



A. SC HULTZ, 



.fafcrif wm Svytfon* 
SODAWASSER- APPARATEN 

|Lj,„.,l ,. n,i i i . 

Im V. Beiirk, WIEN. aartengaaBo 16. »'» 



Spectatttäten 

SENBAMNEN. 

k. k. , ■ . . 



WILHELM FROEBE, 

»KiiW, /., (>/Arri»j<i!c»« U. 
Ucke, Hnih,r, Farben, «peciel Kutschen- im.l Möbellacke aller 
Art, in vortüglicher tiütc, ferner Odfarben, feirial gerieben, 
jeder Nuance, zu billigsten Preisen. 

Central-Oepöt von m» 

Eisen- und Holz-Glasuren 

aus der Fabrik von Heydanreiah tt Buttorfatva 
in Orünatadt (Pfalz). 

KraUvi t.l».iirt>i. >K«d«.|l <ir«>„r. n, Hnb-imeKI>a«.(ilaMniii In alUn K«rl>Mi, (llusraa 

lür tlftjtku Ij.cii- und pollrta ISUliUurvn. 
iMqurma Aawmdon, s»ar rasstts Tr»oknar arreaae Aaadaaer 
««a-eaatH. aaa Wltt«raa<;a«laBaaM aU« Ar«! B.irltoh.r Ola.nl 



k, erste landesbef. rt^tt» Werkzeug -Fabriken 



Wleu, V., MargaretheostrauM «5, .sto 



5 1873. \ 



EHREN- DIPLOM. 

Glasfabriken-Niederlage 



Aisergrund, Liechtensteinstrasse 22- 24, 

MUSTER-LAGER: 
Tegetthofstram 6 (ehemiligM Bürgerapital) 

Muster-Ijger Muster-Laier i Muster-I.ascr 



PARIS 



I 

BUSAPB87 ! BSRLIH 

WailaMr«aaa* IS. j bat L o. n „ < kal h.„ H.b.rd,i,l, 

>luianlu. Kltuixraw 1KJ. Kim il'baata.llla 31 

Aelteste Lieferanten der Oesterr.-Ungar. Eisenbahnen. 
Oröjwtes Lager von Si^nal Oläsern 

in allen verlangten Farben. — WagRontafeln in allen Quali- 
tHtcn und <;i««tarken, WaaaeretAndrohreii mit und ohne 
Emailstreilcn. QlaaolUnder für Oel-, Petroleum- und t;a»- 
bdtwehtung nur Prima Qualität, renommlrt '. 

WaKRonKloekcn tur inneren BcJeuchtunfr der Waggons — 
Battericgläi*i>r aller Systeme.— Installirung der tilasartikel für 
Bahnhöfe, deren Restaurationen und andere LocalitbUcn. 
Alle Artikel für Industrie und Haushalt. 

Eigene Fabrication in Böhmen, Kahren und Ungarn. 

Kxporl nach alitn Ländern Ar Erde. Preise billiatt. 
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Wiener lllustrirte Damen-Modenzeitung. 

6. Jahrg. Jährlich erscheinen: 6. Jahrg. 

•J4 Arbeltanummern, i.ronMIe-Formar, «niaaitend tbl»dc>i««> reu ikrici&ai 

Illustration.*», 'Jim ätickerrtrerlajirn ew. 
34 Uol*rhaltun«»-Belblal»*T. «athaiitad .\tctelka, al.«l«t,rricbte -u r.-te 



M Ilogen mit ..»iKMeto .vw !vbuluma>Lan, I» »«Mir», b-r (iisu*. 

Am 1. and 16. eine« jeden MoaaU eine Nummer. 

Ah.inaNntnb»f»U tri Hl at*e>.ca«a»r. Itr ltaM»»«Wä.l »gar» t l«rl«ljkhrl|t II I.W, lalbjihrl« II. > 411 (tn«J4hil| fl. I MI 
V . . Iktuhor d ■) * Kfcrtl. I flH l*i«bl AWl der „COmellm", «»IKlIKant U>ut dun ob«» aniralubrtaa il-.Ui, Ii kfdlaa dal JihiniI. lajuln Vamaatn «In ,irnrhtrnl< r»ler4rlf 

Pmriirr ••ick» in kOraeeter Zelt dl» natunU Partner Mode w lumrii»»« tn.d Ali .ni.ein«at.].r,i. Im« Iran.-. i-...i...,er,d.» ( im 

lkr»t«ir«lch Vniirn «Inrt.ljäbrl« fl. J 10, aalt-Jtbrl» n. i.N>, (aazjahri.- n » Mi Klan l"ruliea»inw.r d«r mt.clru. l'ratfclAaiuab. (.gen fraan .-»jn™»«liin« n «II kr. 

Abonnement« auf die ..Co rnelia" «erden jederzeit angenommen vom CornelU-VerUge: Wlra, tili,, UaVrrt«.»»« 37 eigene» Hau»). 

,,„ »W* Abonnementsbeträge per Postanweisung erbeten. 



X Für Haushaltungen i* 



wir als vnrtäiTlirliKtex Brennmaterial für Stuben- | 
und Küchenfencrong mwere 

Ostrauer und preussische ~m 



tum r'reise von 

80 kr. per 50 Kilo 1 Zollctr. 

inrl *pi'M iifr« i«T Zuirtellonpin ulmnbirtcn Hacken und dt 
Abtragen« hei Abnahme von minder-tenn 'J'iO Kilo • r >Z('tr j 

Gebrüder Qutmann, 

Comptoü : Sudt, KoluwralriuR, Kantg..s»e t> 

Central-Bestellungs-Bureau für Haushaltungen: 
Hauernmarkt Ä, im <j<issen<i<wöU*. 

HvKlellanu-i-Anfnahmei ausserdem in unwrem Cmnptnir am 
Norilhahnhiiff, Kohlenhof Nr. 2, und bei unseren übrigen 
bekannten HestellunpK-rteii M , 



V Niederlage 

„ZtTB 1TIOBE" 
Wim, st« 

I . KAlutn.r.Ua.M, Nr. I), I. 8l<*a. 



8äeke, ll " 

Tapezierer- Leinen, Gurten, 

F-citzfeVd.«)»., 
Erilf rt(»rr JiU Sfinini rnid *»»»tei, 



Keine Vergiftung durch Laugen Eaaonz! 

Das k k. i-rlT. KaaaffMdWrftr Wa» hiau*!»nui er Irl 4t- b«-t« n»d luliu-t« 
n*a>fliitilll«l, «vrau« in«x »l,h um IV kr. U ljtcr K4U Mav-Ulaiu* d«r-IH3e» kau». 

t.U »ll«a »rr&Murcn Knul1«*it<n unter caraudner «uK-r Kltl- tirr yiialtlat. 

C. GIRSIK & COMP., VII..Buro,ga»«30. m 



y»»»*»*«r V 



Spiele 



LimiSCHKK'S 

CZASTEK & 



M A O H O 1> O K K 

KERMEL 



-Wrt»a, Stadt. X-hima-.k- ÄTr. S.C, 



9PECI ALITÄTEN 

Ii 8i'l«?l**4rrn mit Mlor <*h.».e Mtvl-ml», ncuote AfntrtkAiilnii« *Nb>cr«brcn<Je 
id l*raJ'tftt. , n PftTtte l>i titk-n fearu*». 



S. ROTHMÜLLER, 

u., :i«r.rohn»i.ist i n 



EISENHAHNBEDARF. 

ata: 

IriX«! ini JtriAft la»ir<, 

W«.h»albl»ek>r»naaa, 

coti«>e Sgttak». W«ifr>**«w<«. I 





WIEN 
IV. May erholgaBBe II 

Technisches Bureau 

fOr M| 

Drriku, fjiltnarfra 

und 

Eisenbahn-Bedarf. 



CARL 

l l. ,«.'-Kit„|n- ■.Sufffoelir. 




POLZER, ,s 

Wien. V.. l urtgaase 3. 



WoA MNpajf , ( Vmjatate hh4 MnlrHalplalt tlorrltt im ri^rnrn II-"". 

«m|in>hlt »l' h IQr n»ti« ArSrtt«a un4 K<|iarat\ir«ii unter liaranti« an litllls.u« l'ialian I 
Wfcaa, la unrl Aielabd 
Verkauf von tn und auataadtachem Bchtcfcr au Orifctnalpretaen. 



EDUARD BOPP, 

Wien, I., Plankengasse Nr. 6. 
Spcdaltlüt: 

Regen- und Reisemäntel für Herren und Damen 

juraiilirt ttlRanti« mafffrtidlt, ahnt B autfitiii*. 



^rTlaaf hi •afrrkidjtrn ^loffrn aatf) Tß*%tt. 

Snrh t'erlamffrH «wrA auf Mmtrn. 



•Soeben emeliien un'l i»t im niiterneii Inn Ii n Verlane, sowie in allen 
l)iielilianilluiia.'en 7» haben: 

Original Roman von B. M. Kapri. 

J Bamif, Ii., iJ Bogt», eitg. bruch. — Preis: Oe. W. /I ft 10 Mk. 

„I 'radelijr* i»t nvh« eigenilii-be in «eil(feiiiaa«er Itoiuan. Er aehiMert 
un» Situationen, wie die Neuzeit »ir ^« hatTen, die ei,e m e Zeit der Arbeit 
und der Zwe. kiiia^igkeit, die mit unerbitUi. her Hain I Alle» nietjeratirft. 
»«» •ich heiiniiend dem »ich Bahn brechende» r'nrtarhrltte eiilffeirenclentrHl. 
— mit weithinleu<-htender I'arkel jeden iltinklen Zaniuhtaort erhellt, in 
den »ich verblendete» Wirurthril (refliiehtet, -- und arpentiber dem zähen 
Ka»teilgei*t eine» Ari»tokraliMuu^, der »i^h selbül überlebt hat, relijriiiner 
l'nduldaamkeit, welehe die Aiifren irrwaltaani »• hlie^-rn ium-hte vi.r dem 
zwingenden I. lebte einer rationellen We|tan«-h«>niri|f und einem gebietenden 
Re-'hte zum Stege verhiln. — dem allKemeinen Menarhenreeht«. 

I»ie Charaktere aind kr«nig, ein.. I,r,ei.lr,„l und doch mit fein,ler 
Nuam irtitig gezelrhnet. Di* Handlung uii-ere* Humane* bewegt »eh in 
Ixhhaften und »pannenden Situationen, in mächtigen. ge»ell« luftlichen 
<'ontra?ten, buld in hiirgerliehen und künatlertM hen Krei«en, l'ald in jenen 
der Aristokratie, welcher der Verfasser dilrrh »eine lieburl «ngehi'irl, und 
die» m ahrlieitagetreue und doch mit reicher l'liauta»ie vielläch variirte 
Zeitgemälde bemächtigt »ich «clmn in den er«ten t'»[iiteln de. I.eter* voll 
hn mit »let. wach»ehdein Knteteaja* b|» an'» Knde feaaelnd. 

Die Verlagshandlung L C. Zamarski, 

Wien, I., Iti'uni;*«»?. 5. 



, H.tek .M V.rlas ... I. I g.VttAltSKI In Wl.n. 
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Club österreichischer Eisen Im Im - Beamten. 



Erseheint jeden Sonntag 
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Win. den 20. Orlobrr 1SJ8. 



Heber de* 

KxpropriatioiiNrecht der Eisenbahn -Untere 
nehmungeii in Oesterreich -Ungarn. 

Von Dr. Theodor Hab er er. 

lS.l,|ll-v I 

V. Katei|jpiiiBgN-Yfrfahrfa. 

Das Schicksal jedes Enteignungsgesetzes und die Be- 
urtheilung desselben hängt gerade von dem Verfahren ab, da 
duridi dieses einerseits die Hcfricdigung des Enteigneten, seine 
Aussöhnung mit der Unternehmung oh des ihm aulerlegten 
Zwanges erreicht, andererseits die tatsächliche lUisis (Tir die 
Unternehmung zur Erfüllung ihres Zweckes geschaffen werden 
soll Es sind dies zwei einander direet zuwiderlaufende Mo- 
mente, für deren Annäherung und sehliesslichen Ausgleich im 
Verfahren der gemeinsame Hoden gefunden worden muss 
(ileichmässige Hehandlung beider Parteien — selbstverständ- 
lich unter genauer Hedacbtnahme auf den staatlichen Zweck 
rasche Abwicklung der Prozedur sind die wesentlichen <ie- 
sichtspunkte. von denen ein Enteiginingsgesetz geleitet sein 
muss, soll es seiner Aufgabe gerecht werden — Hinge, deren 
richtige Erfassung immer der Lösung eines Probleme* gleicht 

Der richtigste Weg. der zur Erzielung eines gedeihlichen 
Resultates einzuschlagen ist. durfte nun der sein, dass mau 
die Stadien des Verfahrens streng nach ihrer .sachlichen und 
persönlichen Natur trennt, und in jedem derselben dem 
anderen Elemente nur so viel Einwirkung einräumt, als unbe- 
dingt geboten erscheint 

An diesem Standpunkte festgehalten, ergibt sich schon 
die Noth wendigkeit, die Feststellung des Gegenstandes der 
Enteignung von der Feststellung der Entschädigung zu trennen, 
da bei ersterer der staatliche Zweck, hei letzterer das persön- 
liche Interesse des Enteigneten in den Vordergrund tritt. 

Ueberall da , wo diese Unterscheidung nicht gemacht 
wird, ergeben sich die Complirationen naturgemäss von seihst, 
weil der Enteignete vor Allem seinen Anspruch auf die Ent- 



I. Jahrgang. 



Schädigung befriedigt wissen will, während für die staatliche 
Unternehmung das Öbject von viel grösserem Interesse ist. 
von der Entschädigiiugsfrage aber abhängt, so lang es sich um 
die Verhandlung dreht Es ist klar, dass hWdurch der Stand- 
punkt ganz verschoben wird, indem statt dessen, dass die Con- 
statirnng der Notwendigkeit für den staatliehen Zweck voran- 
geht, diese erst folgt, wenn die Entschädigungsfrage nicht 
günstig gelöst werden konnte 

Das alte österreichische Enteignungs-Verfahren stand auf 
diesem Hoden und hatte darum so traurige Konsequenzen auf- 
zuweisen, denn es ist klar, dass die Preisfrage geeignet, ist, 
die Leidenschaft beiderseits zu reizen und zu entflammen, und 
dass dann Konsequenzen zu Tage treten müssen, deren Herr 
zu «erden mit gewöhnlichen Mitteln Niemand vermag 

Das neue Enteignungsgesetz dagegen hat (thjeet und 
Entschädigung streng auseinandergehalten (88 11-21 und 
88 22-34 E G) Aul dem gleichen Standpunkte steht die 
ungarische Gesetzgebung (88 2. r >-;$0 und 88 41— (>.T) 

Was nun den Gang des Enteignung«- Verfahrens anlang», 
so lassen sich die beiden österreichischen Gesetze das frühere und 
das gegenwärtige) wegen der Verschiedenheit der zu Grunde 
liegenden Auffassung nicht in Parallele stellen, und es 
erübrigt snnarh nichts Anderes, als der Uebersicht halber das 
Verfahren, wie es nach dem einen und anderen Gesetze durch- 
zuführen war. beziehungsweise ist, in Kürze 



a) Nach dem früheren gesetzlichen Zustande (8 !>c) 
Abs 2 u S des Eisenbahn-» "oncessionsgesetzes und Gesetz vom 
2!t März 1872, H G Hl Nr Sil) war die Enteignung vorzugs- 
weise dem freien Ueboreinkommen der Parteien überlassen, 
und zwar hinsichtlich des zu erwerbenden Objectes. als auch 
hinsichtlich der hiefür zu leistenden Entschädigung Fühlte 
dieser Weg zu einem entsprechenden Kesultate nach beiden 
Hicbtungen, so war die Frage der Einwirkung der administra- 
tiven Behörden entrückt, und konnte, selbst wenn es sich um 
eine zwangsweise Inbesitznahme des Objectes handelte, nur 
der Richter interveniren nach den Normen der Uivilprocess- 
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Konnte nur ein halber Erfolg erreicht werden und wurden 
die Parteien wenigstens darüber einig, dass das Ohject abzu- 
treten sei, die Ermittlung der Entschädigung aber durch eine 
gerichtliche Schätzung geschehen solle, so konnte durch die 
l'oramisinmg eines zur Enteigniuigsverliandlung abgesendeten 
< 'ommissärs der Verwaltungsbehörde wenigstens ein von dieser 
exequirhares Dneument geschaffen werden (g 4, Ges v 21t März 
1*72) Scheiterten aber die Verhandlungen entweder voll- 
ständig oiler doch hinsichtlich der Entschädiguugsfntge allein, 
so war die Unternehmung in die Lage versetzt, die volle Inter- 
vention der politischen Behörde in Anspruch zu nehmen und 
sich das Euteignuugs-Erkenntniss zu erwirken (g U, E V. <!.). 
nachdem sie noch vorher die rebereinstimmung der Eut- 
eignungspläne mit dem auf Grund des erhaltenen Ilaucon- 
senses auszuführenden Detailprojectes sich durch die General- 
Inspection der österreichischen Kisenbahnen bescheinigen 
lassen musste War das Enteignungs-Krkenntniss ertlossen, so 
musste ilasselbe selbstverständlich an die richtige Person 
zugestellt werden; eine Form war hiefflr jedoch gesetz- 
lich nicht vorgeschrieben, und war dieser Mangel namentlich 
nach der Richtung höchst cmplindlich, wie die unmögliche 
luetische Zustellung durch eiue rietive, rechtliche zu ersetzen 
sei Jeder Enteignete hatte das Keeht des Hecurses gegen das 
erflossen« Enteignungs-Erkeuntniss Die Recursfrist betrug ur- 
sprünglich liO Tage (Minist -Verord, 27. Oitoto^ 18511, R G B 
N'r Ulli), später 4 Wochen (Minist -Verordn , 22, Juni IHK!», 
It 0. Bl Nr 1 1 Ü), zuletzt 14 Tage (Minist -Verordn , 27, August 
1870, R G DI Nr 113). 

Auf Grund eines rechtskräftigen Enteignungs-Krkeunt- 
uisses (g !i. B. C. G ) oder eines dasselbe ersetzenden Ueber- 
einkommens (g. 4, Oes. v. 21). März 1872) konnte die gericht- 
liche Schätzung begehrt werden, und zwar nur von der 
Eisenbahn- U n t e r n e h m u n g Der Enteignete hatte 
lediglich zuzuwarten. Die Schätzung erfolgte natürlicher 
Weise nach den Vorschriften der < "ivilprocesses unter Zuziehung 
der am Sitze des Gerichtes bestellten oder eigens in Eid 
genommenen Sachverständigen ; der Ausspruch derselben war 
massgebend, inappellabel und nur wegen Formgebreehen durch 
die Nullitätsbeschwerde anfechtbar Der durch gerichtliche 
Schätzung ermittelte Entscbädigungsbetrag musste wenn 
der gerichtliche Descheid, wodurch die vollzogene Schätzung 
zu Gericht angenommen wurde, in Rechtskraft erwachsen war 
(g. 1, Ges. v. 21». März 1872) — an den Enteigneten geleistet 
oder für denselben, wenn gegeu Zahlung rechtliche bedenken 
vorhanden waren, gerichtlich erlegt werden ig 1. Ges. vom 
29. Marz 1872) Die Leistung oder Deponirung des Ent- 
schadigungshetrages gab - wenn die Uebergabe des Gegen- 
standes der Enteignung nicht zu erreichen war — die Basis 
für die zwangsweise Einsetzung in den Besitz oder die 
Benützung des Gegenstandes der Enteignung Ig. 1 1 c ) durch 
die politische Dehörde Eine Veränderung an dem Gegenstande 
der Enteignung war jedoch der Unternehmung nur dann 
gestattet, wenn der Zeitraum von 8 Tagen nach dem Tage der 
•*n den Gegner erfolgten Zustellung des Bescheide», wodurch 



die vollzogene Schätzung zu Gericht angenommen wurde, ver- 
strichen war, ohne «lass der Gegner um die Beweisaufnahme 
zum ewigen Gedächtnisse (behufs Sicherstell ung der Grund- 
lagen für die Beschreitung des Rechtsweges, g 1», E (_' G ) 
eingeschritten und sowohl diese als das Veründerungsverbot 
durch den Richter gewährt worden wäre (g 3, lies, v 20 Mär/. 
1*72) War aber nach dieser Richtung ein richterlicher De- 
scheid ertlossen. so hatte die Eiseiibalmunteniehmuiig selbst- 
verständlich auch das Ende dieses Stadiums des Verfahrens 
abzuwarten, bevor es ihr ermöglicht war, von ihrem Rechte, 
zu bauen, Gebrauch zu machen 

Das neue Enteignungsgesetz bricht mit dar Anschauung, 
dass die Enteignung privater Natur sei und mit dem Versuche 
der Einigung der Parteien unter sich zu beginnen habe Es 
geht von dem Grundsatze aus, dass die Frage, was für das 
Unternehmen herangezogen werden darf, von der Staatsver- 
waltung, welche über dem öffentlichen Zwecke und dem allge- 
meinen Wohle zu wachen hat, allein festgestellt werden kann 
und muss Nicht im Widerspruche steht damit, dass der Ein- 
zelne, der von der Enteignung betroffen wird, vor dieser Con- 
statirung gehört wird, weil eben die Constatirung die richtige 
Erwägung aller in Betracht kommenden Verhältnisse voraus- 
setzt; und eine l'onsequenz ist, dass die privatrechlliche Frage 
der Entschädigung im ersten Studium des Verfahrens ausser 
Betracht bleibt (g. 1(>) Das Princip, dass der Enteignete die 
Möglichkeit haben muss, sein Interesse an der Sache, die ihm 
genommen werden soll, zu wahren und zu vertheidigen, mit 
seinen Einwendungen gehört zu werden, wurde daher in allen 
drei Arten des Verfahrens, die das neue Gesetz normirt, fest- 
gehalten, und zwar im ordentlichen allgemeinen (gg 1 1 20). 
im ordentlichen besonderen (g. 21), im ausserordentlichen 
(gg. 39-41) Es wird verhandelt (gg IG. 21. 40). nachdem 
je nach der Bedeutung des Verfahrens Förmlichkeiten voraus 
noch zu erfüllen waren (gg 12. 14. 15) oder nicht (gg 21, 
39, 40) Auf Grund der gewonnenen Resultate der Verhand- 
lung wird für alle durch die Internehmung benöthigten 
Objecto der Ausspruch der Verwaltungsbehörde (Landes- 
hohördc) gethan. der die Tbatsache der Notwendigkeit und 
deren Umfang constatirt (Enteignungs-Erkeiuitniss g 17). 
Ein solches Erkenntniss ist nur dann anfechtbar, wenn dem 
begründeten, von einer Partei im richtigen Zeitpunkte gestell- 
ten Begehren nicht stattgegeben wurde Dies bezieht sich 
sowohl auf die Einwendungen der Enteigneten als auch auf 
das Enteignungsbegehren der Eisenbahn-Unternehmung (g 18, 
al 2) Ein Unterschied in der Reehtswirkung des ergriffenen 
Recursos besteht nur zwischen dem ordentlichen und ausser- 
ordentlichen Verfahren; indem in ersterem dem Recurse eine 
aufschiebende Wirkung (g 18. al 3) zur Seite steht, dagegen 
in letzterem nicht (g 40. al. 3). und zwar darum nicht, weil 
die eingetretene oder zu vermeidende Betriebsstörung keiner- 
lei Aufschub zulässt Aus demselben Grunde der Dringlichkeit 
fällt im ausserordentlichen Verfahren auch nicht die Landes- 
behörde, sondern der Uommissionsleiter das Enteignungs- 
Erkeuntuiss (g. 40, al 2). 
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Eine Folge der einmal rechtskräftig angesprochene n 
Notwendigkeit eines Objectes ist für den Enteigneten die 
venninderte Disposition»- Fälligkeit Ober das Object damit 
die EuU-hädigungsfrage in den richtigen Grenzen gehalten zu 
werden vermag. Der Enteignete darf demnach nur solche Ver- 
ändenuigeii vornehmen, welche dem ordentlichen Wirthsehafts- 
betriebe oder seinenilntere8.se an der Erhaltung des Ohjeetes 
entsprechen 1!») Das Entsehädigimgs-Verfahren, welches 
nach Feststellung des Gegenstandes und l'mfanges der Knt- 
eignung eintritt lasst die Betretung des Weges des freien 
Ueliereinkommens der Parteien in zweifacher Beziehung zu 
Ks kann nämlich zunächst die Vereinbarung Aber den Ent- 
schüdigungsbetrag auf ganz privatem W ege erfolgen, jedoch 
unter der gesetzlichen Voraussetzung, dass der Enteignete 
Ober das enteignete Object allein rechtlich zu disponiren 
befugt ist, oder die Zustimmung der rechtlichen Mitdispouen- 
ten factiseh oder durch richterlichen Spruch ersetzt vorliegt 
(8 22) Es kami aber auch nach erfolgler gerichtlicher 
Schätzung noch, und zwar unter den gleichen, eben bozeich- 
neten Voraussetzungen, eine Vereinbarung Aber die Entschädi- 
gung getroffen werden (3 21». al 1) Aber selbst dann, wenn 
diese Voraussetzungen nicht vorhanden sind, gestattet das 
Gesetz eine Vereinbarung hinsichtlich des von den Sachver- 
ständigen einstimmig angegebenen Betrages, beziehungsweise 
bei Verschiedenheit der Gutachten hinsichtlich des höchsten 
oder des Durchschuittsbetrages 

Wird eine Vereinbarung unter den Parteien nicht ange- 
strebt oder nicht erreicht, so entscheidet der Hiehter arbiträr 
ig ."$<>) auf (irund der bei den Erhellungen an Ort und Stelle 
festgestellten, für die Entschädigung massgebenden Verhält- 
nisse (g 24). Die für die Erhebung erforderliehen Sachverstän- 
digen sind im ordentlichen Verfahren nicht mehr blos Local- 
v erständige, sondern solche Individuen, welche dem beschränkten 
Local-Interesse objectiv gegenriberstehen : dieselben werden 
auf die Dauer eines Jahres vom Olier-Laiidcsgerichte des 
Landes, in welchem sie zu ftiuetioniren haben, auf Grund des 
Vorschlages der Landcsbehörde ernannt (8 »• -• I'»' 
ausserordentlichen Verfabren kann wegen der vorwaltenden 
Dringlichkeit nach g II al ."( hievon Umgang" genommen 
werden]): auch haben si© bei Atifialw ihres Gutachtens eine 
gewisse gesetzliche Richtschnur einzuhalten (8S f>. Ii. 7, 25 
al 2 —4, 27). ohne dass sie dadurch in der gewissenhaften 
Freiheit bei Bildung ihres l'rtlieiles beeinträchtigt wären 

Der richterliche Spruch über die Höhe der Entschädigung 
ist zwar anfechtbar (8 3 ". »' 2—5). allein er hat keine 
Wirkung für die Inbesitznahme des Gegenstandes durch die 
Unternehmung ig .'l">. al 4 Die höchste Verzögerung, die 
nach der gerichtlichen Entscheidung noch einzutreten vermag, 
begründet sich durch die Notwendigkeit, dem etwa erkennen- 
den Obergerichte die Grundlage für seine Beiirtheilung zu 
sichern Es kann nämlich die Vornahme des Augenscheines 
und das Veränderungsverbot binnen bestimmter Frist ange- 
ordnet werden, wenn von der ansuchenden Partei bestimmte 
T h a t s a c h e n DU d U m s t ä Ii d e angegeben werden 



können, — eine Voraussetzung, welche der Beweisaufnahme 
zum ewigen Gedächtnisse nach dem Gesetze vom 21>. März 
1S72 fehlte Und so lang diese Proeedur währt, kann auch 
hier die Eisenbahn-Unternehmung von ihrem Hechte keinen 
effectiven Gebrauch machen 

Bezüglich des ausserordentlichen Verfahrens ist noch zu 
bemerken, dass die beiden Stadien des Verfahrens sich 
unmittelbar aneinander reihen können (g. 41. al 2) 

Die Entschädigung ermittelt in Ungarn ebenfalls das 
Gericht, sofern nicht ein gütlicher Vergleich vorliegt (8 41 ) 
Eine Einschränkung hinsichtlich der Zulässigkcit der priva- 
ten Vereinbarung ist im ungarischen Gesetze nicht enthalten, 
ja dieses Gesetz schreibt sogar vor. dass der Richter auf die 
Erzielnug eines gütlichen Ausgleiches Eintluss zu nehmen hat 
(8 44). Die Entscheidung Ober die Entschädigung hat 
wenn das Einverständnis« der Parteien nicht erreichbar ist — 
ausser Pest und Ofen, die Healinstanz, in den genannten 
Städten das Geschwomengerieht zu treffen (§§ 41,56 und 67, 
LV Ges-Art IKtiS, §§ 40 und 50, LVI. Ges-Art. 18ÜH) In 
beiden Fällen ist nur die Nullittts-Beschwerde zulässig (88 
und fi'.i, LV. Oes -Art . 88 75 und 70, LVI Ges -Art ) Nach 
Rechtskraft des Entsehädigimgs-Erkenntiüsses imd nach Aus- 
bezahliuig des Entschädigungs- Betrages kann von dem ent- 
eigneten Objecto» Besitz ergriffen werden (8 Gl, LV lies -Art ) 
Die Beweisaufnahme zum ewigen Gedächtnisse fehlt, dem 
ungarischen Gesetze, wogegen im österreichischen Verfahren 
der Reeurs gegen das Entscliädigiings-Erkenntniss keine auf- 
schiebende Wirkung bat. Aelmliehes gilt für die Städte Ofen 
und Pest (8 77, LVI. Ges -Art ) 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen dem österreichi- 
schen und ungarischen besetze hinsichtlich der Besitz- 
ergreifung besteht darin, dass diese nach letzterem Gesetze 
auch vor Durchführung des gerichtlichen Verfahrens zulässig 
erklärt wird, wenn die Dringlichkeit vorliegt und die sonstigen 
gesetzlichen Voraussetzungen vorhanden sind : Vergleich über 
die Entschädigungssumme bei freier rechtlicher Disposition*- 
Fälligkeit, oder Erlag des .'K Ifachen Steuerbetrages Die - 
an sich höchst piüjudicirliche — Zulassung von Verände- 
rungen vor Beendigung der Exproprialien erstreckt sich übri- 
gens auf Gebäude nicht (8 30, LV Oes. -Art) 

VI. PwftHtM 4tr htetpwg. 

Wenn das Verhältniss zwischen dem Enteignet und dem 
Enteigneten soweit gediehen ist. dass ein einseitiger Rücktritt 
FOD der Knteignung unstatthaft ist. imd das Object Obergeben, 
die Entschädigung gezahlt werden muss, ohne Rücksicht dar- 
auf, ob das Object seiner Bestimmung zugeführt wird oder 
werden kann, das ist eine Frage, welche von \crsi biedeuUichen 
Gesichtspunkten ans ganz verschieden beantwortet wird Fasst 
man die Enteignung nur als die cousei|iiente Verfolgung eines 
staatswirthschaft liehen Zweckes gegenüber dem privaten Int. r- 
esse des einzelnen Staatsbürgers auf, so gelangt man not- 
wendig zu dem Ansprüche, dass über die Zulä>Mgkeit eine« 
einseitigen Rücktrittes niemand als die fiQr den Zweck erken- 
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nende staatliche Autorität 7.11 entscheiden vermag, nml das* 
hiehei kein Stadium der Enteignung bis in deren Vollzüge, d i 
bis zur thatsächlichen Inbesitznahme des Ohjeetes. ausschlag- 
gebend sein könne. 

Wird dagegen die Sarhe so aufgefasst, dass die staat- 
liche Autorität sieh gewissermassen in der Situation eines 
rechtlich Wählenden befindet, und demnach von der getrof- 
fenen Wahl nicht mehr abzugehen vermag, so führt dies zu 
der Consequenz. dass das Enleignungs-Erkenntniss Ausschlag 
gibt, und damit die Frage des Rücktrittes im negativen Sinne 
entschieden ist. 

Legt man endlich der Enteignung den < 'haraktcr eines 
gewöhnlichen Rechtsgeschäftes bei, das nur hinsichtlich <les 
l »bjeetes öffentlich rechtlicher Natur ist. so wird die Knteigimng 
erst mit Ausmittlung der Entscliädigting perfect 

Die positiven liesetzgebungen haben diese hochwichtige 
Frage zum Theile gar nicht beantwortet, zum Theile aber ganz 
willkürlich und nur ausnahmsweise nach einer der gedachten 
Richtungen gelöst. 

Das ungarische Gesetz steht im Wesentlichen auf dem- 
selben Standpunkte wie das neue österreichisch« Auch da 
müssen nach Erfüllung gewisser Förmlichkeiten (g. IT» 
und g 7(!) die Parteien vor Feststellung des 
E x p r 0 p r i a t i 0 n s p 1 a u e s gehört (g Und 8 m "' 
deren Einweiidiingen in Verhandlung genommen werden (!j i»7 
und g. 77) Das Erkenntnis* wird gelallt und ist ivcurrirhur(3 "„'S 
und § 78) Ein formaler Fnterschicd ist in diesem Stadium 
des Verfahrens gegenüber dem österreichischen Verfahret! 
nur darin zu erblirkeu. dass der Schwerpunkt in der t'om- 
mission liegt, indem dieselbe das Erkenntnis* auszusprechen 
(S§ -21 und 28). während dii-s in (testerreich die Landes- 
behönle zu besorgen hat. ausser im ausserordentlichen Ver- 
fahren, wo — wie erwähnt der Goiuiiiissionsleiter das 
Erkenntnis* fällt Dass die Behörde spricht, ist übrigens auch 
dem ungarischen Gesetze nicht fremd, da in dem besonderen 
Verfahren, welches im IX Abschnitte des Gesetzes bezüglich 
der zeitweiligen Expropriationen und der Servitute normirt 
erscheint, dies bestimmt ist 77) Aehnlich verhält es sich 
mit Enteignungen im Weiehbilde der Städte Ofen und Fest 
<§ 2J des EVI Oes -Art v .1 186«). Nur nebenbei sei 
bemerkt, dass die Euteiguungs-L'ommissiou in l'ngaru eine 
Ministcrial-Gomtnission ist, während dieselbe in Oesterreich 
durch die Landesbehörde ihr Gepräge erhält 

Zu den Gesetzen, welche die erwähnte Frage ganz offen 
gelassen, haben, gehört das ältere in Oesterreich 

Das neue österreichische Enteignungsgesetz laset dem 
staatlichen /wecke und dessen Wirkung den Vortritt Von der 
Fällung des Eiiteignungs-Erkemitnisses bis zu der Fnuittliing 
des Einschädigungsbetrages kann die Enteignung rückgängig 
gemacht »erden, und haben zu dem Ende beide Parteien die 
ihrer natürlichen Stellung zukommende Einflussnahmo Diese 
Einllussiiahme hört mit dem von einer Partei gestellten 
Ansuchen um gerichtliche Feststellung der Entschädigung auf 
und liegt demnach das Moment der Perlection in diesem 



Ansuchen, welches den gesetzlichen Voraussetzungen ent- 
spricht (?• 37) 

Selbstredend kann von dem Rückt rittsrechte in erster 
Linie nur hinsichtlich der l'nternehmung gesprochen werden, 
da sie es ist. welche den staatlichen Zweck erfüllen soll Die 
Erwägung, ob sie dies vermag, ist ihr durch Ein Jahr nach dem 
Fintritle der Rechtskraft des Enteignungs-Erkenntnisses unbe- 
dingt, darüber hinaus nach Massgabe des weiteren passiven 
Verhaltens des Enteigneten gestattet (§ .'57 al 1 ) Der Ent- 
eignete ist gehalten, das Respcctsjahr verfliessen zu lassen. 
Darnach aber kann er entweder um die gerichtliche Feststel- 
lung der Entschädigung einschreiten (§ 23 al 1) und so die 
Perlection der Enteignung selbst herbeiführen, oder aber sein 
persönliches Interresse an dem enteigneten Gegenstande dadurch 
bethätigeii, dass er die Aufhebung der ausgesprochenen 
Enteignung begehrt (g 37 al 1) Für den Xichtvollzug einer 
Enteignung ist die Eisenbahn-Fnteniehmtmg in dem einen und 
in dem anderen Falb- ersatzpflichtig <$ 38) 

Das imgarische Oesetz verlegt den Schwerpunkt in das 
nebensächliche Moment der Rau-Inangriffuahmc und gestattet 
dem Enteigneten selbst n a c h E m p f a 11 g d er B n t s c h ä- 
digung die Auflösung des Enteigmmgszwanges in dem Falle 
zu begehren, als die Cnteniehinung innerhalb der zum Hau 
gestatteten Frist nicht begonnen hat zu bauen (g>64). Die 
thatsächliche Inangriffnahme des Raties zieht also ex /ege .lie 
Perlection der Enteignung nach sieh. 

Iliemit wären die wesentlichen Grundsätze der bestehen- 
den österreichisch -ungarischen und der vergangenen öster- 
reichischen Gesetzgebung auf dem liebiete des Enteignuiigs- 
rechtes. soweit Eisenbahnen in Retracht kommen, erörtert, und 
kann es wie wir glauben mit Beruhigung unseren ver- 
ehrten Lesern überlassen bleiben, ilie Vergleichung der Gesetze 
hinsichtlich der Details fortzusetzen 



( onstrm lion einer verbesserten selbst- 
tätigen Weiche. 

Vnn It. I'uunt, Innpcctor der Kaiserin KlisnUctli-Hahn. 

Kill Tlieil der schwersten Kis.nbahniinfällc w ird durch fälsche 
Ein- "der Ausfahrt, in Folge falscher Weicheuslelluiig »der nicht 
rorrecten Fuiictiouircns der Weicheii-Mcrhanismcii, veranlasst Die 
richtige Stellung der gegen die Spitze xii hefahrenden Weichen 
hängt ganr. vom Weichensteller ah. wenn nicht kcsoiiderc Vor- 
kehrungen getroffen sind, durch «eiche demselben eine falsche 
Weichi-iistelluiig unmöglich gemacht »ird Andernfalls »erden 
immer l'ufälle durch falsche Weicheustolhingcii, entstunden durch 
Irrthiim "der Nachlässigkeit der Weichensteller, in kiir/.eren oder 
längeren Intervallen .sich ereignen. Die Pnfälle wiederholen sich 
um so gewisser, als dieselben laut statistischen Paten selbst dort 
mit einer erstaunlichen Kegelmassigkcit vorkommen, wo die Irr- 
thümerder W.icb.nstellei dmch Ith.ckir- Apparat» verhindert worden. 
I!>-i den bestehenden W- iclu n. welche gegen die Spitze befahren 
werden, können l ufälle durch folgende l'rsachen vorkommen: 
al latsche Stellung der Spitzweiehe, wobei der verkehrende Zug 

in ein Sehen besetztes lieleise geratheii kann; 
b) unvollständiger Anschluss der Zunge an die Stockschiene, 
wodurch der Zug auf zwei ilcleise geratlien kann: 
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r) unzeitgemäßes Umstellen der Weiche, während ein Zug sich 
.Inrrh dieselbe gegen die Weirhenznnge bewegt, wodurch der 
Zag ebenfalls auf zw pi Geleise geratheii kann. 

Um diu hieraus entspringenden Unfälle /.u vermeiden, werden 
viTHi-hii'dftli' ISluckir-ApitaraU- 1 ViTri^'i^cluiiirrn der Weichen) ange- 
wendet Die verbrnitetsten Apparate dieser Art sind dir von Sanby 
& Farmer, Siemens und Halske, Frischer, Ncville . Jfidcl, 
Rousseau etc. Diese Systeme beruhen wesentlich darauf, dass ««in 
Zug nur dann ein bcKtimmb's Geleise befahren kann, wenn die dm 
Weichen zngehörigen und mit denselben dir» rt zusammenhängenden 
automatischen Signalisimngs-Apparate auf oFrei« stehen. In diesem 
Falle haben dann wiinintli. il.' Weicheu, welch» der Zug in durrh- 
lanfen hat, ihre richtige Stellang erhalten Die zusammengehörigen 
Weichen können nur in einer bestimmten Aufeinanderfolge gi-stellt 
werden; sin sind, sobald der mit ihnen zusammenhängende wechsel- 
seitige automatische Signalisirungs-Apparut auf »Frei', steht, 
verriegelt und können «..dann nicht mehr verstellt werden. Ks 
milden somit hier vor Allem die Signale. stets stricte respectirt 
werden, wenn Unfällen vorgebeugt werden koII. 

Bei dem Sperrsystemc von Sasby & Farmer werden die 
Weichen nur von einem Ontral-Wärhterhause an» gestellt In dem- 
Kelbeii beiludet sich eine Reihe von neben einander stehenden 
Werhselliebeln, welche nach Art der t'oinbinations-Srhlösser für ein 
bestimmte* Geleise in einer gewissen Aufeinanderfolge bewegt 
werden müssen, llie t'eb.-rtnigung dieser Bewegung auf die 
Weichen und der mit denselben zusammenhängenden automatischen 
Signale wird dnreh Hebel und Drahtzüge vermittelt Mit Rück- 
sicht auf unser Klima, unsere Betriebs- und Localvcrhältuiss» sind 
jedoch Weichensteller nicht zu Mltbebren, und musste dcsshalb das 
System Saxby & Kanner. den Anforderungen entsprechend, viel- 
fach moditi. irt werden Andere Hloeksyst.'inc, wie das von Siemens 
und Halske, wurden gleirh von Anfang den verschiedenen Ver- 
hältnissen angrpasst. Die Weichen sind hier besetzt, und der 
Weichensteller kann erst dann das Einfahrtssignal geben, wenn 
der Statiolislieauite ihm hierzu die Erlaubnis* und gleichzeitig die 
Möglichkeit gcgelien hat. Sodann muss der Weichensteller erst die 
betreffenden Weichen für das vom Stationslieamten bestimmte 
Geich*, genau richtig stellen . um das mit der Kiufahrtsweiche 
zusammenhängende automatische Signal, auf »Frei« stellen u 
komm. Mit dem Stellen des Einfahrtasignales auf »Fn>i« werden 
die Weichen in ihrer richtigen Stellung festgeriegelt (blockirt); 
der Statioiisbeamte sperrt gleichzeitig den Arm des Signales durch 
magncto-clektrische Leitungen, und die Weichen können nur dann 
verstellt werden, wenn das Signal vorher eingezogen wird Ist dagegen 
das Signal eingezogen, resp das Einfahrtssignal auf ^ Unit ■ gestallt, 
so lassen sich die Weichen beliebig mit der Hand stellen, und es 
kann rangirt werden. Alle anderen Blocks)' steine bomben mehr 
..der weniger auf denselben (irundprineipien, und da solche fjperr- 
l'oinbinatioiteii jedem Fachingenieiir gelänlig sind, so ist bereits 
eine grosse Zahl solcher mehr oder weniger sinnreicher Combi- 
natiouen ausgedacht und ausgeführt worden 

Die Bestan.ltheile der Blockirungs-Mechanismen bestellen aus 
Weirhenriegeln. elektrischen Theilen. Batterien. Indnetoren, aus 
einer Unzahl von mechanischen Theilen als: Gabelapparaten, langen 
Drahtzügen, Bollen, Gegengewichten etc . und können der Natur 
der Sache nach niemals einfach genug sein Obgleich sich diese Bloek- 
systeme in ihren Functionen nicht unfehlbar bewähren, so werden 
doch viele Unfälle durch diese Vorrichtungen hintangehalteii 
Unfälle durch Nichtbeachtung der Signale — «ei es wegen I ndturch- 
sirbtigkeit der Atmosphäre. Irrthum oder Leichtsinn - sowie durch 
eingetretene fiebreclien der vielen Kestandtheile des Apparates 
oder durch schlechte Behandlung desselben, sind jedoch auch hier 
nicht ausgeschlossen und weiden durch die Krfuhning bestätigt 
Im Allgemeinen hat sich für einzelne wichtige Knoten- 
punkte mit intensivem Verkehr und ungewöhnlichen Lmalverhäll- 



nisaen die Anwendung solcher complicirter Apparate xnr 
Regelung der Ein- und Ausfahrt der Züge bewährt, und zwar dort, 
wo die Befahrung der Weichen gegen die SpiUe zur Bewältigung 
des Verkehres anerlässlieh ist, oder aus anderen Gründen nicht 
entbehrt werden kann. Doch sind dies« Verschluss-Apparate zu 
einer allgemeinen Einführung auf Stationen mit schwächerem 
Verkehr und verliältnissmässig starkem Rangirdicnst nicht geeignet; 
wesshalb wiederum den unter a), bi und ci angeführten Unfalls- 
ursachen nicht vorgehengt ist. 

Man wird überhaupt ohne zwingenden Grund, ohne vollstän- 
dige Trennung der Rangir- und Manipulatioiisgeleise v.m den Kin- 
undAuafahrUigeleiiM.il (selbst dann, wenn mau über den daznnöthigen 
Muth. sowie über die nothwendigeii Geldmittel verfügen kaum, 
nicht ernstlich derartige Blockirungseinrichtongeii in allen 
Stationen eillfülirell Wollen und können. 

Die Anlage spitzbefahrener Weichen ist aber bei eingeleisigen 
Bahnen nicht zu umgehen Bei doppelgleisigen Bahnen bestehen, 
abgesehen von dem vitalen Bedürfnisse zur Bewältigung des 
Verkehres, ausser den Kopfstationen, welche solche Weichen 
bedingen, noch häufig locale Verhältnisse, welche die Umgehung 
der spitzbefahrenen Weichen nicht zulassen Von den Eingangs 
erwähnten möglichen Unfällen, die ohne Blockirung bei spitz- 
l.efahreiien Weichen vorkommen können, fallen allerdings die unter 
alund h) angeführten Gefahren ganz aus, wenu nur nach der Zun- 
genspitze gefahren wird. Dafür treten jedoch diesfalls andere 
Nachthcile auf Die spitxbefahrenen Weichen gestatten nämlich in 
den Stationen durch momentanes Ablenken der in die Nebcngeleise 
bestimmten Züge das stet«. Freihalten der Hauptgeleise für den 
Verkehr, wodurch die Züge ohne Gefahr und Zeitverlust sich über- 
holen können Dagegen erfordert die Manipulation des Verschieben* 
bei den Weichen muh der Spitze, wenn die Züge in der Station 
sich überholen müssen, eine Zeitdauer von 6—10 Minuten, um 
das Hauptgeleise frei zu machen Während dieser Zeit muss die 
Station gederkt bleiben Die meist schweren und langen Züge 
müssen inzwischen auf dem für sie bestimmten Nebengeleise so 
weit vorfaliren. bis der letzte Wagen die Sicherheitsmarke passirt 
hat; sodann muss die ganze Länge des Zuges in das Seitengeleise 
doch gegen die Spitze der Weiche zurückgeschoben werden. 

Vergegenwärtigt man sich diese umständliche, stets vorsichtig 
vorzunehmende Manipulation, bei welcher anch verschiedene 
Unfälle durch Störungen in den Weichen, durch Irrthümerbei der 
Signalisirung, vorkommen können, und treten mich starkerVerkehr. 
Zugsterspälungcn, ZugsüberholiingHii und Kreuzungen, Mangel au 
Zeit, Nacht, schlechte Beleuchtung und Sturmwind, oder ein nicht 
vorzüglich geschultes Personale hinzu, so ist seitens des Statioiis- 
beamteii alle Umsicht und Energie nöthig, um weitere Störungen 
des Fahrplanes oder das Durchschneiden des über mehrere Geleise 
zurückschiebenden Zuges von einem der verkehrenden Züge hiutan- 
ziihalt.n Erwägt mau die Gefahren, welche bei gänzlichem 
Ausschliefen der spitzbefahreiien Weichen vorkommen können, 
und vergleicht dagegen die Gefahren und Vortheile der spitz- 
befahrenen Weichen, so ist die Bedeutung letzterer für den Verkehr, 
trotz der unter ai. bl und et angeführten Uebelstände. nicht zu 
verkennen 

Diese Weichen werden deshalb auch von den inassgebendsteii 
Autoritäten seihst bei den jetzt bestehenden Coustructionrn als 
nicht zu entbehrendes Verkehrsmittel hervorgehoben. 

Die unter a),b) und c| angeführten Gefahren sind jedoch durch 
eine verbesserte einfache .'.Instruction der Weiche zu beseitig«!, 
und ■■ kann die Verkehrssicherheit auch ohne Anwendung compli- 
cirter und kostspieliger Blockir-Apparate die gleiche sein. Um 
dies zu erreichen, sind folgende Bedingungen zu erfüllen: 

1. Die Weiche muss si.-h im Hauptg.-lcise grundsätzlich stets 
selbstthälig auf die unter allen Umständen freizuhaltende 
Gerade, oder nach localem Erfordernis» auf das stets freizuhaltende 
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Weichengelcise stellen, wodurch im Principe eine falsche We iehen- 
stellung, unabhäuRiic von dem Einflüsse und der Umsicht dt* 
Weichenstellers, ausgeschlossen ist; 

2 niuss dem unvollständigen Anschluss der Zunge, »»wie 
dfm unzeitgemässen l'mstellen der Weiche, während ein Zug sich 
dnrch dieselbe gegen die Zunge bewegt, durch eine zweck- 
entsprechend construirte, genügend lange Sicherheit«! am eile 
(Clenient'sches Pedal l begegnet werden 

Kör den Fall, als das für die verkehrenden Züge stets frei- 
zuhaltende Hauptgcleise durch einen in der Statinn »teilenden Zug 
«der durch sonst vorkommende Verhältnisse verstellt sein sollte, 
mnss dasselte» mittelst der ohnehin hei jeder Station «ich befin- 
denden Distanz-Signale durch den Stationsbcamten gedeckt 
werden. Das Deckungs-Sigiial, kann überdies m eingerichtet 
werden, dass verschiebbare Knallsignale wich auf die Schienen, 
legen, wodurch die Deckung- selbst bei der ungünstigsten 
Witterung ausreicht Dieses sc 1 bstthätige Functioniren 
der Weiche int bei den WürttembergiKchen, einigen Schweiler- 
Bahnen elc üblich 

Die Arminmg der Weichen mit Sicherheitslainxllen int von 

Bobertag, .lüdel, Hohenegger, Pollitzer etc. in abweichenden 

('oiistructioiien durchgeführt worden. 

Das Nene und Eigcnthümlirhe der unter 1 und 2 angegebenen 
Bedingungen besteht in der t'ombinirung der dort angeführten 
Functionen, durch welche es erst möglich wird, die unter a). b) nnd 
«•( angegebenen rnfalls-Hrsai heii gründlich zu umgehen Ferner 
ist auch die Oonstructionsart meiner anshalanrirton Sicherheits- 
lamelle, sowie deren Bewegung hervorzuheben, durch welrhe die 
selhstthätige Weiche leicht functioniren und der Weichensteller 
dieselbe im Bedarfsfalle ohne grosse Kraftansteengung dirigiren 
kann Die Anordnung des selhstthätigen Functionirens der Weiche 
hat im Ganzen nur deshalb wenig Eingang gefunden, weil bei den 
bestehenden Weichen-Mechanismen die gegen die Spitze der 
Weicbcnzunge in das Weichengtdcise abzulenkenden Züge eben so 
vielen Unfällen ausgesetzt sind, als durch vorkommende falsche 
Weichenstellungüberhaupt verursacht werden können Der Weichen- 
steller inuss den Weicheiihebel so lange in freier Hand sicher 
halten, bis der ganze Zug die Weiche passirt hat Würde der 
Weicheiiwächter ans irgend einer 1'rsache. sei es durch fehlerhaft 
gewordene Räder an den Fahrzeugen, oder durch irgend eine 

zufällige Störung, den Weicheiihebel nicht Vollkommen beherrschen 

oder fallen lassen, so würde der unter c) angeführte Fall eintreten 
und hievon eine Zerstörung der Weiche, nach entständen auch ein 
schwererer t'nfall, die Folge sein Man will deshalb im Allgemeinen 

einen Zug nicht durch spitzbcfalirelie Weichen in's Nebengeleise 
ablenken, wenn die Sicherheit des Verkehrs solchen Zufälligkeiten 
ausgesetzt ist. 

l'm dies« möglichen CnfTilIc zu verhindern und den hier nicht 
zu unterschätzenden Vortheil einer durch die l'oustrortion priucipiell 
ausgeschlossenen falschen Weichensteilling auszubeuten, braucht 
man nur die schon erwähnte, genügend lange Sicherheitslamelle 
anzuwenden Die Länge der Lamelle wird durch den grüssten 
Kadahstaud der Hinter- und Vorderachse zweier aufeinander 
folgenden Fahrzeuge sowie durch einen gegebenen Tlieil der 
Zungenlängeii bestimmt Mit Rücksicht auf die Langholz-Transport- 
wageii, die mit einer 3.* M langen steifen Stange gekuppelt sein 
können, mos» die vor der Znnge angebrachte Sicherheitslamelle M 
lang sein. Die neue Weiche würde in folgender Weise functioniren: 

1, Die Weiche stellt sich Kelbstthätig auf die stete frei- 
zuhaltende Oerade, he/.w auf das stets freizuhaltende Nebcngeleisc; 

2. wird gegen die Zungenspitze in das Nebengeleise gefah- 
ren, so hat der Weichensteller mit freier Hand nur so lange die 
Weiche in das Nebengeleise gestellt zu halten, bis die erste Achse 
der Fahrzeuge des Zuges auf dein Anfangspunkte der Sicherheits- 
lamelle steht Sodann wird ohne weiteres Hinzuthun des Weichen- 



stellers durch die Einwirkung der Schwere der Fahrzeug« auf die 
Sicherheitelanielle die Nebeustellung so lange gesichert bleiben, 
bis der ganze Zug durch die Weiche in das Nebengeleise gerollt ist 
Der Wächter kann demnach den Weicheiihebel verlassen, sobald nur 
die erste Achse eines Fahrzeuges des Zuges auf der Lamelle steht 

Hat der Zug die Weiche passirt, so stellt sich dieselbe wieder 
selbstthätig auf die Gerade, bezw auf das Weichengeleise. Es ist 
nun jede falsche Weichenstellung priucipiell ausgeschlossen, und 
der Haupteinwand des Fahrens gegen die Spitz»' behoben. Ebenso 
ist durch die Einwirkung der Schwere der Fahrzeuge auf die 
Sicherheitelanielle der vollständige Anschluss der Zunge an die 
Stockschiene gesichert 

:i Die Weiche kann nach Bedürfnis* von den Fahrzeugen 
nach der Zungenspitze aufgeschnitten werden: doch wird stete ein 
vollständiger Anschluss der Zunge an die Stockschicnc. durch die 
Einwirkung der Schwere der Fahrzeuge auf die Sicherheitslamelle, 
stattfinden, und es werden die Fahrzeug«! bei beliebigem Hin- und 
Herschieben durch sowie gegen die Weiche niemals auf beide 
lieleise geratheii können. Desgleichen ist ein unzeitgeiuässes ein- 
stellen der Weiche, während ein Zug sich durch dieselbe gegen die 
Zungenspitze bewegt, selbsverständlich ausgeschlossen. 

4. Es sind der Stationsmanipulation alle VorUnile zuge- 
wendet, welch« die gegen die Spitze isu befahrenden Weichen 
bieten, dagegen die Gefahren dieser Fahrtrichtung beseitigt 

In Folge des vorläufig gegebenen Kähmens dieser Fachzeit- 
schrift werden Detail-Angaben über die Coitstruction der 
Weiche unterlassen, und wird zur Erläuterung nur noch Folgendes 
bemerkt: 

Die 3 a Meter lange Sicherheitelanielle ist mit einer zweiten, 
gleich schweren Lamelle vermittelst zweier kleiner Hebel 
gekuppelt Die Lamellen sind ausserhalb der Schiene, anliegend 
an dieselbe, der Länge nach gelegen, einerseits in der Schiene 
selbst, andererseits auf separaten Lagern gelagert un.l erhalten 
durch die ülwrtragene Einwirkung der WeohgclzugsUnge eine 
parallelogrammartige Bewegung Die Wechselzugstaiige steht mit 
dem vom Wächter zu bedienenden Hauptwechsel in Verbin- 
dung Die zweite Lamelle (Gcgengewichtelamcllei dient zur 
Ausbalaneirung der eigentlichen , :<K Kilo schweren Sicher- 
lieitslanielle, um das die Weiche selbstthätig stellende Gewicht 
am Hauptweicheiiliebel roducireti zu können, und ist mit der -i •> Mtr 
langen Sicherheitelanielle gekuppelt, um ein Durchbiegen derselben 
zu verhüten Ist die Weiche selbstthätig auf die (Jerade oder das 
Weichengeleise gestellt, SO stellen die zwei kleinen Hebel, welche 

die zwei La Heu Verbinden, in der tiefsten Lage, und die beiden 

Lamellen um einige Millimeter gleich hoch über der Schienen- 
ober kante Wird die Weiche um die Stärke des Spurkranzes von 
einem Fahrzeuge nach der Spitze der Zunge aufgeschnitten, so 
hat sich, bei dem LängeiiverhältnLsse der Zungenspitze vom Dre- 
huugspunkte derselben, die Spitze selbst so weit he»egt. dass durch 
die l ehertragung dieser Bewegung, die zwei kleinen Hebel, welche 
die Lamelle tragen, bis über den todten Punkt in der Vertieaten 
nach der Hichtung des sich bewegenden Fahrzeuges getreten sind, 
und werden von dem folgenden Fahrzeuge, durch Fahren desselben 
über die Sicherheitelanielle. in demselben Sinne so weit herunter- 
gedrückt, bis ein vollkommener Anschluss der Weieheuzungc 
erfolgt ist 

Schliesslich gestatte ich mir noch mitzutheilen. das* ich mit 
Vergnügen zu Auskünften über die Detailconstnictioii bereit bin. 
und später die Ausstellung eines nach dieser Constructioii aus- 
geführten Modelles in den Sälen des Club zu ermöglichen 
trachten werde. 

B e s 11 m e 

Die Sicherheit des Blocksystems setzt voraus, dass die mit 
dell ZU Verriegollidell Weichen itl innigem und wechselseitigem 
Zusammenhange stehenden automatischen Signalisiriings-Apparate 
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unter allen Umstünden respectirt werden. Im Allgemeinen sind jedoch 
Irrungen seitens den nicht unfehlbaren Control-Wciehenstellere, 
der einen Zug in ein schon besetzte« Geleise einfahren lausen kann, 
auch hier nicht ausgeschlossen Es können die Signale durch 
Witterungseinflüsae, Irrthum oder Leichtsinn des Fahrpcrsonales 
übersehen werden ; desgleichen können durch andere Zufalle, z. It. 
entlaufene Wagen, oder losgerissene Zugthcile, welche ebenfalls 
die Signale nicht rcspoctiren. oder bei zu spätem Kingreifen des 
Control-Weichenstollers, trotz der Illockirapparate verhängnis- 
volle Unfälle eintreten Anch Störungen durch Nichtfunetionireii der 
vielen, der Abnützung unterliegenden Bostandthcilo des keineswegs 
einfachen Btockirapparates kommen häutiger vor und können 
gleichfalls (iefahren nach sich ziehen 

Hie verbesserte automatische Weiche mit ihren wenigen ein- 
fachen und primitiven Bestandtheilen ist Vom Weichensteller nur 
dann zn bedienen, wenn der Zug in ein Nebengeleise abgelenkt 
werden soll Courier- und Personenzüge verkehren hier ohne jede 
Manipulation des Weichenstellers in das stets freie Hauptgeb'ise 
und vir bei vorkommenden Ausuahmsfällen wird ein solcher Zug 
durch den Weichensteller in*» Nehcngeleise gelenkt. In solchen 
außergewöhnlichen Fallen wird aber selbstverständlich der Sla- 
tionsbeamte auch besondere Dispositionen treffen und auf die 
richtige Kin- und Ausfahrt Kinfluss nehmen Die gewöhnlichen Last- 
züge, welche in jeder Station halten, rangiren und mit Hilfe des 
Weichenstellers in das Nebengeleise abgelenkt werden, haben vor 
der Kinfahrtsweiche ohnehin schon ihre Geschwindigkeit derart 
gemässigt, dass ein inrthümliches Kinfahren in das stets freigehal- 
tene Hauptgeleise keinen Unfall nach sich ziehen kann 

Werden die Unfälle, Welche beim Blocksvsteme oder der hier 
angegebenen verbesserten Weicheneinrichtnng möglicher Weise 
vorkommen können, gegeneinander nnhefangen verglichen, so wird 
der Fachmann die mit einfachen und nicht kostspieligen Mitteln 
verbessert.' Weiche, die überdies keiner besonders sorgfältigen 
Behandlung bedarf, dem Blocksysteme um so mehr ebenbürtig an 
die Seite stellen,*) als die Hingangs erwähnten UnfallsurKacheu : 
a) priucipiell ausgeschlossen, und b) nnd c) gänzlich undenk- 
bar sind 



Der Hill» österr. Eisenbahn- Beamten. 

Nachdem der Club bei Beginn seiner zweiten Saison mit 
einem selbständigen . nicht mehr für die Mitglieder allein 
bestimmten pnblicistischen Unternehmen vor die Oeffentlichkeit 
trat und letzteres den ungeteilten Beifall e«mpct.ntcr Richter 
fand, so erscheint es nicht unberechtigt, in Kürze jene Moment« 
über Entstehung and Hinrichtung des Club anzuführen, diu in 
weiteren Kreisen Interesse erwecken dürften 

Im November 1876 traten Fachgenogson mehrerer öster- 
reichischen Kittenbahnen zusammen um über Krrichtung eines 
„Eisenbahnclub" zu berathen Die Vorarbeiten hiefür wurden von 
dem provisorischen Comite so rasch bewältigt, dass schon am 
14. Juni 1877 die constituirendc General-Versammlung des Club 
österreichischer Eisenbahn-Beamten abgehalten werden konnte. 
Der Club zählt«' damals ;«X) in Wien domicilirendc und 14 aus- 
wärtige Mitglieder. Die vom provisorischen Comite ausgearbeiteten 
Statuten wurden seitens der constituireiiden General-Versammlung 
einstweilen mit dem Vorts-halte angenommen, dass der Ausschuss- 
rath der ersten ordentlichen (ieneral- Versammlung neue, den zu 
Tagen getretenen Bedürfnissen noch busser entsprechende Statuten 
vorlege In der am 21. Mai 1878 stattgefundenen 1 ordentlichen 
General-Versammlung wurden die neu ausgearbeiteten Statuten 
en bloc angenommen; dieselben wurden seither von der Regierung 

*) wird un« freuen, den Lesern recht bald über die praktinche 
Erprobung obiger in Ausführung begriffener Construction Nttlieres 
berichten zu kennen. (D. Red.) 



genehmigt. Dem Wortlaute dieser Statuten gemäss bezweckt der 
Club: Vereinigung österreichischer Eisenbahn - Beamten aller 
Dienstzweige, behufs Förderung der geistigen Interessen seiner 
Mitglieder Dieser Zweck soll erreicht werden durch Besprechung 
fachlicher Gegenstande, Neuerungen und Erfindungen auf dem 
Gebiete des Eisenbahnwesen«, in einem Clublocale. wo facll- 
wissenschaftliche, politische und volkswirtschaftliche Zeitschriften 
aufliegen; weiters durch eine Fachbibliothek, sowie durch Vorträge 
und Discussioueti über in das Eisenbahnwesen einschlagende 
Materien und durch gesellige Zusammenkünfte Durch die bishe- 
rigen zwei instruetiven Kxcursioneu nach Gutnnstein und Neuleng- 
bach wurde ein belebendes Element für die Zusammengehörigkeit 
der Mitglieder und die würdigu Vertretung des Club nach Aussen 
geschaffen Nunmehr ist durch Herausgabe der „Oester r 
Eisen bahn -Zeitung«, welche den Mitgliedern unent- 
geltlich und portofrei zugesendet wird, ein ueuor Anzie- 
hungspunkt für gemeinsames Wirken und eine neue Grundlage 
zur weiteren gedeihlichen Ausbreitung des Club geschaffen Der 
Club wird bemüht sein, dass sein Organ den gewählten ehren- 
vollen Namen jederzeit verdiene. 

Der Club österreichischer Eisenbahn-Beamten besteht aus 
wirklichen* in Wien domicilirenden oder auswärtigen), unter- 
stützenden, correspondironden und Ehrenmit- 
gliedern Als wirkliche Mitglieder können aufgenommen wer- 
den : Eisenbahnbeamte und Interessenten des Eisenbahnwesens ; 
Personen, welche die Clubzwcrke materiell fordern, werden als 
unterstützende Mitglieder aufgenommen Der Jahresbeitrag eine* 
wirklichen, in Wien domicilirenden Mitgliedes beträgt 12 fl , eines 
auswärtigen Mitgliedes «1 Ü und eines unterstützenden Mitgliedes 
mindestens 25 II. Gegenwärtig zählt der Club MO wirkliche 
(darunter 65 auswärtige) und 2<J unterstützende Mitglieder. Di 
Würdigung seiner gemeinnützigen Zwecke wurden demselben von der 
BUbahn, Österr. SUiateeiseiibahn-Gesellschaft, Kaiser-Ferdinands- 
Nordbahn, galiz. Carl-Ludwigbahu und Kaiserin-K]is.ihe„ibahn 
IHK.) rl Subvention bewilligt 

Das Clublocale (I. Caiiovagasse 4. Musikvereinsgebäude) ist 
täglich von 1 Uhr Mittags bis Mitternacht geöffnet; in demselben 
befindet sich die Clubkauzlei und Rcdaction der uOesterr. Eisenbahn- 
Zeitung«, fenier ein Kntree, ein geräumiges Lesezimmer mit mehr 
als hundert Zeitungen, ein Spiel- und Billardzimmer Der Vortrags- 
saal ist im Erdgeschoss untergebracht Im Clublocale werden auch 
Speisen und Getränke verabreicht Den Mitgliedern steht es frei, 
die schon mehr als 100 Bände zählende CluhbihlioÜiek zu 
benutzen. _____ 

Wesen und Nutzen der Stenographie. 

(Vortrat:, gehalten von Herrn Professor Karl E n g c I Ii n r d am 
t& Octobcr 1878 in der 2. Vcrsaninilum; dos Club östcrreicl.Ui her 
Eisenbahn-Beamten ). 

Ilnr VUh kwiw tanp int<lwkt »via 'md „ wirkt iifcrht 

nut lUV W«H ; U9 k»nn wlrkm «ml nkht «-k«_nl w*ntm. wirken wvl 

Geehrte V e r s a m m 1 u n g ! 
Der Gegenstand, welchem der heutige Vortragsabend gewidmet 
ist, scheint mir vollauf berechtigt zu sein , das Interesse der 
gebildeten Welt zu erregen; dennoch wird er trotz seiner eminenten 
Wichtigkeit noch immer gerade von jenen Kreisen viel zu wenig 
beachtet, für die er eigentlich geschaffen wurde Befrachtet man 
die grossartigen Erfindungen auf allen Gebieten des menschlichen 
Wissens und Könnens, so muss es auffallen, dass die höher 
gebildeten Stände noch immer fast ausschliesslich eine Schreibe- 
schrift benutzen, welche jener der Phönizier, Griechen und Römer 
nicht viel voraus ist ; der erheblichste Fortschritt besteht nur 
darin, dass wir die Buchstahenzeichen eines Wortes nicht mehr 
isolirt schreiben, keineswegs aber haben alle Buchstabeiizekhen 
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gegen einst an Srhreibflüchtigkeil gewonnen t'iutore Currcnt- 
schrift entspricht nicht ihrem Namen; sie lauft nicht, Matal 
hinkt: es ist mit ihr unmöglich. rasch penne zu concipiren oder 
die Kode eine« Anderen wortgetreu niederzuschreiben Kin solches 
Mittel bietet die Steno graph i e. diese Curreutschrift •• p.tr 
excellence, welche seit den Fünfziger .Taliren in unserem V »tei- 
lende mehr Eingang gefundeil und an unseren Mittelschulen sieh 
eingebürgert hat; allein der grösate Thcil der gebildeten Well, 
darunter namentlich die jüngere Beamtenwelt, steht dieser unge- 
mein nützlichen Kunst noch ziemlich gleichgiltig gegenüber Die 
l'rsache dieser beklagenswerthen Erscheinung dürfte hauptsächlich 
darin liegen, dass die der Schule Entwachsenen meist nur mehr 
das für Stand und Erwerb abseint Nöthige lernen und in 
Felge unklarer Verstellungen über die Stenographie sich von deren 
Erlernung abschrecken lassen : seh heil Personen werden meine 
heutigen Mittheilungoii ganz besonder« empfohlen. 

Hie Stenographie ist bekanntlich die Kunst, die Worte eines 
Redners in derselben Zeit niederzuschreiben als sie gesprochen 
werden ; sie kann selbstverständlich auch dazu dienen, unsere 
eigenen Gedanken rascher KU Papier 7.11 bringen . überhaupt 
Schreibarbeiten schneller zu verrichten, als es mittelst Currentechrift 
möglich ist Das Stenogramm mtiss jedoch vom Schreiber und von 
jedem nach der gleichen Methode gehörig unterrichteten Steno- 
graphen wie ein in Curreiitschrift Hiichtig geschriebenes t'oneept 
vollständig gelesen werden können ; kein Stenograph darf will- 
kürliche, im System unbegründete und anderen Stenographen 
unverständliche Kürzungsmittel anwenden ; ebensowenig darf das 
Stenogramm Löcken zeigen, die sich spater etwa nur mit Hilfe 
des Gedächtnisses oder gar nicht ergänzen Hessen Wenn ich nun 
summarisch die von derStenographie angewendeten Mittel beleuchten 
werde, so werde ich hiebei nur von dem Gabelaberger'scheii 
Stenographie-System sprechen, weil dieses das beste, weit- 
verbreitetste, an den österreichischen Mittelschulen einzig zulässige 
ist, und noch kein anderes scluiellschriftliches System die Coti- 
ctirrenz mit dem Gabelshergcr'schon siegreich bestehen konnte 

Das Gabclsberger'srhe Stenographie-System zerfällt in drei 
Theilo. die sich gegenseitig unterstützen und ergänzen; der ante 
Theil handelt von der Wortbildung, der zweit« von der 
W o r t k n r t u n g, d«r dritte von der S a t z k 11 nun g. Da die 
Stenographie wie die Cnrrenterhrift eine Huchstabciischrift ist, so 
müssen die stenographischen Buchstaben/eichen äusserst einfach 
und verbindnngsfähig sein ; die l'iirrenthuelistaben sind für schnell- 
schriftliche Bezeichnung unbrauchbar, weil judcr derselben aus zu 

vielen Theilzügeli besteht, Wohl aber sind letztere wegen ihrer 
Schreibtlfichtigkeit und ausgeprägten Fenn als stenographische 
Schriftzeichen sehr geeignet. Kine zweckmässige Wahl der steno- 
graphischen Schriftzeichen und ihre Vertheilung unter die einzelnen 
Laute ist jedoch äusserst schwierig; die stenographische Schrift 
mus.« sich sehr schreibflü. htig und handgerecht gestalten, wesshalh 
die Frequenz- und Combinations- Verhältnisse der Laute und deren 
Verwandtschaft gründlich erforscht werden mussten, denn es ist 
z H absolut nöthig, dass einem häufig und in vielfachen Ver- 
bindungen vorkommenden Laute ein besonders srhreihflüchtiges 
und verbindungsfähiges Zeichen gegeben wird. Alle früheren und 
späteren Erfinder schnellschriftlicher Methoden scheiterten haupt- 
sächlich an der Willkür bei Wahl und Vertheilung ihrer Schrift- 
zeichen ; Gabelsbergcr dagegen betrat den Weg der Forschung; 
er scheute nicht die mühsamsten, jahrelangen Vorarbeiten, um den 
nöthigen Feherblick in die erwähnten Verhältnisse zu gewinnen, 
und hat behufs Auffindung der bestmöglichsten stenographischen 
Zeichen das grosse Adelung'sche Wörterbuch umgearbeitet Fiel 
ihm später eine Aeiidemng ein oder wurde ihm eine solche vor- 
geschlagen, so konnte er mittelst dieses stenographischen Schlüssels 
die Folgen dieser Aeiiderung in Vorhinein beurtheilen. Die von 
Gabelsbergcr getroffene Wahl der SchrifUeiehen ist in der 




Th;U so vollkommen, dass jeder Versuch einer Aeiiderung sich 
bisher als Verschlechterung zu erkennen gah Zu bemerken ist 
noch, dass die Gabelshcrgcr'schen Schriftzeichen Theilzüge der 
deutschen oder englischen l'urrentschrift. somit Jedermann bereit» 
geläufig sind, und dass mau in der Stenographie den Gebrauch 
grosser Anfangsbuchstaben nicht kennt 

Die stenographische!! Sriiriftzeiehell werden jedoch keines« og., 
wie in der t'urreiitschrill liebeiieinandergesctzt und Mos mit 
Haarstrichen verbunden, sondern der geniale Gahelsberger w.u 
gleich von Anfang an auf eine innigere Verbindung und Ver- 
schmelzung der Zeichen bedacht Während in den älteren Steno- 
graphie-Systemen keine Vocalzeichen bestanden oder die Vocale 
durch Punkte über und unter der Schreiblinie ausgedrückt, werden 
mussten, drückt Gabclsborgor die Vocale fast immer gleichzeitig 
mit den t'onsonanten durch eine besondere Modilicalion letzterer 
aus; ausserdem werden unmittelbar aufeinander folgende l'on- 
soiianten meistenteils in ein einziges Zeichen verschmolzen, mit 
gleichzeitiger symbolischer Ausdrückung des vor- oder nach- 
laufenden Vocale« Nachdem die deutsche Sprache zu den con- 
souaiiiciireichston gehört, so ist es für den Stenographen sehr 
vortheilhaft. ganze Silben mit Einem Schriflzuge abfertigen zu 
können tiabelsberger's tirundsatz war, dass die ungekürzte steno- 
graphische Schrift der mündlichen Hede nicht zu sehr zurückstehen 
dürfe und in dieser Beziehung ist er von Niemandem erreicht, 
geschweig« denn übertreffen worden Wenn der Erfinder der in 
Wien aufgetauchten Phoriographie, den tiabelsberger's Lorbeero 
nic ht schlafen lassen, in seinem aus stenographischem Material 
erzeugten Werke die I'rillcipieli seines Vorbildes verwirft und mit 
einer, den l'nknndigeu bestechenden Einfachheit auftritt, so 
geschieht das auf Kosten der Sehreihllfichtigkeit und die PI10110- 
graphie ist in dieser Form wohl kürzer, als die Curreiilschrift, sie 
ist Tiber keine Stenographie Die stenographische Schrift 
nach Gabelsbergcr zeichnet sich durch die Einfachheit der Wort» 
bilder, durch die Eleganz und vorherrschend weichen Formen der 
Schriftzüge, durch das Einhalten der Sehriftlinie vor allen anderen 
Methoden derart ans, dass selbst der aller Stenographie-Systeme 
l'nkumligo vom blossen Ausehen der Schrift sich für das Gahels- 
berger'scho System entscheidet 

Im zweiten Theile des Systems, der Wortkürzling, wird gelehrt, 
nur das Notlüge und Substantielle der Wörter auszudrücken, 
dagegen das Selbstverständliche nur anzudeuten oder ganz weg- 
zulassen Ans Urämien der Schreihflüchtigkeit wird z H schon in 
I der Wortbildung die Orthographie nicht streng beobachtet, und 
man schreibt: libn, menr, fcilnis — lieben, Männer, Fäulnis* ; 
dagegen unterscheiden wir : den, denn, dehnen, Dänen, heiser, 
Häuser etc In der Wortknr/.img wird noch weiter gegangen, indem 
einzelne Laute und Silben ganz weggelassen werden, z. B je;, uf, 
nausgen = jetzt, auf, hinausgehen. Ein weiterer Kürzungsvortheil 
ergibt sich ans der Weglassung jener Flexionssilben >der Flejions- 
laute. welche durch den Artikel, durch Verhältnisswörter, etc 
sprachlich bedingt sind: wir schreiben demgemäss : seine eitern 
sorgt f e put r\ung u tichti aubildung seier vil verspr geist- 
anlag - Seim- Eltern sorgten für eine gut« Erziehung und 
tüchtige Ausbildung seiner viel versprechenden Geistesanlagen ; 
oder: mildkeit, botkeit, standkeit = Mildthätigkeit, Bot- 
mAssigkeit, Sündhaftigkeit; legalirung, karaktisch, elektet, 
eiwilion, adminion Legalisirung, charakteristisch. Klektricität 
Civilisation, Administration u. s w. 

Der vorhin erwähnte Grundsatz wird namentlich bei den 
etymologischen Formen coitseqnenl und ausgiebig durchgeführt, 
d. i beim Artikel, bei der Declination und Cnnjugalioii. bei den 
deutschen und fremden Vor- und Nachsilben Hieran srhliesst sich 
noch das Verfahren, besonders freiiuento Weiter durch Einen oder 
mehrere charakteristische Buchstaben auszudrücken. zB. if=das 
und dass, dch — durch. / = für, k kann, u — und. 
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ju» — zwischen «tr. Manche dimer feststehenden Kürzungen aind 
.l*r t'iirrentsrhrift nachgebildet , daher dem angehenden Steno- 
graphen durch den Gebrauch schon bekannt In der iiahels- 
bergerVhen Stenographic sind mir wenige solcher coiutanter 
Kürzungen aufgestellt, und selbst von dienen ist der grösste Theil 
dm später zu erwähnenden Satzkürzuugsvcrfahreii nachgebildet, 
wahrend die älteren Systeme Hundert.- ilein liodächtniss einzu- 
prägender Kürzungen enthielten, was die Erlernung und Auwendung 
der Kunst sehr erschwerte 

Die gt-srhilderten Kürzuiigsmittel wurden erforderlichen 
falls imch durch die sogenannte brach y 1 g ische Kürzung 
i Abkürzung des /uSteiiographirendi-n durch gedrängteren tiedankcti- 
ausdruck and Wegliuwung ergänzbarer Wörter) verstärkt, um 
Verhandlungen und Hoden aufnehmen zu können : aber auch 
ohne Anwendung der Drarhylogie war schon eine Schnell- 
schrift geschaffen, welche au Schnelligkeit und cmseiiueiiter 
Durchbildung alle bisherigen übertraf, Allein dein rastlosen 
Forschergeist.- 1 i.ibclsbergcr's genügte das nicht; »er arbeitete.« 
wie sich sein lliograph ausdrückt, »unermüdlich an der weiteren 
Ausbildung des rationellen Theiles. an der Vervollständigung des 
Abbreviatursysteins Kr fühlte mehr als jeder Andere, dass in allen 
bisher bekannt gewordenen gtenographUchen Systemen in dieser 
Beziehung nur Willkürliche» geleistet w orden ist, das jeder wissen- 
schaftlichen Begründung ermangelt « Seine Forschungen wurden 
von dem glänzendsten Erfolg« belohnt: er ging nämlich von der 
Abkürzung des einzelnen Wortes an und für sich zu dessen 
Kürzung auf tirund des Satzzusammenhanges und der Denkgesetze 
über. Die sogenannten vSatzkürzungen« bilden den dritten 
und geistig ansprechendsten Theil des liabelsberger'scheii Steno- 
graphiesystems ; sie beruhen auf der einfachen Grundregel, die 
aus dem Satzgefüge und der Materie hervorgehenden Worter nur 
mehr durch charakteristische Bestandthcile anzudeuten, aus denen 
Form und Bedeutung des also gekürzten Wortes sicher erkannt 
werden kann Durch diese Satzkürzuiigen steht dem Stenographen 
ein allgemein giltiges, sprachlich und logisch begründetes Abkür- 
zungsverfahren zur Verfügung, welches bei jedem Kedogegentitande 
und unter allen Verhältnissen je nach Wunsch und lledürfniss ein- 
geschränkt und ausgedehnt angewendet werden kann Man würde 
/. B. mittelst d. s SatzknrznngHVerfahri-ns in stenographischen 
Zeichen schreilien : 

Wollen Sie mit minind meinem 
Freunde Kuiluir beule Nachmittag« 



heut nachm 



milmir u meint fr rud 
~ spajir a 



nach lane ufert " * r an 
jxr ab nach däne " «loci* u schür. 



»•« dii bu r sneb äi J verm 
u verb u/ e . 

eile m's 
di disj mond vm 13 u 

i V au^ a im »'est asien i cur» af 
sidam u ier äst hd ntirdam ,«< 



fridr ftr " im 7j kr" fr°* u 
Jr rei " ntrm kam " pr subis bei 
roa" tmpfuidr ' bei, dr »g " 

Ii f S 

hau dehn rapi u ft kawan ij 



gm seidlij futsch. 



Es ist hieraus zu eiitnehm 



einen Ni*aziergai»g >o 



i li< 



Nach lungern Aufenthalte traf 
er Anstalten zur Abreise nach Däne- 
mark, Norwegen Miel Schwede». 



Von .liev.,„ 
i <lie dritte v 
beaaert« Auflage. 



Die diesjährige partielle Mon- 
deslinsterois* vom 12. mel 13. Augu*t 
svar im westlichen Asien, in Euro|>.i, 
Afrika, Südamerika und In der >"»««- 
liehen Hälfte Nord -»merike« zu «.dien. 

FfieoVi. Ii der Qru«-e brachte Im 

siebenjährigen Krice*.|eii rjaimmu 

und der Reiehsarmce unter dem 
I 'omniamlo des Prinzen SoubaM hei 
Kn»«hai-h eine eni|irli|illielie Nieder- 
lage lwi; der Sieg wurde haupt- 
sächlich durch den rapiden und 
glänzenden r»vallerieangritT de' 
<ien-r»l» -Seidlitz entschieden. 

ficht jeder Stenograph auf 



der Materie Vertrauten in gleicher Weise wicdergclesen werden. Ks 
ist aber nicht gemeint, als ob der Stenograph diese Kürzungen 
überhaupt oder in potenzirtem Grade anwenden müsse; er kann sie 
benützen, wenn er noch mehr an Zeit und Mühe sparen will; ei 
muss sie dagegen benutzen, wenn er durch die Zungenfertigkeit 
des Ited > - zur Entfaltung einer höherei Uisti)i;gMaiiigk.-:i 
gezwungen wird Wer nicht eine gewisse allgemeine Bildung und 
gründliche Sprachki-iintniss besitzt, wer den Vortragsgegeiistand 
nicht geistig aufzufassen vermag, wird die Satzkürzuiigen nur sehr 
eingeschränkt anwenden dürfen, denn das eigentliche .Stenngraphiren 
ist nach der Gabelsbergcr'sehen Methode keine mechanische 
Schreibarbeit, sondeni zugleich Yerstandesthätigkcit 

Einen Anhang zum Satzkurzungsverfahren bildet die soge- 
nannte Wortweglassung; dieselbe besteht in der gänzlichen 
Weglassuug jener Wörter, welche auf Grand defl Satzzusammen- 
hanges und der graniinatikalisolien Kegeln ergänzt werden können, 
daher nicht geschrieben zu werden brauchen, z. H : 



,' irn mir rtau ha dim an 
;« so geschah nur i absi auch beius 
ndti einri einge fui im ausla sei/ja 

*° r üli ("»W*»- g'fj'J' n 
absi man e»-a mit meint an " verbi 
tte 

br oder mir imp ujJ vorhein uf 
entsch vtrtHt ein. 



Iiruild der allgemeinen Kegi'lll die für den specielleu Zweck geeigne- 
ten Kürzungen jedeivit sich selbst srhaffeii kann, die von jedem mit 



*rW ;«rheb H *' ».ol a nJ 

et i 

frdrunf handl i u feir 

rite u gl. 

tmi sp.irkeit Ii ttr 



ein^e tcran 
im 



i . • £, einen 

i'ii : »-orr entwi gm 

M MCT seile 



_ . agend 
mir so ■ Ii n 



ufgt behau g 



bttra ,„ . 
ussen 

nam meir 



ffrütit widt 
k dhr t umhn im ei wi 
gcMo himit ;ir r wan" 



Si-Uv Herten! Wenn Mi mir 
erlinbl hitie. diesen Anirse 
stell«». 90 ge^liah es mir in 4 Pf 
Atisc-bt, such te-i uns endlirh eine 
Kinre hlunif <<in geführt tu «eben, die 
•Ich Im Auslande ««dt Jahren vm- 
/ilüli.-h ia.i.ge»eiehi.rtl bewahrt hat. 
<ie,rrn jrsle andere Absicht, die man 
etwa mit meinem Antrage In Ver- 
biiidurig bringen oder mir iin|oiliren 
wollte, mg» ich in Vorhinein auf 
das Ki.1i.-h 
legen. 



Die l 

de« National wolil-tln-les sind 
Zweifel: Fördenmg des Handel», der 
Industrie und llewt-rbe. Vervoll- 
konitnnung des Ackerbaue« und der 
Viehxui-ht, viele und gut einge- 
rii biete Lehranstalten, *owie Spar- 
tamkeit und «trenge Orlnnng im 
Staat»hau«b«lt«. 

Meine Heiren! Die von dem 
geehrten Herrn Vorredner ent- 
wlt'kelteii Orilnde ««'heluen mir für 
so arhlagond und Uberzeugend zu 
sidn, dau die von gegnerischer Seile 
aufgestellten Behauiitungen aUglnz- 
lieh (grilndlirh) widerlegt iKitraehtet 
Ich kann daher 
wie im 

Namen nieinerParteigenoMen hiciuit 
zu erklären, das» wirmitdem Antrage 
des Herrn Vorredner« einverstanden 



Die letiten Beispiele zeigen, bis zu welchem t.rade die Abkür- 
zungen in der Parlameuts-Stenngraphie gesteigert werden können 

Denkt man sich die geschilderten Vortheile der Wortbildung. 
Wortkürzung und Satzkürzung leventuell auch der Wortweglassung) 
richtig und schnell angewendet, so wird man einsehen, auf 
welches Minimum das zu Schreibende reducirt wird: nur so ist es 
möglich, das« ein gewandter Stenograph einem geläufig sprechenden 
Uedner wortgetreu zu folgen vermag Ohne Anwendung der Satz- 
küming erreichen die meisten Stenographen eine Ceschwindigkeit 
von fiO- 80 Worten, mit Satzkürzung HO -1*1 und mit gleich- 
zeitiger Anwendung der Wortweglassung 1W— IfiO Worte per 
Minute Eine noch höhere (iesrhwindigkeit ist vor einem grösseren 
Auditorium nicht anwendbar, wenn man verständlich bleiben will 

Gabelaberger hat in sejn.-m Stenographiesysteui augen- 
scheinlich nur allgemein giltige Prineipien aufgestellt und diese 
mit bewutldeningswürdigem Scharfsinn dem deutschen Idiom an- 
gepasst; sein System trägt desshalb den Charakter der l'iiiver- 
salität an sich und ist seit 1K4t» anf viele europäische Sprachen 
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übertragen worden. Möge daher die Nachwelt seinen Verdiensten 
die gebührende Anerkennung nicht veraasen! Wag Gabelsberger 
einst von dem römischen Geschwindschreiber Tim sang, da* gilt 
vollinhaltlich von ihm Reibst: 

• Du iia.it ein reirhes Gebiet allnUtzlichen Wirkens eröffnet, 

.So l'iir »Iii- Zwecke de» Staat'*, so für de« F.inzelrien Dienst.« 

• * 

In Bezug auf den Nutzen der Stenographie wäre es 
eigentlich überflüssig, naher darauf einzugehen; doch will ich 
einiges besonder» Bemcrkenswerthe über die Anwendung der 
Stenographie vorbringen Was Stenographie und Schnellpresse 
vereint leisten, sieht man z. B in Wien zur Zeit der Reiehsraths- 
session: die bis 12V t I'hr Mittags gehaltenen Beden erscheinen 
in den zwei Stunden später ausgegebenen Abendblättern Diese 
höchst anerkeunungswerthe Leistung wird in Kngland und Amerika 
durch grossere Association des Capital» nnd der Arbeitskraft noch 
überflügelt Einen instruetiven Einblick in englische Journal- 
verhältiiissc gibt folgende Stelle aus dem »Daily Telegraph < vom 
:il Ortober 1862: »Unsere Leser werden gestern Morgen in unserem 
Blatt* die von Mr. Cobden vorgestern Abends in Kochdale gehaltene 
Bede gelesen haben; Wenige aber wissen, welche Hilfsmittel die 
Presse Londons gebraucht hat. um diese Rede so schnell wieder- 
gehen zu können Mittwoch Morgens sandte sie eine Ahtheilung 
Stenographen von Loudon ab und zur bestimmten Stunde nahmen 
dies*! im Locol des Meetings ihre Platze ein Zehn Minuten vor 
acht I'hr Abends begann Mr. Cobden seine Bede und sprach bis 
zehn Minuten vor zehn I'hr Die Stenographen hatten sie wörtlich 
nachgeschrieben und begaben sich unmittelbar mich Schluss der- 
selben eiligst auf den Bahnhof, um noch den Zug nach Manchester 
zn erreichen und benutzten die Zeit wahrend der Fahrt zur l'ebcr- 
setzung eines Theils ihrer stenographischen Niederschrift. Die 
Fahrt nach Manchester war nöthig. weil zwischen Borhdale nnd 
London keine direrte telegraphische Verbindung besteht Ks war 
nahezu 11 I hr Nachts, als die Stenographen in Manchester die 
Kurcaux der Telegraphen -Gesellschaft erreichten, wo sie und die 
Telegrapheubeamteil sofort ihre Thätigkeit begannen, da die Gesell- 
schaft ihre drei Drahte der Presse zur Verfügung gestellt hatte. 
Gestern Morgens drei Uhr befand sich die ganze Bede im Bureau 
des «Daily Telegraph" und Eine Stunde später begann der Druck, 
welcher 40,000 Exemplare per Stunde lieferte So könnt*? man gestern 
Morgens, kurz nach vier Ihr, eine zweistündige Bede gedruckt 
lesen, welche am spaten Abend des abgelaufenen Tages in einer 
lt!0 Meilen von London entfernten Stadt gehalten worden war, » 

Die geschilderte Leistung ist heutzutage in England nichts 
Ausserordentliches, im Gegeutheil, sie wird durch die jetzige 
Organisation der grossen englischen Provinzblätter noch weit 
übertroffen, Die Provinzbewohner Englands lesen nämlich beim 
Frühstückstisch dieselben Parlaments -Verhandlungen, dieselben 
politischen und Handelsnachrichten wie der Londoner, während in 
Oesterreich nnd Deutschland Provinzblätter vom Bange der eng- 
lischen gar nicht existireu, und die Provinzbewohner zufrieden 
sind, aus Besidenzblättem oder aus meist vom Nachdruck lebenden 
Localblattchen das Nöthige :)— 4 Tage später zu erfahren. Die 
Itedactionen der grossen englischen Provinzblatter haben eigentlich 
ihren Sitz in London und jedes dieser Blätter hat mehrere 
Telegrapbendrahte für eine bestimmte Zeit täglich abounirt Die 
Provinzredactionen bekommen täglich (nicht wie unsere Zeitungen 

telegrapbirt, welches Material an Ort und Stelle mit Localnach- 
richten, Feuilleton etc vervollständigt wird. Es gehört in diesem 
hochentwickelten Lande zn den Alltäglichkeiten, das* ein Minister 
oder Parteiführer im Parlamente noch spricht, während der vom 
Stenographen abtelegraphirte Anfang seiner zwei bis dritthalb- 



stündigen Rede in der Druckerei zu Manchester, Liverpool, Edin- 
burgh bereits gesetzt ist und in die Form gebracht wird. 

Die Stenographie, dies*- treue Begleiterin der Wahrheit, de« 
Rechts und der Freiheit, steht auch bei Nichtstenographen in hohem 
Ansehen Der gelehrte Engländer Gawtres sagt zum Lobe der 
Stenographie Folgendes: „All' die glänzenden und geistig erregten 
Genüsse, welche die täglichen Ereignisse hervorrufen und welrhe 
die Presse noch warm von den Lippen der Bedner weg, noch von 
ihrem Geist*' beseelt, uns mit so staunenswürdiger Genauigkeit 
liefert, würden für die Nachwelt verloren gehen und uns verhält- 
nissmassig nur sehr wenig bekannt werden, geschähe dies nicht 
durch die Leichtigkeit, welche die Stenographie zu ihrer Erhaltung 
bietet. Würden die Arbeiten Derjenigen, welche diese Kunst als 
eim-n Erwerb betreiben, nur Eine Woche lang eingestellt, so würde 
in der politischen Geschieht«' sowie in jener der Gerichtsverhand- 
lungen unseres Landes ein weisses Blatt entstehen ; eine Triebfeder 
der öffentlichen Meinung würde fehlen, und die Nation würde nun 
erst fühlen und einsehen lernen, welchen wichtigen Einflnss diese 
Kunst auf die öffentlichen Angelegenheiten unseres Landes ausübt. • 
Wenngleich die Stenographie ihre herrlichsten Erfolge auf 
den parlamentarischen Schlachtfeldern und im Gerichtssaal erzielt, 
wo sie recht eigentlich die Trägerin der Oeffentlichkeit ist. so ist 
die» nur ein hervorragender Fall ihrer Anwendung, und es wäre 
höchst einseitig, nur darnach den Nutzen der Stenographie zu 
beurtheileti ; die Stenographie kann vielmehr jedem Gebildeten die 
schätzbarsten Dienste leisten. Wer sich Studien widmet oder zum 
uschreibenden Heer« zählt, wird durch sie befähigt, aus Büchern 
und Zeitschriften schneller Auszüge anzufertigen, die wichtigsten 
Stellen zu copireti oder eigene Elaborate rascher zu Papier zu bringen; 
nun kann dem Styl mehr Sorgfalt zuwenden, ehe man die Arbeit 
aus der Hand gibt; auch kann das Stenogramm als Duplicat auf- 
bewahrt werden Der Nutzen der Stenographie ist überhaupt schon 
in früheren Jahrhunderten gewürdigt worden Viele Beden und 
Abhandlungen des berühmten römischen Staatsmannes Marcus 
Tnllins Cicero hat sein Freigelassener Tiro mittelst der von Letzterem 
wesentlich verbesserten römischen Stenographie, den sogenannten 
'["ironischen Noten, der Nachwelt erhalten Molincux schrieb am 
2 August 1002 an seinen Freund, den Philosophen Locke: »Ich 
will, dass mein Sohn die Stenographie lerne, wenn auch nicht in 
der Vollkommenheit, um eine Bede vom Munde eines rüstigen 
Redners weg niederzuschreiben, aber doch in dem Masse, um im 
Stande zu sein, zu seinen Privatzwecken fertig zu stenographiren. 
Glauben Sic mir, die Stenographie ist eine so nutzbringende Fertig- 
keit als irgend eine, mit der ein Geschäftsmann oder Gelehrter 
vertraut sein kann Ich habe es schmerzlich genug empfunden, dass 
ich dieser Kunst nicht mächtig hin, und den Nutzen, den sie Anderen 
brachte, oft zu bemerken Gelegenheit gehabt « Welchen Vorsprung 
der Stenograph gegenüber dem Curreiitachreiber hat, ersieht man 
daraus, dass Ersterer nur den fünften bis achten Theil der Zeit 
und des Papierraumes wie dieser benöthigt ; desshalb ist die Steno- 
graphie als Corrcspondeitssehrift besonders angenehm: die kleine 
Correspondenzkarte , der Coup*m einer Postanweisung oder die 
Hälfte einer Octavseite genügen zn ausführlichen Mittheilungen 

Wegen der bedeutenden Erleichterung und Beschleunigung 
des Schreibgeschäftes ist die Stenographie besonders vortheilhaft 
für Vorstände grosser Verwaltungskörper oder einzelner Aemter, 
sei es, dass sie selbst stenographisch coneipiren oder sich eines der 
Stenographie kundigen Secretärs bedienen So war Gabelsberger 
durch mehrere Jahre Secretär beim damaligen baierischen Staats- 
minister Fürsten Oettingeti- Wallerstein, der durch Gabeibergers 
Hilfe mehr als seine Sectionschefs arbeitete. Gabelsberger war so 
eingeübt, das* er mehreren Schreibern zu gleicher Zeit die verschie- 
densten Dinge dictiren konnte , wobei die Schreiber, wenn das 
Schriftstück vervielfältigt werden sollte, gleich autographische Tinte 
benutzten ; ja er stenographirte sogar in der Equipage de« Ministers. 
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man dieser auf Mi« Landgut fuhr. Den Nutzen di r Stenographie 
für .Im Kiehterstand. .!«*■• vi.-n« K.-hiifti(Tt.-n Rechtsanwalt oder Arzt. 
«Ich höheren Militär, Geschäftsreisenden, Comptairisteii ete. will 
ich nur andeuten. Kino erweitert« Anwendung dir Stenographie in 
den l'cntralämteni der Eisenbahnen würde /.nr Bes< hlciinigung de." 
Geschäftsganges nicht UWreeonUies beitragen, umsotnehr als rasche 
Geschäftsabwicklung mit dem Eisenbahnwesen eng verknüpft ist 
Man nehme KiriHnss darauf. dass die jüngeren Couceptshcamteu 
anch gute Stenographen seien ; h i> « s i» r e . billigere und 
schnellere Bureauarbeit wird die Folge hievnii sein. Den 
rechten Nutzen würde die Stenographie in den Ceutrallcitaugs- 
ämteni der Hahnen freilich erst dann gewähren, wenn in jedem 
Hureau mehrere Stenographen sich befänden, so dass diu von den 
höher betMddeu.it Concipienten angefertigten stenographischen 
Coneepte durch die minder besoldeten Hilfskräfte lOfliciale, Mar- 
insten 1 in Cnrrentecbrift übertragen werden können. Ausserdem 
könnten viele, nur zum internen Gebrauch bestimmt«« Vor- 
merkungen blos in stenographischer Schrift geführt werden, 
wodurch deren Herstellung mit weit weniger Zeit- und Kraftaufwand 
verhiindcu wäre. ]n unseren Advokatellkanzleieii und grösseren 
Handelsgeschäften weis« man die Stenograph*« längst besser zu 
schätzen ; überall legt man besonderen Werth darauf und macht 
meist die Anstellung davon abhängig, dass der Aspirant auch 
Stenograph sei. 

Es dürfte Sie, meine Herren, iuteressiren, zu hören, was mir 
die Stenographie seit mehr als 30 Jahren genützt hat Ich begann 
1H4S die Sonographie durch Selbstunterricht zu erlernen; als 
Gymnasiast und Techniker verwendete ich sie hauptsächlich zum 
Nachschreiben der Vorträge und zur Erwerbung einer allgemeinen 
Bildung Ich besuchte tleissig Bibliotheken und las nur so, dass 
ich bemerkenswurthe Stellen auszugsweise oder wortgetreu cupirte, 
beziehungsweise den Inhalt ganzer Capitel in einigen Sätzen nieder- 
schrieb; diese Notate überlas ich. recapitulirte im Geiste den Inhalt 
des ganzen Werkes, und so ward es mein geistiges Eigenthnm. 
Denselben Vorgang beobachte ich noch heute — für einen Current- 
schreiber ist er unausführbar Beim Eisenhahudienste verwendete 
ich die Stenographie zur Führung meines Notizbuches im Bureau 
und auf Dienstreisen, dann zum Entwürfe von Referaten. Erledi- 
gungen. Chrcal «reu und Dienstinstructioneu; der stenographische 
Entwurf wurde stylistisch gefeilt, sodann auf dem Referatebogeii 
ohne weitere Einschaltungen oder Correctnreii in Currentsehrift 
niedergeschrieben und zur Approbation vorgelegt Du ich in wichti- 
geren Fällen auf (Irnnd eingeholter Information arbeitete, bei 
welcher ich das Nöthige stenographirt hatte, so fielen meine Arbeiten 
meist nach Wunsch meiner Chefs aus, die selten wesentliche Zusätze 
machten. Ich wurde deshalb als Cuucipient besonders geschätzt, 
und es passirte mir nie. dass irgend eine meiner Vorlagen verworfen 
worden wäre Die Stenogramme verwahrte ich sorgfältig; sie bildeten 
meine » Registratur zum Handgebrauch- . und ich hatte desshalb viel 
seltener nothig, Originalacte aus der Ceiitralrcgistratur ausheben zu 
lassen Hätte ich stenographickundige Hilfsarbeiter zur Seite 
gehabt und blos stenographisch coneipiren können, so würde ich 
so viel wie drei andere Coucipieuten geleistet haben. 

Weniger Gewicht lege ich darauf, das« ich schon in den 
Fünfziger Jahren der höchsten stenographischen Leistung gewachsen 
war. indem ich schon damals mehrtägige parlamentarisch geführte 
Verhandlungen ganz allein aufgenommen habe und 1861 als reiehs- 
räthlicher Kiimmerstenograph thätig gewesen bin In meiner 
spateren Stellung als Professor und bei meinen schriftstellerischen 
Arbeiten bat die Stenographie wesentlich zur Vervollkommnung 
meiner Leistungen beigetragen; niemals habe i ■ Ii mein Auditorium 
mit einer improvisirteu Canscrie abgequält, sondern immer bin ich 
mit einem grundlich ausgearbeiteten Vortrage vor dasselbe getreten, 
in welchem Gesammtaulagc und Detuilausführuug wohl überdacht 
waren; ja es drängt mich, das freiinüthige Geständnis* abzulegen, 



dass die Stenographie mir in allen meinen Stellungen ein unent- 
behrliches Hilfsmittel gewesen ist Dank, tausend Dank 
dem Manne, dessen Geiste diese gloriose Erfindung 
cutsprang! 

Welche Verbreitung die Gahelshergcr'sche Stenographie seit- 
her erlangt hat, geht aus folgenden Daten hervor: au den Gym- 
nasien, Real- und Handelsschulen Oesterreich-Ungarns, Baiems 
und Sachsens ist sie als fakultativer Lehrgegenstand, an den 
höheren Militär-Lehranstalten Oesterreichs sogar als obligater 
Lehrgegenstand eingeführt In den genannten Ländern bestehen 
staatliche l'ommissioneii zur Prüfung der Lehramtscandidaten der 
Stenographie (in Oesterreich - Ungarn : Wien, Hndapest. Prag. 
Lemberg. Innsbruck und Grazl -. auch werden die Stenographie- 
lehrer aus Staats-, Landes- oder Corporatioiismitteln honorirt. An 
Lehranstalten und privatim wurden in der Stenographie unter- 
richtet : 

IS?:. 1876 

im deutschen Reich 19.401 Schüler, 10 495 Schüler. 

in Oesterreich-Ungarn 9146 „ 8 523 

in den übrigen Ländern 1,561 . I HM 

zusammen . . 21.116 Schüler, 20.872 Schüler, 
1875 1876 

für Pflege und Vorbereitung der 
Stenographie bestanden Steno- 
graphen-Vereine 251 261 

die Mitgliedorzahl derselben betrug 113*1 10 351 

die Biiudezahl stenographischer 
Werke in den Vereins- und 

PrivatbiblioUieken betrug . . . 33 106 36.884 
In Wirklichkeit sind dies« Zahlen noch zu niedrig gehalten, 
da nicht alle Lehranstalten die Unterrichte-Statistik bekanntgeben ; 
sicher ist aber, dass die Zahl der Gabelshergerianer in die Hundert- 
tausende geht. 

Ausser dem Gabelsberger'schen System hat in Preusseii (und 
theilweise in der Schweiz) das S t o I z «'sehe System Verbreitung 
gefunden, wohl hauptsächlich nur aus Localpatriotismus. da Stolze 
ein Berliner war ; allein auch da fangt das Gabelsberger'sche 
System an, die Oberhand zu gewinnen. Das Stolze'srhe System ist 
eigentlich nur eine Verschlechterung de« Gabelsberger'schen : 
während letzteres mit Hecht vorzugsweise an die intellectuelleti 
Fähigkeiten des Stenographen sich wendet, inuss der Stelzeaner 
als praktischer Stenograph mit grosser Handfertigkeit und scharfem 
Gcdächtniss ausgerüstet sein ; desshalb ist auch nach Stelze's 
Methode die Erreichung der stenographischen Virtuosität nur sehr 
Wenigen nach jahrelanger Uebung möglich. Die in Wien aufge- 
tauchte P h o n o graphi e, deren Vaterschaft Herr Carl Faul- 
maun endlich eingestanden hat, ist vom höheren praktischen 
Standpunkte aus bedeutungslos. Der Erfinder der aus Gabels- 
berger'schem und Stolze'w hem Material erzeugten Phonographie, 
d. i. Lautechrift. behauptet, dass mit derselben jeder aus- 
gesprochene Laut bezeichnet werde; wäre dies der Fall, so könnte 
mit dieser Schrift unmöglich die Leistungsfähigkeit der Steno- 
graphic erreicht werden Um letzterer wenigstens für die gewöhn- 
lichen Redegeschwiudigkeiten gleichzukommen, wurde das Gabels- 
berger'sche Satzkürzungsverfahren nachträglich in die Phono- 
graphie eingeführt ; hiednreh wird aber das ursprüngliche Princip 
aufgegeben — sie wird eine Stenographirmethode, wie jede andere, 
und mnss wie letztere beurtheilt werden. An innerem Werth und 
Verbreitung steht aber die Phonographie tief unter der Gabels- 
herger'echen. und es kann die Frage, ob man Gabelsberger'sche 
Stenographie oder Faulmanu'sche Phonographie erlernen soll, für 
Niemanden zweifelhaft sein, der sich durch Hnchhändlcr-Spectakcl 
nicht dupireu lässt. Gelingt es Jemandem, mit einer das Gabels- 
berger'sche System übertreffenden Original-Erfindung aufzutreten, 
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s<> wird iiihii einen solchen Fortschritt freudig hcgrüsscti, anderer- 
seits ist das Treiben jener <'li"|n«j widerwärtig, die »hi.o einen 
Sylvin von Berechtigung behauptet, durch diu l'hnnugraphie Mi 
die Stenographie »um überwundener Standpunkt« geworden, 

liuwöhnlich wird die Befürchtung ausgesprochen, das.« durch 
Anwendung dur Stenographie diu Cttrrcnthaiidmhrirt und Ortlio- 
gnwbie Mrh Ti'm'hWhtnni ; dio« ist durchaus nicht der Kall, im 
(iegenthcil. diu ('nrrcnthaiidschrift verbessert «ich. weil dnreh die 
genau auszuführende stenographische Schrift es zur Gewohnheit 
wird, auch da* Detail dur l'urrcutschrift sorgsamer auszuführen : 
Kin Narhtlieil bezüglich der Orthographie tritt darum nii-lit ein. 
weil die Stenographie nicht Kindern, sondern erat Erwachsener; 

gelehrt wird. Die S t e Ii o g ra p Ii i u, vorzugsweise die 

Oabelaberger'aebe Satzknrznngsl ehr.- führt m 
einer g rundlicheren Kenntnis* der Mutter* 
s p r ach e und nur V e r v n 1 1 k o in tu Ii Ii Ii g dl'« S t v I k ; 
sie ist keine bin« mechanische Fertigkeit, 
Kon dem eine den (leint anregende Beschäf- 
tig n n g 

Trtitz der vielen Vortln-ile, welche die Stenographie als 
t'oticcpt*- und l'orrespoiiduiizschrjft schon hui Massigem ('chttiigs- 
grade gewehrt, ist sie jedoch durchaus nicht geeignet, die Cnrreiit- 
oder Druckschrift zu verdrängen; diu«! sind gerade wegen ihrer 
Finfachluit und wegen der mechanischen Aneinanderreihung der 
Buchstaben ein Segen fiir die Masse des Volke«; die Stenographie 
hat liehen dur t'iirrentschrift erst da einzutreten, wo letztere nicht 
mehr ausreicht, gerade so, w ie man die coinplicirte Maschine 
erst da anwendet, wo das einfache Werk z e u g nicht mehr 
genügt : darum kann diu Stenographie nie a 1 1 gc m e i II e V o | k s- 
schrift wurden, wohl ahur ist alle Aussicht vorhanden, dass sie 
nach Meister (Jabclsburgcr's Wunsch »<! c nie in gut aller 
Ii e Iii | de te n« werden wird. — 

Ks würde mich herzlich freuen, wenn ich durch meine unge- 
schminkte Darstellung recht Viele nu Krinning der Stenographie 
angeregt halten sollte Die Sache ist nicht so schwer als man 
glaubt, und auch mit Selbstunterricht durchführbar : ein guter 
Lehrer vermag allerdings den l'ntcrricht wesentlich zu erleichtern. 
Wöchentlich 2 — II rnterrichUstundeii mit gelegentlichen Rehungen 
genügen, nm in einigen Monaten eine für Priratzwerkc ausreichende 
lehmig zu erlangen *> 

Ich hin überzeugt, das« Alle, welche sich auf meinen Rath 
znr gründlichen Krb-rtmng der Stenographie ent«< hlic.sseii. es mir 
zeitlebens danken werden, sie auf diesen (ivgenstatid aufmerksam 
iruinacht zu haben; übrigens erfülle ich durch solche zcitgumasisu 
und nnuigunnützige Mission nur einen Wunsch des verstorbenen 
Meisters liiibelsberger. der ISW suinuii Jüugeni zurief: 

Idee und Wort im Flui? der Zeit 

An« Räumliche zu binden. 
Sacht' ich in ernaler TMafa-ksit 

Ein Mittel 7,u erttTlinden ; 

l'iol «a< ich fand, da» gib ich bin: 

Tin Nutzen zu verbreiten : 
U mÖKc stets ein gleicher Sinn 

Auch meine Schüler leiten .' 

( l*rl»lian^r , «iijAiluotdur IWjrall.) 



*i AI* Lehrmittel können für den Sehe.!-, Prhral und Selbst- 

uiiterriehl cniiz besonders empfohlen wenlen : Fischer, I. ehrsam.; 

der Stenographie, und Engelhard. Lesebuch für angehende 

t;abelsberi:ur-Stenn»ra|.lii'n, Wien, bei A. Hobler lappmbirl % 

hohen l'nlcrrii bl,|»inisteiiiiiii i. 



CHRONIK. 

Staatsbahn k rieirsdorf- Romers t ad I. Man schreibt uns au« 
Ürimcrstadt : Diese Staatsbahniitrerke wurde am Ifi. (»etnbur dem 
öffentlichen Verkehre «bergecen. Hetriebs-Dtrect-.r Raynnschek und 
ltctriebs-ln«pcctnrlialu«ehka ITibrlen den ersten Ztiir, I 'er KrtttTnun:;»- 
tahrt wohnten (ieneralDireetor v. Xördlint;, Hofrath Pischnf, der 
Präsident der mühr.-schlc*.('eutralhahn v. Mayer und andere Not-ibili- 
laten bei. Die Schuljugend, Vereine, Musik-Capellen und Taufende 
von Personen standen trotz heftigen Reiten« IHnc«. der Strecke. In 
Kriedlaud und Römerstadt waren Triuinphhoceii aufgestellt. Bürger- 
meister Springer heirrQsstc die Festeste mit herzlichen Worten, 
worauf dei General -Director v. Xlirdlinpr dankte. All dem Ketzin.-- 
durch RRini rstadt betheiliuten «ich (Iber zehntausend Personen. Die 
canze Stadt «ar brH»L'E*- Am Peel -Benkel im .Hotel Koiier- nahmen 
200 Personen Theil. Der Obmann des Fest ('omil 's, llczirkshaupt 
mann Rose, brachte unter dem -lubel der Versaninduni; den ersten 
Toast auf Sc. Majestät den Kaiseraus, Von Sr. Kvcellenz dein 
Herrn Handclsniinister Ritler v. ('Iibnuecky und Dr. Herbst liefen 
Telej-ranime ein. 

Ilrflckenprohe bei Tomse«. Die • nun Issionelle Erprobung 
■ler det'uiitiven Innndatinnsbriieke (Iber die Waas; bd Tnnioc* fand 
am 24. September statt. Die nu die I... lebende l"lii<sb r (leke sieh 
iinsrbliessetob' I nundationsbrlicke i-t IM-'. M Im- »od hat Mahs 
1 b'lTnnm.-eii ä 8" M. lichter Spannweite, wovon Je f ItnflnHIunBU mit 
roittiniiiriiebuii '1'rltBern fiberbriiekt sine). Die Pr.do- uiir>|e mit sueh» 
LaaBWIMIiaeebinrn schwerster Kale^orii' xoruentuiinien , deren 
(iesainiiili^'wicbl per t'iirreiilnieti r 53(K) Ks;. Kleii lilViimii; verlheillen 
Ijisi einsprach. Das Kruebniss wsr ausseronlenllii Ii «(lustig, da die 
elastische Kiuscnkunir bei rnliiucr, eine Stunde dauernder Itelasluuir 
und bei der mit drei Maschinen inri;ciiomiiiP>i«n SehneUiUirt nicht 

oo iir ab 19 ooo. betrug. 

Dan Eisenbahnwesen MIhren<. In der Lamdtaajaitnng vom 
t letobtr bat di-r D ni munloatiouS- A ItSAehuai winen 
Reii' lit (Iber das t'onimunicatiniisn i-acn Slillirens bereits vorireleirt, 
sprach das lebhafte Bedauern darüber au», iLass die wiederholten Land- 
MB» Ites.diitioiicn in Iteziic auf einen ra t i » r. e 1 1 e u A u s b a u 
d es K i s e n b a b n s >■ s 1 e m c s i n M ä Ii r e n bisher "dm*' that ■ 

siiehliehcii Krfoii? tdielien, und empfahl dem Landtag die Erneuerung 

•liesiT Resoliitioiieu. 

irngarUrhe Kieenbahoprojeeto. Wie die .X. Kr- Presse« nach 
Pester Hllittern meldet, taut seit einiger Z--it im utnpii-iichen l'omniuiii- 
cations-Ministerium eine Comniission, welche einen dem Ministerium, 
respective dem Reiehstace zu unterbreitenden Vorschlas über die 
(irunnlnsng der ungarisehen Kisenbabnen aiisarbeiti-L In dieser 
Bamehnng bestehen allerdim.-« so nneripiiekliclie VerliXItnisae, dass 
es »irklich geboten erscheint. Abhilfe zu schaffen, denn die Plan- 
losigkeit, mit der man — zumeist -- um den verschiedenen Privat- 
Intei essen irereehl /u wenlen, im AnfnnK 1 der constil iti inelle i Aura 
in Ifncarn bei ('once«siom'run^- von Kisenbabnen vnr^inir, ohne aut 
die bestehenden Und künttiuen EStWthurn«verhSltni«»c RHeksieht zu 
nehmen, bat es heispiels« eise glücklich dabin irebraeht, das.« die durch 
die Südbahnetrecke Abrain Karlstadt getrennten südlichen Linien de« 
Staub 1 « dahinsiechen, da«» ein (int, um von Pe«f an die aaliziselu- 
Itrenxe zu BelnnEen, drei !>i« vier diesen Rabnanslalten (trhoriite 
Linien passiren imiss, und das« eine einheitliche Tarifpolitik der 
nordlichen und östlichen ungarischen Staatebabnünlni in Folge der 
iwieehen dieselben eingekeilten Tlo issbahn iiniiiöclieli ist- Die 
Arbeiten ih r erwähnten Coinniission w erden zwar geheim gehalten; 
»' iiii man aber erwäirt, das» dieielba unter dem Vorsitze dos SeetiOHS- 
mtheaSzabo ta«t, und eben dieser Herr im Vorjahre in der Viertel 
iahressehrift »Nemiet • eazdasiiiri Szumle« (»Volkswirthsuhaltlicliu 
Revue« 1 ! eine Abliandliini; (Iber eine zweckniftssiee (!ruppining der 
■iiicarisehen Kisenbabnen veröffentlichte, so wird man wohl kaum 
fehlgreifen, wenn man annimmt, dass die VortChWue Im Allge- 
meinen im Sinne der erwShnten Veroffcntlichiinir erstattet werden: 
ilemnacli dürfte in erster Linie die Kintösuni: der llctriebsfdi. niabrne 
der Bisten RiobonbUlger und aller oder mindestens einiger Linien der 

TheHebaan angeatrebl wenlen, nnd dBrften dieefUUge Heaarehnngen 
de» Recicmnc auf keine allzu grossen S< bwierit-keiten stOssen, iln von 
den Aetien heider Itahnen sieh ein trmsser Theil in den Händen der 
Regierung befindet, die Siel.enbiiii.-er Hahn Überdies an Knt- 
iiehldiKniiBsfonleruncen ihrer (ii ueral ILan-Dnternrhmung Inborirt, 
und d,-r Verw-alluiiL'srath der Theissbabu der Majorität nach ans dur 
Retieruni,- nabi-steheiolen Pcrsönliebkeitcii besteht» Schwieriger 
diirtto die Anfitabe einer VerscIimelzunL' 'ler ungarischen Stldbebn- 
lini. ii mit den siidlichen Linien der uiiL-arisehi n Staatsbohnen sein, 
•ta fiir den Moment weder die eine noch die aiulere der beiden 
Parteien (Iber die zu einem Ankaufe nKthi^en (icbbnitlel vurfiiitt, 
und wird man siel, diesberllclieb vorlliulin wohl mit einem Expedient 
begnügen müssen. Diese Massnahmen »irden vom Reichstage 
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BwkerboM beifällig •ufgcnvfunica werden, Uiiisoiiiclir, uls man liolTt. 
da»« bei diesem AhImm auch die vollständige Magyarisinmg der 
genannten Privnfhahncn durchgeführt werden wird. Ferner dürfte 
die Opposition nuliisslii-li der Vorlage der Erhöhung der Subvention 

fflr die !TwwlMW -CMe Tb « m« f Bebn such bezüglich dieser Bah n eine 
1 "cbcrgnhe derselben nn den Staat verlangen, was jedoch bei dem 
Imstande, nl> ein Thcil dieser Hahn in Oesterreich liegt, kaum zu 
erreichen sein wird. Für alle Kille können wir in dieser liezichuiig 
ilttertssanten Debatten entgegensehen, n ti • I behalten wir uns eine 
eingehende Kritik aller dieser l'rojerle für ilen Zeitpunkt vor, wo 
dieselben eine greifbare OestaU worden angenommen haben un'l auch 
ilic geplante Art Jer Durchführung bekannt sein wird. 

Mhnlteli-Klehitlaehe Terblndaniribahii. W ie das »Leipziger 
Tagbtatt' berichtet, «iml bei Erledigung der Expropriation» r;<-«-hate<- 
•Irr Sächsisch - böhmisch cn Verbindungsbahn Annabert; - Weincrl 
h.m'Ii «n grosse Schwierigkeiten zu überwinden, da«« voraussichtlich 
die Auszahlung der auf die I'rioritllts-Oliligationen entfallenden Qu-it.-, 
welche circa Wl prrecut befragen dürfte, erst in einigen M. nieten zu 
i '»m">i;1».-'i."i *■ in wird I > : , fünfti »rdeniliido 1 1 -m ;i \ i - :1 ii.-iilni 
der Artionirc, auf deren Tagesordnung au«ser den gewöhnlichen 
fifgVBilllldea auch der Antrag den Verwnltungsrathe» »uf Auflösung 
der (trscllschaft und WaW der Liquidatoren «teilt (die Annahme 
dieser Anträge »teilt wohl ausser allein Zweifel ., rindet am 2. Soveni- 
ber d. J. statt. 

llannelsTcrlrsg xwlachen Oanterreleh and Dentaehland. 

I'i-ber ilen Zeitpunkt dir Wiederaufnahme der Verband hingen bozilg- 

lieii de« den teeh- 8 aterre iehiach en Handelsvertrages fehlt es in iierlin, 

wie die dortige »B. Z.« mitthcilt, immer noeli an einer bestimmten 
Andeutung. Die Nachricht, das« die Fortsetzung der Verhandlungen 
in der zweiten Hälfte de« Monats Ortober hier stattfinden »olle, wurde 
bekanntlich vor einigen Tilgen officio* ilemrntirt, Ks liegt offenbar die 
Tendenz seitens der deutschen Reichsregicning vor, die Verhandlun- 
gen über den neuen Handelsvertrag mit Oc-tcrrvicli s» lauge auf* u 
»ehiebeu, bis der autonome dout«r he Zolltarif liesetzeskraft erlangt hat. 

Oeaterrelehlaehea Telegraph enweeea. Die Bctrichscrgi hiii««o 
der österveiehen Tidegraphen im Monat Juli weisen als licsanimtxahl 
• l.r gobührcnptliehtigou I (epeschen 466.1 2"i Stück und an eingehnhenen 
Tarifgebhhren 267.1KO Ii. nuf. Die Depeschenzahl des vorjährigen 
.luli betrug 440.341 Stück und die (tebührcii Einnahme 270.785 f!.: 
es i»t also diese« .lahr pro Juli eine Zunahme von 16.781 Depeschen 
und eine Abnahme in den cincelinbeueti Tarifgeblihivn um 3605 Ii. 
III verzeichnen. Zur Kennzeichnung der Lage dient, dass im Juli 
1 1 .840 interne Staatsdepesehen befördert wunlen, vnn denen auf 
Dalnuitien 5516 entfielen. Da im .luli 1877 nur 5109 interne Staats- 
dopcschcii in »Hmuillichcii im Reiehsrathe vertretenen IJinderu auf- 
gegeben wurden, so übertreffen in diesem .luli die Dalmatiner Stvvts 
■lepesehen «Hein die (tesammtzahl de« vorjährigen Juli um mehr als 
4'K) Stück. Fas«f man die jetzt vorliegenden .sieben Monate des Jahres 
zusammen, so stellt sieh die Situation des österreichischen Telegraphen 
folgendcrui.Tsen dar: (icsamratialil der gebührenpflichten Depeschen 
2.672441 Stück und ein gehobene Tarifgeblihren 1.506.073 II., rhu ist 
56.430 Depeschen mehr und 8l.7. r il fl. weniger als im gleichen Zeit- 
räume des Vorjahres. Wir sind auch jetzt in der Laue, für das crsie 
Semester 1878 den ziffermlssigen Nachweis zu liefern für die von ihm 
bei Mittheilung der Bclriebscrgohnisse der ersten sechs Monate aus- 
gesprochene Voriiiuthiing, ilass die nnhnlten<I sieh verschlimmernde 
fiiianrielle Ijtgc des Telegraphen in erster Linie den Avis! zuzuschreiben 
i»L Die internen Avisi betnigcn nünilicli im ersten lialbjaluv 1877 
488.829 SUlck und im ersten Halbjahr 187K fn;9.130 Stflelc. IHe 
(leiMUntatSahl der gebührenpflichtigen Telegramme vermehrte sieh in 
diesem Zeilniiime um nicht ganz 40.0t» Stück, die Avisi hingegen 
um ein Uc tilchtliche-s mehr als 80.000 Stück: über 40.000 Avisi traten 
nl»o — ausserdem dnss die gcsatiimtc Vermehrung von ihnen absorbirt 
wanl — an die Stelle von zwanzig und ine hrwortigen Depeschen. 

Handelskammer Der Dericht der dritten Scction wegen der 
vom Kammcrrathc Ziffer beantragten Schaffung eines aus Vertretern 
de» Handels und der tiei» erbe bestehenden Kiseiibaliu Heirathes 
constatiH, dass ein solches Institut auf Handel, Industrie und Land- 
wirthschnlt die wohlthiitigste Wirkung ausüben wente. Ein nus- 
führlii her Berieht über die^c Frage »inl in einer der nächsten Sitzun- 
gen vom Antragsteller, K -H. Zitier erstattet »erden. 

I>er Trieater Landtag nnd die Eiaenhahnfrace. Der Trieater 
Landtag hat am 9. Octohcr nachstehende Resnlution beschlossen : 
■ Der Limltag hält es — angesichts des progressiven Verfalles de» 
Tricster Handels, welcher haiiptsiichlich dem Mnngel an h iehten und 
direeten Eiseiibalin-Verhindnngen mit ih n grosseren rroduetions- 
iind Consiiinlions Cenlren des Innern der Monarchie, «owie des «£ld- 
liehen und westlichen Deutselllands zuzuschreiben ist, und angesichts 
der grösseren und unvermeidlichen Nachtlieile, welche ihm in 
nächster Zukunft in Folge der KrKffnung neuer im Baue befindlicher 
Osler »eitenii der angrenzenden Staaten projcctirler Eisenbahnlinien 



bevorstehen — im Interesse der Stadl Triest und ganz ("isleithaniens 
für unbedingt geboten, dass diesem Verfalle seitens der Staats- 
regierung ohne Verzug durch den Bau neuer Eisenbahnlinien he 
gegnet werde, welche die verhlngniasvolle t'oneurreiiz der rivalisiren- 
dcn. von ihren Regierungen besser als wir begünstigten Hafen 
paralysiren und überwinden zu helfen, sowie die gedrückten Ver 
liälhiis-e de* Tricster Handels zu beleben vennögeu, und zwar mittelst 
einer zweiten direeten und uuabhüngigen Eiscnbahninic i Ijiek oder 
Predil i zwischen Triest und der Rudollsbahn : mittelst ih r Linie 
Triest-Itakek-<ioMsehee-T«elieniemblKarlstadt-Novi zum An Schlüsse 
an die projeetirtc Linie Banjaluka-Scrajevo-Mitrovitza und zur Ver- 
bindung mit der bestehenden Eisenbahn nach Snlonichi, und zuletzt 
dureh eine Eisenbahnlinie von Sai hsenburg durch da« Anhuifthal 
nach Lend, und beauftragt den L.nde*aus»ehuss, diese Resolution 
zur Kenntnis» des hohen Ministerium«, sowie des hohen Rcichsmthes 
zu bringen, unter Einbeglcitiing und Hinzufiigung aller jener Erwä- 
gungen und Beweggründe, welche zur Erreichung des angestrebten 
Zieles .im meinten geeignet erscheinen.« 

Anlage eines dritten (Jelelae*. Ein solches wurde auf der 
Newvork-Lakr Eric and Western Hailrnad in der lünco von 104-s km. 
binnen zehn T a g e n hergeste'H. 

MISCELUCN. 

Elektrischem Licht anf Elaeabahnen. Es dorrte gelingen. 
niitleUt desselben ein «o intensives Naehlsignal zu erhalten, das» eine 
genügend lange Strecke vor der Loeoiiiolive deutlich beleuchtet 
erscheint, wobei freilich der Kostenpunkt noch »ehr in Betracht zu 
ziehen ist. Leber die in dieser Beziehung bei der Kronprinz Hudolf- 
llahn angestellten Versuche haben w ir unlängst an gleicher Stelle 
berichtet. Aber auch in anderer Weise gestattet die elektrische 
Beleuchtung mannigfache nützliche Verwendung. So wurde bei der 
Kaiser-Kerdinands-Nordhnhn ein HillHwagen für elektrische Beleuch- 
tung eingerichtet, tun entweder wahrend der Kalirt die Strecke oder 
einen Stationsplatz, bez». Arbeitsstelle intensiv beleuchten zu können. 
Der Wagen enthält zu diesem Bchufe eine kleine Dampfmaschine, 
eine dvnaino-eh'ktrische Maschine und eine Marens'sche l^nnpe 
nebst sonstigen Hilfsmitteln. Die l'rnbefnhrten »ind »ehr günstig aus- 
gefallen. Wir bringen deninüclist aus der Feder eine« hervorragenden 
Fachmannes eine grössere Arbeit über elektrische Beleuchtung auf 

den Eisenbahnen. 

Maschine anr Transmission Ten Kraft. Die neueste aiueri 
kanische Erfindung: i«t eine elektrische Maschine, »Teleniaehon« 
genannt, zur LTebertnigung von Kraft auf entlegene Wirkungspunkte. 
Der bescheidene Erfinder, ein Mr. Wallaee in Ausonia (Connecticut i 
behauptet, dass mittelst seines »Telemachon< die motorische Kra't 
lies Niagnrafalles durch die ganzen Vereinigten Staaten vcrlheilt 
werden könne, (ilüekliche Amerikaner! Vielleicht lassen sie mit sich 
handeln und telecraphiren uns einige hutiderttanseiid entbehrlicher 
Niagara-Pfenlekräfte beriiher? 

AbkBhlen heiaagelanfener Leger. Nach einer Notiz von 
Heeren soll man hiozu eine Mischung von Schwefel und Oel oder 
Fett anwenden. Der bei Erhitzung der Lager entstehende feine Metall- 
staub, welcher die Ligerschalcn und den Zapfen angreift, verbindet 
«ich mit dem Schwefel zu Sehwelelmetall fr 1 ), welche» weich und 
schmierig winl und daher »ehr wenig Keibungswiderstaml bietet. 
Wenn auch diese Erklärung zu bestreiten sein dürfte, >la nur eine 
mechanische, aber keine chemische Veiriniguna; mit dem 



Schwefel eintritt, so ist es doch Thatsache, • 
angestrebten Zweck erreicht. I »Dingler's Journal* i 

Ana dem Leben Qeerg Stephennon'a. Er stand, nl» er zwanzig 
Jahre alt war, zu Black -l'allerton als Bremser im Dienst und hatte in 
seiner Stellung dafür zu sorgen, dass die Maschine, vermittelst w elcher 
die Kohlen zu Tage gefördert wurden, im gehörigen (Sange blieb. Da 
er hei diesem i ieschüfte, namentlich wenn ihm der Nachtdienst zufiel, 
viel freie Zeit hatte, die er nach tiutdünken verwenden konnte, so 
suchte er »ich dadurch einen kleinen Nebenerwerb zu verschaffen, 
dass er seinen Kameraden die Schuhe flickte. Spitter machte er auch 
neue Schuhe, ein ehrgeiziges Unterfangen, zu welchem er gespornt 
wurde, weil er um jene Zeit einem achtungswerthen jungen Mädchen 
vom Dorf, Namens Fanny Henderson, die in einem Bauernhause dient», 
den Hof machte. Fanny Henderson war nicht nur hübsch von (icstalt, 
sondern mich anstlndig, sittsam und liebreich, weshalb Stephens»!! 
entschlossen war. sie, wenn sie einwilligte, seinerzeit »I» seine Frau 
heimzuführen. Eines Tages vertraute Fanny ihm ein l'aar Schuhe 
zum Sohlen »n. Es liisst sich leicht denken, mit welcher Freude er an 
die Arbeit ging, und mit welchem Stolze er dieselbe beendigte. Ein 
Freund Stephenson's erzählt, wie dieser, die Schuhe nachdem sie 
fertig waren, den ganzen Sonntag-Nachmittag bei sich herum trug, 
von ZeH zu Zeit besichtigte und ausrief: .Ist da» nicht eine 
prachtige Arbeit?. — 
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Elsenbnhn-Telocipede. Ein solches wird sunt der Draisine auf 
einer Bahn in Michigan (Nordamerika) verwendet. Zwei grosse Bäder 
bewegen sich hintereinander auf der einen Schien« 11 ml ihnen gegen- 
über auf der anderen Schiene ein kleineres l.aulrad, welche» «Inn 
Apparat die nöthige Stabilität gibt. Man »"II per Stunde 40 hin IM 
Kilometer zurilcklcgjii können i't). Versuche, welche in Oesterreich 
mit einem solchen tKcitwagcn« angestellt wurden, teilten, das» die 
Anstrengung für den Fahrenden zu gross »ei. 
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Diese Puhlication int ein immer gern geaehener i iast lind hildet ein 
werthvolle» Xachsrhlagehueh Itir jeden Eisenbahn-Beamten, der sieh 
nicht auf Kenntnis« »eines speciclleii Wirkungskreises beschränkt, 
sondern nach erweiterter Kenntnis» ile« vaterländischen Eisenbahn- 
wesen« strebt. Aussei einer allgemeinen I 'ebersieht der Entwicklung 
des österr-ungar. Eisenhahn» cseus im Jahre \*77 enthalt das lliieh 
hei jeder Bahn die nöthigston Personal-Daten der Centrsl-Adniini- 
stration, ferner historische Mitlhciliingcu, Beschreibung des Bahn 
gebiete«, Stand der Kahrbelriebsmittel, Anlagekapital, lletri.bs- 
liechnung, Verwendung der Erträgnisse und Bctrichs-Ststistik. Ks ist 
suniit ila» Wesentlichste über die Verhältnis« aller Hahnen angeführt 
und hiedureh nicht nur ein gegenseitiger Vergleich ermöglicht, 
sondern ein auf den Gcschäfts-Beriehtcn und sonst durchwegs authen- 
tischen Quellen beruhendes, wahrhaftiges Archiv für ilie < i. schichte 
und Statistik des östorr.-ungar. Eisenbahnwesen» geschaffen. 

Als ein den Herrn Verfasser höchst ehrendes Moment müssen 
wir hervorheben, das» er mit männlichem Frcimuth auf Mängel und 
begangene Fehler aufmerksam macht; damit wird der guten Suche 
mehr gedient, als mit der sonst üblichen Leisetretern. Das Buch 
sollte in der llihliothek keines strebsamen F.isenbahn • Beamten 
fehlen; der Prell ist mit l{ü>k»icht auf Umfang und Ausstattung 
sehr billig. 

feher das Verkehrswesen In Oesterreich - Ungarn 

TO» Dr. H. T. W. (Als Separat Abdruck einer im Lloyd • Album 
1878-187!! veröffentlichten Abhandlung bei H. Spie» & Comp, in 
Wien erschienen i I>er Verfasser dieser Brochurc ist, wenn auch 
anonym, dennoch nicht schwer zu errathen, und verbirgt einen in 
weiten Kreisen durch Zusammenstellung einer tiesetzessammlung 
bekannten höheren Beamten de» Handelsministeriums. Dr. IL v. W. 
liefert in seiner neuesten Arbeit eine historisch gegliederte Zusammen- 
stellung der Entwicklungsphasen de« österreichisch - ungarischen 
Eisenbahnwesens, die namentlich durch Aneinanderreihung von 
historischen Halen überConeessions-l'rkiinden, Bau- und Eröffnungs- 
Dctails, sowie duich Besprechung allgemeiner Gesichtspunkte und 
physischer (imndlagcn de* Österreich, -ungarischen Eisenbahnnetzes 
besonderen Werth erlangt. — Nicht ohne Interesse sind die präg- 
nanten Aeusserungen Uber die culturellen Einflüsse der Verkehrs- 
wege im Allgemeinen und treffend ist mit wenigen Worten eine 
Charakteristik der einzelnen Bahnen geseiehnet. 
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CLUB OESTERR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

II. Versammlung am t.'t. Ortober. Als wirkliche Mitglieder 
sind beigetreten die Herren: Wilhelm Wraschtil, Commissär der 
k. k. General -Inspeetioti; Leopold Garfunkel, Leopold Gold und 
Jacques Einig, Beamte der k. k. priv. Südbahn« icscllschatt; Eduard 
Orel, Beamter der k k. priv. Kaiser Franz-Joscf-Bahn. Der Mitglieder- 
stand beträgt somit 5ti2 wirkliche und 31 unterstützende, ziisAinmen 
593. Dein Club sind seit der vorigen Saison sehr «erth volle Bü'ehcr- 
«penden zugegangen, welche demnächst im Cluhorgan ausgewiesen 
werden. Vor Beginn des Vortrages bemerkte der Vorsitzende, 
Begierungsrath Obermavcr, noch Folgendes: B-i ilem allgemeinen 
Nutzen und der grossen Verbreitung der Stenographie nicht nur im 
parlamentarischen Leben, son.lcni nicht minder bei den verschiedenen 
Versammlungen und Conferenzen in Eisenbahn-Angelegenheiten, ist 
die Kenntnis» der Stenographie von grossem Interesse: mit Rücksicht 
darauf hat sich Professor Engelhard bereit erkürt, vom 26. October 
au, und zwar jeden Samstag von 4', dir Nachmittags bis 6 L'hr 
Abends hier im Vortragssanlc Cluhmitglieder unentgeltlich in 
der Stenngraphic zu unterrichten. I Beifall.) 

Trotzdem bereits mehrere Vorträge für die nächste Zeit ange- 
meldet sind, empfiehlt es sieh, zeitweise einen Discussions- 
Abend zu veranstalten, damit sieh auch Miti.dic.ler aus der Ver- 
sammlung an ih r Besprechung eines fachlichen Themas hetheiligen 
können; der erste Discussions-Abend wird in der nächsten Versamm- 
lung abgehalten werden. 

Hierauf hielt Professor Engelhanl seinen Vortrag, den wir an 
anderer Stelle bringen. Nach Schill»» desselben bemerkte der Vor- 
sitzende, das» Einzeiehnungen zum Stenographie-Ctirs in der Club 
Kanzlei entgegengenommen weiden -, er sprach weiter« seine I'eber- 
zeugung dahin aus, das« der gehaltene, ausserordentlich anregende 
Vortrag wesentlich dazu beitragen werde, dieTheilnahme lebhaft zu 
gestalten, und wenn recht Viele den Stenographic-Curs absolvireu, 
■0 werden sie hiedureh nicht blos ihren Verwaltungen einen guten 
Dienst erweisen, sondern auch sich selbst förderlich sein. Beider 
Complieirtheit der Eisenbahn-Administration, die heutzutage wegen 
der Verzweigung de« Eisenbahnnetze» unvermeidlich ist, wird es 
uothwendig — weil viele Geschürte im Corrcspondcnzwegc nicht 
mehr geordnet werden können — Conferenzen über Fahrplan - 
Arbeiten, Controlangelegenlieiten, Buchhaltungswesen etc. abzu- 
halten. Denjenigen jüngeren Bahiibeaniten, welche stenographiren 
können, steht die Verwendung bei solchen Conferenzen und der 
Aufstieg zu einer höheren Beiufsspbftro offen. Die Kenntnis» der 
Stenographie sei dem Eisenbahn-Beamten sehr förderlich unddesshalb 
möge die gebotene Gelegenheit seitens der jüngeren Mitglieder zahl- 
reich benutzt werden, da gar nicht zu zweifeln »ei, dnss sie nach der 
ausgezeichneten Vortrngsmethode des Professors Kngellmrd bald in 
der Lage »ein werden, das ticlcinf' praktisch verwerthen zu können. 

An die P. T. MHgllednr. I m einer l'cberfiillung de* Vortrags- 
saales vorzubeugen, wurde im Interesse der Clubmitglieder die Ein- 
richtung getroffen, das» der Eintritt zu den Vortragen nur 
Clubmitgliedern, gegen Vorweisung der M i I g I i e d k a r t e und 
(lasten gegen Vorweisung von Gastkarten, beziehungsweise Eintritts- 
karten, gestattet ist. Die P. T. Cluhmitglieder werden aufmeiksani 
gemacht, dass zu jedem Vortrage nur eine beschränkte Anzahl 
von G a s t k a r t c n ausgegeben wird. — Der A usschussrath hat 
beschlossen, in dieser Saison mehrere gesellige A b e n de zu 
veranstalten, um den Verkehr der Cluhmitglieder unter einander zu 
lieben. Zu diesem Behnfe winde ein ständige* Comite eingesetzt. — 
Mehrfach geäusserten Wünschen entsprechend, werden Zeit- 
schriften etc.- unter massigen Bedingungen an Cluhmitglieder 
im Subabonnenirut vergeben. Die näheren Modalitäten sind in der 
Club-Kanzlei einzusehen. 



III. VerHnmmliinsr am 22. Ot tober, Abends 7 I hr 
Di»? ussions-Abeiid Als erstes Thema liegt vor: »Die 
Stempclpfliclitiekeit der kaufmännischen 
H e c h n u n gen in ihrer A n* e n d u n g auf das K e c li- 
n BBgfWesen der Eisenbahnen». 
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gltter, patoatlrt represaten Wortgütern für Bcr« , Kohlen - 
un<i Hüttenwerke, überhaupt l'ilr Alto Mnntun» wecke all 
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■Ü B . . ■ T^-r r-B 




CARL 



POLZER, 

Wien, V., 




BECK. KOLLER & C° - Wien, L, Schell inggasse 16. 

Haiipt Dff]>»t fiii Oesterroich-1'ni,'»™ der 

Englischen Lacke " H " u * i **:^*T aM Und0 " 

Für Kutschen- uml .Jananlack nl* die beste Fabrik in K» R land 
anerkannt. r.ss 



Eisenbahnen. «VT Dampfschiffahrt. 

NIETEN -FABRIK "ZT"' * 



.1 u li.ua arerhoff 



f.2T 



PABRIK: GOMPTOIR: 
Neunklrohen a. d. »ddbahn. Wien, IV., Bohwindgaaae 17. 

artengt : 

en. Mutlern r.;«»ct.flil«>tst. ktit anrl nrmg^pr^ut . Nleton, 
elben, Telecraphenbau - Klelnetaenaonc, Oberbau »ni 
Berawerks-Werkseugc, Qrubennaajel etc. 
Ä — S BPECIALJTÄT: 
.Saki.afalcftlia « ag.witt*». rir«4r»iarl. «iwUit, fcfat.l.ljr.. «dimMWw '*.I.»W) 

fvnMT I 

9<*niiib«ik»|irl»»t"". HoUik,»i™, Eaili|h>l>iiKE<-aamp«a, SdiJencD -Nlmlnra, S.iUo«n. 
NiafU».>ip"i iPsurnt Pvt«rh». hur; , Hi.-h*rl.<l[.f<lstl. Ii«.*.» \ l'itanl llotonvirivr . 

IMPORT UND EXPORT: 
HshnSfUrf «11er Art. lmt*,nnH.r.: Illl.r Mir., PlmJIM, 11kW, Mm I..KO oatfalBjMM 
«r Stri.hoi,.»i. Isar- .inJ l*cMr»tss>, rturWifiUMa, UfUmnum Ui !*»■«<•. etc. 
J - ••■i - Jatefldra .- . . Putten. . . 

Bergwerke. Latriaant *«oaomi«n« Maschinenfabriken, 



iM..» ...» ».um in.'mniiiiH.».» »m. m m 



K. k. erste 



Werkzeug -Fabriken 



4» ]j-QX3:. "WEISS sc so: 



Wien, V., Margareta 

für Btaenbahn-We/rl 



EDUARD BOPP, 

Wien, I.. Plankengasse Nr. 6 

Spectolttäl : 

Regen- und Reisemäntel für Herren und Damen 

qnranlirt volAüntli« »aflTf r&idjt, ehnr Houtfaiii*. 
eigens Krftadanf. 
U«f rtnui »dB sjafTf r>l«Jlrit Steffii n«d) SSaflf r. 

" rerlanfftn ««<■/. mm/ Kalrn. 




Kein« Vergiftung durch Laugen Eesen«! 

r>», k k tu f«i,ir<..r w»~ tibimna a l m t.i ■!•> kaaa «n.i UtaaiM 

„.in. I, « t.«. >,.. 4,H um Ur II IJt„r tau Wawblaxr J 
ti^^.u .Ii.... «..'...orv . kU»n...ii*u i r »ir»nln. r wie 

C. GIhsik 4 COMP., Vit., Burygatae 30. 




Jrl/Vlü 
WIEN 
IV MaytTbof^iiss« 11. 

Technisches Bureaa 

für r.n 

0rr|bn, ijitirinrfrii 

und 

Eisenbahn - Bedarf. 



Niederlag« 

NIOBE" 
WIEB, rn»! 
L| KUmloi r.ir»...- Nr. 21. L 8i"ck 



f£ & *3 1c © • ■' 1J 

Titpezierer-Lcinen, GutieO, 
Eni« Htm, Jäte Spiaiera, uJ WiWni, 



Wie 



1873. 



EHREN- 




DIPLOM. 



Glasfabriken-Niederlage 

"WIE IST 

Alsergrund, Liechtenateinstmse 22 - 24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, Tegctthoffstrasse 6 (ehemalige« Bürgerapital). 



Muater-I.ager 



Muster-Lager 



BUDAPSST 3SRLIN 



WlülW|llll I«. 



Iiol L 0>HI»g«r. 



Muster-Lager 

PAEIS 

b«l Frau H .h .rii t jl , 

K.w iflukutcvlll« S« 

Aelteste Lieferanten der Oestem-Ungar. Eisenbahnen. 
Grösstes Lager von Signal -Gläsern 

in allen verlängern Farben, — Waccontafrln in allen Quali- 
täten und (;i»««Urkcn, Waaaeretandrolireit mit und obne 
Emailstreilen. QUaolllnder für Oel , PctroU'iim- und tia.«- 
beleuehtuoir nur Prliaa Qualität, ronomuirt! 

Wasifonelnckcn iur inneren Beleuchtung der Wage 1 »"' — 
Batteriegllter aller Sv*teme -Installirum; der Olasartikel fllr 
Balinhore, deren Restaurationen und andere Lncalitktcn. 
Alle Artikel für Industrie und Haushalt. 

Eigene Fabrikation in Böhmen, Mähren und Ungarn. 

Export nach allen TAndtm «V Erle. Freite 
\ so? Ausführung pünktlich 



K«l.-lrur: ITol.,,«r K\RI. KXliKLIIAltl» 



.W, riul. J-urr. EI.«ubi».o »Kunl«u lln»n.||«W. Hu k uu.l VJri« v,.,. I. r. ZAMAltSKI In Wi.... 



Digitized by Google 



Oesterreichische 



Eisenbahn-Zeitung. 




inemenl und Inserate 



A4Mlal.mil» 

WIKS, 1 . itan«*u« .% 
L ( . lUMu,., .... I- c iHMMklt 



Redaction; 



ORGAN 

. in O n H mlc l i Ungarn : 

U.oij.b,« 11- H. n.,«>. l t n IM 

Club österreichischer Kisen bahn- Beamten. Fiir *■ imu,h ° Bei h 



Erscheint jeden Sonntag 



Hut II. Mtltuftfcii. 

Iin ilbrig*n AtuUndr : 



m 4. 



Wim, den 27. Orfober I s;s. 



L Jahrgang. 



Elektrische Beleuchtung auf Eisenbahnen. 

Von Ludwig Becker, Central -Inspcetor der KnUer FVnlinamt»- 
N.inllmhn. 

Die vielfachen Vortheile, welche durch Verwendung des 
elektrischen Lichtes zu Beleuehtungszweeken gegenüber den 
anderen Beleuchtungsmethoden erzielt werden können, lenken 
immer mehr die Aufmerksamkeit auf dasselbe. Es scheint nun- 
mehr nach den Fortschritten, welche in der letzten Zeit die zur 
Erzeugung des elektrischen Lichtes erforderlichen Vorrichtungen 
erfahren haben, und die rastlos fortgesetzt werden, das* da* 
elektrische Licht für die praktische Verwendung, wenn auch 
vorläufig nur in bestimmten Fallen, geeignet ist und somit in 
die Reihe der bekannten praktisch erprobten Beleuchtungs- 
mittel aufgenommen werden kann Sobald diese Thatsache 
anerkannt werden ranss. ist es für die Eisenbahnen, welche 
Beleuchtungen der verschiedenartigsten Formen benutzen 
müssen, von Interesse, zu untersuchen, inwieweit eine Ver- 
wendung elektrischer Beleuchtung für Eisenbahnzwecke vor- 
teilhaft ist, und unter welchen Umständen es gerathen er- 
scheint, sie zu benutzen 

Diese Prüfung ergibt nun zunächst, dass die Möglichkeit 
(wie sie das elektrische Licht bietet), an einem beliebigen 
Punkte in der raschesten Weise eine höchst intensive Beleuch- 
tung installiren zn können, für Eisenbahnen einen besonderen 
Werth besitzt und vorläufig jene Verwendung des elektrischen 
Lichtes bilden wird, welche fülr Eisenhahnen mit aus- 
gesprochenem Vortheil verbunden ist Beim Eisenbahnbetriebe 
kommen vielfache Momente vor. welche die oben erwähnte 
Möglichkeit, rasch an einem gewissen Punkte eine gute Be- 
leuchtung besitzen zu können, besonders wichtig erscheinen 
lassen (ianz abgesehen davon, dass bei Bauten Oberhaupt 
sobald andauernde Nachtarbeiten vorgenommen werden 
sich die Instollining einer elektrischen Beleuchtung empfiehlt, 
so erscheint es namentlich, sobald solche Arbeiten (wie z B. 
bei Bahnbeschädigungen, die eine Verkehrsstörung nach sich 
zogeni mit der äussersten Dringlichkeit verbunden sind, oft 



von hohem Werth, eine vorzügliche Beleuchtung an der 
Arbeitsstelle zu besitzen, da hiedurch — abgesehen von der 
Billigkeit im Vergleich zu anderen Beleuchtungsmitteln — der 
Effect der Arbeitsleistung namhaft erhöht wird, und so der 
mit allen Mitteln angestrebte Zweck, rasche Vollendung 
der Arbeit, schneller erreicht werden kann 

Wer nur Eiumal eine dringende Bauarbeit bei Fackel- 
beleuchtung vornehmen liess, wird wohl vollständig dem 
Vorhergesagten beistimmen müssen Eine Nachtarbeit bei 
Bauten geniesst bisher den Knf. dass die dabei erzielte Leistung 
in nnverhältnissmässiger Weise unter der einer Tagarbeit 
steht Dies ist vorwiegend der schlechten Beleuchtung zuzu- 
schreiben Ist diese verbessert., su verschwinden die ungün- 
stigen Verhältnisse: der Arbeiter wird gut sehen, keine 
Manipulation wird verzögert, die Leute können ordentlich 
beaufsichtigt werden, und die Leistung wird jeuer einer Tag- 
arbeit nahekommen 

Vergleicht man femer die Kosten der sonst in solchen 
Fällen gebräuchlichen Fackelbeleuchtung, so ergibt sich eine 
bedeutende Ersparnis». Ein weiterer Nutzen wird durch die 
elektrische Beleuchtung erzielt werden, wenn beispielsweise 
in kleineren Stationen unvermuthet grössere Manipulationen, 
wie Militärrerladungen ete , vorgenommen werden müssen 
Es wird dann hei der Beschränktheit der in solchen Stationen 
vorhandenen Mittel, die Manipulation durch eine gute Be- 
leuchtung, wenn nicht überhaupt in der verlangten Weise erst 
ermöglicht, so doch wesentlich erleichtert, während gleich- 
zeitig — was von besonderem Werth sein wird — die Sicher- 
heit namhaft erhöht wird Zieht man gleichfalls die hiehei 
gewöhnlich verwendete Fackelbeleuchtung in Betracht, »o 
wird die elektrische Beleuchtung auch noch die Billigkeit fllr 
sich haben, während die durch die Fackelbeleuchtung hervor- 
gerufenen überaus lästigen Uebelstände (Rauch, Feuersgefahr 
eie.) gänzlich entfallen 

Hiernach empfiehlt es sich in mehrfacher 
Beziehung für Eisen bahnen, im Besitze einer 
Einrichtung zu sein, durch welche in kür- 
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zester Frist an einem beliebigen Punkte der 
Bahn eine vorzügliche und billige Beleuch- 
tung installirt werden kann, wozu sich eben da» 
elektrische Licht am Besten geeignet zeigt. Bei der Kaiser 
Ferdinamls-Nordhahn. wo mau sich in Wördigung der Wichtig- 
keit dieses Gegenstandes schon seit mehreren Jahren mit in 
das Gebiet der elektrischen Beleuchtung einschlagenden 
Studien befaßt hat, wurde die Fiinrichtung eines Wagens mit 
allen zur Erzeugung eines kräftigen elektrischen Lichtes 
erforderlichen Vorrichtungen als das geeignetste Mittel befun- 
den, um die Frage einer mobilen elektrischen Beleuchtung in 
möglichst einfacher und praktischer Weise zu lösen Es 
wurde zu dieser Einrichtung ein gewöhnlicher gedeckter 
Güterwagen gewählt, welcher als Motor eine kleine, stehende 
Dampfmaschine, ferner die magneto-elektrische Lichtmaschine, 
sowie eine elektrische Lampe, nebst allen jenen Neben-Ein- 
richtungen enthält, die es ermöglichen, von diesem Wagen 
aus nicht nur während der Fahrt entfernte Objeete. sondern 
auch die Beleuchtung eines Stations- oder Ladeplatzes oder 
einer Arbeitsstelle ete vorzunehmen 

Die verschiedenen Einrichtungen dieses Wagens sind, von 
den Maschienen angefangen bis zu den kleinsten Details, erst 
nach sorgfältiger Prüfung und unter Berücksichtigung der in 
diesem Falle vorhandenen ungünstigen Umstände gewählt 
worden. Die Anordnung der einzelnen Theile ist so getroffen 
und die Detailconstructionen sind so einfach durchgeführt, 
dass die Behandlung der Apparat« und Nebeneiiiriehtiingeu, 
w e I c h e z u m e i s t dazu dienen, den Standpunkt 
des Lichtes auch ausserhalbdes Wagens nach 
Erforderniss wählen zu können, äusserst einfach 
ist und nur sehr wenige, selbst uugeschulte Kräfte erfordert 
Die Einrichtung wurde von der Wiener Firma Egger (die erste 
in Oesterreich, welche sich für Installiruug elektrischer Be- 
leuchtung vollständig eingerichtet hat) in befriedigendster 
Weise ausgeführt Das Ganze ist äusserst compendiös und 
ausserdem noch mit sämmtlichen Hilfswerkzeugen für den 
maschinellen Theil und den erforderlichen Einrichtungsstücken 
für die Bedienung versehen. 

Durch einen derartigen Wagen ist es mm ermöglicht, 
ganz nach Wunsch an einem beliebigen Punkte der Bahn eine 
elektrische Beleuchtung ohne weitere Kosten, als sie der Betrieb 
einer kleinen Dampfmaschine und der Ersatz an Kohlenspitzen 
für die elektrische Lampe erfordern, zusammen mit circa 40 kr. 
per Stunde, schnellstens zu installiren. Die angeführten Daten 
dürften genügen, um die Nützlichkeit einer solchen Einrichtung 
zu beweisen, und können die circa 3000 tl betragenden Kosten 
der Einrichtung eines solchen Wagens, ganz abgesehen \on 
den hiermit erzielbaren Vortheilen, kein Einführungshinder- 
niss sein, da selbst bei seltener Verwendung des Wagens, ver- 
möge der geringen Verbranchskosten gegenüber denen einer 
anderen Beleuchtungsart. das Anlagecapital verinteressirt und 
baldigst amortisirt werden kann. 

Bei der Kaiser Ferdinands-Nordbahn wurden mittelst 
der erwähuten elektrischen Beleuchtung Verladungen von 



Militär. Pferden, Geschütz und Fuhrwerk in OlmOtz imd 
| Obergerspitz vorgenommen In Olmütz hatte die Laderampe 
75 M. Ladelänge und circa 3200 7; M Flächenraum, in Ober- 
gerspitz 65 M. Ladelänge und 4000 . 1 M. Flächenraum In beiden 
Fällen war die Beleuchtung, obwohl die Lampe nicht wie es 
günstiger gewesen wäre, in der Mitte, sondern an einem Ende 
der Kampe stand, vollständig ausreichend Die Verladung 
giug rasch und ohne jedes weitere Beleuchtungsmittel vor sich ; 
das Licht machte auf alle Anwesenden den günstigsten Ein- 
druck Vorläufig ist nur Ein solcher Wagen bei der Xord- 
bahn vorhanden, jedoch ist die Anschaffung eines zweiten mit 
der Einrichtung für zwei elektrische Lichter in Aussicht 
genommen 

Eine Anwpudung der elektrischen Beleuchtung in anderen 
Fällen, wo es sich darum handelt, bestimm** < »ertlichkeiten 
dauernd mit elektrischem Lichte zu beleuchten, wird vor- 
erst noch eine genaue Prüfung erfordern, ob nämlich hiebei 
eine Kosten-Ersparniss eintritt, welche immer in erster Linie 
das leitende Motiv sein muss Es werden sieh daher für 
elektrische Beleuchtung nur jene Fälle eignen, wo es möglich 
ist, eine gewisse Anzahl Flammen eines anderen Beleuchtungs- 
mittels, z B Gas. durch Ein elektrisches Licht zu ersetzen, 
oder wo vielleicht durch bessere Beleuchtung der Arbeits- 
stelle eine entsprechende Ersparnis« an Arbeitskräften erzielt 
werden kann Von einem unbedingten Ersatz der bisherigen 
Beleuchtungsmittel durch das elektrische Licht kann vorläufig 
meines Erachtens — sehr wenige Fälle ausgenommen noch 
keine Bede sein. 

Bezüglich Verwendung elektrischen Lichtes zu Zwecken 
aUgemeiner Beleuchtung auf Eisenbahnen sind gegenwärtig 
nachstehende Fälle bekannt : Die französische Nordbahn hat 
ihren Güterbahnhof in Lachapelle bei Paris schon längere Zeit 
mit elektrischem Licht ( Maschinensystem Gramme. Lampen- 
system Serrin) beleuchtet Die beleuchteten Objeete sind : 
eine Ladehalle von 70 M Länge. 30 M Breite und H M Höhe mit 
4 durchlaufenden Geleisen: ein Hof von 20 M Breite und einp 
Wagenremise von 7oM. Länge und 15M. Breite Die Ladehalle 
wird durch 2 Lampen erhellt: für den Hof imd die Wagen- 
remise genügt Eine Lampe. Die Erspamiss gegenüber der 
früher angewendeten Gasbeleuehtiuig soll namhaft sein : ausser- 
dem sollen bei 20% Arbeiter erspart werden, und es kommen 
in Folge besserer Beleuchtung selten mehr Irrthümer bei der 
Verladuug vor 

Der grosse Personenbahnhof der I'aris-Lyon-Mediter- 
rannee-Hisetibahn in Paris ist ebenfalls seit einigen Monaten 
elektrisch (Maschinen- imd Lampensystem Loutini beleuchtet. 
Es werden 24 Lampen verwendet, welche die Ein- und Aus- 
steighalle imd alle übrigen Bäume des Fxpeditiousdicnstes 
beleuchten 

In Oesterreich hat die Aussig-Teplitzer Bahn Versuche 
mit elektrischem Licht (jedoch nur mit Batterien) auf ihrem 
Kangirhahnhof in Aussig angestellt 

Eine weitere, dem elektrischen Lichte allein zukommende 
Eigenschaft ist die, dass es wie kein anderes Beleuchtungs- 
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mittel gestattet, eine ausserordentlich starke Lichtquelle in 
Einem Punkte zu erzeugen, wodurch dasselbe für Signal- 
zwecke besonders geeignet erscheint Es lag daher nahe, 
dass wegen der ausserordentlichen Wichtigkeit weit sichtbarer 
Eisenbahn-Nachteignale, sobald die Erzeugimg des für das 
elektrische Licht erforderlichen Stromes keine Schwierigkeiten 
mehr bot und keine ungewöhnlichen Kosten mehr erforderte, 
die Anwendung des elektrischen Lichtes zu Signalzwocken in's 
Auge gefaxt wurde. Man beabsichtigt damit, nur ein weit 
sichtbares, den ungünstigsten Witterungsverhaltnissen trotzen- 
des Zugssignal zu schaffen, gleichzeitig die Bahnstrecke von 
der locomotive aus auf eine hinreichend grosse Distanz 
zu beleuchten, wodurch unstreitig die Sicherheit des Nacht- 
verkehrs wesentlich erhöht wurde 

Schon Anfangs der Siebziger Jahre wurden auf einer russi- 
schen Bahn (dem Vernehmen nach durch Jablochkoff) Versuche 
mit einem vorn auf der Locomotive angebrachten elektrischen 
Lichte angestellt. Dieselben scheiterten jedoch schliesslich 
obwohl der erzielte Effect befriedigend war — an der fOr diesen 
Zweck ungenügenden Construction der damals bekannten 
elektrischen Lampen In letzterer Zeit wurden ähnliche Ver- 
suche auf der Kronprinz Rudolf-Bahn angestellt; dieselben 
scheinen jedoch noch kein endgiltiges Resultat ergeben zu 
haben Bei der Kaiser Fcrdinands-Nordbahn wurden bereite 
im Jahre !X7f> einschlägige Studien gemacht, welche 
schliesslich in der Acquirirung der inzwischen erfundenen 
elektrischen Lampe von Marcus (Patent Egger & Marcus) und 
in der Einrichtung des oben beschriebenen Beleuchtungs- 
wagens ihren Ausgang fanden Die angestellten Proben haben 
nun zwar zur Evidenz ergeben, dass durch Zuhilfenahme der 
Marcus-Lampe eine Beleuchtung während der Fahrt wobei 
der Standpunkt der Lampe ganz gleichgiltig ist anstandslos 
vorgenommen werden kann, jedoch wurde von Anbringung der 
Lampe auf der Locomotive vorläufig Abstand genommen 

Eine eingehende Prüfung des Gegenstandes hat gezeigt, 
dass die besonderen Verhältnisse, unter welchen die elektrische 
Beleuchtung funetinniren müsste. dermalen einen Kosten-Auf- 
wand verursachen würde, der (weil nur die allgemeine 
Einführung dieser Einrichtung den Zweck vollständig erfüllen 
könnte) bei unseren Verkehrs- Verhältnissen ausser allem Ver- 
hältnis zu dem zu erzielenden Nutzen stände. Dort jedoch, wo 
Bahnen erst die Vorboten der ( 'ivilisation sind, wo elementare 
oder eigenthümliche Verhältnisse für den Nachtverkehr 
besondere Vorsichtemassregcln verlangen und nicht leicht 
durch andere Mittel erreicht werden können, dort wird ein 
derartiges Signal gewiss solche Vortheil bringen, dass die 
Bedenken gegen den Kostenpunkt durch den erzielten Vortheil 
behoben erscheinen. Die elektrische Zugsbeleuchtung wird 
daher bei unseren Verhältnissen vorläufig einem späteren Zeit- 
punkte überlassen werden müssen, wo vielleicht Neuerungen 
auf dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung die jetzt 
bestehenden, allerdings nur den Kostenpunkt betreffenden 
Einwendungen zu beheben gestatten: nichtsdestoweniger 
müssen aber alle Bestrebungen, eine ökonomische elek- 



trische Beleuchtung zu erfinden, freudig begrüsst werden, und 
ist deren Fortsetzung im allgemeinen Interesse wünschens- 
wert h 

Die Eisenbahnen werden, wie aus dem Vorhergehenden 
zu entnehmen sein dürfte, genügend Gelegenheit haben, die 
elektrische Beleuchtung mit den ausgesprochensten Vortheilen 
zu benütien. Es empfiehlt »ich daher, vorläufig die Anwendung 
des elektrischen Lichtes nur auf jene Fälle zu beschränken, 
wo durch dasselbe thateächlich ein bereite nachgewiesener 
Nutzen erwächst. 



Disrnssionsabend des Club österreichischer 
Eiseubah D-Beamten 

am 22 October 1877. 

1. Di« StfBpdplifktiRkeit der kaufmännischen 
Rerfcimgei in ihrer InweDdunjj auf ia» Ki<e«nahn- 
Rerhnnijfswesen. 

LVorgetr«*;en von Herrn Adaoi Trabert, Concipi»t der Kaiser 
Frani Jonef-Buhn.) 

Meine Herren! 

Wer von Ihnen di« Kntwickelung des österreichischen 
Rechtslebens mit einiger Aufmerksamkeit zu verfolgen pflegt, der 
wird sich wohl noch erinnern, dass im Frühjahre 1876 ein Gesetz 
erschien, in welchem unter Anderem die bis dahin stempelpflich- 
tigen Rechnungen bis einschliesslich 10 fl. gebührenfrei erklärt, 
die Rechnungen über 10 bis einschliesslich 50 fl. per Bogen mit 
einer Stenipelgebtthr von nur 1 kr , die Rechnungen äber SOfl.aber 
mit einer solchen von 5 kr. belegt wurden. Mit diesem Gesetze 
wurde also eine neue, und zwar mildere Gebührenbemeasung für 
dns hier fragliche Besteuerungs-Object, dagegen gleichzeitig eine 
strengere Anwendung dieser Bestimmung angeordnet. Wer eine 
kaufmännische Rechnung auszustellen hat, muss nun sorgsamer 
als früher daranf achten, dass or nicht in eine 8tempelstrafe verfalle 
Ich spreche das hier nicht etwa als einen Tadel aus ; ich finde 
es vielmehr im höchsten Grade lobenswert*, dass gegebene Gesetze 
auch gehalten werden müssen. 

Die österreichischen Bahnverwaltungen mussten sich gleich- 
falls gegen Stempelstrafen sicherstellen Wenn ich recht unter- 
richtet bin, so ist die Frage der Stempefpflichtigkeit sogar in 
Directoren-Conferenzen erörtert wurden. Es wurde ein Cumite' ein- 
gesetzt, das gewiss« Normen zu flxiren hatte; man projectirte 
ein« gemeinsame Eingabe an das Ministerium, um diese Normen 
sanetioniren zu lassen ; und wenn hievon schliesslich wieder abge- 
gangen wurde, so dürften seither doch viele Schriftstücke als 
kaufmännische Rechnungen mit Stempelmarken versehen worden 
sein, bei denen dies früher nicht geschehen ist. Es dürft« daher 
zweckmässig sein, wenn im Club Differenzen dieser Art objectiv 
erörtert würden, 

Fragen wir uns : Wie stand es mit der Gebührenpflicht der 
kaufmännischen Rechnungen vor dem schon erwähnten Gesetz 
vom 8. März 1876 ? Die principielle Antwort gibt zunächst der 
|. 1 de« prov. Gesetzes über die Gebühren von Rechtsgeschäften. 
Urkunden, Schriften und Amtshandlungen, wo es heisst: 

«Jedes Rechtsgeschäft, durch welches nach den bürger- 
lichen Gesetzen Rechte begründet, übertragen, befestigt, umge- 
ändert oder aufgehoben werden«, 

ist gebührenpflichtig, und zwar entsteht diese Gebührenptlicht 
entweder durch das Rechtsgeschäft an und für sich, ohne Rück- 
sicht auf die Frage, ob eine dasselbe betreffende Urkunde aus- 
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gestellt wird, oder sie nMlM durch Ausstellung der Urlrunde und 
ist also abhängig v "" Ji « s * r 

Die Nutzanwendung dieser principiellen Vorschrift auf die 
kaufmännischen Rechnungen zur Besteuerung der durch diese 
Rechnungen beurkundeten Geschäfte macht dann (nicht mehr für 
die Gebfihrenbemessuug, aber doch für die Gebührenptiichti die 
Tarifpost 83 B 2. die ho lautet: 

»Conti. Noten, Ausweise, Einscbreibbücber u. « w , welche 
von Handel- und Gewerbetreibenden aber Gegenstände ihre« 
Handels- und Gewerbebetrieb« »n Handel- nnd Gewerbetreibende 
oder andere Personen ausgestellt werden, ohne Unterschied, ob 
dieselben die SaMirnng enthalten oder nicht (von jedem Bogen 
5 kr > 

Was gebührenpflichtige« Object sei, erklärt uns diese Tarif- 
post nur sehr ungenügend. Wir müssen uns die Antwort aus dem 
gesunden Menschenverstände ableiten, und weun Sin wissen wollen, 
wie schwer das ist, so versuchen Sie e R einmal, vmi der gebuhren- 

geb * , Ettas^hterTa^S n o» *2 Gesetz vom 8 Mint 1876 
gemacht. Dort wird von dem Object« dieser Gebührenpflicht gesagt: 

»ünter Dehnungen (Conti, Noten, Auaweise u dgU sind 
hiebei jene Aufzeichnungen zu verstehen, welche von Hainlels- 
oder Gewerbetreibenden über Gegenstande ihres Handels- oder 
Gewerbebetriebs, das ist, die diesen Betrieb betreffenden 
Geschäfte, woraus ihnen eine Forderung erwachsen ist. an Han- 
dels- oder Gewerbetreibende oder an andere Personen ausgestellt 
werden, ohne Unterschied, ob sie eine Saldirung enthalten 
oder nicht « 

Hier kommt statt des obigen <u s w.» ein »n dgl « vor. 
was ungefähr auf dasselbe hinauskommt: dennoch ist das Ding 
greifbarer geworden, wenn wir uns den Satz ein wenig analvsiren 
Nach der gesetzlichen Bestimmung gehört zur Begründung der 
»iebührenpflicht einer kaufmännischen Becbnung das Zutreffen 
folgender Puukte : 

1. Zwei Contrahenten. von denen der Kine nennen wir 
ihn A — Handel- oder Gewerbetreibender sein muss, der Andere 
aber — nennen wir ihn B — Handel- oder Gewerbetreibender 
sein kann, aber nicht sein muss 

2 Ein zwischen diesen Beiden contrahirtes Geschäft, ein 
Rechtsgeschäft im Sinne des provisorischen Gesetzes über die 
Gebühren von Rechtsgeschäften, Urkunden, Schriften und Amts- 
handlungen 

8. Mues dies Geschäft den eigenen Handels- oder Gewerbe- 
betrieb des Contrahenten A betreffen, d. h der Kechtetitel muss 
eine Leistung des A ans seinem Handel oder Gewerbe sein 

4. Muss aus diesem Rechtsgeschäft dein Contrahenten A, dem 
an erster Stelle genannten Handels- oder Gewerbetreibenden eine 
Forderung entstanden sein 

5 Muss die.se Forderung, und zwar zu ihrer Beurkundung 
lef, g 1 des citirten provisorischen Gesetzes), aufgezeichnet sein, 
s.. dass die Besteuerung des Hechtsgeschäftes in der darauf bezüg- 
lichen Urkunde vorgenommen werden kann. 

6 Muss diese Aufzeichnung an den zweiten Contrahenten, 
also an den B, gerichtet sein, an welchen der Contrahent A das 
Ausbedungene zu leisten hat 

Diese sechs Punkte sind wohl tu beachten und namentlich 
das punctum saliens nicht zu vergessen: die ganz eigentümliche 
Eigenschaft der fraglichen Forderung, dass sie auf dem Titel eines 
Rechtsgeschäfte* aus dem Handels- o d e r G e w e r b e- 
Betrieb des f o r d e r u n g s b e r e c h t i g t e n Handel- 
oder Gewerbetreibenden beruhen muss Denn 
gerade dieser Umstand ist für die Gebührvlipflicht der Rechnungen 



das Entscheidende Aus ihm folgt z B , das« diejenige Rechnung 
oder rechnerische Aufzeichnung nicht gebührenpflichtig ist, 
die Jemand im eigenen Namen ausstellt oder ausstellen lässt, 
der nicht selbst Handel- oder Gewerbe- 
treibender ist. Ks folgt weiters daraus, dass Rechnungen 
oder rechnerische Aufzeichnungen nicht gebührenpflichtig sind, 
wenn sie sich auf eine Forderung beziehen, die auf einem ausser- 
halb des eigenen Handels- oder Gewerbe- 
betriebes des Forderungsberechtigten liegen- 

I den Rechtstitel beruht 

Für die Stempelpflicht ist nicht etwa der Umstand entschei- 
dend, dass eine rechnerische Aufstellung vorliegt, aus welcher her- 
vorgeht, dass Etwas gezahlt werden soll, sondern es muss sich um 

I eine Zahlung handeln, bei welcher die oben aufgezählten sechs 
Punkte zutreffen. Desgleichen ist nicht jeder beliebige Mahnbrief 
als steinpelptlicbtige Rechnung anzusehen, denn die slempelpflich- 
tige Rechnung kann wohl in einer kaufmännischen Correspondenz, 
in einem Briefe enthalten sein: aber um gebührenpflichtig zu sein, 
müsste dieser Brief die Urkunde «ein, durch welche das zur Gebühr 
herangezogene Rechtegeschäft documentirt ist . . (Der Kedner 
führte hiernach eine Reihe praktischer, aus dem Leben gegriffener 
Fälle vor, um an diesen das Gesagte zu erläutern ) 

Wenden wir nunmehr die vorliegende, in obigen sechs Punk- 
ten prfteisirte Gebührenvorschrift auf das Eisenbahnwesen an. Das 
Gewerbe einer Bahnunternehmung ist offenbar der Personen- 
und Gütertransport Die Gewerbekunden, mit denen eine 
Bahnuntornehnmng ein aus ihrem Geschäftsbetrieb resultirendes 
Rechtsgeschäft abschliesst . hinsichtlich dessen eine gebühren- 
pflichtige Rechnung ausgestellt werden könnte, sind also die Per- 
sonen, die sie t r a n a p o r t i r t. oder deren Güter sie 
transportirt Hinsichtlich dieser Geschäfte werden aber für 
gewöhnlich keine Rechnungen ausgestellt Die Urkunden, die hie- 
hei das abgeschlossene Geschäft documentiren, sind : die Per- 
sonen-Fahrkarte und der Frachtbrief Personen-Fahr- 
karte und Frachtbrief können aber als stempelpflichtige Rechnung 
schon deshalb nicht angesehen werden, weil für sie eine beson- 
dere Tarifpost, eine besondere Gebübronbemes- 
s u n g besteht. W ie aber, wenn Fracht- oderFahrtaxe 
credit irt werden? Betrachten wir auch diesen Fall etwas 
näher. Gesetzt, die Personen-Fahrkarte entlallt, und an deren Stelle 
tritt eine sonstige Aufzeichnung. Die Gebühr von der Personen- 
Fahrkarte ist aber eine unmittelbar zu entrichtende: sie muss ent- 
richtet werden, wann und wie immer die Pcrsoneu-Fahrtaxo zur 
Killhebung gelangt, und da man doch unmöglich annehmen kann, 
dass der Gesetzgeber ein und dasselbe Rechtsgeschäft für gebühren- 
pflichtig nach verschiedenen Maassen habe erklären wollen, so 
kanu hei creditirten Peraonen-Fahrtaxen von einer (iebührenpflicht 
im Sinne der T. P. 83 B 2 und des Gesetzes vom S, März lS7t> 
nicht die R c d e s e i n. vielmehr muss dieses Rechtsgeschäft 
einzig und allein in der Fahrkurten-Stempelgehühr besteuert 
werden 

Beim Gütertransport ist die Sache nur insofern» anders, als 
hier nicht die unmittelbare Entrichtung der für den Prachtbrief 
vorgeschriebenen Stempelgebühr vorgeschrieben ist. sondern nur 
Aufgeber und Frachtführer als zu ungeteilter Hand haftbar erklärt 
sind. Hier wird man also sagen müssen: Ist der Frachtbrief aus- 
gestellt und mit den vorgeschriebenen Stempelmarken versehen 
worden, so ist der Stempelpflicht diese« Rechtegeschäftes Genüge 
geleistet Worden, einerlei, ob die Fracht jetzt oder später, ob sie 
überhaupt oder gar nicht gezahlt wird. Das fragliche Rechts- 
geschäftist also besteuert im Frachtbriefe, als derjenigen Urkunde, 
durch welche es documentirt ist. und wird eine neuerliche Docu- 
tnentirung desselben Geschäftes benöthigt, so erfolgt diese durch 
dass entsprechende DupplicaU durch die Frachtbrief-Copie. die 
wieder nur ah Frachtbrief stetnpelpflichtig ist Was sonst anläas- 
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lieh dieses schon besteuerten Rechtsgeschäfte* gerechnet, addirt 
»der subtrahirt wird, ist nicht mehr die an die Partei, an den Mit- 
cyntrabenten B hingegebene t'rkunde über Um Ree litsgeschäft, 
daher aoeb nicht im Sinnt des Gesetzes vom «. Mär/. 187t; gebühren- 
pflichtig. Und das* eine andere Beurkundung anstatt dt-* Fracht- 
briefes hinausgegeben würde, ist obendrein durch da» Belriebs- 
Heglcmeiit gesetzlich ausgeschlossen, welches in seinem g 6 
bestimmt, dass jede Setidnung mit einem Frachtbrief begleitet 
sein müsse. 

Wenn nun aber der Personen- und Güter-Transport die ein- 
zigen Titel sind, auf denen ein nach dem Gesetze vom *. März 
187i'. und im Sinne dieses Gesetzes gebührenpflichtiges Rechts- 
geschäft beruhen kann, und wenn au» den soeben angeführten 
Gründen gerade bei diesen Geschäften von gebührenpflichtigen 
Hechnungen nicht die Kede sein kann, so bleibt im Eiscnbahn- 
Kechnungsweseu eigentlich nichts mehr übrig, um als kaufmän- 
nische Rechnung gestempelt II werden Wenn dennoch sehr Viele« 
im Verkehre der Bahnen mit den Parteien oder im Verkehre der 
Hahnen untereinander, beitw. im Verkehre der Hahnen mit dem 
Central - Abrechnung» - Hure au als stempelpfliehtige Rechnung 
behandelt wird, m scheint «8 mir, dass man da vielleicht doch 
des Guten zu viel thue. Da» Entscheidende für die Stempelpflicht 
einer Rechnung liegt nicht schon einzig und allein darin, dans 
mittelst derselben ein» Zahlung verlangt wird Forderungen können 
bei den Eisenbahnen auch noch ausserhalb des Transportgeschäftes, 
also ans a n d e r e n T i t e 1 n entstehen ; indem r, B eine Hahn 
für eine andere Gelder aus d e r e n Transportgeschäft einnimmt, 
»der aus' dem eigenen Transportgeschäfte erfliessende Gelder durch 
eine andere Hahn einnehmen lässt Aber diese Forderungen be- 
ruhen dann nicht auf dem Titel des eigenen Transportgeschäfts, 
sondern HUf dem der Geschäftsführung, des Mandates, des Bevo|]- 
mächtignngs-Vertrages. einerlei, ob die Geschäftsführung entgelt- 
lich oder unentgeltlich geführt wird. Kommt es dabei zur Ausstel- 
lung einer schriftlichen Vollmacht, so ist diese gebührenpflichtig 
als solche: die zwischen dem Gewaltgeber und Gewalthaber aus- 
gewechselten geschäftlichen Schriftstücke aber sind bedingt 
gebührenfrei nach T. P K5A. Desgleichen entstehen Forderungen 
aus der Wagenmiethe, welche selbstverständlich kein Trunsport*- 
geschäft ist: es gelten also auch hier nicht die oben hervor- 
gehobenen sechs Punkte. Andere Forderungen entstehen aus der Re- 
paratur fremder Wagen Wenn eine Bahngesellscbaft Maschinen und 
Wagen gewerbsmässig fahricirt, so sind die auf solche Geschäfte 
sich beziehenden Rechnungen selbstverständlich stempclpflichtig 
Wenn dagegen eine Rahn in ihrer Reparatnrs-Werkstätte. die also 
bieg eine Hilfsanstnlt für ungestörte Führung des Transports- 
geschäftes ist. Herstellungen für eine andere Hahn ausführen lässt, 
und dieser schliesslich den Retrag der Auslagen bekannt gibt, so 
haben wir es auch da w ieder nur mit einer negotiorum gestio zu 
thun, für welche die Tarifpost S1A im Sinne der Gebührenfreiheit 
entscheidend ist 

Dasselbe gilt in dem Falle, wenn eine Hahn auf einer gemein- 
schaftlichen Station neben dem eigenen Stationsdieust auch den 
der Nachbarbahn besorgt Hier haben wir es gleichfalls mir mit 
einem Bevollmächtigungs-Vertrag zu thun, der an sich selbstver- 
ständlich gebührenpflichtig ist. Die zwischen Gewaltgeber und 
Gewalthaber gewechselten Schrittstücke und die darin enthaltenen 
rechnerischen Aufstellungen sind meine» Krachten* nicht nur 
gebührenfrei nach Tarifpost «3 A. *«iidern auch darum, weil hier 
die nach dem Gesetz vom £ Mär/. 187ti aufgestellten sechs Punkte 
absolut nicht zutreffen 

Bezüglich des Verkehrs der Bahnen mit ihrem auf gemein- 
schaftliche Kosten errichteten l'entral - Abrechnung* - Bureau 
kommt zu erwägen, dass letzteres kein Handel-, oder Gewerbe- 
treibender ist. und schon deshalb Aussteller einer vom Gesetz 
aU steuerpflichtig erklärten Rechnung nicht sein kann. Auch 



kommt das t'eutral-Ahrerhnuugs-Bureau nicht in die Lage, mit 
einem Dritten, der mittelst der Eisenbahn selbst befördert sein 
oder seine Güter versenden will, den diesbezüglichen Contract 
abzuHchliessen : somit kann aus diesem Anlasse von Ausstellung 
einer stempelpflichtigen Heehnungseitens des l'entral-Abrechnungs- 
Bureau keine Rede s-in. Ebensowenig stellt dieses Hilfsamt 
Namens einer anderen Bahn Rechnungen ans ; es verkehrt über- 
haupt nicht mit den die Hahn benützenden Parteien und schreibt 
jedenfalls nicht solche Rechnungen, die au den Contrabenten eitler 
Personen- oder Güterbeförderung zu richten wären : somit treffen 
auch hier die vorhin aufgestellten sechs Punkte nicht zu, weil 
auch das Coutral-Abrechiiuugs-Buroau in seiner Gesamtutthätigkeit 
nur Mandatar ist Es hat lediglich für die einzelne Bahn 
aus den ihm zugehenden Belegen und Behelfen festzustellen, 

! was sie an andere Bahnen zu zahlen und von andern Bahnen zu 
erhalten hat Dies ist aber eine Feststellung, wie sie die Bahn in 
ihren eigenen Bureaux und durch ihre eigenen Beamten machen 
lassen würde, wenn sie es nicht bequemer gefunden hätte, sich 
diesen besonderen Mandatar zu bestellen. Di« Elaborate des 
letzteren sind nicht Rechnungen, die die Bahn dem einhändigt, 
oder an den ausstellt, mit dem sie einen gebührenpflichtigen Trans- 
port-Vertrag abgeschlossen hat. sondern Feststellungen, welche 
die Bahn für sich selbst machen lässt. am zu wissen, wie sie sich 

' mit denjenigen Verwaltungen auseinander zn setzen hat. die für 
sie Geld eingenommen oder aasgegeben haben Aufstellungen 
dieser Art aber sind nach Tarifpost KIA gebührenfrei. 

Ich bin nicht in der Lage, das Thema erschöpfen zu können 
Ks fehlt mir die Zeit zu den hinzu erforderlichen Studien und ich 
könnte Ihnen nur vorführen, was mir ohne viele Vorbereitung mög- 
lich war. Meine Ausführungen sind übrigens nur meine beschei- 
dene Privatmeinung: sie gelten nicht mehr, als die vorgeführten 
Gründe werth sind. Der Gegenstand meiner flüchtigen Erörterungen 

[ igt immerhin einigen Nachdenkens werth l'nd wenn es mir gelungen 
ist, Sie hierzu anzuregen, so ist mein Zweck erfüllt, i Beifall.» *) 

• « 
* 

Nachdem zu obigem Vortrage Niemand das Wort wünschte, 
hielt der Schriftführer Herr Weill den sub 2 folgenden Vortrag 
Vorher bemerkte der Vorsitzende. Herr RegierungsraÜi O b e r- 
m a y er. dass man bis jetzt gemeiniglich den symbolischen Wagen- 
verschluss mittelst Bleiplombeii gebrauche, der aber mir den Beweis 
liefere, ob dem Wagen etwas entnommen wurde oder nicht, eine 
weitere Sicherung des Inhaltes jedoch nicht biete. Ausländische 
Verwaltungen benützten früher Vorhängschlösser, also einen sehr 
einfachen Verschluss. Jetzt beschäftige man sich mit Erfindung 
eines einheitlichen Verschlusses, trotzdem sei man zu keinem voll- 
ständig befriedigenden Resultate gekommen. 

Eine Hauptrolle spiele beim einheitlichen Verschluss die 
Geldfrage, da es sich darum handle, diesen Verschluss an allen 
Waggons auf allen Eisenbahnen anzubringen : ausserdem müsse 
man den vollkommensten wählen, um nicht eiuige Jahn- später 
wieder einen anderen, besseren anbringen zu müssen. 

2. Der ZHhVsrhf WageiTerM-hltm. 

i Erläutert von Herrn Sigismund Weill, Ilm rau- Vorstand der Oeslerr. 
Nordwesthahn.) 

Seit Jahren beschäftigen sich sowohl Fachmänner als Laien 
mit der Constroetjon eines einfachen und zweckmässigen Ver- 
schlusses für Lastwagen, der gleichzeitig die vorgenommenen 
Ein- und Ausladungen coutroliren und die bisher üblichen, wenig 

•i Wegen ,|«r Wichtigkeit de« Uegemuiele» w»re e« wiltwbeti* 
werth. d^drr«Jbe_dureh juri.nVh get.iH.tr K«-bgwie» ^ n J ^ fn 
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entsprechenden Plomben ersetzen »oll So einfach eine derartige 

alle bis jetzt gemachten Verbes- 
«wie einzelne Neueningen 
ati einer oder der anderen dieser unerläßlichen Bedingungen 
gescheitert 

Die jirimitirbU- Form eine» Wagenverschlusses int das Vor- 
hängschloss. welches loch heute vi m vielen Hahnen Deutschland» 
und den österreichischen Zollämtern als Schutz »regen nnlterufenes 
Oeffnen der Waffen verwendet wird- Her C instand jedoch, das« 
die Schlüssel und Schlösser im Laufe der Zeit die verschieden- 
artigsten Grössen und Formen angenommen haben und überdies 
die mit Vorhängschlöasem versehenen Wagen zumeist noch Plom- 
ben tragen, spricht entschieden gegen diese» schwerfällige Ver- 
fahren Das in Oesterreich-Cngarn übliche Plombiren der Wagen 
wird, im Sinne des diesfalls bestehenden Uebereinkommeiis zwischen 
den Bahnverwaltuniren Oesterreich-Cngarns. nur al» »symbolischer, 
bezw moralischer Verschluss * betrachtet, und genügt 7.nr Beseiti- 
gung der Plombe und Oeffnung des Wagens lediglich das Durch- 
schneiden der Plombenschnur F.s kann somit von einer Sicherheit 
gegen anberufene < »effnung des plomhirten Wagens hierbei über- 
haupt nicht die Rede sein Die sonst so praktischen Amerikaner 
kennen gleichfalls nur einen . symbolischen Wagenversehluss« oder 
Wagenschlösser. 

Vor einiger Zeit b;it From in New-York eine andere Art der 
Plombiruilg augereift, und zwar mit kleineu Glasplättchen, welche 
an der Wagenthüre befestigt werden, und behufs (,'ontrole der 
Kin- und Ausladungen bedruckte Papierstreifen bergen Diese 
Streifen bilden ebenso wie die bei uns übliche Bleiplombe ein 
Beweismittel für das befugte oder unbefugte Oeffnen de» Wagen», 
und können nur nach vorhergegangener Zertrümmerung der Glas- 
plättchen abgenommen werden Ein Schutz gegen Diebstahl ist 
über auch durch dieses Verfahren nicht geschaffen. 

Der Verein deutscher Eisenbahn-Verwaltungen hat die Wich- 
tigkeit eines praktischen und einheitlichen Control-Versehlosses in 
vollster Bedeutung erkannt, ein spezielles Comit« zur Prüfung aller 
Neuerungen auf diesem Gebiete eingesetzt und für die besten Con- 
structioneii Prämien ausgeschrieben Die bis jetzt erzielten Resul- 
tate scheinen jedoch nicht durchgehend» befriedigender Natur 
gewesen zu sein, wofür allein schon die Thatsache spricht, dass 
gegenwärtig im Verein deutscher Eisenbahn -Verwaltungen kein 
einheitliches Plombirverfahren besteht, Immerhin wurde aber 
der Bewei» erbracht . dass den verschiedenen Constructionen 
zumeist neue Principien zu Grunde lagen, was allein schon 
einen wesentlichen Fortschritt für den praktischen Eisenbahndienst 

bedeutet. 

Von den bisher zu Tage geforderten Vorrichtungen wären 
lie Verschlüsse von Quitzow, Müller. Menzel. Roth- 
tnüller, Tim uim. Marik, Fröhlich, Reifer. Schmitt. 
Zanetti, Anschütz, Rosenfeld, Thoma etc. zu er- 
wähnen, welche beinahe sämmtlich commissionell geprüft wurden 
und die besondere Aufmerksamkeit der österr -ungarischen Bahnen 
wach hielten Ein weiteres Project, über das die technische Com- 
mission des Vereine» deutscher Eisenbahn-Verwaltungen zu urtheileu 
hatte, war der H e 1 1 m a n n 'sehe Schiebethürverschluss; derselbe 
wurde jedoch zur Einführung nicht empfohlen 

In jüngster Zeit hat Herr F. J, Zitko, Beamter derOester- 
reiihischen Nordwestbahn in Pardubitz, einen WagenTerschlnsa 
cotistruirt, der dem angestrebten Ziele - Vereinigung eines dauer- 
haften Wagenverschlusses mit einer verlasslichen Controlvorrich- 
tnng • »ehr nahe kommt. Ich muss es mir versagen, auf die 
Details der Construction näher einzugehen, und beschränke mich 
lediglich auf die vom Manipulatiousstandpunkte bemerkenswertheu 
Momente 

Das vorliegende »Uontrolschloss« für Lastwagen ist ein 
niedriger, »echsseitiger, in die Thflwiule des 



lassender Eisenkasten und besteht aus zwei Theilen. In der i 
Ilalfte befindet sich das eigentliche, solid gearbeitete Wagenschloa» 
Der Verschluss wird durch einen sinnreich construirten Vexirbaken. 
der mit der schiebbaren Wagenthüre zusammenhängt, bewerkstelligt, 
und kann der Wagen ohne den dazu gehörigen Sicherheitsschlüssel 
nicht geöffnet werden. In der oberen Hälfte des Schlosses befindet 
sich ein überdies schmaler Raum zur Aufnahme einer aus Pappe her- 
gestellten Controlmarke, die von Aussen sichtbar ist. Die untere 
Hälfte dient zur Aufnahme einer kleineren Controlmarke und kann 
gleichfalls verschlossen werden. Der Schlüssel für die obere 
Hälfte de» Schlosses ist im rechten Winkel gebogen; die Mani- 
pulation beim Schliessen und Oeffnen erfordert nur wenige 
Handgriffe. 

Jede Station ist mit zweierlei Controlmarken ausgerüstet, 
welche, den Cartonbillets nachgebildet, streng verrechenbar sind 
und mit dem Stationsnamen der Eigenthumsbahn, sowie mit einer 
fortlaufenden Controlziffer bedruckt werden. Bei Verladung und 
Entladung eines mit dem Controlsehloss ausgerüsteten Wagens 
wird folgender Vorgang beobachtet : Vor Beginn der Verladung 
hat der Beamte der Verladestation eine der kleineren Controlmarken 
in die untere Hälfte des Schlosses derart einzuschieben, dass die 
Marke von Aussen sichtbar ist, worauf die ScblosBthüre zugedrückt 
wird ; dieselbe kann nur mit dem im Besitze des Beamten der 
Endstation befindlichen Schlüssel geöffnet werden. Nach beendeter 
Verladung wird die obere Hälfte in ähnlicher Weise mit einer 
(grösserem Controlmarke versehen, auf deren Rückseite der Maga- 
zineur die Nummer des Wagens, da» Datum der Verladung und 
»eine Nameiisunterschrift beifflgt Wird nun das Vexirschlosg in 
Function gesetzt, so fällt der Verschlusshaken derart ein, dass 
selbst eine gewaltsame Oeffnung unmöglich ist Gleichzeitig wird 
die vom Stationsbeamlen eingesetzte kleinere Marke von der 
Wagenthüre vollständig verdeckt 

Der so ausgestattete Wagen läuft bis zur nächsten Auslade- 
station, woselbst vor Oeffnung des Wagens die erwähnte grössere 
Controlmarke besichtigt wird Ist dieselbe unverletzt, bezw in der 
Verschlussvorrichtung sichtbar, so kann mit voller Sicherheit ange- 
nommen werden, dass seit der Verladung keine widerrechtliche 
Oeffnung des Wagens stattfand. Die Wagenrevision in Cnterwegs- 
stationen geht demgemäß rascher und verlasslicher vor sich, als 
beim Plombirverfahren In der Ausladestation wird der grosse 
Wagenschlüasel in die Schlossöffnung geschoben, nnd gleichzeitig 
die hervorragende Spitze des Schlüssels, die für jede Station eine 
andere Nummer trägt, an die Controlmarke gedrückt, wodurch 
nicht nur die Nummer de» Schlüssels, bezw. der Station, auf der 
Marke erscheint, sondern auch die so roupirte Marke in die untere 
Hälfte des Schlosse» hinabfällt Nachdem diese eine Art Sammel- 
kasten für die verwendeten Marken bildet, und wie ohen erwähnt, 
lediglich mit einem vom Stationsheamten verwahrten Schlüssel 
geöffnet werden kann, ist somit noch der weitere Vortheil erreicht, 
das» dein Ausladepersonale die Controlmarken ganz unzugänglich 
sind. Erst nachdem die Marke in das Markenmagaziu hinabgefallen 
ist, kann der Wagen geöffnet werden. 

Ist die Ausladestation zugleich Bestimmungsstation . so 
werden sämmtlirhe Marken nach Oeffnung des unteren Schlosses 
herausgenommen, besichtigt und an den Verladeschein geheftet 
Auch bei dieser Manipulation ist eine Controle erzielt, in 
Stationsbeamte die Marken nur dann herausnehme 
die unten befindliche, das Schloss verdeckende Marke durchgestossen 
worden ist 

Durch dieses einfache Verfahren ist die Möglichkeit geboten, 
jederzeit genau zu bestimmen, wann, wie oft, und von welcher 
Station der Wagen geöffnet, beziehungsweise geschlossen wurden 
Es kann vorkommenden Falles mit aller Sicherheit der Ort, 
beziehungsweise die Strecke bezeichnet werden, woselbst eine 
unbefugte Oeffnung des Wagens versucht wurde Auch für den 
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Recherchendienst der Reclamations-Bureauz weist das besprochene 
Verfahren wesentliche Vortheile auf. indem durch mehrfach« Cen- 
tralen eine nicht unwesentliche Vereinfachung der Schreibgeschäfte 
in erreichen ist 

Die Küsten eine« derartigen Verschlusses werden wie folgt 
beziffert: 

2 Schlosser pr. Wagen ä fl Ö.5.» fl 18.— 

Montirong eines Schlosses pr Wagen . O.so 

Zusammen fl 18 so 

Auserdem betragen die Kosten pr. Station fl. 2 für einen 
grossen Schlüssel, 3t» kr. für einen kleinen Schlüssel, und fl. 1.50 
für je 1000 St. Marken. Selbstverständlich stallen sich diese Kosten 
erheblich geringer, wenn eine grossere Anv.ahl erzeugt wird l>ie 
Oesterreichische Nordwestbahn hat einen mit derartigen Schlossern 
montirten Wagen durch längere Zeit in Betrieb gesetzt und gut* 
Erfahrungen hierüber gemacht, 

Herr Z i t k o bewirbt sich um die vom Verein deutscher 
Eisenbahn-Verwaltungen ausgeschriebne Prämie und bat sein 
Projert sowohl der technischen CoBHUHMD des Vereines als auch 
den osterr -ungar Bahnverwaltungen vorgelegt 

Ein Exemplar der Verschluss-Vorrichtung wurde vom Erfinder 
dem Club zur Ansicht übermittelt . nnd bleibt dieselbe noch 
einige Zeit daselbst zur Besichtigung ausgestellt Wenngleich der 
Z i t k o 'sehe Verschluss noch verbesserungsfähig ist. so kann der- 
selbe immerhin schon heute als ein neuer und wichtiger Schritt 
für die Construction eines zweckmässigen, allen Anforderungen 
entsprechenden Wagenverschlusses betrachtet werden 

Zum Schlüsse mochte ich mir eine Bemerkung erlauben, 
welche mit dem besprochenen Gegenstand« nur indirect nuuUMn- 
bingt Es ist nämlich meines Wissens heute das zweite Mal seit 
dem Bestände des Club, dass die Erfindung eines Berufsgenossen 
von dieser Stelle aus znr Sprache kommt 

Bei Vorzeigung des Z i t k 0 'sehen Wagenverschlnsses liess 
ich mich hauptsächlich von der Ansicht leiten, dass der Club 
berufen ist. auch über die mitunter jahrelangen Bemühungen eines 
Angehörigen des Osterreichischen Eisenbahnstandes zu urtheüen, 
und zur Verbreitung einer nützlichen Neuerung beizutragen Es ist 
die« in gewisser Beziehung eine Mission unseres mächtig aufstre- 
benden Vereines, und sicher berechtigt, wenn ich den persönlichen 
Wunsch beifüge, die vorliegende Arbeit des Herr« Z i t k o möge 
auch praktisch von jenem Erfolge begleitet sein, auf welchen ja 
jede Erfindung angewiesen ist, nnd ohne welchen selbst die beste 
Neuerung ziemlich werthlos wird. (Beifall ) 

» ♦ 
• 

Der V o r s i t z e n d c berührte hierauf die Geldfrage in diesem 
speciellen Falle und erwähnt, dass 18 fl 80 kr für den ersten 
Augenblick als «ine gering« Ausgabe gegenüber der Sichernng 
des üihaltes des Waggons erscheine. Wenn man aber dem ent- 
gegenhalte, dass nach den Erfahrungen der Rcclutnations-Bureaux 
die Entschädigungen für fehlende Güter und diese kämen 
hier allein in Betracht relativ gering seien, werde man es wohl 
bedenken, diese Erfindung sofort anzunehmen. Der Gesammt- 
Wagenpark der österr -ungar. Bahnen betrage circa 30 000 Wagen; 
das wäre also eine Ausgabe von beinahe einer halben Million 
Schon die Verzinsung dieser Summe betrage zu 6% 80000 fl. 
Alle diese Zahlen seien jedoch eher noch zu niedrig, als zn hoch 
gegriffen. Bechuet man noch die Detail-Ausgaben für die einzelnen 
Stationen und den Schaden durch Ansserdieiistsetzung der Blei- 
plomben hinzu, so stellen sich die Auslagen noch höher, während 
die Entschädigung für abgängige Guter sich kaum so hoch belaufe. 
Redner kommt auf «inen neuen Apparat zurück, welcher auch 
neben anderen Verschlüssen gebraucht werden könne, und ersucht 



den Vortragenden um Auskunft, ob der Zitko'sche Apparat nur 
einheitliche oder auch streckenweise Anwendung zulasse. 

Herr Diroctor R e i 1 1 e r bemerkt, dass die Nordwesthahu den 
Apparat schon längere Zeit erprobe, und von den Stations- Vor- 
ständen nur günstige Berichte erhalten nahe l'ebrigens sei bei 
Einführung des Zitko'schen Verschlusses kein Verlust zu gewärtigen : 
man erziele umgekehrt eine grosse Erspamiss, da der Verlust an 
Bleiplomben gewöhnlich 50"' o des Materials betrage und mit dem 
Aufwand an Papier für die Carten-Marken in keinem Verhält- 
nisse stehe. 

Herr Staatebahn-Beamter Pichler drückt sein Erstaunen dar- 
üher aus. dass im Club ein Verschluss gezeigt werde, der längst 
überholt sei; Redner bemerkt, dass von einem Ingenieur der Theiss- 
Bahn dem Vereine deutscher Eisenbahn- Verwaltungen ein Wagen- 
verschlnss vorgelegt worden sei, welcher wahrscheinlich den Preis 
erhalten dürfte. Dieser Verschluss sei auch der Directoren-fonferenz 
zu Krakau vorgelegt wurden, und sein Preis stelle sich nur auf 
4 H. 50 kr Eine zweite Erfindung derselben Art sei nur ein Plagiat 
der ersten. Der Erfinder des ersten Verschlusses werde nächstens 
nach Wien kommen; Redner werde ihn sodann bewegen, seinen 
Apparat im Hub zu zeigen. 

Der Vorsitz e u d e bemerkt dass er allerdings die Kosten- 
Herabmindening in Folge Wegfalls der Bleiplomben übersehen 
habe, doch sei dieselbe nicht so bedeutend Die von Herrn 
P i c h I e r erwähnte Erfindung sei hier allerdings vorteil- 
haft, weint durch selbe die Bleiplompen entfielen. I letzteres 
wird von Herrn Pichler bejaht l Anch dann seien die Blei- 
plomben nicht verloren, da nur Kosten für die rmschmelznng 
entstehen. 

HerrWeill bemerkt zur Berichtigung, das.« ihm der Zitko'sche 
Verschluss bereits im Sommer d J. überreicht wurde; der Apparat 
konnte damals wegen Sistirung der Club-Versammlungen nicht 
demonstrirt werden und rühre schon aus einer weit früheren Zeit 
her*); es könne sich nicht darum handeln, ob eine Erfindung 
überholt sei oder nicht, da der Club nur berufen sei, in objectiver 
Weise auf eine Erfindung aufmerksam zu machen und dem Erfinder 
eine Anerkennung seines Kleisses zu verschaffen •. Zustimmung! 
Der Zitko'sche Verschluss amortisire sich laut Angabe des Erfin- 
ders bald 

Mitglied Herr K I a a r stellt den Antrag, ein Comite zu bilden, 
das sich mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen habe. ( Wird 
abgelehnt.) Auf die Anfrage des Herrn Klaar, ob der Verein 
nicht ein Votum abzugeben habe, erklärt der Präsident, dass der 
Club dazu nicht berechtigt sei 

Der Vorsitzende bemerkt, dass man, um ein klares Bild 
der Auslagen zu erhalten, die 2 Punkte gegenüberstellen 
müsse: 1. was bezahlen wir an Entschädigungen? und 2. wie viel 
betragen Anschaffung, Verzinsung und Amortisation des neuen Ver- 
schlusses ? 

HerT Ober-Inspector W e s s e l y bespricht am-h die Kosten der 
Reparaturen, die sich iiotbweudigerweise bei langjährigem Gebrauch 
ergeben müssen Ausserdem bestehe ein Vortheil des anderen Ver- 
schlusses darin, dass er, wenn er auf eine andere Bahn übergeht, 
offen bleiben könne. 

Herr Director Kaynoschek wünscht Auskunft über die 
Natur der Ersparnisse. 

Herr Director R e i 1 1 e r ergreift das Wort zur thatsachlichen 
Berichtigung nnd bemerkt, dass man den Zitko'schen Verschluss 
auch streckenweise ausser Thätigkeit setzen könne Der Wagen 
laufe z. B in einer mit diesem Verschluss eingerichteten Bahn- 
Section und wenn diese zu Ende sei, so werden Plomben angelegt 
Das Ergebniss sei bisher so günstig gewesen, das* der Verschluss 

•) Kererrte mit eirieoi Zilk.. -rhrn Verübln*, venelieiie Wagen ver- 
kehrte bei der Oe.terr. Nor.lw««th*hn versuchiweite am 87.SepI.mib« 1877 
rwUrhwi Wien und Deulwhbrod. 
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sich binnen Kurzem amnrtisire Auf jeden Fall betont. Redner, 
habe Herr Zitko die PrioritAt der Erflndong Kr sich und e* 
Ml leirht, etwa« b«88er 7.n um. bett 

Hierauf wurde die DiRnwirion fr<wbh»nn *> 



» II KONI K. 

Agieiuichlng. Die Notiz in Nr. I wird dahin ergänzt, diu« der 
15% Gold- Agiozusehlac der Orsterr. Stldbahn sich nur auf die 
Gebühren de» Personen-, Gepäcks- und Eilgut-Transportes bezieht, 
während den Gebühren des Militär- und Fruchten Tarife», gleich den 
arideren Bahnen. 1% Agio zugerechnet wird. 

Fahrplnnfinderuagen. Da.« österr. Handelsministerium hat 
bestimmt, dass künftig nur iler Personenzug.« Fahrplan, d L 
der Fahrordnung* Entwurf tur Zliue mit Civil- oder Militär-Personen 
vorder Puhlication an die k. k. General- Inspectiori behufs Erwirkung 
der Genehmigung einzusenden »ei; dagegen bleibt es den Hahn-Ver- 
waltungen überlassen, den Güterzugs Fahrplan unter eigener Vi-rant 
wortung festzustellen, Pas, die Güterzuge enthaltende Graphikon 
der tienammt Fahrordnung, sowie die Detail - Fahrcinthcilung dei 
Güterzuge iPahrordnungshnctO müssen jedoch längstens H Tilge vor 
Activirung des neuen Fahrplanes der k. k. General- Inspektion vnrge- 
legt werden; letzterer bleibt es Torbehalten, etwaige für die Sicher - 
heit .les Verkehre» unzukömmliehe Anordnungen nachträglich abzu- 
äinlern. Im IVbiigen bleiben die Bestimmungen der Handels 
Ministen») Verordnung vom 11. .September 1M77 aufrecht, insbe- 
sondere die Verpflichtung der Hahnen, zur l'er<on«n- und Güter- 
rug*-Fahrordnung auch da» Einverständnis» des k. k. Reich» Kriegs- 
ministeriums einiuholcn. 

Mätarlarh-aehleslsrhe Centraihahn Her mährische Landtag 
hat eine Resolution gefasst, welche dir Sanirung der Mährisch- | 
sehlesisehcn Centraibahn befürwortet. In der Thal wäre es dringend 
wünschcriswerth, dass die verfahrenen und verwickelten Verhältnisse 
dieser Hahn endlieh geordnet werden. Wohl wird die Auszahlung. ler 
Prioritäten zweiter Emission mit je ßl tl, bereit* vollzogen, aber 
damit ist auch der einzige sofort realisirbare Bestand iler Gesellschaft 
verbraucht, und den Prioritäten iler ersten Immission bleibt nichts als 
eine Linie mit sinkendem Hrtttto Ertrage, geringem LocaJverkehrc 
und verschwindend kleinem Durchgangsverkehre, deren Sanirung 
noch überdies durch die Proeesse der Curatnren ersehwert und 
vereitelt > l I :i; i lehen Umständen ist es kein Wunder, wenn 
selbst jene linaneielieu Kreise, w elche ursprünglieh ein Interesse für 
die Mahriseh-achlrsische Ccntralhahn zu beigen schienen und den 
Versuch einer Sanirung machen wollten, sieh zurückgezogen haben 
und kaum weiter bereit »ein werden , ihr Capital an ein solches 
Unternehmen zu wagen. Vielleicht war es ein Fehler, das« die 
Prioritäten Hcsitzcr erster Emission der Auszahlung der Prioritäten 
zweiter Emission mit je ßl fl, zustimmten, da e« sehr ungewiss ist, 
ob für die Prioritäten der ersten Emission jemals eine gleiche Quote 
zu erzielen sein wird Bei der hoben Bedeutung, welche die Eisen- 
bahnen für den Verkehr besitzen, hat der mährische l.indtag ganz 
richtig gehandelt, indem er dir Aufmerksamkeit der Regierung auf 
solche Zustände li nkte Ks muss sieh nämlich die Frage aufdrängen, 
ob dieser gordische Knoten noch auf eine aieb to Weise als durch 
Intervention der Regierung zu lösen ist (»N. Fr. Pr.«) 

K. k. niederÖitU-rr. Sudweathahnen. Wie da» >W. H. Hl.» 
meldet, gestalten sich die Betriebs- Verhältnisse auf der Linie 
I.robersdorf-Si. Pölten, seitdem der .Staat den Betrieb übernommen 
hat, günstiger als früher, aber doch noch nicht in dem Maasse, dass 
die Betriebskosten aus den Hinnahmen vollständig gedeckt würden. 

Tbeissbahn Am L November iL J, findet in Budapest im 
gesellschaftlichen Hause, Mann • Valeriagasse Nr. 1, eine ausser 
ordentliche t ieneral - Versammlung der Theiss . Eisenbahn -Gesell - 
schalt statt. Vcrhandlungsgcgenstände : 1. Ertheilung der Genehmi- 
gung zum Haue und Betriebe der .Sccuniliirbaliuen von Mezn Tur 
nach Szarvas: '1. Ermächtigung zur Geldbeschaffung tur diesen Hau 
und S. Genehmigung des mit der .Stadt -Gemeinde Szarvas abge- 
schlossenen Vertrages, betreffend die Garantie der Verzinsung und 
Amortisation .les Aulagccapitals. 

•) Im Laufe der r>i>rus-i,.i, über das 7. 1 ik n Vlic Schloss wurde die 
Frage aufgeworfen, welche Ersparnisse mir Einführung desselben etwa zu 
erzielen wären. — E» wird diesfalls .ler l'reisunterv biet zwischen den 
Contrnlmsrkcn und den Blei|.lonibeu hervorgehoben: weiter- bemerkt. dasa 
die AnsrhaiTung von Plombenschniirni gänzlich entfallen wiirle, uo.t such 
eine namhaf'e Reduction des zur Beaufsichtigung von plombirlen Wagen 
nothnen.iigen St»n\m« Personale« erf.ilgen k-'lnnte. Bei neuen Bahnlinien 
würde die Anschaffung der theuren l'lenibirzsngen gänzlich entfallen, so 
das» sich die Küsten der Neuanschaffung derartiger Schlesser schon in 
kurzer Zeit srnortisiren dürften. 



Eisenbahnwesen In MShren. Anknüpfend an unsere früheren 

Notizen in Nr. 2 u. 3 theilen wir mit, das» der mährische Landtag in 
»einer Sitzung vom 10. Octobcr d. S. beschlossen hat, in Bezug auf die 
böhmisch mährische Transv. rsalbabn neuerlich eine dringende Auf 
forderungan die Regierung wegen Sieberstellung derselben zu richten ; 
weiters wurde dieselbe aufgefordert, für eine Eisenbahnverbindung 
MW Krcm»ier und für die endliche Ausführung der sichergestellten 
Linie Troppau Vlarapass zu sorgen, sowie der Sanirung des Mährisehen 
Eisenbahnwesens, insbesondere der mährischen Grcnzbahn und der 
Mährischen Centralbahn, ihre v<dlc Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Oesterr. Staatselsenhahn-Oe scIIm haft. Mas »Fremdenhlatt« 
theilt gerüchtweise mit, dass die Staatsbahu sich bereit erklärt haben 
soll, in Budapest eine Betriebs Mireoti.ui zu errichten, gegen dem, 
dass die ungarische Regierung »ieb licrbeiliis.se, die grossen Grnvamina 
der Staatsbahn zu beseitigen Dasselbe bedarf wohl «ehr dringend 
•ler Bestätigung. Diese Bedingungen werden hauptsächlich dabin 
prärisirt, da»s die Conccssionirung von Kikinda Belgrad und die Be- 
triebsgrstattunu zwischM OrtOVt ind Vwciot va erfolge. Diese 
letztere Bedingung allein hätte einen unmittelbar praktischen Werth 
die erste Bedingung könnte erst in einer entfernten Zukunft prak- 
tisch werden. Die Coneession Kikinda-Panesova (Belgradi könnte 
rationcllerweisc nur dann zur Ausführung kommen, wenn die serbische 
Bahn Belgrad-Nisch-Bellova zum Anschluss an diu rumetische Bahn 
gebaut würde. Wir haben die Ucberzeiigung, das* unter den heutigen 
Verhältnissen in jenen Gegenden an die Financirung der serbischen 
Balm nicht zu denken wäre, daher die Staatsbahn kaum geneigt sein 
würde, ihr gutes Geld in die Linie Kikinda-Panesova hineinzustecken. 
So bliebe denn von jenen Bedingungen in der Thal nur die übrig, dass 
die ungarische Regierung ihren unbegründeten Widerstand gegen die 
BetriebscrötTnung der Linie l Irsova-Verciorova aufheben, und dem 
schreienden Unrecht, welches seit Monaten der Staatsbahn Gesell- 
schaft zugefügt wird, ein Ende machen würde. Allein gerade, weil 
dies Unrecht so augenscheinlich ist und — wenn es Noth thlte — 
sogar einem Sehadenersatz-Proeess zur Grumllage dienen könnte, 
glauben wir nicht, da»» die Staatsbahn die Beseitigung dieses Un- 
rechtes als eine Compensatio!! ansehen würde für die grossen Lasten 
und Schwierigkeiten, denen sich die Gesellschaft durch Errichtung 
einer quasi sclbstständigrn Betrieb*. lirection in Budapest preisgeben 
wUrdc. EiueHetriebsdireetiou in Budapest würde mindestens RlO.ilOOu. 
an Gehalten etc. hctiöthigen; sie würde die unentbehrliche Einheit der 
Verwaltung beeinträchtigen, welche bisher den Stolz und die Stärke 
der .Staatsbahu gebildet hat. Sie würde namentlich die wesentliche 
Basis des Gedeihens jeder Transport-Unternehmung: die einheitliche 
Tarii'politik in bedenklicher Weise erschweren, da es doch ausge- 
sproehenermassen Zweck dieser Einrichtung ist, den Einfluss der 
ungarischen Regierung behufs Erlangung von Special und Differen 
tial Tarifen unmittelbar auf die neue gesellschaftliche Vertretung 
geltend zu machen. 

Eisenbahn MflrzzuarhlaaT »nberg. Die Offert Eröffnung, be- 
treffend die Vergebung der aus Staatsmitteln herzustellenden Eisen- 
bahn Mürzzusehlag-Neuberg, fand am 18. d. M. statt Wie dem «Bau- 
Unternehmer« milgetbeilt wird, hatten sich mehr als 30 Offerenten 
an dcrConeurrcnz betheiligt, und boten die meisten derselben einen 
Nachlas» von 16 — 18 Percent vom Knstcnvoranschlago der Direction 
der Staatseisenbalinbautcn nu , jedoch erreichte da» Angebot in ein- 
zelnen Füllen auch 2. r > — 86 Percent. A. I.inhart in Gral »oll Ersteher 
sein. Ausser diesem offerirten noch: Knauer und Gross, tiebrüder 
GUcomelli, Koller undGrcgorson, Hirsehlcr uudMatschcko, Gebrüder 
Kral. Gottwald und Raba», Sekora, Follak und Steiner, Pck, Mcssiner 
unb Andere. 

Hart Ludwig Da.hu. In Folge wiederholter Anträge der Gross- 
grundbesitzer Gstgaliziens hat sich der Verwill tungsrath der galizi- 
schen Karl Ludwig Hahn bestimmt gefunden, um die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für eine normalspurige Localbahn 
von Tainopol nach Husiatyn cinzus.-hreiren. .Selbstverständlich wird 
es vor Allem von den Zugeständnissen der betheiligten Gutsbesitzer 
abhängen, ob diese auf circa "«' Millionen Gulden veranschlagte Vici- 
nalbalin Oberhaupt zu Stande kommt. Sollte dies der Fall sein, so 
wird der Verkehr «ler Karl Ludwig. Bahn dadurch «ehr bedeutend 
gewinnen, nachdem vermöge der neuen Hahn in dem an Communi- 
eation so armen Ostgnlizion sehr bedeutende Fracht.iuantitäten für 
nahezu die ganze Route der Hauptbahn zugeführt werden. 

Lembers-f'ieriiowlUer Hahn. Laut Mittheilung der .Neuen 
Freien Presse« ist die Leniherg-Czernowitzer Bahn bemüht, eine 
directe Verbindung mit dem russischen Dahnnetze zu erhalten. Ihre 
Bestrebungen, diese* Ziel durch eine Fortsetzung ihrer Linien von 
Ilmberg nach Netrebazum Anschlüsse an die russischen Bahnen bei 
Tomaszow zu erreichen, sind jedoch bis jetzt erfolglos geblieben, da 
die Recicrung nicht zur Ertheilung der Coneession tiir diese Strecke 
zu bewegen war, wohl mit Rücksieht darauf, dass die Finanzlage des 
Staates die Cebernahme neuer Garantielasten nicht räthlich 
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erscheinen Mut Wenn sieh jedoch eine Nachricht de« in volks- 
wirtschaftlichen Dingen in der Hegel gut informirtcn • Petersburger 
Herold« bewahrheiten sollte, so hat die Lcmbcrg-Czeniowitzer.Bahn 
gegründet«» Aussicht, den Anschluss an die russischen Bahnen, wenn 
auch an anderer Stelle, doch zu realisiren. Da* erwähnte Journal 
berichtet nämlich, das» das russische Kricgs-Ministerium eine 
Eisenbahnlinie projectirt, die von dem podolischen Orte Mohilew 
Uber den Dniester nach Nowosieliea gehen soll, um dort eine Ver- 
bindung mit der Lemberg-Czernowitzer Bahn herzustellen. Die 
Trncirungs-Arbeitcn für diese Linie sind bereit* im Gange, und die 
Bauarbeiten selbst sollen noch im laufe dieses Jahres in Angriff 
genommen werden. Nowosiclica liegt bekanntlich hart an der 
österreichisch-russischen Grenze, ist von der Bahnstation Czernowitz 
nicht viel Uber eine Meile entfernt und ist Sitz der grossen Contumaz- 
Anstalt fUr Vieh. Kit» I'rojeet zur Herstellung einer Bahn von 
Czernowitz nach Nowosiclica ist im Jahre 1876 von der Regierung 
dem Abgeordnetcnhausc vorgelegt, jedoch nicht erledigt worden. 

Ernte aagariseh-gallslsche Eisenbahn. Bei dieser Firma 
wnnlo eingetragen, dass sich diese Gesellschart nunmehr auf die in 
der General -Versammlung vom 14. Juni 1878 beschlossenen und 
mit Erlaas des h. k. k. Ministeriums des Innern vom 7. September 
1878, Z. 11484, genehmigten Statuten gründet, wonach das Anlage 
Capital nunmehr aus 34,928.6)10 fl. Oe. \V„ und zwar aus den Aetien- 
Stajnmcapitale von 12,839.600 fl (Je. W. in Silber, aus dem ISetrago 
der Prioritäts-Anleihe L Emission von 18.9i8.80O fl Oe W. in 
Silber und aus dem Betrage der Priorität» -Anleihe II. Emulsion von 
3,130 800 fl. Oe. W. in Silber besteht. 

Ungarisches Teleg-raphenwesen. Der soeben veröffentlichten 
ungarischen Telegraphen-Statistik pro 1877 entnehmen wir folgende 
Daten: Die Lftngc der Tclcgraphcnlinicn betrug 14.906.8 Kilometer 
und jene der Drihte 49.943.1 Kilometer. Staatstclographcn-Stationcn 
existirten 37ü, Eisenhahntclegraphcn-Stalionen 566. Personen wurden 
im Telcgraphendienste 1886 verwcnilet. Apparate waren 1340 in 
Thatigkeit. Die Zahl der aufgegebenen internen Privatdepeschen 
belief sieh auf 8,045.417 Stück, jene der aufgegebenen internen Staats- 
depeschen auf 51.884 Stück, und die der aufgegebenen internationalen 
Depeschen auf 109.960 Stück. Itfe angekommenen internationalen 
Depeschen bezifferten »ich auf 105.611 Stück, die angekommenen 
internationalen Transit - Depcaehen auf 103.888 Stück und die ange- 
kommenen gebührenfreien Dienstdepeschen auf 851.278 Stiik. Die 
Einnahmen erreichten die Höhe von 1,138.017 fl., wahrend die Aus- 
gaben 1,443.286 fl. erforderten; c» ist also ein Deficit im Betrage von 
305.269 Ii. zu constatiren. Mehr noch als in Oesterreich liegt in Ungarn 
der Hauptgrund der passiven Bilanz des Telegraphen in der grossen 
Zunahme der telegraphischen Avisi, deren in Ungarn im Jahre 1877 
bereit« 589.003 aufgegeben wurden. 

Schleaenlleferaa*;. Die Kranz • Josefbahn hat unter den 
Offerten zur Lieferung von Stahlschienen die gemeinschaftliche Offerte 
des Witkowitzer und Teplitzer Walzwerkes angenommen. Die Liefe- 
rung erfolgt zum Preise von 8 fl. 60 kr. per Meter-Centner loco Bahn- 
starion Sigmundsherherg; die beiden Werke verpflichten sich gleich- 
zeitig, die zur Auswechslung gelangenden alten Schienen um 4 fl. WJ kr. 
per Meter-Centner zu Übernehmen. Die Lieferung erstreckt sich auf 
den nächstjährigen Bedarf, welcher ungefähr 20 - 25.000 Meter 
Centner betrügt. 

Bahnlinie Narschaa-Welden. Wie man uns au« Prag schreibt, 
gebt die Tracirung der projectirten Linie Nurschau -Weiden ihrem 
Ende entgegen, und dürften dio Ingenieur« mit ihren diesbezüglichen 
Arbeiten in circa 14 Tagen fertig sein. 

Nene« osterr. Elsenbahn. Exproprlatlonst- esetz. Mit Bezug 
auf den hierüber in Nr. 2 und 3 enthaltenen, aus der Keder eines 
renoramirten Fachmannes herrührenden Artikel können wir berichten, 
dass da« neue Bstcrr. Eisenbahn-Expmpriationsgesetz bei der Grund 
einlfisung für die Staatseisenbahnlinie Mürzzuschlag- Neuberg sich 
praktisch erprobt hat Die Grundbesitzer gaben rasch ihr Einver- 
ständnis« ab; nur ein einziger erhob Einsprache, zog dieselbe aber 
nach erhaltener Aufklarung zurück. Vereinfachung und Beschleuni- 
gung des Grundcinlösungsgeschäftcs mit Beachtung aller berechtigten 
Ansprüche können als die Hauptvorzüge dieses Gesetzes betrachtet 
werden. 

Hardy'sche Vadium Bremse. Die in Oesterreich erfundene 1 
Hardv'sche VacuumBremse, welche, wie bekannt, an eine englische ■ 
Gesellschaft verkauft wurde, und daher in der Pariser Ausstellung in 
der englischen Abtheilung ausgestellt ist, wurde von der Jury mit der 
goldenen Medaille ausgezeichnet 

Haftpflicht der Bahnen bei Unfällen. Der oberste Gerichtshof 
hat eine fisterr. Bahnverwaltung zur Entschädigung von 1200 Ii. an 
die Witwe eines verunglückten Arbeiters verurtheilt, weil die 
gesetzliche Vermuthung des Verschuldens einer ßalinunternehmung, 
wenn eine Person wahrend der Bewegung des Zuges beschädigt oder 
getodtet wird, in dem concreten Falle durch die vorgebrachten Ein- 1 



Wendungen und ThatumstÄndo nicht behohen worden war. Für dio 
Bemessung der Entschädigung war bestimmend, dass von dem 20 IL 
betragenden Monatslohne des kinderlos Verunglückten die Hälfte auf 
die Klägerin entfalle, und dieses Aequivalent ihr in einem zehnjähri- 
gen Betrage zuerkannt werde. 

Cenferenx der deaUchen Telegraphen Dlreetoren. Vor 
Kurzem fand in Berlin eine Confcrcnz von Telegraphen - Direk- 
toren aus ganz Deutschland statt, behufs Besprechung wichtiger 
Kragen auf dem tiebiet« des praktischen Telegraphen-Dienstes. Es 
sind im ganzen 81 Kragen gestellt worden, von welchen einige auch 
unser Interesse beanspruchen. Es heist da unter Anderem : Nach 
der Telegraphen-Betriebsordnung sollen 200 oder mehr Wurte als 
eine volle Reihe angesehen werden ; es kann also durch ein Zeitungs- 
Telcgraram von 1000 und mehr Worten die übrige Corrcspondenz der 
betreffenden Leitung stundenweise aufgehalten werden ; die Frage 
ist, ob es wiinsehenswerth, eine bezügliche Beschränkung eintreten 
zu lassen. Es ist von Telegramm-EmpfHngcrn häutig über Belästigung 
dank Telegramm-Bestellung wahrend der Nacht geklagt worden. 
Kmi'fiehlt es sich, für die Telegramm- Bestellung wahrend der Nacht 
auch für Orte, an welchen ununterbrochener Telegraphen-Dienst 
stattfindet, gewisse Beschränkungen Allgemein einzuführen« oder 
erscheint es angezeigt, wie bisher, so auch ferner nur diejenigen Tele- 
gramme erst am andern Morgen zu bestellen, deren Empfänger sich dio 
Bestellung in der Nacht ausdrücklich verboten haben t Wie ist den 
mißbräuchlichen Wort - Zusammenziehungen, welche, von den 
Corrcspondenteri häufig versucht werden, wirksam entgegenzutreten, 
beziehungsweise wie ist zu verfahren, dAoiit auf der einen Seite die 
unzweifelhaft sprachwidrigen Wort - Zusammenziehungen bei der 
Annahme entdeckt, andererseits Misslielligkeiten mit den Corre- 
spondenten vermindert werden ? Würde es sich empfehlen, die 
Telegramm-Bestellung bei grossen und mittleren lelographen- 
Aemtern, statt durch angestellte Bolen durch nichtangestellte Boten 
im Wege des Aerords ausführen zu lassen ? 

Oesterreich!»* ! . deutsch • belgischer Fahrposttarif. Vom 
1. November ab tritt das Uebercinkommen in Kraft, welches zwischen 
Deutschland und Oesterreich ■ Ungarn wegen Ausdehnung des 
deutschen internen Fahrposttarifes auf den Verkehr der beiden 
Lander geschlossen worden ist Wonach wird künftighin für Pakete 
bis zum Gewichte von 5 Kilogramm eine Einheitstaxe von 50 Pfen- 
nigen oder 25 Kreuzern Rst.Wahr. eingehoben werden. Der 1. Novem- 
berist auch als Anfangstermin für das Uebercinkommen zwischen 
Deutschland und Belgien, betreffend die Einführung einer Einheits- 
taxe von I Franc für Pakete bis zum Gewichte von 6 Kilogramm, 
festgesetzt. Diese Einheitstaxe wird zwischen Deutschland und 
Belgien derart gcthcilt, das« Deutschland 60 Centimes oderöOPfen- 
nige und Belgien 40 Centimes empfängt Treten die beiden Ueberein- 
konimcii in Kraft, dann lassen sich der deutsch-belgische und der 
deutseh -österreichische Tarif combinirt anwenden, so zwar, das» 
vom 1. November ab für ein Paket bis 5 Kilogramm aus Belgien 
nach Oesterreich-Ungarn und umgekehrt nur eine Taxe von 
1 Franc oder 40 Kreuzer zur Erhebung kommt Ein Paket von 
5 Kilogramm von Ostende bis Triest kostet also vom 1. November 
ab nur 80 Pfennige oder 40 Kreuzer. 

Serbische Bahnen. Die Unterhandlungen mit der serbischen 
Regierung bezüglich des Baues dor projectirten Bahnen und ihres 
Anschlüsse» an das österreichisch -ungarische Netz sind noch so 
wenig vorgeschritten, daas alle Meldungen üher Financirung etc. der- 
zeit verfrüht sind. 

Der Telegraphen -Worttarlf In Frankreich. Vor einigen 
Monaten wurde für Telegramme der Worttarif und eine Tarif-Ermässi- 
gung eingeführt. Aus dem seither erschienenen Berichte heben wir 
hervor, dass man durch die Tarifreform den Telegraphen allgemein 
zugänglich machen wollte. Die im Ueherganirssladium binnen der 
ersten drei Monate erzielten Resultate haben die kühnsten Hoffnun- 
gen übertroffen und bewiesen, dass möglichste Ausbreitung des Wort- 
tarifes das allgemeine Beste und den Staatssäckel am vortheil. 
hsftcsten sei. Durch den Worttarif ist die Deneschenzahl so gestiegen, 
das« die Einnahmen sich bedeutend vermehrten : dieselben betrugen 
nämlich im Mai 1877 624.779 Francs, IH7H 658.068 Francs; im Juni 
1877 599.8.19 Francs, 1878 937.846 Francs ; im Juli 1H77 625.059 Frrs., 
187H 1,015.133 Francs. So erfreulich diese Resultate sind, müssen sie 
mit einiger Reserve aufgenommen werden, weil das Wcltausstcllungs- 
jahr keinen sicheren Vergleich zulässt. 

Subventionen russischer Bahnen. Die russische Regierung 
bat für das Jahr 1878 folgende Subventionen den einzelnen Bahnen 
bewilligt: Der Moskau-Brestier Eisenbahn mit der Smolensk'scber 
Klügelbabn 1,426.6.10 Rubel, der Kursk-Charkower 1,360.209 R., der 
I.ozowo-Sebastopoler 492.161 !(.. der Lodzensker 31.602 R.. der 
Mittawer 1 16.325 R.,der Dünenborg Witcboker 512.9» * R-, derOrialR 
Cari/inok. r 42.768 R., der Wolga lioner 288.000 R., der Baltischen 
677.468 R., der Warschau-Urombergcr 80.322 It., der Morschansk 
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Deslafect Ions- Apparat v*n Kertlag. Derselbe besteht «na 
aus einer kleinen, nach Art des Giffurd scheu Injector» eingerichteten 
Uöhre, ist jedoch tum Durchtreiben erhitzter Luft bestimmt. Das 
«nc Kn<l<' wird mittelst eine« Kautschuckchlauchc» mit ilcr Loco- 
motivc, das andere mit dem Blasebälge eine» kleinen eisernen Ofens 
verbunden, in welchem Coaks lirennt. Hie Bohre des Ofens, circa 
32 cm. Durchmesser, wird in den zu dcsinticircndcn Waggon geleitet. 
I»er in einem sehr dünnen Strahle durchgehende Dampf rei««t viel 
l.iift mit sieh, die stark erhitzt in den Wagen einströmt. Binnen fünf 
Minuten kann die Temperatur bis auf 170* C. steigen. W'Uhrend dieser 
Zeit wurden die von Oel und Talg »tark verunreinigten, in ilen Wagen 
gelegten Kleider der Maschinisten und Heizer vollkommen troeken 
und »ehmutzfrei. Da» Verfahren zeichnet »ich dueh Einfachheit und 
Billigkeit au*. 

Paplerverbruui Ii der Welt, Gelegentlich der diesjährigen 
internationalen Papier-Ausstellung in Berlin war eine Statistik des 
Papierverbrauehe» der Welt ausgestellt, welcher wir folgende inter- 
essante Daten entnehmen: von 600 Millionen Mensehen werden 
chinesische, von 366 Millionen europäische und von 180 Millionen 
arabische Papiersorten verbraucht, wlhrcnd 24 Mill. Mensehen Blät- 
ter, Binden, Bast, Holztafi-ln etc. verwenden und 280 Mill. Menschen 
noch keine Schrift besitzen. Der jährliche Papiervcrhrauch beziffert 
sich in den hauptsächlichsten Culturländern folgendcrmasscn : 



Zu den stärksten Papier-Consumcnten gehören bekanntlich, wie 
alle Aemtoi und öffentlichen Anstalten, auch die Eisenbahn-Ver- 
waltungen. 

Der älteste Klaeabaaiibeante der Welt »Urb kürzlich in 
Birkenheud. Mr. W. N. K o u n d trat im Jahre 1830, l'J Jahre alt, in 
ilie Dienste der Liverpool-Manchester Eisenbahn, woselbst er den 
ersten Eisenbali n-Pa««agicr «bfertii{te. Hei der Fnsionirung der Be- 
nannten Bahn mit der Preston- Wyre-Eisenbahn i im Jahre 1845) wunle 
ihm von letzterer die Le ftMg Ubertragen. Im Jahre 1847 wurde er 
zum Haupteassier in ehester ernannt. Vom Jahn- 1861 an bis wenige 
Monate vor seinem Tode doinieilirte er in Birkeuhead. — Als be- 
merketiswerthe* Pactum muss erwähnt werden, dass die horhhetagte 
Witwe des ersten Eisenbahnbeamten der Welt gegenwärtig aus- 
schliesslich auf die Wohlthätigkeit von Menschenfreunden angewiesen 
i«t, und thatsäehlich auch von mehreren angesehenen Persönlichkeiten 
erfolgreiche Sammlungen filr dieielhe eingeleitet wurden. Es scheint, 
daas in England die fUr dienstuntaugliche Eisenbahnbeamte und 
deren Angehörige bestehenden Institutionen nicht entsprechend sind. 
In Oesterreich, woselbst awiser den zahlreichen Pensionsinstituten, 
Krankenkassen und Piiteritützungavcrcincn auch ein pond filr nicht 
penaionsfähige Eisenbahnbodienstete besteht, dürfte ein Kall, wie 
der eben geschilderte, absolut unmöglich sein. 

ElektTO-maguetlscbe TrajumUalea. Mit Bezug auf die in 
Nr. 3 über eine neue elektrische Traiismi«sion»ma»chinc gebrachte 
Notiz theileu wir noch mit, «las» bereits auf der Pariser Ausstellung 
von 18457 Dr. Siemens von Berlin die von ihm schon vor der prosai- 
schen Akademie gerechtfertigte Entdeckung an einem Modell veran- 
schaulichte, dass sieh mechanische Kraft ohne Anwendung permanenter 
Magnete in einen elektrischen Strom verwandeln lasse. Derselbe gab sich 
dabei sofort der Hoffnung hin, das« mittelst Anwendung Starkerl. titungs 
kabel die Kraft von Wasserfällen oder Fliiwschnelleu sieh an weit 
verde übertragen laAsen, um nutzbare industrielle Verwendung linden 
zu können, wo sie bis jetzt aus örtlichen Gründen noch unmöglich ist. 
Oanz unberechenbar wäre der industrielle Aufschwung, welchen «- B. 
die Hoehgebirgsländer mit ihren unzähligen Wasserfällen von einer 
solchen neuen Einrichtung gewinnen würden , durch welche ihre 
Wassel-Triebkräfte meilenweit (Ibertragen werden konnten. Der Er 
linder ist seit jener Zeit aus dem Stadium des Wissenschaftlichen in 
dai des Praktischen übergegangen, da in der Telegraphen-Bauanstalt 
von Siemens und Halskc in Berlin, deren HaupteigenthOmer er i*t, 
eine Kraft Transmission mittelst zweier elcktrn -dynamischer Maschinen 
schon seit einiger Zeit in kleinerem Ma*«*tabe in Verwendung steht. 
Wie bei vielen bahnbrechenden Erfindungen scheint rieh anfangs als 



Haupthindernis« der Kostenpunkt entgegenzustellen : dies wird neuer- 
dings durch einen von dem Amerikaner N. S. Kaith gemachten Kosten 
ansehlag bestätigt. Derselbe schätzt die Kosten einer Anlage zur 
Kurtpflanzung einer Triebkraft von 1000 Pferden auf eine Entfernung 
von 48 Kilometern mittelst einer elckf ro-raagnetischen Maschine wie 
folgt: 80.000 ri. für die Maschine, 2,H23.50O II. für da» Leitungskabel 
und 6«.&00 H. für den Motor, zusammen fast 3,000.000 «. Er glaubt 
ferner, da»« von den 1UMJ Pferdekrlften, welche zur Erzeugung des 
elektrischen Stromes verwendet »ürden, 492 in der Maschine und 134 
im Leiter verloren geben würden, so das« nur 374 übrig blieben 
»Dioglcr's Journal« bemerkt zu dieser Nachricht mit Ri-eht, dass solche 
theoretische Berechnungen zu nichts führen, und daas mau in der 
Sache nicht weiter kommen «erde, bis einmal eine praktische Anlage 
im Grossen ausgeführt ist: dann würde vielleicht auch die Erfahrung 
zu unerwarteten Vereinfachungen führen. Bei Erfindungen, welche 
möglicherweise eine so ungeheure volkawirthschaftliehe Tragweite 
haben können, wäre es angezeigt, das« irgend ein linauciell wohl- 
•ituirtcr Staat die Mittel zu einem praktischen Versuche im Grossen 
aufwenden möge. 

Die Schiffe der alten Kfiner besassen unglaubliche Trag 
fähig keit: so faaatc unter Augustus ein Fahrzeug den noch jetzt in 
Rom befindlichen Obelisken, 400 000 Modien oder 4000 Tonnen 
Getreide und 1800 Passagiere! Ein anderes Sellin", das für ganz 
Attika den jährlichen Nahrungsbedarf laden konnte , heschreiht 
Lucian. Schon zu Plato's Zeit war der Personenverkehr so lebhaft, 
dass die Fahrt von Aegina nach Athen 2 Obolenl 15 kr. «. W.» kostete, 
von Egvplen oder dem Schwarzen Meere ebendahin filr eine Familie 
mit Gepäck 2 Drachmen (90 kr. K.W). 

Die alten römischen Nlaatsposlen gingen so schnell, dass 
z. B. der Magister t'isarius in 5' , Tagen von Antiochia nach 
Constantinnpel reisen konnte — in geradester Entfernung 900 Kilo- 
meter, mithin per Tag 163-1 Kilometer. Pud diese Anstalt war 
zugleich von so bedeutender Grösse, das» mitunter, wenn Eile von 
nothen war, ganze Armeecorps durch sie befordet worden sind. 



LIT EU AT Ii H. 

„Heber WelchenthBraie und verwandte Slcaerheltaver- 
rlehtaagen für Klsenbahnen- hat Ober-Ingenieur Claus im Verlage 
von Friedrich Wagner in Braunschweig jüngst ein Werk heraus- 
gegeben, welche« die Anlage von t'entralweichcn einer eingehenden 
Bcurtheilung unterzieht. Die grosse Geschwindigkeit und das 
grosse Gewicht der bewegten Massen im Eisenbahn Verkehre haben 
eine weitgehende Entwicklung des Signaldienstca mit aicli gebracht, 
und e» ist selbstverständlich, das« im Mutterlande de» Eisenbahn- 
wesen», in welchem die Geschwindigkeit und die Anzahl der auf einer 
Balm verkehrenden Züge weitaus grosser ist als bei uns, auch die 
Sicherung des Betriebe« durch Signalvorrichtungen am meisten »or- 
gesehritten i*t. Den Engländern gebührt da« Verdienst, durch die 
Construction von mit sinnreichen Signal-Apparaten in Verbindung 
stehenden Centralweiehcn die Fahrsichcrhcit in hohem Grade 
gefordert zu haben. Wir entnehmen der vcrdicmctvnlleii und trefflichen 
Arbeil des bekannten Autors mit grosser Befriedigung die Thatsache, 
daa» sich die Weichen mit Central - Sicllapparatcn und Signal 
Complesen, die sogenannten Weichenthürme auf der braunaebwei- 
gischen Bahn vollkommen bewährt haben. In dem mit zahlreichen 
Zeichnungen ausgestatteten Buche linden wir über Anordnung und 
Betrieb der Centraiweichen, deren technischen und wirthsehaftlicheii 
Effect erschöpfende Darstellungen, welche die Vortheile des Systems 
in prägnanter Weise zum Ausdrucke bringen. Der Verfasser wendet 
»ich in seinen Ausführungen gegen die Vorliebe deutscher Hahnen, 
Comfort und Luxus in ihren Betriebsmitteln zu eultiviren und 
bedauert deren geringe Neigung, statt »olcher Ausgaben die Anwen- 
dung von längst bewährten Sichcrheits-Apparaten anzuordnen. Der 
Centralisation der Weichen wird in «achgcmä»»er Weise das Wort 
geredet, und jede Anlage für unvollkommen, als dem heutigen 
Standpunkt« der Sicherheitstechnik nicht entsprechend bezeichnet, 
welche da« System der Wcichcnstcllung durch einzelne Wärter bei- 
behält Die dem Buche angeschlossenen Instructionen und Verfügun- 
gen der braunachweigiachen und rheiniachen Bahnen filr den Betrieb 
der Weichenthürme vervollständigen die uns vorliegende Schrill, 
deren eingehende« Studium jedem Eisenbahn-Techniker wärmsten» 
empfohlen werden kann. - Mögen die Bemühungen des Autors die 
vielen Vorurtheilc gegen derartige Anlagen beseitigen, und dem 
Eisenbahnbetriebe in der Erreichung »eine» vornehmsten Zieles, »der 
Sicherheit«, Vorschub leisten. iTh. v. Sc.j 

•Der Ban-Unternehmcr.* Puter diesem Titel erscheint seit 
I letober d. J- eine vom Civil Ingenieur Sigmund F i g d o r rcdigirte 
Wochen schritt. Theoretische Erörterungen, wie sie andere technische 
Fachzeitschriften zahlreich bringen, «ollen ausgeschlossen bleiben ; 
dagegen wird die Haupt-Trndenz auf den üeichnftaverkehr im Bau- 
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gerichtet nein. Demecma«« wird den Offcrtansschreihungen 
und Marktlo richten über Baumaterialien stete Aul>BW<H>aike{< 
gewidmet Wehlen : ausserdem sollen wichtige Bau Ereignisse des In- 
und Auslandes und Tagesfragen des Bauwesens besprochen werden. 
Hirne Bau-Zeitung wird somit liescliüftsniünnem und lieiiruten aller 

Bau Branchen ran Nutzen »«in. 

Sarnmluue tob Bahnhofs-Sltuationspllieii von A. Rnrig, 
Ober tilltervcrwaltcr der Berlin-Gfirlitzcr Bahn. I >ie»c« im Verlag von 
Hugo Voigt I Herlin und Leipzig 187Hi erschienene Werkelten ist als 
Supplement de« vom «einen Verfasser herausgegebenen Eisen- 
li iihn liUterTarirbiicho zu l<etr»ehten und empfiehlt 
sieh «ehnn dureh den massigen Anschaffungspreis. (1 Mark.) Filr den 

I iraktischen Eisenbahn Dienst sind genaue Situatinnsplütie wichtiger 
inotcnpuukte von unschätzbarem Werthe, und kann es nur wärmsten« 
begrüsst werden, dass der Herr Verfasser eine weitere Folge von 
Rahiihnfsplüncn in Aussicht «teilt, — Die vorliegende Sammlung um- 
fasst 32 Bahnhofe, darunter aueh die Stationen Wien, Budapest 
und Prag 

I.** Tarif* MerntiHonanx den chemin* tle fer par 

J. B Lanckman», Atlacki au ifinistere des Traveaux PuHics. 
Dieses im Vorlago von C. Muquardt in Brüssel 1878 erschienene 
Werk enthüll «animtürhe Reglement und Tarif-Bestimmungen für 
alle jene Verkehre und Verbinde bei welchen belgische Bnlinen über- 
haupt bei heiligt sind und ist insbesondere für den praktischen Dien«t 
von grossem Werthe. Da« mit grossem Flcisse zusammengestellte 
Werk erfreut sieb der Unterstützung de« hclgi«chcn Ministeriums 
filr (irfentlielie Arbeiten, und kann sehon bezüglich seine« Umfange» 
(derselbe enthalt in Einem Bande 980 Seiten tal« eine bemerkens- 
«ertbe Erscheinung auf dem Gebiete der Eisenbahn Literatur 
bezeichnet wenlen. 

BÜCHERSCHAU. 

Mitgcthcilt von Lehmann & Wentiel, Wien, Kirntnerstrasse 34. 

Qranfeld, A. K , Die mehrfache t'orrcsponden* auf einer Linie mittelst 
vom Regulator abgetrennter, unabhängiger Telpgraphen- Arheits- 
Apparate. Ausgeführt im Hughes -Pcrfecter-Systcm. Mit 8 Zinko- 
grnltpien. 8*. Wien. 70 kr. 

Handelsrecht, Englische«, in Bezug auf den Transport von Hütern zu 

I . :mdc oder auf Flüssen und Binnengewässern, sowie hinsiehtlieh 
de» Frachtgcschüftcs der Eisenhahnen insbesondere. 8'. Berlin. 341 kr. 

Koch, W., Handbueh für den Eisenbnhn-Güter-Verkehr. I. und II. 
8*. Berlin 8 (1. !•> kr. — Inhalt: 1. Eisenbahn-Stations- 
Verzoichniss. Ausgegeben vom 1. Juni 1878. 9. Aull. — 9. Alpha- 
betisch-geordnete« Verzeichnis« von Orten, welche mit den 
dem Vereine deutscher Eisenbahn-Verwaltungen angehnrigrn 
Stationen in Betreff der Güter Ab- und Anfuhr in Beziehung 
stehen. 2. Aufl. 

— — Neueste l'ebemichtskarte der Eisenhahnen und Bahnver- 
waltungen Europas. Chromolithographie. Fol. Berlin. 9*» kr. 

Kral, J., Elemente des Slaats-Tolegraphendicnsles. 8*. Wien. 
2 11. SO kr. 

Kupka. 1'. F., Ingenieur, k. k. (Yimmissinns-Adjunct, Amerikanische 
Eisenbahnen. Aus dem Berichte an da« k. k. oslerreiebiache 
Handclsininisteriiim. Mit 6 lithographischen Tafeln. | Separat- 
Abdruck aus dem Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens, 
.lahrgang 1877 und 1878. Wien. 80 kr. 

Lukmanier. Der, neben dem (iotthard. Beitrage zur Ootthardfrage von 
einem deutschen Ingenieur. 8*. Stuttgart- 80 kr. 

Marchand, V„ Les ehemins de fer. Historiejuc, rachat, exploitation 
par l'Etnt. In 8*. Paria. 1 fl. 9n kr. 

Maiheton. E., Tramways in Town and Country. Evtrnrted from the 
Aidbook lo Engineering. Lindon. 1 fl 44 kr. 

MelW, R., dir Transport-Luxus. Wirtschaftliche Studien über 
Deutschland« Eisenbahnen. 8*. Berlin. 1 II. 80 kr. 

Mieden .). Zur, Der Bau der Strassen und Eisenbahnen einschliesslich 
der für den Betrieb der Eisenbahnen erforderlichen Einrichtungen. 
8«. Berlin. 7 fl. 20 kr. 

Normen, fUr die Construetinn und Ausrüstung der Eisenbahnen 
Deutschlands vom 12. Juni 1878 8*. Berlin 18 kr. 

Pottanelz, .1. und Dr. Heinrich Ritter von Wille*. Sammlung der das 
österreichische Eisenbahnwesen betreffenden tiesetze, Verord- 
nungen, Stantsvertrage und Constitutiv-Urkungcn. Im Auftrage des 
k. k. Ilandcsmiiiistrriums heratisgi-gelien. V. (Zweiter Ergänzung*- 1 
Band, umfassend den Zeitraum vom 1. Juli 1872 bis 30. Juni 1877. 

II. Abtheilung 1. Hell. Dritter Abschnitt. Besondere Anordnungen 
uud Constilutiv- Urkunden. I. Slnatsbahnen. II. PriTateisenbahnen. 
19. Lieferung. 8". Wien. 70 kr. 

20. Lieferung 80 kr. 21. Lieferung. 60 kr. 

Rachel J., Die Pensionsinstilute der Eisenbahn - Gesellschaften. 8°' 
Wien. 1 fl. 241 kr. 



CLUB 0ESTERR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

III. Versammlung an -'->. Oetober. Als unter«tiit>endes 
Mitglied i«t beigetreten: Herr Moriz Müller, Vertreter der «llehsischen 
Maschinen-Fabrik zu Chemnitz und der Gussstahl- Fabrik de« t'oniiiier- 
zienrathe« Friedrich Krupp in K«seu. AI« wirkliche Mitglieder «ind 
beigetreten die Herren: llugo Ka«tner, Controlor der Carl- Ludw ig- 
bahn; Fenlinand Ritter von Sevfried, Bureau-Vor«t«nd der Oesterr. 
Nonlweslbalin ; Moriz Hofmanii, Bureau- Vorstand der Ungar. West- 
hahn: Lyonel Ofenheim, Haupt-Ca*«en-Cnntrolor der Oesterr. Staats- 
bahn ; A. Rigele. Beamler der Südlmhn ; Anton Wurdack, Stations- 
Vnmtand der Kaiserin Elisabeth-Bahn in Linz : Johann Bergnuer, 
Adolf von Siegler, Ignaz Baumeister, Johann Strauss, Franz Tc«nrz 
und Alfred Sika, Beamte der Kaiserin Elisabeth-Bahn in Linz; Mai 
II n Ii - und Theodor Hnrsky, Beamte .ler Oesterr. Staatshahn: 
Hermann Danner, Bahuerhaltungs-Ingenieiir der Niederosterr. Staat«- 
icn in Hainfebl. 

Da» Weitere über den abgehaltenen Discussions-Abcnd enthüll 



Dieselbe erhielt seit Schluss der vorigen Saison 
nachstehenden Zuwachs: 
i»l Spmdrn .- 

Dr. R. Andr#e, Handels- und Verkehr» - Geographie. (1871, 
1 Band); Dr. M. IIao«hnfer, Eisenbahn Geographie il87f>, 1 Bandi; 
R. Paulus Bau und Ausrüstung der Eisenbannen | I87f), 1 Band ': 
L Schmidt, Verwaltung der Eiseiibahneu und die Buchführung im 
Eisenbahn-Betriebe 1 1875, 1 Mint : A. Scholz, der Eisenbalin-üiiler- 
expeditionsdienst 1 1873, 1 Band); H. v. Mangold. Grundriss der 
Volkswirlhschafl« Lehre, 1 Bd.); A. Wintersbeiger, Crcsetze. betreffend 
Enteignung zum Zwecke der Herstellung und des Betriebes von 
Eisenbahnen; Kranz Focttcrlc, geologische Karte von Mahren ilSßii, 
1 Blatt); — von Herrn Ferd. v. II a r n a c Ii, Buchhalter der I Mrau- 
Friedlnnder Bahn. 

W. v. Ijndheim, Produetion der Eisenwerke in Oesterreich 
1 1878, 1 Band!, von Herrn W. v. L i n d h e i m. 

Carl Toth von Felsen Szopor, Selbstkosten- undTarifconslruction 
der Eisenbahntransporte 1 1878, 1 Band', von der Buchhandlung 
Lehmann* Wentzel. 

E. Winklcr, Eiseiibahn-RouU'nkarte von Deutschland, kleine 

Ausgabe (1878. 1 Blatt), von Herrn E. W i n k 1 e r, Obcr-Insr lor 

der sXchsischen Staaubahn. 

W. S. Huntington, Road-Masters- Assistant 1878, 1 Band), von 
der Reilaetion der »R a i 1 r o a d Gazette« in New- York. 

M. M. v. Weber, Schule des Eisenbahnwesens 11875 1 Band); 
R. Paulus, Bau und Ausrüstung der Eisenbahnen (1875, 1 Band!; 
T. Trauzl, die Gefährlichkeit der Dynamite (1876, 1 Band); E. A. 
v. Hesse, der unterirdische Tunnel zwischen England und Frankreich 
(187.'i, 1 Bandi; Donau-Regulirungscommission, die Donauregulirung 
bei Wien (1875, 1 Band); Karl Stöekl, Hilfstabelle filr Berechnung 
eiserner Trftger 1 1876, 1 Bandi; W v. Nfirdling, Eisenbahn-Coneurrenz 
und Eisenbahn- Fusionen in England (1878, 1 Randl; M. Hilf, der 
eiserne Oberbau System Hilf (1876, 1 Bandi; Julius Fanta, die ernte 
ausgeführte Kettenbrücke für Locomotiv- Betrieb (1861, 1 Band»; 
C. A. Ferd. Heunig, die Kaiser Franzens Kettenbrücke in Prag (1842, 
1 Bandi; Heinrich Böhm und IL Kitter von Schwind, Denkschrift 
über die Bozen-Meraner Vicinal - Eisenbahn 1 1875, I Bandi; — rnn 
Herrn F. S c h m a rd a, Inspector der Kaiser Franz-Josefliahn. 

A. Gotschalk, Bericht Uber den Zugförderung«- und Werk 
stättendienst der »sterreichisehen Südbahn (1878, 1 Band!, von Herrn 
A. Ii o 1 1 s c h a 1 k, Ingenieur. 

Dr. H. v. W. Ueber da« Verkehrswesen in Oesterreich-Ungarn 
(1878, 1 Band), von Herrn R. Pope, Kedacteur des »Volkawirth« 

Mittheilungcn des Architekten- und Ingenieur - Vereines in 
Böhmen (B Jahrgänge), von Herrn Jos. II o r a, 
Kaiserin Elisabethbahn in Linz. 

Karle der DnmHnen der osterr. I 
Herrn Beer. Ober-Iuspcctor. 

b) Ankauf. 

Josef Pollanelz und Dr. II. v. Wittek. Sammlung der das 
Bsterr. Eisenbahnwesen betreffenden Gesetzo etc. (completi. 

IV. VersamnilnDg nin 29. Oetober, AIihiiiJs 7 Uhr. 
Vortrag des Herrn Dr. E Löwy, Doceut an der tet-h- 
nischen Hoobst'hul« : .Ueber feuehte, ungesunde 
Wohnungen.» 

Nach dem Vortrage wird der kleine Rechenkünstler Frankel 
Proben seiner Fertigkeil ablegen. 
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I. Jahrgang. 



Zur 

Wehrpflicht der Eisenbahn -Bediensteten. 

Nach einem anerkannten Erfahrmigsgnmdsatze ist die 
Hegelmässigkeit und Stabilität des Eisenbahnbetriebes eine 
wesentliche Unrantie für die Sicherheit desselben, und dürfte 
es demnach kein überflüssiges (ieschiift sein, die Aufmerksam- 
keit der berufenen Behörden auf einen Gegenstand zu lenken, 
der alljährlich Veranlassung gibt, dass den Bahnverwaltmigen 
in Oesterreich grosse Verlegenheiten erwachsen, die Stabi- 
lität im Bahnbetriebe und damit auch die Sii lierheit desselben 
wesentlich beeint rächtigt wird In Ausführung des all«,'i'ineineu 
Wehrgesetzes wird nämlich alljährlich deu österreichischen 
Balmanstalten gerade zur Zeit des lebhaftesten Verkehres, 
durch Einberufung der Landwehr- und Keserveinänuer zu 
den Wuffennhungcu ein beträchtlicher Theil ihres Kxeeutiv- 
persnnales entzogen, da eben viele der beim Exeeutiv-Dienste 
verwendeten ünhnaiigcstellten ihrer gesetzmässigen zwölf- 
jährigen Wehrpflicht noch nicht vollständig entsprochen 
haben Für jenen Kriegsfall, in welchem durch allgemeine 
Mobilisirung die gesammte wehrpflichtige Bevölkerung zum 
Waffendienste herangezogen wird, um den Kriegszweck zu 
fördern, werden den Eisenbahnen uaturgeinäss so namhaft 
erhöhte Leistungen auferlegt, dass es gerade im Hinblicke 
auf den Kriegszweck der Heeresleitung nicht räthlich erscheinen 
kann, die wehrpflichtigen Eisenbahn - Kxecutivorgane als 
Waffenträger in das Heer einzureihen, und dadurch die Eisen- 
bahnen, welche zweifellos berufen sind, in der modernen 
Kriegführung eine hervorragende Holle zu spielen, in ihrer 
Leistungsfähigkeit herabzustimmen 

Hie rasche Beförderung der zum Waffendienste ein- 
berufenen Wehrpflichtigen zu ihren Tnippenkörpem, die Dis- 
loeirung der Tnippenköqier von ihren Friedensstationen nach 
dem Kriegsschauplatze und den strategischen Punkten an der 
Operationsbasis, der Transport von Kriegsmaterial. Proviant 
und Nachschöben zum Hauptheere, sowie, der Rücktransport 



von Kranken uud Verwundeten, — all" diese fiür die gflastige 
Entscheidung eines Krieges so wichtigen Aufgaben sind von 
deu Eisenbahnen zu besorgen und erheischen seitens dieser 
Transportanstalten die angestrengteste Thätigkcit, das Auf- 
gebot aller Kräfte 

Die österreichischen Eisenbahn - Verwaltungen werden 
woht in gerechter Würdigung dieser Thatsachen alljährlich 
aufgefordert, diejenigen Individuen ihres Personalstandes, 
welche i m Kalle eines Kriege s oder im M o b i 1 i s i - 
r u n g s f a 1 1 e als unentbehrlich in ihren Anstellungen zu 
belassen wären, der Militärbehörde namhaft zu machen; und 
ist hiermit auch von dieser Behörde die Notwendigkeit aner- 
kannt, die Eisenbahnen zur Kriegszeit hei voller Leistungs- 
Fähigkeit zu erhalten Allerdings bat auch schon die Art und 
Weise, in welcher die Angaben der Bahnverwaltungen über 
die Grösse des zur tadellosen BetriebfOhmng i m K r i e g s - 
falle erforderlichen Personalstandes von Seite der Militär- 
behörde Berücksichtigung linden, die österreichischen Eisen- 
bahnen zur gemeinschaftlichen Behandlung dieser Angelegen- 
heit und Einbringung einer motivirteti Vorstellung gegen diese 
Massnahmen veranlasst 

Wenn nun die bei dem executiven Eiseiibaluulienste ver- 
wendeten Individuen im Kriegsfalle die Kopfzahl der 
Waffenträger nicht vermehren können, sondern durch erhöhte 
Berufstätigkeit den Kriegszweck zu fördern haben werden: 
durfte es sich gewiss sehr empfehlen, statt in Frieden»* 
zeiten Zeit und (ield darauf zu verwenden, um die Bahn- 
angest eilten, mit der Handhabung der Waffen vertraut zu 
machen und tactisch auszubilden, be/.w in der Handhabung der 
Waffen vertraut und tactisch ausgebildet zu erhalten, die 
Bestimmungen des allgemeinen Wehrgesetzes entsprechend zu 
moditieiren 

Im Deutschen Keiche wurde diesen Verhältnissen 
Itechnung getragen und in der Control-Ordnung fflr das Heer 
bestimmt, dass die zu einem geordneten und gesichelten 
Betriebe der Eisenbahnen erforderlichen Beamten und ständi- 
gen Arbeiter vom Waffendienste zurückzustellen sind Es sind : 
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J. Die höheren Eisenbahn- Beamten. 2 das Verwaltung»- und 
Expedition* - Personale, .'? das Fahrpersonale, 4 da* Halm- 
Dienst- und Stations-Personalo, f> die ständigen Eisenbahn- 
Arbeiter vom Waffendienste befreit. Hingegen werden 
< Sepäeksträger, Perrondiener, Stations-NVhtwächter. Mann- 
schaften, die nur in Erdschichten arbeiten. Kanzleidiener und 
Schreiber vom Waffendienste nicht zurückgestellt Ihe Zurück- 
stellung erfolgt jährlieh bei der Herbst-Cnntrolversamralung 
und immer nur auf e i n Jahr. Die aus dem Hahndienste 
ganzlieh ausscheidenden Mannschaften verlieren die Berech- 
tigung zur Zurückstellung Die gleichen Bestimmungen gelten 
auch für die Oft'iciere der Landwehr und Reserve 

Diese gesetzliche Regelung der Wehrpflicht der Eisen- 
bahn-Bediensteten im deutschen Reiche bildet für Oesterreich 
gewiss ein nachahmenswertes Beispiel, lunsoraehr, als man 
unseru deutschen Kachbarn das Zeugniss nicht wird versagen 
können, dass sie in der Durchführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht keiner Berufsciasse eine ungebührliche Berücksichtigung 
angedeihen Hessen. Mit einer derartigen Aendening der 
Bestimmungen des allgemeinen Wehrgesetzes in Oesterreich 
müsste wohl auch die heutige Organisinmg des Eisenbahn- 
wesens speciell zum Zwecke der Kriegführung — die am Papiere 
auch aus praktischem Bahnpersonale zusammengestellten 
Feldeisenbahn-Abtheilungen -• über Bord geworfen w erden und 
einer sachgemäßen Construction von solchen Dienststellen 
weichen, die schon zu Friedenszeiten ihre Leistungsfähigkeit 
zu erweisen haben. Die diesbezüglichen Organisationen des 
Deutschen Reiches, welche schon im deutsch - französischen 
Kriege 1870— 1H71 die hervorragenden Leistungen der Eisen- 
bahnen bei den Truppentransporten ermöglichten, können 
heute umsomehr als mustergiltig bezeichnet werden, als die- 
selben auf Basis der reichen, in dem vorerwähnten Kriege 
gewonnenen Erfahrungen, noch mehrfachen Aenderuugen 
unterzogen wurden Jh. r. S. 

Zum 

Gebühren - Aequiralent der Eisenbahnen. 

Von Franz t'erwenka, Direction» Secretür der Aussig Tcpliticr 
Eisenbahn. 

Die höchsthestenerten Objecto im Staate sind wohl die Eisen- 
bahnen Regierung und Reichsrath haben namentlich dies wiedur- 
holt anerkannt, denn der Bericht des Steuerreform-Ausschusses von 
9 Juni 1877 gesteht Selbst zu, »dass bei den Transpnrts-Gesell- 
schaften abweichende Verhältnis« hestehen. deren 
Berücksichtigung selbst im staatlichen Interesse 
geboten erscheint«. Dagegen erklärte Se Excellenz der Herr 
Finanz-Minister, das? eine Special-Gesetzgebung für Eisenbahnen 
nicht opportun sei. und der Antrag auf Erfassung eines beson- 
deren Gesetzes für Eisenbahnen wurde abgelehnt, l'nd doch wäre es 
ein einfaches Gebot der Billigkeit, sich dieser Muhe endlich doch 
einmal zu unterziehen. 

Da ist r. B. die G r n n d s t e n e r. Die zum Hau der Bahn 
eingelösten Grundstücke sind in eine Eisenstrasse umgewandelt, 
dadurch der Cultur entzogen nnd im Grundbuch als Cultnr- 
land abgesehrieben worden; aber die Eisenbahnen müssen für 
diese Grundstücke dieselbe Grundsteuer weiter bezahlen, als 
waren die eingelösten Parzellen keiu öffentlicher Weg geworden, 
sondern der fetteste Weizenboden, die saftigste Wiese, der frucht- 



reichste Obstgarten geblieben. Von einer solchen, der neueu Sach- 
lage nicht entsprechenden Stenerbemessung könule um so eher ab- 
gesehen werden, da durch die Bahnnnternehmung und das die Bahn 
benutzende Publicum, sowie durch neu entstehende Industrieen dem 
Staat«? ein» bedeutende Steuereinnahine erwächst. 

Welche druckende Last die Einkommensteuer für die 
Bahnen ist nnd namentlich erst werden wird, darüber enthalt die 
von den Eisenbahn-Verwaltungen dem Reichsrathe unterbreitet«.- 
Denkschrift ausführliche Details Welche indirecten Lasten werden 
aber auch überdies den Bahnen in Form von Naturalleistungen 
durch Post-, Zoll-, Militär- und andere Bestimmungen auf- 
gebürdet! 

Ein eigenes Bewandtnis« hat es mit dem Mit mehr als 
30 Jahren bestehenden Gebühren-Aoquivalant, wenn die 
Bahnen es nicht vorziehen sollten, zur Pauscbalinuig zu greifen, 
l'rspnwg und Wesen des Gebühren-Aeqnivalents hier nÄher zu 
beleuchten, wäre wohl überflüssig, und ich beschränke mich deas- 
halb auf einige Worte, um den Beweis zu liefern, dass die Eisen- 
bahnen eigentlich kein Objeet für das Gehühren-Aequivalent sein 
sollten 

Der Zweck des fiebührcn-AequivaleiiLs ist doch unstreitig 
der, von jenem Vermögen, welches keinem Besitzwechsel unterliegt, 
sondern in festen Bauden bleibt, eine ähnliche Gebühr zu erhalte», 
wie ander« Güter im Laufe der Zeit in Folge mehrfachen Besitx- 
wcebsels dem Staate abwerfen. Alle in dem Gesetze diossfalls 
genannten Objecto: Stiftungen, Benefieien, Kirchen, guistlicho und 
weltliche Gemeinden, Vereine, Anstalten. Oorporatioiien mögen 
Objecto für da« Gehühren-Aequivalent sein, denn ihr Besitz unter- 
liegt nicht jenem Wechsel, wie dies« bei anderem Privatbesitze der 
Fall ist Die Privat-EiRenbahnen dagegen bilden einen ganz 
exceptioiiellen Fall und wären gerechter Weise auszuscheiden, weil 
sie sich nicht des dauernden Besitzes ihres Eigentumes 
erfreuen, wie beispielsweise Benefieien, Kirchen, Gemeinden, Verein« 
oder Oorporatiotion ; die Privat-Kisenbahnen müssen ihren erwor- 
benen Besitz nach Ahlauf der Concession dem Staate übergehen 
und. was die Hauptsache ist, erhalten h i e f n r n i c h t ein- 
mal ein Entgelt Allerdings ist der scinerzeitige unentgeld- 
liche Heimfall der Privatbahnen an den Staat in dein Oberboheitx- 
reehtc des letzteren begründet, welcher seine Verpflichtung 
betreffs Errichtung öffentlicher Verkehrsanstalten einstweilen an 
Andere überträgt, aber aus Rücksicht für die allgemeine Wohlfahrt 
Niemandem ein immerwährendes Privilegium verleihen darf. 

Bezüglich des Gehühren-Aequivalentes der Privatbahnen stellt 
sich jedoch das Missverhältniss in folgender Weise dar: Benefieien. 
Kirchen, Gemeinden sind seit undenklichen Zeiten im Besitze ihres 
Kigenthnms. zahlen hiefür nur das Gehühren-Aequivalent nnd 
bleiben für i in ni erwahrende Zeiten im ungestörten Genüsse 
ihres Vermögens; die Eisenbahnen dagetren müssen 1 für die 
Erwerbung der zum Bahnban notwendigen Grundstücke die erste 
rebertragungsgebuhr bezahlen ; "2 müssen sie das Gebühren-Aeqni- 
valent entrichten nnd auch noch ;t das erworbene, laut 1. und 2 
mehrfach bestimmte Kigenthnm seinerzeit dem Staate nnentgeltlich 
übergeben 

Dass hierin gegenüber allen anderen, dem Gebühre n-Aeqni- 
valente unterliegenden Steuerholden eine grosse Harte liegt, wird 
wohl Niemand bestreiten können, und ich glaube dargetlian zu 
haben, dass namentlich in diesem Punkte der Gebührenhemessung 
die Schöpfung eines Special-Gesetzes zu Gunsten der Privateisen- 
bahnen am Platze wäre. Es ist gewiss eine Anomalie, dem Staate, 
alljährlich nebst dein landesüblichen Stenern aller Art auch noch 
ein Gebühren - Aequivalent für eine Sache bezahlen zu müssen, 
welche ihm sozusagen vom Tage der Concession au vertragsmassig 
eigenthiimlirh gehört und der Privatbahn nur auf eine gewisse 
Reihe von Jahren zur B e n ü t z u n g überlassen ist. 
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ßrtriehscrgebiiisse der Eheiibahncii 
in Oestffrraeh-riigarii 

v o m Januar bis August 187 x. 

Du Betriebsjahr 1878 begann unter günstigen Anspielen, 
leider verwirklichte es nicht ilie gehegten Erwartungen. Vom Mär* 
an begannen die Entnahmen absolut und relativ zu sinken. Di* 
Hetriebslänge wuchs in den ersten »cht Monaten zwar um 3$i %, 
dagegen vermindert«- »ich die Kilometer-Einnahme utu 3 7%. Die 
Kinbosse dürft* in den letzten vier Monaten des laufenden .lahres 
schwerlich ausgeglichen werfen, da im Vorjahre der Verkehr 
w ahn-nd September und Ortober unerwartet lebhaft war. somit die Ein- 
nahmen der restlichen Munate v.m 1878 jenen des Verjähre» kaum 
gleichkommen dürften Im .September 1*77 hatte mau eine durch- 
schnittliche Kilometer-Einnahme von 1205 fl., d i um ISO fl. oder 
14 s 0 '. mehr als im Jahre 1876, im October 1877 1213 fl , d i. am 
136 fl. oder 12 « "/„ mehr als im Vorjahre. 

Das Getreidegeschäft konnte nicht recht florire«, da die 
Uoneurrenz Amerikas und Russlands sich sehr fühlbar machte 
Bei den meisten Bahnen wurde Abnahme der Kohlen-, Hulz-, Erz- 
und Eiseutransporte cmsUtirt; auch der Viehtransport lies« nach, 
in Folge Ausfuhrverbotes nach Deutschland Andererseits nahmen 
die Truppentransporte zu, welche freilich keinen entsprechenden 
Ersatz für den Ausfall im Civilverkehr boten. 
Die Verkehrtbewegung seit Beginn des laufenden Jahres war 
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In der abgelaufenen Periode von Jänner bis einschliesslich 
August L J. wurden folgende Mehr- und Minder-Einnahmen 
atirt: 
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Mehr-Einnahmen per Kilometer in percenten: 

Piken-Eisenstein 

Arad-Temesvarer Bahn 

Eperies-Tarnower Bahn 

Fünfkirchen-Bareser Bahn 

Prag-Duier Bahn föi 

Mohaes-Fünfkirchener Bahn H g 

Alföld-Fiumaner Bahn ft 8 

Ungarische Staatsbahn (östliche Linie) 1i s 

Dux-Bodenbacher Bahn 7 , 
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Turnaa-Kralnp-Prager Bahn S 0 

Ungarische Staatsmann (nordliche Linie) 1 4'S 

Erste llngarisch-«iali/.iiich<' Hahn 

Nordwestbahn l ErgänamgMWh) 

Pilsen-Prieseti (alte Linie) 

Aussig-Teplit/er Hahn Ii 

Elisabeth-Bahn (Linz-Budweis) 1j 

Minder-Einnahmen per Kilometer in Percenten : 

Mährische (ireiubahn 

Mährisrli-Schl.'siscli.- Xoidhahn 

Südbahn 

Ungarische Staatsbahi» (südliche Linie» 

Surdbahn 

Dniesterbahn 

Theissbahn 

Bnschtiehrader Bahn 

Carl Ludwig-Bahn (ultes Netz) 

Franz Josef-Hahn 

Elisabeth-Bahn (Hauptlinie) 2 g 

Vorarlberger Bahn 2 » 

Taniow-Lelnchower Staatsbahn 3 0 

Erste Siebenbörger Balm 3 0 

Nordwestbalm (garantirte Strecke) 3 s 

Kasebau-Oderberger Bahn 4*1 

Istrianer Staats-Eisenbahu 5o 

Albrecht-Bahn 5 s 

Rakonitz-Protivin 5» 

rngarische Nordostbabn 5 » 

Mäbiisch-Schlesiscbe Centralbahn 6 2 

Böhmische Westhahn 6 s 

Ungarische Westbabn fr« 

Österreichische Staatsbahn 67 

Böhmische Nordhahn 7 i 

tiraz-Köflacher Bahn S o 

Leoben-Vordenibcrg 81 

Sud-Norddeutsche Verbindungsbahn 11 8 

Elisabeth-Bahn (Salzburg-Tirol) II 9 

Waagthal-Bahn M« 

Kronprinz Kudolf-Hahn 16 4 

Lemberg-C!ieruöwiti-.las»iv-Bahn (östliche Linie) 19 1 

Braunau-Strasswalchen 224 

Battaszek-Dombovar-Zakany 23 0 

Donan-I'fer-Bahn :16 a 

Im August 1. J stieg die Betriebslänge der österreichisch- 
ungarischen Bahnen (von 17 321 Kilometer im August 1877) auf 
18 027 Kilometer, d.i. uml6 0 ,' 0 ; dagegen sank die Kilometer- 
Einnahme von 1161 fl auf 1022 fl., d.i. um 13!» fl. oder nahe I2*( u . 

Die August-Ergebnisse waren folgende: 
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(.fite rwagei - Verschluss 

von 'Phonier, Marina-Chef der Theii»hahn, und KöhiWv, Hciz- 
hamh-itcr dir Ka«chau-Odorbcriccr Bahn. 

(Vtttptiafffl von Horm Tliomcr In «U-r 4. V<-r*aiHmlun<: de« L'lut» 
»«terrcichiarher Kisenbalin-noan.ten.) 

G p e h r te V e r l a m m lang! 

Bevor ich daran gehe, der jr.ilirt.-n Versammlung den v<.it 
mir und Franz KöhAzy proponirten GüU-rwagen-V.rschlnss zu 
ili'Hi»ni»trirHi, erlaube i«-h mir einige allgemeine Bemerkungen 
über den Wagenvcrschlnss überhaupt zu machen. 

In erster Reihe drängt sich »»Iii die Ifang) auf: Ist es 
d"Uii nothwendig. von di>m bisher üblichen (moralischen) Ver- 
schluss abzugehen V — In der Mehrheit begegnet man, wenn 
.Ii«*» Frage aufgeworfen wird, der Anschauung, dass pk um dii> 
Sicherheit d'-r in den Waggons geborgenen Güter nicht so schlecht 
bestellt sei, als das» es sich verlohnen würde, an diu Aomb-rung 
,|.. f \ hluss. - .'ii p hell 1'.- i« ird gewi hnli. " dh Ziffei d.'i 
Ersatzleistungen d.n Auschaffungskostcii einer sicheren Verschlnss- 
vorriehtung gegenübergestellt und herausgercchin-t, dass die Ent- 
schädigungen für Diebstähle die Kosten derartiger Schlösser 
nicht aufwiegen. Eine solch.- Folgerung entspricht aber dein 
wirklichem Stande der Dinge nicht. 

Der bisherige Verschluss und diu daiuit erreichbare 
CORtrolu lässt nicht einmal eine ziffennässige Feststellung des 
factischen Schadens, den die Hahnen alljährlich wegen der l"u- 
verschliessharkeit der Waggons erh-ideu, zu 

Hei den Hahnverwaltungen werden alljährlich eine grosse 
Anzahl Abgänge ausgewiesen, denen nur eine ganz, geringe 
Anzahl t'ehersehüsse gegenüberstehen, während sich doch Ab- 
gänge und rebersebüsse die Waage halten müssten, wenn lieht 
das Plus der Abgänge auf Kntwenduug beruhen würde, Als 
Diebstähle werden heute nur diejenigen Abgänge declarirt. 
bei welchen man Anhaltspunkte für eine vollbrachte That hat. 
Es werden ln-ntc für «ine Anzahl Abgang« Krsätxe geleistet, 
bei welchen man die Verschleppung voraussetzt, während sie 
thalsächlich auf Entwendungen beruhen. 

Ks koiniut täglich der Fall vor, dass sieb Behauptungen der 
richtigen Verladung und richtigen Cotistatirung gegenülierstohi-u 
Es wird auch bei der Prüfung dieser Fragen nicht recht irewür- 
digt, dass viele Güter eines Theils <b-s InhalU-s beraubt werden 
Diene Abgänge verdanken wieder nur ihre Entstehung der l'nver- 
»chliessbarkeit d.-r Waggons 

Diese Art Diebstahle können jetzt geschehen, weil beladen« 
Wagen oft stundenlang unverschlossen auf den Bahnhöfen 
herumstehen Solche Abgänge mnss man heute als unaufgeklärt 
dahinstelb-n - mau nimmt seine Zuflucht zu den Titeln Leckage, 
natürlicher Calo etc und bezahlt Dem Diebstahls-Conto werden 
nur sehr wenig.- Abgänge, eben nur solche, die man mit Sicher- 
heit auf Kntwenduug zurückfuhren kann, zur Last geschrieben, und 
es kann daher die Ziffer, diu heute ausgewiesen wird, bei Wr- 
gleichungen nicht zum MaasssUhe genommen werden 

Die Dahnen haben auch in der Mehrheit die Notwendigkeit 
eines sicheren Verschlusses erkannt und entweder Schon Verschie- 
dene Speirvorrichttuigeit an den Guterwagen angebracht, oder die 
Forschung nach einem praktischen System angeregt 

Wenn nun nach einem solchen Verschluss gefahndet wird, 
so fragt es sich natürlich: Welche Eigenschaften soll ein solcher 
Verschluss haben, damit er den an ihn gestellten Anforderungen 
entspricht? 

1. Darf dieses Schloss kein loser Gegenstand am Wagen 
sein, weil die Manipulation mit den Schlössern selbst Schwierig- 
keiten her. iten würde; 



2. mnss das Schloss den F.isenbahnverhältnissen angepasst 
nein, den Witt-nmgs-Einllüssi-it und derber Behandlung wider- 
stehen ; 

:t. muss es mit einem sicheren Verschluss auch eine sichere 
Controls verbinden — wann und wo geschlossen ; ob. wann und 
wo geöffnet wurde; 

4 muss der t'ebergang eines mit einem solchen Schlosse ver- 
sehenen Wagens auf eine Dahn, wo dieses Wrschlusssystem nicht 
eingeführt ist, möglich sein : 

!». darf ein solches Schloss nicht viel kosten ; 

H. muss ein solches Schloss zn jeder Zeit, an jedem Ort von 
Jedermann, alo-r doch nur von den Berufenen ohne viele Schwierig- 
keiten geöffnet werden können. 

Der letzte l'unkt ist es hauptsächlich, welcher der Lösung 
der Aufgabe ungewöhnliche Schwierigkeiten bereitet. Es sollen eben 
nur die Eisenbahnorgane, und von diesen nur die Berufenen 
den Wagen öffnen können; nnd was für diese möglich ist, soll für die 
Anderen unmöglich sein. Ganz wird dieser Wunsch wohl nie zu er- 
füllen sein, alier ich glaube, dass wir mit dem Verschlusse, den ich 
der verehrten Versammlung zu demonstriren die Ehre haben werde, 
die Aufgaben, so Weit CS eben möglich ist. gelöst haben. 

Das Hauptgewicht haben wir auf den Schlüssel gelegt und sind 
hiehei von dem Grundsatz ausgegangen, dass derselbe 1, so con- 
stniirt sein müsse, dass er schwer michahmbar sei, und 2 dass er 
bedeutende. Dimensionen habe, damit derselbe schwer zu vi«r- 
hergen sei Ein kleiner Schlüssel mag noch so compticbtMHI, so bildet 
er doch für diu Sicherheit kein» Gewähr, weil sich d.-r Dieb mit 
d«-r Nachahmung gar nicht befassen, sondern den Schlöissel ein- 
fach beseitigen und selben bei gelegener Zeit verwenden wird 

Ich schreite nun zur Erklärung des Schlosses selbst, uro an 
d-r Hand einer Darstellung des Vorganges heim Verschlic-ssen und 
Oeffnen einerseits die Idee y.u entwickeln, welche wir dem Ver- 
schlussmittel zu Grunde gelegt haben und andererseits gleichzeitig 
Construction und Function zu erklären. 

Verschluss des Wagens: Der Verschlusshaken des 
an der Thür.- des Waggons befestigten Schlosses wird mit d'-r 
Hand aus seiner verti. alelt Lage in die horizontale herahgedrückt, 
so dass der Ansatz des Verschlussliakens in den an der Wand 
befestigten Kloben einfällt lliedttrch i»t der Wagen schon 
geschlossen. Auf die Innenseite der Ausfailsplatte wird eine 
Doppolmarkc so gelegt, dass die kreisförmigen Oeffnungeii 
gedeckt sind. Die Ausfallsplatte wird nun gegen «las Schloss 
gedrückt, wodurch der mit dieser Blatte fix verbundene Haken im 
Schlosse einschnappt Verschlnsshakcn und die PlutnbeS - Anf- 
nahmsplaUe können nun ohne entsprechendes Werkzeug nicht 
mehr geöffnet werden. Beim Verschliesseu dient der Schlüssel nur 
zur Durchführung der Controle, indem hin« auf den oberen Theil 
der Controlnwrke gedrückt und dadurch ersichtlich gemacht wird, 
wann nnd wo der Wagen beladen nnd geschlossen wurde. 

Oeffnang des Wagens; Behufs Ocffnung des 
Waggons wird an den unteren Ansätzen angelegt und durch einen 
Druck auf die untere Plombeiilläche d-r verschiebbare Cyliuder, 
welchen 4 Spiialfed. ru nach vorne drücken, zurückgeschoben, bei 
welcher Gelegenheit die Plombe markirt und von dem feststehenden 
Dorn durchlöchert wird Durch das Zurücktreten des (Mindere 
wird der Verschlusshaken frei und kann aufgehoben werden. Das 
Aufheben des Verschlussliakens hat wieder die Auslösung der 
riombeii-Ausfallsplatte im Gefolge. Die Platte kann herunter 
geschlagen und diu Marke herausgenommen, eventuell wieder 
durch eine andere ersetzt werden. 

Arrutir Vorrichtung: Da leere Wagen nicht ver- 
schlossen sein sollen, und da sich diese Sperrvorrichtung nicht mit 
einem Schlage überall einführen länst, so ist die Vorsorge f-troffen, 
dass durch Einschaltung eitles Stiftes die Speirvorrichtoilg ausser 
Krall gestellt werden kann. 
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Wesenheit des System«*: Pas <Vffii.ii Linn mir 
nach Torangegaiig«ner Durchlöcherung d«r Marke geschehen, um! 
iimn hat daher ins<dange die G.-wisshcit. das* der Wagen nicht 
geöffnet wurde, als die untere Flärhe der Mark« unverletzt ist Das 
Zurückschieben des Cylitiders erfordert einen Kraftaufwand von 
i? Ceiitiiern und kann daher nur dnrrh ein entsprechendes Wi-rk/.eiig 
das (ii-fTneii erfüllen Wegen d"r Schnellkraft der Kedi-rn bleiben 
Sb.ss nder Schlag wirkungslos Hie llebehorrichtimg muss ent- 
sprechend dein Schlosse gearbeitet sein, und bedarf datier schon 
der Mithilfe eine« Sachverständigen ; die Anschaffung erf»rdert 
Mühe, Zeil und Kolton, de- aber all« bedeutende Hindernisse zum 
I Vbergang von der schlechten Absicht /.ur Thal hildeu. DieGrösso 
d«s Schlüssels führt leicht ' ur Entdeckung des Dieb«* Hei der 
ersten PlonilM-n-Kevisioii wird ein geschehener Eingriff wahrnehmbar 
»ein, und man wird wissen, wo man dm Dieb zu Dachen hat, 
während heute Wagen, mit verletztem Plmiibenversohluss von Hahn 
/u Hahn geschleppt werden können. 

Die Coatrole ist hier noch genauer als bei dem derzeitigen 
System, indem noch den Falschmeldungen bei Abgängen dadurch 
der Hilden entzogen ist. das* sich das Ausladedatuin nicht nach 
Willkür auf späbre Zeit lingircn lässt. 

Hie meisten Diebstähle werden in der Zeit zwischen been- 
digter Verladung and vorgenommener Plombirung ausgeführt, weil 
die Wagen zu gewissen Zeiten, wenn das verantwortliche Organ 
sich momentan für längere Zeit entfernt, unverschlossen und ohne 
Aufsicht auf den Stationen herumstehen. Hier kann durch einfaches 
Herabdrückeii des Verschlusshakens der Inhalt ciu«s Waggum 
gesichert werden 

Bei Vorlage der Plomben des bestehenden Systems ist man 
nicht im Stande 7.n beurtheileti, ob die Schnüre schon vor der 
Entladung aufgeschnitten waren oder nicht, bei der hier verwen- 
deten Marke wird man ein genaues Hild über Pbuiibirung und 
Onffnung vor sich haben — jede Verstümmelung lässt sich nnrh- 

Das Schloss ist in seiner ganzen Anlage fest und solid 
Herstellungskosten: Ein Schloss kostet 4 II, DO kr., 
•in Schlüssel 14 Ii .Schlüssel sind blos in jeder Station so viel 
nöthig als hente Ploinhjrzang.-n nothwendig sind ; der Schlüssel 
ist um H bis 10 fl. billiger als die Plombirzaugo Das Schloss 
kostet nicht mehr als alle schon derzeit angewendeten Vorhänge- 
oder fixen Sperrschlösser, bei denen aber die Sicherheit doch mir 
illusorisch ist. 

Wegen allfalliger Hedenken betreffs der Anschaffungskosteii 
wäre hervorzuheben. dass durch den Wegfall der Schnüre und 
Plomben eine bedeutende fortdauernde Krsparniss erzielt werden 
kann und sich die Annahme dieses Systems schon wegen dieses 
Cinstandes allein empfiehlt. Di« durchschnittlich« Jnhresausgabe 
für Schnüre und Plomben beläuft sich hei grossen Hahnen jährlich 
auf Tausend.' von (iuldeit. Die Kosten der Controlmnrken des 
vorgeschlagenen Systems sind so billig, das* sie gar nicht in 
Anschlag gebracht zu werden brauchen 

Hei der blossen Annahme, dass die Ausgab« sich alljährlich 
um 4000 fl vermindern wird, findet man die gesamtuten Anlage- 
kosten sehon in einem Zeiträume von 4 —5 Jahren getilgt und hat 
die fortdauernde Ersparnis*. Ganz abgesehen von dem Gewinne 
am Entschädigung* - Conl«. , von der Krspamng an Wächtor- 
pursoual«. und von dem Bewusstsciu, diu uöthige Obsorge für die 
Güter gebraucht zu haben , sprechen diese Ziffern für die An- 
nahme dieses System«*. Die momentanen Auslagen fallen auch 
gar nicht so in die Wagschale, nachdem die Einführung ohnedies 
suecessjve geschehen kann. Schliesslich danke ich der geehrten 
Versammlung, dass mir hier Gelegenheit geboten wurde, den 
Gegenstand tm Sprach« bringen zu können. (Beifall). 



CHRONIK, 

Aclozusclilag zu den Fahr- und Vi achlgehltliren auf den 
Oslerr. Bahnen. Vom 1. November 1878 ah wird irr Aginzuschlaft 
zu den hirvon betroffenen < ioblihren jener Hahnanstnlten, welche zur 
Einhebung eine)* Agio/u«ehlagos berechtigt sind und Min diesem 
Kochte Gebrauch machen, mit 1 % berechnet- Iliedureb wird die 
im Civilvcrkchre bestellende theilweise Einhebung eine« l.V',, igen 
Agiozi|schlngi-s im Personen-, Gepäck und Eilgutvcrkehic d.-r 
k. k. priv. Südhahn nicht berCihrt. Die <ti (ltin»tcn des Publikum« 
bestehenden Ausnahmen von der Einhebung eine« A:;iozu«ohlagcs 
bleiben unverändert. I «'berdios 1,1,-ilM-n um d.-r Linhebuni: «-in.-. 

Agiozusehjag«* beireit: die Fahrpreise für Tour- und KetAarkartea 

/wischen Station Eisenstein der Eisenbahn Filsen-Pi-ieson i Kinoot-uil 

und anderen Stationen dieser Hahn: Tarif für Nutzholz in VVruren 

Isdungcn von l'illi nach oroalischen Stationen: A u < n a Ii m eta ri I e vom 
16. Oetnher für Wein, Knochen und Hadern von Station Neu-Sandei 
der Tarnnv-Lehiehnwer Stnatseisonbahn nach Stationen der lializ. 
Karl Ludwig-Hahn tin.l Kaiser IVrdinands-Nordl.nhn. 

Kisenbahn -Schiedsgericht. Vor dem Eisenbahn - Schieds- 
gericht« .Vorsitzender: Lothar .lohannv; Sehicdsii. hier: die 
Kammerräthe Kontier und Lewiii und die Herren Kr. Domen figo, 
Obcr-Inspector der Südhahn. und Dr. Ig. Haa«, Inspcctor der l'near.- 
galizischen Eisenbahn i kam am U lotoher zur Verhandlung eine Klage 
des Markus Knuder* gegen die Lemberg -Czcrnowitz -.laasy- Eisenbahn- 
Gesellschaft auf Zahlung von 7iW Krane« Di Centime». Der KI*K«r, 
vertreten durch den Dr. Hob. Kisensrlu'it« , bi'grilndet seinen Anspruch 
in Koljjcndeiu : Am 21. December v. .1. übergab derselbe au I' di r 
Station Uotnaehnni iltuinHnieni zwei Sendungen Getreide zur He- 
torderung. Daaaelbe blieb jedoch in den Waggons aufgeladen durch 
nebt Tage zurück und die Itahnvemaltung hob von dem Aufgeber fdr 
diese Zeit an Lagerzins und Wagen-PHnale den H-trag von 17S Kranes 
JjO Centimes ein. Nachdem jedoch den Kläger an dem Zurückhalten 
der Getreide Waggons keinerlei Schuld treffe, »o fordere er die Hi'lck- 
taUongdes ihm widerrechtlich abgedruageiien Heti-agesvon 1/äKrcs. 
T.0 Centimes und überdies im Sinne des Ü.'i de» Betriebs - Itcglemenl* 
f.lrdic um 8 Tage versi.ittete Ablieferungsfrist eine Entschädigung 
in der Höhe von einem Drittel der bezahlten Kracht, d. i. ,Wi Franca 
G6 CenL Die geklagte Hahn, vertreten durch den Vorstand ihre« 
Itecbtaburcaus, Dr. Herrschmann, führt dagegen aus, ,|»»« die er- 
wähnten Waggons über Itesclu'id des ( törichtes in Hotuaehani »aiairt 
wurden seien, die Schuld an dem Zurückbleiben daln-r allcrdinL'« 
den Aufgeber, wenn auch ohne »ein Zuthiin, treffe. Da« Schieds- 
geeicht gab dein Klagl.egdiren im Bezug auf die Bickzalilung de» 
Lagerzin«e» und des Wageuponale Folge mit der Hegriindung, itass 
laut Hetrieba-Ucglement der Aufgeber zur Zahlung eines Lagerzinse« 
nur dann verhalten werden könne, wenn er entweder vom Vertrage 
mit der Hahn zurücktrete oder an der nicht rechtzeitigen Auf- 
lieferung der Fracht in die \V iggons Schuld trage Noch mehr gelte 
dies in Bezug auf da* Wagcn-Pönale,da doch die Hahnverwaltung die 
Ausladung des Getreide* aus den Waggon» auf Kosten des Auf- 
gebers hatte veranlassen können. Das SehiiNlsgerieht brachte jedoch 
die Kosten einer solchen Abladung mit 20 Francs zu Gunsten der 
Hahn, mit Uücksieht auf den derselben erwachsenen Schaden, in 
Abzug und verurtheilte dieselbe in die Zahlung von 190 Franca 
60 Cent. Dem Entschädigung* Ansprüche des Klägers wegen ver- 
säumter Lieferfrist wurde mit Rü.'ksicbt darauf, daaa er denselben 
erst beute erhoben und die reglemeutmäsaig vorgeschriebene Rccla- 
inationafriat versäumt hatte, nicht stattgegeben. 

Eisenbahn Kriegsdorf-Rlimerstndt. Die am 1 1. .1. M. eröffnete 
Staatsbahn Kriegsdoif-KHiuersta.lt wird von der Mshriacli-schlesischcn 
Ceiitralbahn auf Grund eines Vertrages betrieben, welcher zwischen 
dieser und den Ministerien des Handel* und der Finanzen am -!). Sep- 
tember d. .1. abgeschlossen wurde. Die Hctriebaluhrung wurde der 
Centraibahn vorerst bis 31. December IH79 übertragen Der Vertrag 
kann von jedem der beiden Theile, jedoch nur für Jahrcssehluss, 
gekündigt werden; ist l.i-, 30. Juni keine Kündigung erfolgt, tO bleibt 
der Vertrag stillschweigend bis zum Schlüsse de» nächsten Kalender- 
jahres in W'irkaamkeii. Die Staatsverwaltung verpflichtete sich, die 
Hahnlinie der ttesoll.se halt in einem vollkommen betriebsfähigen 
Zustande zu übergeben. Sie »teilte zwei Tender l.oeomotive n, vier 
Personenwagen IL und [El. Classe und zwei Postwagen bei. Sollte 
sich der Fuhrpark für den Personen-Verkehr als unzulänglich erweisen, 
ao wird die Mährisch- sohlesischc Ceiitralbahn bis zur Vervollständigung 
aufStantskosten, jedoch höchstens unf sechs Monate, mit ihrem eigenen 
Fahrpnrk« ohne jede besondere Vergütung Aushilfe leisten. Kur den 
Lasten-Verkehr ist die Verwendung des Kalirparkes der Centralbahn, 
eventuell auch fremder Lastwagen, vorgesehen. Der Vertrag »tipulirt 
genau dio von der Staatsverwaltung zu leistende Vergütung und 
«iehert der Centralbahn Tür alle Kalle 1Ü..VX) (I. als Minimal Ersatz 
der Betritt)! Auflagen (aieluaivo Steuern! zu. Zur Sicberstelbing der 
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leweiligen Fordeningen de« Staatsschatzes .vi die Ccntralbahn räumt I 
die«« der Staatsverwaltung das Pfandrecht auf ihren Linien Iiis zum 
Höchsfbetrage von 20.000 Ii ein, uml zwar in der Rangt Irdnung Je« 
ersten Platzes. 

DI« Hemelnde Wie» gegen die Kaiser Ferdinand» •Norduaha. 

Bekanntlich hat die Nordbahn seinerzeit an Stelle der hölzernen 
Brücke Uber das alte Donaubett bei Florid«dorl'einen Damm mit rinen> 
SO Meter weitem Durchla** projectirt- Dieses Projeet wurde von dem 
Wiener üemeiiiderathc mit der Bedingung genehmigt, das* die 
Nordbahn »ich verpflichten müsse, wenn in der folge eine F'rwei- 
te-ung dos Durchlasse* oder sonstige Aeiiderungen des l'rojectes 
notliwcndig werden sollten, diese auf eigene Kosten nach Verlangen 
der tiemeinde Wien beizustellen Dagegen erklärte <üe Nnrdbahu, 
wenn eine Strasse senkrecht über den Durchlas* geführt werden sollte, 
die Kr.tanschüttung innerhalb ihre» Grundeigentums auf eigene 
Kotten vornehmen zu wollen, lehnte aber jede weitere Zumuthung 
ab. Der bezügliche Hvcurs der Gemeinde wurde vom Handels- 
ministerium mit Entscheidung ddto 14. .linner d. .1. inotivirt abge- 
wiesen. Gegen diese Entscheidung «ecurriite die Gemeinde beim 
Vcrwaltungs-Gerichtshofe, wurde aber auf Grund der jüngst durchge- 
führten Verhandlung mit ihrer Beschwerde neuerdings abgewiesen. 
In den Erkenntniasgründen des Verwaltung* - Gerichtshofes wird 
ausgeführt: Das Kiseubalin-Concessiotisgesetz verpflichte die Hahn 
nur dazu, bereits bestehende l'ominunicationcn zu schonen oder die 
gestörten wiederherzustellen; von einer Verpflichtung tu etwa erst 
in Zukunft nothig werdenden Herstellungen ist weder im §. 10 noch 
im ej.tides Fasenbabn-Lonceasiousgesetzcs eine Andeutung enthalten. 
Das Recht, BnuhersteUungcn aus öfTentlichen Rücksichten aufzuer- 
legen, ist der StaaUverwaltnng gewahrt- Irn Kalle eines später ein 
tjvtcnden Hedilrfuisacs hat die Gemeinde Wien um die entsprechen- 
den Bauhcrstellungen einzuschreiten; dagegen mangelt für jetzt 
jede Grundlage zur Feststellung einej positiven Erfordernis»«!, weil 
■lie Donaugründe noch nicht parccllirt sind, ein RegulirungHplan 
derselben nicht vorliegt, und nach Erklärung der Donaurcgulirungs- 
C'ommission diese Gründe in nächster Zukunft nicht verbaut werden. 
Die Gemeinde Wien k«nn« somit dermalen keine bestimmte Bau 
herstellung verlangen, somit könne auch die Behörde keinem 
unbestimmten Begehren Folge geben und der Bahn eine ganz 
altgemein gehaltene Verpflichtung tu etwaigen künftigen Her- 
stellungen auferlegen. 

Oeiterre irhisi'hrr Kisenhahn I nterstützaeinifond. Aus dem- 
selben werden nach den Bestimmungen des Stiftsbriefes au hilfs- 
bedürftige, dienstuntauglich gewonlene österreichische Eisenbahn - 
Bedienstete welche keine Pension oder Provision ireniessen oder mi 
deren Wittwen und Waisen Unterstützungen von mindestens 
fünfzehn Gulden verthoilt. Diejenigen, welche sich in Gemaoshcit iler 
Stittsbrief- Bestimmungen um eine Unterstützung bewerben wollen, 
haben ihr« diesbezüglichen, an das »Curatoriuni des österreichischen 
rascnbahn-UntcntUtzungslonds« zu richtenden Gesuche durch jene 
Eisenbahn Direktion, zu welcher sieim Dienstverhältnisse stehen oder 
standen, spätestens bis 1. Dec einher 1878 einzureichen. Die betreffen- 
den Eisenbahn - Directiouen haben die Angaben dos Bewerbers zu 
bestätigen, bezw. dieselben richtigzustellen, und ihn eventuell dem 
Curatorium zur Berücksichtigung zu empfehlen. 

Unfälle auf den öaterr. Eisenbahne«. Laut Bericht de* 
Verkehrs -Comiti? für die österr. Eisenbahnen haben im ersten 
Semester iL J. bei einer Betriebslänge von 11.258.» Kilometer 
551 Unfälle stattgefunden, u. zw. 122 Entgleisungen, 25 Zu- 
saininenstösse, Fälle von Anfahren, falsche Ein- und Ausfahrt, 
148 Fälle von Schadhaftwerden von Fahrbctricbsmittcln , 177 Verun- 
glückungen von Menschen, 11 Fälle von Ucberfnhrcn von Thiercn 
und Fuhrwerken, 73 Elementar- Ereignisse. Getodtet wurden 72, ver- 
letzt 122 Personon, unter letzteren 7 Heisende. Von den Gctödtetcn 
waren 21 Bahnbcdienstcto und 61 nicht mitfahrende Personen. 

Prag-Daxer Bahn. In der letzten Verwaltungsrath-Sitzung der 
Prag-Duier Bahn wurde über den Ausbau der Strecke > Kloatergrab- 
Mulde« berathen. Die Sitzung war in Folge eines von Dr. Strousberg 
vorliegenden Projectc» einberufen worden, welcher, angeblich in 
Verbindung mit melircren englischen Capitalisten, den Bau dieser 
Strecke übernehmen wilL Auch von Prager Bau-Unternehmern sind 
wegen des Ausbaues Offerten gemacht worden. 

Ungarische Eisenbahn- Vorlagen. Unter den Regierung* -Vor- 
lagen, welche während de» verflossenen Reichstages nicht erledigt 
worden konnten, befanden «ich auch zwei Eisenbahn-Gesetzentwürfe, 
von denen der eino von der Ordnung der schwebenden Angelegen- 
heiten der Kaachau Oderhergcr Bahn und ihrer zu ge»chehenden 
Vereinigung mit der ungarischen Strecke der Epories-Taraowcr Bahn, 
der andere abor von der Abtrennung der italienischen Linien von 
der Sudbahn handelte. Der erstem wurde sowohl im Eisenbahn-, als 
auch im Finanz-Ausschusse des Abgeordnetenhauses bereits durch - 
berathen und angenommen, konnte jedoch damals vor das Plenum 



des Hauses nicht mehr gelangen, während der andere selbst das 
.Stadium dervorbereitenden Verhandlung in den Fachausschüssen noch 
nicht passirt hatte Beide Gesetzentwürfe, da sie \ on der Regierung 
abgeschlossene Conventionen enthalten, «erden, wie der »Pestcr 
Lloyd« meldet, in der ersten Session des neuen Reichstage* auf den 
Tisch de* Hauses niedergelegt werden. 

Predll Bahn. Die Tricslcr Handelskammer beklagt in ihrem 
Jahresberichte den Mangel einer zweiten Bahnverbindung. Während 
das Eisenbahnnetz des Reiche» i„ ,len Jahnn 1871 bis 1875 
eine Erweiterung von 9öfl.j Meilen erfuhr, führt nach Triest, dem 
ersten und einzigen Hafenplatze, nur Eine Bahn und es verfügt heute 
blos Uber jene Linie, die ihm vom Anfange an, d. i. vor 20 Jahren zu 
Gebote stand. Die Kammer wiederholt ihre Bitte um den Ausbau der 
Prcdil Bahn. Obsehon die Ponleba- Bahn für Triest eine Abkürzung 
des gegenwärtigen Schienenwege* nach Kärnten, beziehungsweise 
Süddeutschland und der Schweiz repräsentirt, bleibt Triest doch nach 
dieser Richtung hin um circa 12 Meilen gegenüber Venedig im 
Nachtheile; Überdies würde der Verkehr über fremdes Gebiet geleitet. 
Die I'icdil-Bahn verdiene aber darum Mir jeder anderen Linie deu 
Vortag, weil sie allein eine 4'oneiirrenz nach Süddeutschland und der 
Schwei* ermöglicht und weil sie in Verbindung mit der projectirten 
Tauern-Bahn iSpital-St. Johann) vom Ausgangspunkte Salzburg ab 
jede andere Concurrenz ausschliesse. Die Laaklinie entspreche nur 
loealen Interessen. 

Die Busebtehrader Eisenbahn • Uesellsehatt gegen da» 
Finanzministerium. Die .Neue Freie Presse- berichtet Uber diesen 
Rechts-Fall: Die Busebtehrader Eisi nbahu-tiesell.sehaft hat ausAnlass 
lies Baues der Falkeaau (imslilzer FKIgclhahn eine vierte Emission 
von Priori Uten im Betrage tun 3,55t U'i.'iO Ii. veranstaltet und, ent- 
sprechend dem Gesetze vom 19. Mai 1874, das Pfandrecht dieser 
Prioritäten im Eisenbahnbuche einverleibt. Hiefllr wurde der Bahn 
von den Finanzbehörden in Prag eine Einverleibung*- Gebühr von 
22.191 Ii. auferlegt und dem Recurse der Bnhnvc rwaltung nur bezüg- 
lich eines Theiles der Gebühr per 1U.U24 Ii. für die Prioritäten von 
I ,»»99.950 II. »Mitgegeben, welche der Regierung in Refundirung de» 
Stantsvni'sehusses übergeben wor.lcn waren. Bezüglich des Restes 
der Gebühr per U.5t>6 tl. vom dem Theilbetrago der Prioritäten mit 
1 ,850.700 fl. wurde hingegen der Zahlungsauftrag bestätigt. Geeen 
die betreffende Ministerial-Entseheidung vom 21. März d. J. hat nun 
der Verwaltungsrath der fluschtchrader Bahn die Beschwerde heim 
Vcrwaltungsgeriehtshofo eingebracht, über welche am 22. Oct. die 
Verhandlung stattfand. Bei derselben führte Senats- Präsident Ban n 
Ficrlinger den Vorsitz, die Buschtehrader Bahngeselisehaft war durch 
den Vicc-Präsidentcn des Vcrwnttuiigsrathc* Dr. Tragy, und ihren 
Rechtsanwalt Dr. A. Gorner aus Prag, das Finanzministerium durch 
Sectionsrath f'hiari vertreten. Die Beschwerde machte geltend, das* 
die Sicherstellung des Pfandrechtes der Prioritäten nach dem tiesetze 
vom 19. Mai 1874 erfolgte und nach den Bestimmungen des §. 54 
dieses tiesetze« alle Ade zur Durchführung des Gesetzes und des in 
demselben geregelten Verfahrens, mit Ausnahme der dem Rechtswege 
vorbehaltenen Verhandlungen, Stempel- und gebührenfrei seien. Die 
Einverleibung des Pfandrechtes sei daher als ein Act der Durch- 
führung des Gesetzes gebührenfrei. Die Beschwerde führt ferner zu 
Gunsten der Gebührenfreiheit die Bestimmungen der Concessions- 
Urkundc an, welche für die Ausgaben der Actien und Prioritäten die 
Stempel- und Gebührenfreiheit gewähren, eine Begünstigung, die zum 
Theile dadurch illusorisch werde, das« ilie Ausgabe der Prioritäten 
an die Bedingung der Eintragung in da« Fascubahnbuch geknüpft ist 
und für letztere eine Gebühr bemessen werde. Dem gegenüber wird 
seitens de.« Finanzministers ausgeführt, das* nach $. 54 des (iesetzes 
vom 19. Mai 1874 jene Amtshandlungen Stempel- und gebührenfrei 
»eien, die au* Anlas* der Errichtung der Eisenbahn-Einlagen vor- 
kommen. Die Eintragung des Pfandrechte* «ei nun im Sinne des 
Gebflhrengeseties eiue Amtshandlung, welche aber im vorliegenden 
Falle zu einer Zeit vorgenommen wurde, als schon die Eisenbahn- 
Fanlagen bestanden. E* könne daher für diese Eintragung, die nicht 
aus Anlas* der F^rrichtung der Faseiibahn-Einlagen, sondern erst 
später erfolgte, die Gebührenfreiheit nicht eintreten. Ebensowenig 
kommen hier die Bestimmungen der Conccssions-Urkunde in Betracht, 
da diese nur ilic Ausgabe der Prioritäten, nicht alter die Fanverleibung 
de« Pfandrechtes derselben von der Gebühr befreien. Der Verwaltungs- 
gerichtshof wies im Sinne dieser Ausführungen die Beschwerde al» 
unbegründet zurück. 

Aenderongen Im Register der (lesellsehaiuiflrinrn. Bei der 
Firma »K. k. priv. galiiischc Carl Ludwig-Bahn« wurde Ludwig Graf 
Wodzicki als Vcrwaltungsrath gelöscht , dagegen Thomas Graf 
Stadnicki, Privat in Wien, als Verwaltungsrath mit dem statuten- 
mässigen FVmirungsrechte eingetragen. 

Wien- Aspang. Der miiitär - technischen Trace-Rcvision der 
Wien-Aspang-Bahn, welche vier Tat-c — vom IC. bis 19. d. M. — in 
Anspruch genommen hat, soll in Kürze die politische Begehung 
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der ersten, «cht Kilometer langen Streck« Wien-Kledcrling folgen. 
Die Sociele beige Jet chemim de fer hat u. A. als Vorbereitung zu 
einer raschen Ausführung des l ntemchrucns bereit» eine AsinM 
ton Realitäten auf der Linie angekauft. 

Internationale» Eisenbahn ■ Frachtrecht, Kiner Mittlicilung 
der »Berliner Börsenzeitung« zufolge soll, nach Genehmigung der von 
den Delegirtcn des deut-rlii-n Reiche«, < >e*trrrcich l'ngarns, Belgiens, 
Frankreich«, Italien«, Luxemburg«, der Niederlande, Ru*»lande, und 
der Schweix auf der Hemer Konferenz vereinbarten Normen t'iir die 
Feststellung eines internationalen Eisenbahn- Kraehtrechles, eine 
internationale Kommission, bestehend au« je zwei Mitgliedern der 
vertragsehliessenden Staaten zu dein Zwecke eingesetzt wenlen, 
darüber zu wachen, ob die Bestimmungen des internatinnalen Ver- 
trages über den Eisenbahn-Frachtverkehr fortwährend den Bedürf- 
nissen entsprechen, welchen derselben abzuhelfen bestimmt ist. und 
erforderliehen Kalles hierauf belügliehe Antrage an die Regierungen 
der bethclligten Staaten zu stellen. Kall« der Betrieb einer Eisenbahn 
diejenigen Bürgschaften nicht bietet, welche zum internationalen 
Verkehr mit derselben Seiten« anderer Bahnen unerliisslich sind, 
hat die genannte Kommission das Recht, die Aufhebung, respective 
den nur bedingungsweisen Fortbcstand der Verpflichtung zur Ein- 
gebung internationaler Frachtverträge ausiu*prechen, bei welchen 
jene Eisenbahn bctlieiligt sein würde. Die Bedingungen für den even- 
tuellen Kortbcstand werden von der Kommission festgestellt — 
Ferner «idl die Kommission bei der Erledigung der auf Grund de« 
Vertrages entstehenden Hückgrifls-Strcitigkeiten der Eisenbahnen 
untereinander mitwirken, nämheh in erster und letzter Instanz über 
solche Streitigkeiten entscheiden, wenn alle betliciligtcn Parteien 
übereingekommen sind, sich ihrer Entscheidung zu unterwerfen. 

Kisenbahn Rirectoren Konferenz. Auf der am 10. d. M. in 
l'rag «tattgefundenen, von circa 40 Theilnehmcm besuchten Konferenz 
wurde üher die notwendigen Sicherhcitsmassrcgeln beim Transporte 
landwirtschaftlicher Maschinen verhandelt, ferner eine neue Erfin- 
dung des ControhVotstnndcs der Voralberger Bahn bei der Ausgabe 
von Fahrbillet» und die Einführung von Dampfspurwagcn auf Loeal- 
balinen besprochen 

Boanische allitilrbahncn. Das bosnische Amtsblatt gibt eine 
Uebcrsicht der Gesammtleistungen auf »ammtlichcn Linien der 
bosnischen MiliUrbahnen. — Viel Leben herrseht auf den Linien 
Daka-Ventrovee-Brood und Brood-Zenica. — Solange das Militär 
einmarschirtc, konnte kein Baumaterial befördert werden; nunmehr 
steht dem kein Hindernis* entgegen. Die Linie Dalva-Brood wurde 
an vier Tunkten in Angriff genommen Da eine hinreichende 
Anzahl von Arbeitern die Erdarbeilen ausführte, das gesainmte 
Baumaterial «chon an Ort und Stelle ist, und keine weiteren 
Schwierigkeiten obwalten, wird die Bahn ohne Zweifel bis 20. No- 
vember vollendet sein. — In gleichem Tempo schreitet der Hau der 
schmalspurigen Bahn Brood-Zenica vorwärts. Diese Strecko wird noch 
heuer fertig, da sich die Bauschwierigkeiten nicht so gro»s erweisen, 
als man befürchtet hat, und weil auch das Material bald geschafft 
sein wird. Bis Doboj werden, wie das bosnisch - herzegowinische 
Amtsblatt mitthcilt, schon im Oc tober Züge verkehren können. Da« 
Baumaterial wurde durchgehend* im Inlande angeschafft; nur die 
notwendigen kleinen Locomotiven (mit 12 Pferdckrafti mussten in 
München bestellt wenlen, weil selbe weder in österreichischen noch 
in ungarischen Fabriken vorhanden waren. Wie es heis»t, werden 
schon am 1. November Güter zur Beförderung hisZeniea angenommen. 

* »Wr. Ztg.«) 

Klapka and die Euphrat Kahn. Bezüglich dieser A ngelegcn- 
beit verlautet Folgende« aus türkischen Kreisen: »Statt nur Einer 
Gesellschaft allein den Bau der »natolischcn Bahnen auzuvertraucn, 
hat nun die Pforte zweien Gesellschaften zugleich die Knncession 
dazu erlheilt, und zwar wird die eine die Linie Trapczuiit-Diarbekir- 
Alevandrctte, die atolere wieder die Linie Konstantinopel-Bagdad- 
H**«orah mit einem Anschlüsse an die Linie Smvrna Alischcr bauen. 
Dieser Gesellschaft steht es indess frei, zwei Euphrat- Linien zugleich, 
Diarbekir - Bagdad - Ba««ornh und Aleinndrette - Hassorah , oder nur 
letztere allein, jedoch mit einer Flügclbahn bis Bagdad zu bauen: 
Klapka, der Vertreter dieser Gesellschall, hat nun dem Herzoge von 
Sutherland den Bau der Strecke Constantiuopel - Adana Überlassen, 
»ich und seiner Gesellschaft dagegen den l-öwcnanthcil , den Bau der 
Euphrat Linien nämlich, vorbehalten, da ohne den Ausbau die«cr 
Linien weder die Strecke Trapezunt - Diarbekir- Aleaandrette , noch 
die Adana- Constantiuopel gedeihen wird.s 

Subventionen für Verkehrsnnstalten. Der Voranschlag für 
das .Jahr 1870 präliminirt das Erfordernis« an Subventionen und 
vierpercentigen Vorschüssen für Vcrkehrsanstalten auf 21.700.530 Ii. 
in Noten, d. i. um •lllt.5i.Mi Ii. mehr als das Kiuanzgesetz t'iir da» lau 
fendc Jahr. Geht man jedoch auf die einzelnen Posten näher ein, so 
stellt sich das Resultat der Vcrglcichung weit ungünstiger dar. Im 
Finanzgesetze für das Jahr 1878 ist ein Betrag von 1,010.000 fl. zur 



Bedeckung von Bctricbsdcficiten aus den Jähret. 1872 bis 1877 ent- 
hatten : dieses Erfordcrniss ist heuer entfallen ; überdies erspart der 
Finanzminister in Folge des niedrigen Silberagios, welches im Durch- 
schnitte auf ein Peiccnt veranschlagt wird. 696.600 fl., demnach im 
(tanzen l,706.000h\ Wenn also dergesammte Redarf für Subventionen 
trotzdem um 419.500 II. höher angesetzt wird, so liegt dies au der 
ungünstigen Gestaltung dc6 Eisenbahnverkehres im laufenden Jahre, 
welcho die Besorgnis* rechtfertigt, das« das Präliminare für 1K7H 
überschritten wenlen wird. Das Erfordernis» für die garantirten Eisen 
bahnen wird auf 20 * Millionen Gulden, d. i. um eine Millii 
präliminirt, als für 1878. Die einzelnen Bahnen partieipiren an i 
Summe in folgender Weise: 



Yutaiitchlw 
«r ISTIl 


rH(r«r«fia 
».«•« IST« 




Gtldt« 



87.000 

331.000 
1H 1**1 



l/'iuberK-Kzeniowitz-JassvBahn . 1,086.000 

Franz Josef-Bahn 1,977.000 

Rudolfbahn .... 5,9(56.000 

Kaschau Oderherger Bahn 16.000 

Karl Ludwig-Bahn 630.000 

Mährisch-Sehlcsiache Nordbahn . . 641.000 

Nordwesthahn 1.060.000 

Süd-Nordd. Verbindungsbahn i 791.000 

. „ 371.000 

Ungarisch-Galizischc Eisenbahn 

1. Garantic-Vorschus* 

8. Bctriebsdelicit-Vorsehuss . 
Ungarische Westbalm: 

1. Garantic-Vorschus« 

2. Betriebsdeficit-Vorachuss . 
Vorarlberger Bahn; 

1. Garantie-Vorschns« , . 078.000 

2. Betriebsdeficit-Vorschuss ... 95.1)00 

Albrechtbahn j 881.000 

Elisabeth-Bahn : 

a) Hauptbahn I 875.000 

b) Linz -Bud weis 1,183.000 

e) Salzburg-Tirol | 1,965.000 

Mährische Grcnzbahn : 

1. Garantie-Vorschusa .... 

2. Uetriebsdetieit-Vorschuss 
Staatsciscnbahn Gesellschaft : 

aj Ergänzungsnetz 

b i Brünn-Rosaitzer 

Summe. . . 



Münzvcrlust für 18,103.000 fl. SihWr 



33C.O00 
67.000 

1,087.000 
4.000 



+ 1,086.000 Silber 

— 23.000 „ 

— 114.000 » 

— 34.000 „ 
130.000 , 

96.000 „ 
4.000 , 
391.600 Noten 
338.000 Silber 



+ 
+ 

4- 



-f 17.000 Noten 



+ 
+ 



11.000 Silber 
18.000 Noten 



+ 45.000 Noten 

— 19.000 Silber 

-f 375.000 Noten 

+ 133.0JJ0 Silber 

— 75.000 . 



BMsSJN 
181.030 



20.WI4ÜJO 



+ 
+ 



7.000 Noten 

287.000 „ 
14.000 Silber 



-f 1,700.400 S.u.N. 
- 696.600 Nuten 



+ 1,003 800 



Der Transport-Ausfall, den die Lemberg - Kzernowitz - Jassy- 
Bahn seit Beendigung de» russisch-türkischen Krieges erlitt, und für 
welchen nicht so schnell ein Ersatz geboten werden kann, wirkt in 
sehr fühlbarer Weise auf die Staatsfinanzen zurück. Wiihrend für 
das Jahr 1878 gar nichts eingestellt wurde, sieht »ich der Finanz- 
minister angesichts der constanten Minder-Einnabmen genötbigt. 
abermals eine bedeutende Summe für diese Bahn zu praliminiren. 
Auch für die Hauptlinio der Elisabeth Bahn ist im Firianzgetetzc für 
1878 kein Erfordernis« vorgesehen , während nunmehr wieder 
375.000 eingestellt sind. Mit Ausnahme der Kudolfhahn wurden bei 
keiner Bahn erhebliche Minderansitze gemacht; die Annahme, da«* 
die Rudotfbahn um 11 1.000 fl. weniger beanspruchen werde, stützt 
sieh wohl darauf, dass der Verkehr auf der Salzkammergut-Bahn 
Fortschritte macht. (»N. Fr. Pr.«,l 

Elxenb«ha-S.a,tlstlk. Die in der Hamburger General -Ver- 
sammlung neu gewählte statistische Kommission des Vereine* 
deutscher Eisenbahn-Verwaltungen hat sich am 25. October in 
Dresden coustituirt. Dieselbe besteht gegenwärtig aus 12 Eisenbahn- 
Verwaltungen (2 prcu««i«chcn Stantshahncn, der «Uchsiehcn Staat«- 
bahn, 3 österreichischen, 1 ungarischen, 4 deutschen und einer hol- 
ländischen Privat-Eiscnhahndirection). Zum Vorsitzenden wurde der 
General Director der Ocsterr. Nordwestbahn und Süd-Norddeutschen 
Verbindungsbahn, Hofrath Gross gewählt. Die dringendste Aufgabe 
der Kommission besteht darin, die bisherige Vcrcins-Statistik «o um/u 
gestalten, das* dieselbe die Grundlage für die Regierung»- Statistik der 
Einzelstaaten sowohl, als auch für die internationale Statistik im Sinne 
der Konferenz-Beschlüsse von Rom und Bern zu bilden geeignet sei. 
Zur Erfüllung dieser Aufgabe wurde eincsechsgliedrige Subeoinmission 
bestellt, bestehend aus der Berlin-Anhaller F.isenbahn (Vorsitzende, 
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Zugleich geschaftsfuhreiide Dirtctinn di'» Vereint»), Oestcrr. Sudhahn, 
Main W-.erbal.n, Alt n.< Kieler Halm, Sächsischen Slaatsbahn und 
der N i"ii< rlaridisi Ii. ii Hhcin Eisenbahn. I >ir Siibcommjssion erhielt 
den Auftrug, sich mit den betheiligten ttegierungcn nach Erfordernis« 
in Verbind um; zu mUimi und nach eigenem Krui«Mi>n »ich durch 

Fachmänner «n verstärken. 

I>ru«»e he FJ*. iMi Statistik für 1H7«. Die g.sc hiift.fiihreiide 
Diro.ii..ii de» Vereine» deutst her Kisenl..tlin Veivaltuiigen hat jungst 
die Eist iiliahii-St.i ri-tik. für veröffentlicht. I 'ni na. Ii betrug die 

(iossiiiintlange di r Eisenbahnen dos Deutschen Meiches 89.223.5 Kim , 
w..\..ii auf Privathahncn unter Staatsverwaltung 3009.5 Kim., auf 
l'riv.ttbahncn unr«.T eigener Vci waltoug 1 1 .998.1 Kirn, und der Kcst 
auf Staatshahut'ii entfallen. l>as Gcssninit-Anlngccapital betrug 74'7.l 
Millionen Mark, d. i. durchschnittlich 2ti0.5<>4 Mark |n<> Kliu. Bahn- 
lange. Die Siiniinc «Ih r Hinnahmt n belief sieh auf 843,5 Millionen 
Mark, wovon 231.9 Millitint'ii auf Personen- uiidttiuilieks-Befördcrung; 
5H8.S Millionen auf (Kltcrbcförderung und 4S.1 Millionen auf sonstige 
Hinnahmen (Miethzinsc, Pachtungen, Wagenhenützung, Telegramme 
. i. ntf allen. I Ii lic*amititaiisgat>cn haben 487.1 Milli.n . i M.. L., 
d. i. *'7-S*'„ der Iii utt.e Hinnahme betragen. 

Yaruam-Brrame System llardy. Die k. k. priv. österr.Siidhahn 
hat neuerdings zehn Locumotiven mit der Vaciiiirn-Bremse System 
llardv ausgerüstet und :in einer Loeomotive die Dreieckknppelung 
zwischen Loconmtivo und Tender lux Veringerung der seitlichen 
Schwankungen angebracht. 

Tvres-Befestlguns; System Koralonaky. I)ie k. k. priv. 
Kaiserin Elisabeth -Bahn hat in jüngster Zeit bei mehreren Locn- 
inotir- und Ternierrädi rpaaren diese Tyreshefesligungsart durch- 
führen las<cn. 

PreussdarbrsStaatsbahiineti Zur Fortführung demselben wurden 
im dritten Ouartal 1. .1. laut Mittheilung de» »Staatsnrizciger« 40'', Mill. 
Mark verwendet. Die Frage der Erwerbung von Privathahncn für den 
Staat w ir<l vom preussischen Handelsministerium noch immer ventilirt. 
In letzter Zeit wurden al* nächste Hrwcrbiings -< »bjecte die C o 1 n 
Uiadener und .Ii.' unter Staats Verwaltung »feilende Borgisch- 
Marki'che Hahn genannt; es bestehen »her dermalen mich grosse 
Differenzen «wischen der lif Wierling und tlen Vertretern dieser Bahn- 
gesetlschafteii. 

rnfille auf deutschen Eisenbahnen. Na. Ii der im deutschen 
Reieha-Eiscnbahnanit aufgestellten Nachweisnng filier im Juli d. .1 
auf deutschen Bahnen, ausschliesslich Baienis, vorgekommenen 

I nfälle ereigneten »ich: 39 Entgleisungen und II Zimanimenxtftii.se 
fahrender Züge | hievon wurden Iii Zii_'e mit Persone rihcfördeiung — 
von je !'1"H Zül-i n Hin.-: und ".'H liütcrzfige bez«. leer fahrende 
Ma.sehin. ii betroffen), ferner 23 Entgleisungen und « ZusammcnatSaao 
beim Raugiren und 5:1 »mistige Bc triehserciguissc 1 1 'eberfahren von 
Fuhrwerken auf Wcgübcrsetziingeii, fichrv.Iien au Masehinen und 
Wagen etc.) In Folg.' dieser InfHIlc wurden 4 frenule Personen getödlet 
und 21 Personen 7 UeUombi, III Beamte, 1 Arbeiter uml 3 fremde 
Personen) vorletzt, 8 Thiere getödlet, 3li Fahrzeuge erheblieh und 
93 unerheblich beschädigt. Ausser diesen Vcrunglliekuiigen kamen, 
crösstentheil* tlureli eigene I nvorsiehtiu-keit veranlasst, noch vor: 
H TttdUingen 16 Beamte, IM Arbeiter und «! fremde Personen I. 
XI Verletzungen |4 lieis-ude, 34 Ueanite und Ii fremde Personen I. 
dann 9 TSdtungen und 1 Verletzuni; bei beabsichtigtem S. Il stnjord«. 
\ ii den in. li.in« n liefönlcrten IS.JHlJt ;|'»4 I;. - i . I . i ■.. nd. n 

II verletzt, von dicnaMMfliidca Beamten Hiner von Ja S747. Hai 

Vergleich mit deniaeiben Monate des Vorjahre» ergibt, unter Bcriick- 
aiebtigung der beiderseitigen Achskilometer un.l üeleislängen, da»» 
in Summe cirea 8'', weniger Verunglflckungen als im Juli v. .1. 
vorgekommen sind. 

MISCELLKN. 

Zur Keform der Fabriksbelaachlaai;. I»i. mir allzuoft hervor- 
tretenden <le fahre n der Petroleum • Beleiiehluiig, besonders für 

Fabrik« Ktaldisse nt«. Mühlen etc., hat der »rosse Präger Mühlen- 

braiol wieder einmal in sehr bedauerlicher Weise dargelegt. Man 
sollte annehmen, das» nach so vielen, nicht selten auch das Leben 
der Mitmenselu-ii bedrohenden Erfahrungen die Industriellen nach 
hei im», wie in tlen Indnstrie-Staati ii ^iir excellentc, Kugland, 
Frankreich und Belgien, woselbst alle Fabriken die liasl» leiiehtung 
einführten, die Vortheile dieser letMeren einsehen. Da liillt die 

gclahrliehe Manipulatit nd damit die II rgniss einer jede Stunde 

möglichen Katastrophe fort. I i berdies kann jetzt dort, wo <ler <<s»- 
bezug ans einer hllenllichcn Anstalt iiiitliuiilich wäre, .lurch Anlage 
einer Ö v I - <i a « b e I e u c Ii t u n g olmcwi ilcrs abgeholt', u wenleu : 
nutn hat durch tliesc, bei einem (.euehtstotV von mindestens gleicher 
Billigkeit al» Peiroleuin, keine tiefahr zu befürchten und iiberdies 
für die Assecuranz eine kleinen 1 Prlimie zu bezahlen, lirilntle genug, 
von diesem Fortschritte det Fabrikabeleuclilung flebiauch zu machen. 



Elaeabahn-Breaisra. Anknüpfend an die Notiz gleichen Titels 
in Nr 3 thcilen wir nachstehenden Berieht mit, welcher uns vom 
Erfinder der Vaeuumbrcrase, Herrn John Hardy, Maschinen -Iiirec- 
lor der rt»terr. Siidbahn in Wien, zugeht: Am 2. Metober 1S7H wurden 
auf der North-Eastcrn Kail» ay unter dar Aufsicht des Herrn C'aptaiu 
Douglas Gallon H. uml 'in Anwesenheit der hervorrage misten 
Ingenieure der bedeutendsten Eisenbahnen Englands Versuche mit 
der Westiiighouse- und Vaeiiumbrenise (System Hardyi gemacht. 
Die beiden Züge waren vollkommen gleich, hatten dieselbe Anzahl 
Wagen und dasselbe Bruttogewicht. Ih'e Versuche wurden mit einem 
von Westinghouse erfundenen Apparate gemessen, welcher im 
< iepäckswageii angebracht war und von der Brighton-Kailway eon- 
struirt ist. Dieser Apparat entspricht vollkommen tiein Zwecko und 
wurde von beiden Brenisgesellsehaftt-n angenommen. Um die im 
Nachhange angegebenen Versuche richtig würdigen zu können, inuss 
erwähnt weiden, das* die diversen Versuche auf verschiedenen 
Strecken vollkommen unparteiisch gt-ma. ht wurden und daher die 
beiden Bremssysteme «lurch dieselben vollkommen genau beurthcil« 
werden können. 

Versuche mit e o n t innirtichen Bremsen. 
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Die Schienen waren Ihm beiden Versuchen trocken; beim 
letStCtl Hvperimciite mit der Vacuuinbremse wurde die Geschwindig- 
keit nicht erreicht. — Auf Verlangen des Herrn Westinghouse hat 
("aptain «lalton ('. B. am 18. October abermals Proben mit nat h- 
lieiMiinten continuirlit heu Bremsen vorgenommen. Wie nachstehend 
zu sehen ist, war .las Resultat wieder ITir die Vacuumbicinso günstiger: 
W e s t i n g h o u s c - B r c m « e : 

K.lum«.r Aiif««lill«i tTtiMunW N.lsii««n evMUnl.. 
ptH „litcd» It. »•< tt„ .ta.J« In Met.™ d.f ll.li> 

96 87 1 , Ifi2 i tietllle 1 : ISO 

W* 22 S4&-I horizontal 

>>*■» M 

V a e u u in b r c m s e iSvitem Hardy): 

92« 80 32£ri horizontal 

91 1 21 Uli 

85'3 19 8Hli 

»The Itailwav Ilecord«, welcher wir diese Daten ciitnehmeii, 
bemerkt, tlass die Westinghoiise-Breinse tler haii|>tsllchlichsteu Bedin- 
dung, welelin die kftnigl. englische Commission an eine Brem»" 
gestellt hat, nicht entspricht, tla»s nUmlieh die Bremse den Zug 
UHtel allen In. standen aul die Distanz von 457 Metern 5<«l Var.l». 
zum Stillstund bringen müsse. 

Kohle und Elsen. In einer anUUtlieh der Pari», r Weltaus ' 
Stellung verfnssten Monographie gibt Ihn Jakt feehar, Dlrectordei 
Du\ II. ..I. nl. scher Bahn, eine rebersicht «lei Pro.|uetioiisverliällui»se 
von K"hlc und Eisen, tlen beiden wichtigsten Stoffen des modernen 
Industrie- und Verkehrslebens. Nach Angabe de» Verfassers ist die 
Kohlenprndiietinn aller lünder seit 18GS bis 1H7« von 185 Millionen 
Metcrlonnen auf 2Hz» Millionen gestiegen, Vermehrte »ich •omit um 
54'/, Hl* V6D entfallen auf i iiossbritannien 135 «, auf Deutschland 
4 B .J, aut die Vereinigten Sutten 48.», auf Hussland 17.7, auf Frank- 
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i stieg »eit im bis 187« von 9.i Mil- 
Millionrn; die Steigerung beträgt 



reich 16-», auf Belgien 14.« und auf Oesterreich-Ungarn 13.1 Millionen 
Metertonnen. 

Die Roheisen-Production 
Honen Metertoiinen auf 14.J 

somit 50',, •!,. Hicvon entfallen auf Grossbritannien 6.«, aul "die Ver- 
einigten Staaten 2.3, auf Deutschland 1.« und auf Frankreich 1.« 
Millionen Metertonnen. Die Steigerung der Eisenproductinn itt 
relativ stärker als jene der Kohlcnproduction, weil der Eigenverbrauch 
nielit so regelmässig steigt, sondern mehr von der Entwicklung der 
Eisenbahnen und der Industrie abhängt ; desshalb int jetzt die wirth- 
srtmülii'lie Krisis hei der Eisenindustrie fühlbarer als hei der Kohlen- 
produetion. Als hoffnunK«volle Momente für die künftigen Aussichten 
der Eisenindustrie bezeichnet Uireetor Pechar: 1. Den bisher durch 
Erspiirungen zurückgehaltenen Bedarf der Eisenbahnen; 2. den Hau 
von Loealbahncn ; 8. die muthmassliehe sueeessive Verbreitung des 
eisernen Oberbaues; 4. die bevorstehenden Canalbauten und Klus»- 
regulirungen ; 6. die muthiiiasslicbc Verdrängung des Pferdebetriebes 
durch den Dampfbetrieb bei den Trnmway». Die baldige Erfüllung 
dieser Hoffnnnsrrn wäre im Interesse unserer schwer bedrängten 
Eisenindustrie sehr zu wünschen. 

Jieae Urehsrbelb«. In der italienischen Ahtheilung .1er Pariser 
Ausstellung befindet sieh das Model! einer Drehscheibe, mittelst 
welcher ein Wagen vom lUuptgcleisc in's Nehengeleise gebracht 
werden kann, ohne das« die Schienen unterbrochen sein müssen. Diese 
von llerni Martorclli, General-Inspector der römischen Eisenbahnen, 
herrührende Conatruction besteht aus einer drehbaren Platte, welche, 
zwischen den Fahrschienen liegend, auf ihrer < Iherfläeho zwei aus- 
gehöhlte, Zwangschienen trägt ; letztere sehtieasen sich an die Innen- 
seite der Fahrschienen derart an, da» sie beim Heben der Dreh- 
scheibe den Spurkranz unterfangen. An der untereu Fläche der Platte 
befindet sich eine Hebevorrichtung, die mit Wasser- oder Dampfkraft, 
beziehungsweise durch Hebel und Schraubenspindel bewegt wird. 
Die Platte wird um 16 Ctm. gehoben, hierauf gedreht und der Wagen 
pntweder direct auf einStockgeloise oder (Iber die erhöhten Zwischen- 
schienen auf eine Ähnliche Drehscheibe in's Ncbcngeleisc gebracht. 
Auch für Etablissements, die einige Kilometer weil ausserhalb der 
Hahn liegen, ist diese Constructien vortheilhaft ; es kann nämlich 
mittelst derselben die Schlcppbahn direct in die enrrente Bahn ein- 
münden , wodurch an Geleislänge beträchtlich gespart wird. Man 
situirt diesfalls die Drehscheibe in der Nahe eines Wachtcrhaiises 
und bringt an der Hebevorrichtung ein Signal an, 'las bei gehobener 
Platte nach beiden Richtungen längs der Bahn »Halt« zeigt. 

EUenbaha Iber die Cordilleren. Dieser kühne Bau wird 
annähernd so hoch geführt als die Spitze des Mont-Blane, was nur 
das Tropenklima des Landes ermöglicht. Die Cordillerenbahn wird 
na«h ihrer Vollendung von Ost nach West die unermeßlichen Siede- 
rungen des Amazonenstromes und seiner Zuflüsse mit dem Küsten- 
striche Perus verbinden. Die Strecke vom Meere aus bll zum Plateau 
des Titicacasces, 172 Kilometer, ist bereits vollendet und kostete IUI 
Millionen Francs. Sie Übersteigt den Kamm der Wcst-Cnnlilleren in 
47H»> Meter Höhe. Seither sind die Geldmittel Perus in'» Stocken 
grrnthen, so das» die zweite, noch grossiirtigere, dieCordillcrcn östlich 
überschreitende Linie, Liina-Oruya, der Vollendung noch harrt. 

Nr lies I.oromotlvsjhtem. Diese von A. M a 1 1 e t entworfene 
neue Construetion seheint sehr beachtenswert!) zu sein. Der Dampf 
wird, ähnlich wie bei den Woolf sehen Stabil-Dampfmaschincn, in 
zwei Cylindern verschiedenen Durchmessers und gleicher Hubhöhe 
beniltzt. Hiedureh ist es möglich, die Expansion des Dampfes noch 
ÜUcn, als die« mit einfachem Schieber und der Coulisscn- 



steuerung möglich ist. Nach einer der französischen Akademie der 
"Wissenschaften vorgelegten Beschreibung ist die t'onstruction unge- 
fähr folgende : Dio beiden Cylinder sind aussenliogend ; ihre Kolben- 
stangen sind wie bei anderen Locomotiven mit rechtwinkelig ver- 
stellten Kurbeln verbunden. Der kleine ( Minder empfingt den Dampf 
zuerst und läs-t ihn nach vollendetem Hub in den grösseren Cylinder 
ausströmen : hier wirkt der Dampf durch Expansion, gelangt sodann 
in den Rauehfaiig uud wird ausgeblasen. Nur bei der Abfahrt tritt 
eine kleine Abänderung ein : Durch einen kleinen Apparat — 
»Abfahrtssehieber« genannt — tritt der Dampf direct in den grösseren 
Cylinder und der kleinere bläst aus. Dieselbe Dampfvcrthcilimg wird 
beibehalten, wenn die Maschine forcirt werden musa iz. B. beim 
Befahren einer starken Steigung!. Das Compound -System ist zuerst 
bei drei für die Locatstrcekc Bayonne-Bhirritz bestimmten Loco- 
motiven angewendet worden, welche dienstfähig ausgerüstet 19 bis 80 
Tonnen wiegen. Ein Cylinder hat 24, der andere 40 Ctm. Durhmcsser 
und jeder 4h Ctm. Hub. Die vier gekuppelten Räderhaben 1.» Mir. 
Durchmesser; der Kessel von 46 Mtr. Heizfläche arbeitet mit 
10 cffcctivcn Atmosphären. Die Maschinen haben bereit» 40.000 Kilo- 
meter zurückgelegt. Gang und Stabilität sind untadelhaft, selbst bei 
der grössten Geschwindigkeit. Der Brennstoffverbrauch ist, wie zu 
erwarten war, sehr ökonomisch. Die auf der Pariser Weltausstellung 



exponirto Compound-Locomotive ist schon mit Nr. 12 bezeichnet, «in 
Beweis, das* die Anwendung dieses System* das Stadium der Ver- 
suche Überschritten hat 

Telegfapheastaagen uns Bnmbnsrohr. Die Leitung des k. k. 
Fcldtelegraphen winl in jüngster Zeit auschliesslich in der Art her- 
gestellt, dass zu Trägen» des Drahtes gleichförmige Bambusstäbe an 
Stelle der bisherigen gedrechselten Holzsäulen verwendet werden. 
Diese Einführung hat sich als äusserst praktisch uud ökonomisch 
erwiesen, da das Umladen der egalen und sehr leichten Bambusstäbe 
eine bessern Ausnutzung der hiezu bestimmten Train fuhrwerke 
gestattet und die Bespannung per Wagen von vier auf zwei Pferde 
herabgesetzt werden kann. Auch die AnsehalTunirskoste« der Stäbe 
gegenüber jener der hölzernen Säulen, welche der compendiöaen 
Verpackung wegen gedrechselt werden niussten, stellen sich 
niedriger. 

Httlladaj-Wlndniotoren Fast alle nordwestliehen Bahnen der 
Vereinigten Staaten benützen diesen sieh selbst regulirenden Wind- 
motor zur Wasserförderung. Bei grösseren Wasserstationen belaufen 
sich die tätlichen Betriebskosten auf 12 In« 15 H . bei kleineren auf 
4 bis 8 II. Die Magdeburg- HalbersUdter Eisenbahn verwende! einen 
solchen Motor , der bei nur schwachem Winde per Seeumle 15 Liter 
auf 1 M., bezw. 1 Liter auf 10 M. Höhe hebt. Diese Leistung reicht 
vollkommen aus, weil der Motor Tag und Nacht ohne Bedienungs- 
arbeit stündlich 8*500 Liter hebt. Werden binnen 24 Stunden nur 
12 Stunden mit Wind angenommen, so macht dies eine tägliche 
Förderung von rund 43 Hektoliter. Ein zweipferdiger Motor wird mit 
zwei Pumpen, einer grosseren und einer kleineren, eonstruirt. Bei 
schwachem Winde benützt ui\n die kleinere Pumpe, bei mittlerem 
die grössere, und bei starkein Winde beide Pumpen. Schon der leiseste 
Wind setzt diesen Motor in Bewegung: andererseits legt er bei 
Sturmwind die jalousieartigen Flügel zusammen. Selten bleibt in 
unseren Gegenden der Wind Tag und Nacht aus. Um zur Füllung der 
Tender stets hinreichenden Wasservorrath /« haben, werden mehrere 
Bassins angelegt; dieselben empfangen 'bis Wasser vorn Hauptbassin, 
mit dem sie durch eine Rohrleitung, bestehend aus daubeuartig zu- 
siunmcngcsetzten, mit Draht umspannten Holzröhren, verbundon 
sind. Solche Holzrohren sind um die Hälfte billiger als gusseiserne 
Röhren: wegen ihrer grossen Elasticität platzen sie nicht im Winter. 
Sie werden in 10 M. langen Stücken mittrist MuAVn gedichtet. Laut 
amtlicher Prüfung hielten derartige RoliHeitumren einen Druck von 
20 Atmosphären aus. Anlago und Betrieb eines Halladay-Windinotor» 
sind erheblich billiger als jene einer stabilen Dampfoiaschine sammt 
Kessel; der Windmotor empfiehlt sich überall, WO es auf besondere 
Botricbs-Ockonomio ankommt. 



LITERATUR 

Eisenbali n Kalender «r Ofwterreich ■ Uusrnrn. Der 2. Jahr, 
gang des Eisenbahn-Kalenders flirOesterreii b-Uiicarn, herausgegeben 
von Ingenieur Ford Männlicher, Secretsir Dr. .In«. Nilius, Bureau- 
Vorstand Sigm. Weil! und Inspector M. Westermaver, ist soeben pro 
1879 erschienen. Wir erlauben uns, da w ir nicht pro Jomo tun sprechen 
wollen , aus einer Rccension des »Frcmdcnblatt« folgende Stelle 
anzuführen: »Für die Brauchbarkeit de« Kalender« spricht am 
deutlichsten der Umstund, dass er schon im ersten .Ixhre seines 
Erscheinens dem Eisenbahn- Bediensteten -t'nt>'rstiltzungsfondc, 
welchem das Reinerträgniss gewidmet ist, einen Betrug von mehr als 
1000 »ruldtll zuführte. Der Inhalt ist noch reicher als im Vorjahre, so 
dass dieser Kalender allen in dem weit verzweigten Eisenbahnfache 
Beschäftigten , sowie überhaupt Jedem, der sich für das Eisenbahn- 
wesen iuteressirt, vortreffliche Dienste leisten wird. Insbesondere 
müssen wir die Sorgfalt, mit welcher die zahlreichen statistischen 
Daten gesammelt und geordnet erseheinen, lohend anerkennen. Da* 
Büchlein wurde überdies in eine so gefällige Form gebracht und ist 
so praktisch eingerichtet, dass nun es gerne als Taschenbuch bei sich 
tragen wird.« Der Kalender ist im Rcdactinns - Comite: 2. Bezirk. 
Nordbalmhof, in sämmtlichcn Bahnhöfen, im Localc des Club österr. 
Eisenbahn - Beamten i L Canovagasse 4» und in den grösseren Buch- 
handlungen zu haben. Der .Suh«eription*prei« beträgt 1 tb österr. 
Währung, fUr Clubmitglieder !«>kr. 

Oes terrelch lach - »ehlcsischor Verelnskalender für 1878, 
4. Jahrjrang, herausgegeben vom Vereine derOestcrreirhisrh-Schlcsier 
in Wien, Elisabethstrasse 9. 80 kr. Die aus Oesterreich-Schlesien 
gel firtigten l-'.> hgi nossei mannen srii iaf dieaoPoblicatioo hieiaiti auf. 
merksam. Der seit 1. October 1S71 bestehende, derzeit 971 Mitglieder 
zählende Verein besitzt ein Vermögen von 3701» Ii. nominale. Es 
wurdon bisher hilfsbedürftigen Landsleuten IK.500 tl. Unterstützungen 
und 633 Ii. unverzinsliche Vorschüsse bewilligt, ausserdem 667 tl. für 
Collegiengelder und l'rüfungstaven bezahlt. Der Reinertrag des 
Kalenders fliesst dem Unterstützungsfoiido des Vereines zu. 
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BÜCIIEUSCHAU. 



Röll, Dr. Victor, 1' Kaiserin Elisabeth-Bahn vor dem Verwaltung*- 
Gcrichtshofc wegen der vom Finanzministerium verfügten Pau- 
schalirung ihre» Matcrial-Vorraths-Conto. Vollständige, mit Hm 
nBthigen Belegen und Erläuterungen versehene Darstellung He» 
bezuglichen Proeesscs. Wien. 1 11. 20 kr. 

Schenler, K.. Die Abschätzung Her zu Eisenbahn -Anlagen erforder- 
lichen Landahtrctiingen und Her ditiuit verbundenen Inconveiiieutcn. 
8«. Berlin. J» fl. «O kr. 

Signelonlnung für die Eisenbahnen Deutschlands vom 4. Jänner 1876, 
nebst Heu Abänderungen vom 12. Juni 1878. 4. Auflage. 8". 
Berlin. 18 kr. 

1 hol von Fel»e* Sropor. ("url Ingenieur), Die Selbstkosten und Hie 
Tarifconstraetion der Eisenbahntransporte mit besonderer Rück- 
sicht auf den Personcntransport. 8°. \\ ien. 1 fl. 

UebersicMskarte, < UKeielle, d. schweizerischen Eisenbahnen. Chromo- 
lithographie. Fol. Zürich. 90 kr. 

Winkl«r, E., Eisenbahn - Routen -Karte von Deutschland. Grosse 
Ausgabe. 4 BlUttcr. I.ilh. Imp.-Fnl. Dresden. 90 kr. 

Wiaterapergee. A., Gesetz, betreffend die Enteignung zum Zwecke 
der Herstellung und des Betriebes von Ki»en bahnen sammt 
Motivcn-Berirhtcn der Regierung, dann Her Ausschüsse Her beiden 
Häuser de.» Rcichsrathes und den mündlichen Ausführungen Her 
Regicningsvertreter, ferner» den RechtssUtzen de» Reichsgerichte* 
und He» Venraltiings-GerichtahftÄi aus den bis 1. Jänner 1878 
erfloasenen EnUcheidungcn. 8«. Wien. 1 fl. 



CLUB 0 ESTE RR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

IV. Versammlung am 2». Getaner. Naeh Eröffnung Her 
Versammlung durch den Vorsitzenden. Herrn Rcgiorungsrath Obor- 
mayer, verliest Her Sehrifulihrer .Ii.' Namen Her seit der letzten Ver- 
sammlung beigetretenen wirklichen Mitglieder. Es sind die» die 
Herren: Johann Negro, Concipist der Staatabahn; Karl Pfeiffer, 
Inspcctorder Kranz Josef- Hahn ; Josef Kern, Stationschefder Elisabeth- 
Hahn in I'urkersdorf ; Anton Douiania, Oftieial Her Ferdinands- 
Nordbalin; Jose) Siegel, Beamter der Oesterr. Staal«bahn; F. .1. Zitko, 
Stations-Vorstand der Oesterr. Nordwestbahn in Weigsdorf ; Leopold 
Raspi, Inspek tor der Oesterr. Staatsbahn ; Carl Mehringer, Beamter der 
Geitcrr. Staatsbahn ; A. B. Heller, Beamter der 



Der VorsitzenHe theitt mit, das» der StenogTapIlio-Lnterricht, 
den Herr Prof. Engelhard für Clubmitglieder unentgeltlich gibt, 
am 26. Getober mit ftß Theilnehmem begonnen habe. Der kleine 
Rechenkünstler Frankel musste eingetretener Hinderniase wegen 
seine Produetion auf Hen nächsten Dienstag verlegen, wo auch Herr 
Ingenieur Raek Mitteilungen Uber die Remington'sche Schreib- 
maschine machen und eine solche zeigen wird. 

Hierauf hielt Herr Docent Dr. L e w y den angekündigten Vor- 
trag »Lieber feuchte, ungesunde Wohnungen«. H'-rr Thomer, 
Magazins-Chef der Theissbahii in Knschau, sprach sodann eingehend 
über das von ihm und Herrn K'lhÄzi erfundene Wagensehloss und 
denionstrirte die Manipulation mit demselben. Wir bringen Hen Vor- 
trag an anderer Stelle. Nach Schlus* desselben begann eine animirte 
Debatte, an welcher »ich hauptsächlich die Herren : Director K e i t- 
I « r. Gber-Inspeetor T e d e s c o, Inspector M a r t y s und Inspeetnr 
Becher betheiligten. — Von mehreren Seiten' wurden Zweifel 
die Zweckmässigkeit des Schlosses erhoben. Der Vor- 
gab in ausführlicher Weise die von ihm gewünschten Ann- 
ulier die Kosten de» Schlüssel», über die Manipulation in 
L'nterwegs-Stationen etc. Herr Inspector v. S e. a 1 a hebt die Vor- 
theile de» Schlosses hervor, zieht Vergleiche mit dem Zitknschen 
Verschlusse und betont mit Rücksicht auf die sehr gelungene Con- 
stnietion des ersteren, Haas es gewiss von Vortheil für Hen Erfinder 
»ei, wenn im Club österreichischer Eiscnbahn-Beamton auch etwa* 
zu Gunsten seines Schlosses gesagt winl. (Beifall.) Der Vorsitzende 
bemerkt schliesslich, Haas «las vorgezeigte Wagenschloss jedenfalls 
sehr sinnreich eonstruirt aei, unH von der technischen Commission 
des Deutschen Eisenbahn- Vereines gebührend gewürdigt werden wird. 



V. Versammlung am 5. November, Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Professor Dr. Wilhelm Tinter Ober: 
»Die europäische Gradmessung und ihre 
Beziehung zu den früheren Gradmessungs- 
Arbeiten« 

Aush te 1 1 ung der Kein ing tou'schen Schreib- 
maschine und Erläuterung derselben durch 
Herrn IngonieurRack. 
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FABRIKEN: 

Wieden, kleine Neugasso 
} und STEIN a. .1. Donau. 

ETABLISSEMENT 
für Eisenbahnen, Bau-Unternehmungen, technische Bureaux, 
iCaarr allrr «ttttunorn Jlapirrr, 

Schreib-, Zeichnen- uml Mal-Tle'i>iiHte», Cnurtrt*, Mnwifactur- 
l'apter-Cmtfection. lbrurk*ortrn, IMhograpliim rtc. 

pL| 3 Inntug m Indigopapier ii« Telegraphenrollen. y 



WILHELM FROEBE, 

WIEN, / , O/ierngaste Ii. 
Laeltc, Firnisse, Farben, spcriell Kutschen- und Mdbellacke aller 
Art, in vorzüglicher Güte, ferner Oelfarhen, feinst gerieben, 
jeder Nuance, zu billigsten Preisen. 

Central-Depöt von so* 

Eisen- und Holz-Glasuren 

aus der Fabrik von Hejrdenrelch 4z Batterfaaa 
in Orünatadt (Pfalz). 
Brauer r.trt.im-ri. N"n|*:l C.t»,firrn, ItoU- un.l Kf *i>n-Ol»*timn Ii» ilttn P&rb«ii r ()ifc.nr«-u 

für bUllSv U'.ä |>«llrlM .»«ali)«»4r«.n [ 

toqaem« Aow.ndoo«. mehr rskaehaa Treoksea. 

14 Wlttenma-MloailaM aU.r Art I 



HENRY SACHS 

Wien, L, OiseUstra&so 3, 

empfirlilt 

Tedmische ammraiartikel 



und 



wasserdichte WafjgonrJecken. 
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<reiitral--matcrialtcn#cj>öt 

für Lieferung an 

Bergwerke, Hütten und Eisenbahnen. 

Mehner & Knopf 

Freiberg in Sachsen 

empfehlen: Waaserstends-Glaser, grün und webe, 
»fach gekühlt (bewährteste Qualität), mit ver- 

sehlilfenen Enden 
Lieferung erfolgt true« nach allim vorgeschriebenen Stalinnen. 

Preüe per 100 Stilok ! 
Längen in Cenümeter 30 31 32 33 Mi 

Rmk. 22t>5 2255 23-06 23 56 
Längen in üenlimet er 34 35 36 37 38 39 40 

Rmk. Z4 liö 2,-60 25 20 26-M0 26 bl> W *7'85 
Dingen in Centirnete r 41 42 43 14 45 4« 47 

Rmk. 28-40 28*6 ilFöü" 80-06 30-65 31116 3160 
Langen in Centirnet er 48 49 60 61 58 53 



Rmk. 32 10 32-60 »3 10 33 55 34 06 84-66 

Aamarkttnf *. IM« Zviiehenlftugtn Im OnUmetpr wrrd.tn i«a 1—4 mm aus» 
OnUmutor.Prtff abw*ru uart raa f»— | m/m tum (.'•»ümrtar.Pnili 
aufwart* barattinrt. 
0. CiUUwr Aua*erK>*«>-ihntä.-h»n TMiiiMi.laa«* uatarUagBn der be- 

■andarm Yer«*ub«ni*g aa-anglU-h rt** PrnU*,. 
i'. Sftrh MMhelluae drr ,.r*»rd*raYh,pn Mwm alallan wir 10 Stück 
Prnbaf Mbar (taue« Und c-hae K*cliaima; *nr VerffUua«., 
_ P. IUI f*.uru AbKhlnu und elnlir-'rni 
«rf»lat Abwn-IUM Jedi-n Itanium, 
tttaaf dwr Ordre au erraeitn.'t 

Verbesserte Siederohrbürsten 

aus bestem Tiegelgusa-Stahldraht (fläche : J.'"X0.« m 'm) extra 
kraftig per StBek Infi. Haffe Hark 8,80 Pf. 
Musterttücke zur Ansicht versenden franco. 




5s<i 

[ii<- k. k. ej^JJsilSp^Si» P""'«»- 

Brückenwaagen- und Maschinen - Fabriken 

C. 8CHEMBER & SÖHNE, 

Lieferanten des k. k. AUerh. Hofes, der P. T, osL-nng. Eisenbahnen etc., 

eaapfalilae Ibra BraeUfrtUaa von 

Wangen, Gewichten und Hohlmaatuien. 



I., Klrnlaarrlni I. 



Ki k. erste landesbef. 



Werkzeug- Fabriken 




Gegründet ISS4. 
»■IrrktJi 1869. 

pin im 

fsrit 1861. 
Isiin 1S61 



Heuen- 

Modewaaren-Etablissement 



Spociiilität In 

IBiei, Stakt , •irtt|i|f 4. 

Ms Jarrrra aa» fmr* sr. f. I. 
Krld) tlatrlrtr arrli Caarann mlie «t» freara — «rr.iUon«r« IM 
Orr proeini tarrbra ir«K «rar« Maiaabai rfrfltiil. 

U/.r w yl.rtmr ü«t frrateK ber Herrer,. Tclkrtta rVt kl. 



A. SCHULTZ, 

^llirif ran SvplfonS, 



SODAWASSER APPARATEN 

and k. k. priv, 
sulomatlKraw Bar . Prtnrwrn 



Specialitäten 

rar 

EISENBAHNEN 

k. k- |.rle. 
OOMI-OSTBUBE, 

(Mvanal-GeMi- u. UdansarWren. 



Im V. Besirk, WIEN, OarteruasBe 16. 



Die Blech- und Bleiwaarenfabrik 

€$. Will WA Bf E 



GUMPOLDSKIRCHEN 



Niederlage: Wien, 1„ verlängerte Johanneegasse 22, 



m if. nnb y ulir. Artikel. 

Grötutf h Lager *» 
aller Arten Schmirgel-Fabricite. 

PiVmi • P«nctvtn4nt • Srhmlnrel • Papiere 
nn-1 J.Hsoii, Ülkir^rilere i 1's.fceiit Öo-'-laj ■ 




WIEN 
IY. Mayerhofgas'se 11. 

Technisches Bureau 

för r.u 

^rrg.nn, fiilffnnfffn 

und 

Eisenbahn - Bedarf. 

Tapezierer-Leinen, Gurten, 

X»ntxfaa.oa., 
Rrst« MUT. Jitt-tymni ni feWr.i 
>se4. 



A^»1eh»l«ine rt*: , S.tiUin*ct*nr'r*aaa Bims- 
•teln. UICBMIcln naturell In StStkan und 
gamtblaai 

Echtes Vaxos-SciLfflirgaL 

IMBjaSl, Croatu. K*af. »uaaatb« tu . 

Haupt-Depot 

daa fflatall. Putenulrare .8rillaa«aar «nd 

drf mttalKuaKhao l'uturlf« 
M 

II. L^M-Icki. 

Wien, VII.. Nenbangasse Nr. 7. 



K. K. PRIV. 




r .i hi'lkBii 

ton 



^|t.frfi«tin||ati 




CR ADEN BERG 



Comptoir und Miederlage. WIEN. V, 



se95. 



Lischensohrsuben. H«kenn«gel, Tlrefond» verzinkt, 
heitspUttchen (l'atcnt Hohenesser) und sunstige Elsenbestand - 

theil« für Eisenbahnen. 
Ferner: Beschlige, Pressthelle u Schrauben Tor Weggon«, 
Keasel-, Brücken- und Tender-Nieten, gcschmiedeie, warn, und 
kalt gepressie Muttern, Mutterschrauben (System Whitwnrth), 
Brüoken- u. Qenlstsohrauben, Eisengewind- u. Hollschrauben, 
Oresehmaschinenatif te , Unterlagacbeiben , Vorstecksplinten, 
Blech- und Fassnieten etc , lawii aüe nach Mutier und Zeich- 
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nun|5 vorkommenden Schi 
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■ olilrot 

Perl« li*SJ 



.llhrrnr Sedatlle 



Di« k. k. priv. 



Intersallaaele " . 11 « . lata 1 1 u 

Of, 1U .Lora foine.r.* Wien 1S7J 

Preie-Med»Hia 
Isteraalleaale Wellasattellaat 

PalMaelpMa. 



Wiener 



Gust. Wagenmann in Wien, 

Central- Co Tptoir: Stadt, Maximilianstraue Nr. 13, 

offerrt le bekannter »iirauglleher Q-aaUuU au l.llIlfKen FabrUij'reli<.'a i 



und Fette. 




Paten t-M*eohtnendl aona Sehmlnren der l?uji}ifmadt2tlbf 
Umlwlrtaf bertlKhen MseiulQca. 

W>t»aiu't Clllnderel > ... — - — 

Wt|iüB>»'i OIHoderfelt (""" 8 ''"»" n "' D»mpf^,ilDj.r. 

Kl Oers! -Soh ml ertelg Petent MeUrhekel tun SehmJorue d«TTraa»ni -ti.iuf ii 
Mloeral-Hertlel« rpattM M*rkrt») tun Hirten der»... türfc.l. ete- e» 




Ora.ee Seide». «..Lille 

Ktutubrun,,- iM-acr Ii'dtlrirleiwage 



Uroeae elllierae Bt-dallle 

Wien tsd«. 



Pari. l»?K>ir»»»J!!orV. * 

rerUcb.rltu.Medellla 
latritiallnaale WeltaealteUaat, 
Wien MB. 
Celletu, I.muI.h« rir »Helt-Prarferte 



Tapezierer 
fQr Eisenbahnen. 



WIEN 



4/a. 



S. ROTHMÜLLER, f 

II., nac^rnjltJo, | «. K 



tMrnßtUBr | e k. 



EISENBAHNBEDARF, 

ata: 

IW-Se,««!- •kI üruirn-UQin, 

WecK«*Jbleek»r**aea, 
«pt«de Stroit, Wag;gore<*einrir, 

elf. ct<. 



Rudolf Mayer, 

Stein- inj I*tall-Gr»,w, " 

Lieferant für ] 



Mieltaelerhaus, im Durchgänge C 



Gottfr. Bernhardt'» 

k. k. p**, 

Maschinenfabrik 
PriM*«*rriaiinifi(tir, hia 

Witt, Giodegid. rf, Huf titiaiit ;:!, 

liefert ala HneciaHUU für KiieabalLuboUrf ; 
Wurfgitter aua Maetble- und llaad 
Kedeetit. gepreaatc Pstentarurfglttcr 
rar Hur«-, Kohlen-, nflHeswetkii .er 
MaechüidrB.ntgrrleohtc fQr Kuaiter 
und ObutllcnUii, l(utin,-rh."fr, Garten- aud 
Wsldtiluslu*ungi.n , in ll.rriärtm, tlartnti. 
gittern wie. rii-, ürahtmatratEen fOr 

IMUliMit- und Fremd, nalmm.r »lt. Ferner: 

Elsen- und Messtngdrahtgewcbe a« 

Asthenluabn, Rau.-hkaet<.uiriUera, oaSVet- 
dkhtHii«ea eu. ole. 
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EDUARD BOPP, 

Wien, I„ Plankengasse Nr. 6. 
Spc cialität : 

Regen- und Reisemäntel für Herren und Damen 

«jraaHrt »aMinti« nifrtrti^t, oh»r »lutf^uk, 

•lg«a* Erfladuns;. soi 
■ftrHuf «*n roairrrDicfilnt ^teflrN a«« 38aflrt. 

iVwr A rVrfemyen much auf Jf«/«M. 



■f STEI NZEUC-RÖHREN 



Kamin-Aufsätze 



Feuerfeste Ziegel and Chamotte 



omiiiifhlt die Tbonnaaren. Fabrik des 

SchiWs Nachfolge S. STEINER ^IC: 



Keino Vergiftung du 

T*»» k k. pri*. R»im.rwlnrfiT W*«- 
WMflmiiUiiI, ■uru, m«a «i.-fi um ft ki 



L.UK»*n|iti1vnr tat d*t t.«*4i) ifcod bttlUit« 

|plt* WaUM-hlMlaf** iLtT* le? t tr> n keUII) 



C. QIRSIK & COMP, VII., 



Fabrik för Gas- und Wasserapparate und sanitarische Artikel 
Metallgiesserei und niechanlHche Werkstatt* 

WIEN, Wieden, Weyrlngergasao Nr. 11. 

GflS, aatBimer, eowle all« •orutlgcn Apparate lur Osaatutalteiti 
Brenner und Regulatoren lüuii'a Patent; 
Koch- und Helaapparau-, Laternen, Lampen i 

Kfll>-etor«ii la Meflalnjr, I'akroax, Neuallber; 

MeaainK-Urohwaarrn und PUttnga fur U Hat rutal I atio nen ; 
lUngliaobe achmted. llonren und Verbindungsstücke. 

Wasser, Waaaermeaner; 

Cloaels tu alrca 20 ausgeaelehneten 8ya1emen: 
Latrinen und Pissoirs lur otTentllche Oebiudei 
Hade «rannen, Badeöfen, Pouchen. Wasohtiscbe: 
Hannen, Ventile, Hydranten, Feuerwechael etc. ete. 



Dampf. 



Ventile In Ki»fn- und Bothgnss, Waase 
Probirhahnec, Bchtcberreuttle etc. etc. 



I Lieferung von Metillguu jeder Art nach Modellen oder Zeichnung. 

pTeiiliiUft, llroM-lidiM» ulf «l.-, tft*lit ittnl (rinni, 



Wiener 
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Glasfabriken-Niederlage 

von 

f. jStlpiltBr *C Tfytfon 

WIEN 

Alsergrund, Liechtensteinstrasse 22-24. 

MUSTER-LAGER: 
j Stadt, TegetthofTstrasae 6 (ehemalige« Bürgerapital). 



Muster-Lager 

BUDAPS8T 

Wjilir«r[m. IB. 



Muster-I^iger 

BERLIK 



Mu*tcr-I Jiger 

PARIS 



bei L Oerilasee. f bei Fl 

Itliu ntta.« M. Rae 

Aelteste Lieferanten der Oeste rr.-Ungar. Eisenbahnen. 
Orösstes Lager von Signal-Gläsern 

in iilli'ti verlangten Farben, — Waiiüontafeln in allen Quali- 
täten un 1 Qluitärken , WaaaersUrjdröhren mit uml ohne 
Emailstrciien. Qlaaolllnder Dir Oel-, I'etroleum- und C«as- 
lieleuclttun» nur Prima Qnalltjlt, renomnlrt! 

Wasuoniflocken xur inneren Beleuchtung <ler Wjftom — 
Batterieela^er aller Systeme -Inatnllirunt; der (ilarutrlikel lur 
Bahnhöfe, deren lteatauralionen und andere Loealitaten. 
Alle Artikel für Industrie und Haushalt. 

Eigene Fabrication in Böhmen, Mähren und Ungarn. 

teport mich ollm Ländern der Knie, l'rcue billiget 
mit j4iui/M«n4Mj; ;iir>i»(7t(-A. 



Kedicuur: frnfe»er KARI. EMiKMI \ltl>. 



tlainUmlu de. C.ub a.l«rr. El.«nbahn ll»arolen Hersagst«, Druck und Verlas Vau L, C. Z VUARSKI In IVIea. 
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Veber Lage rhlinse r. 



Vom Carl Storch, faufiMIBf der K.»i«rin Kli.«abetbb.hn. 

Die Vortheile, welche günstig situirte Lagerhäuser dem 
Getreide- und Producta - Handel bieten, indem durch die- 
selben billige Killlagerung, entsprechende Manipulation mit 
den Waaren und Vorsehussertheiluug ermöglicht, und damit 
die Concentrirung des Handels au gewissen, dem allgemeinen 
Verkehr leicht zugänglichen Orten befördert wird, werden immer 
mehr erkannt, und allseits gibt sich eiue lebhafte Agitation kund, 
die auf die Errichtung solcher Intitutionen an den wichtigeren 
Handelsplätzen abzielt Hie Krforuis.se des überseeischen Ver- 
kehres hatten schon vor vielen Jahren die Gründung von Liger- 
häusern und Kntrepöts an den grössereu Hafenplätzen des 
Continents zum Ikdürfniss gemacht, um dem Handel eine Stütze 
zu bieten. 

An Hiunenplätzen wurde unseres Wissens zuerst in 
Komanshorn die Anlage von Getreide-Lagerhäusern durch die 
Schweizerische Nordostbahn bewerkstelligt, um den zu Hude 
der Fünfziger .Jahre in Aufschwung gekommenen Import 
ungarischen Getreides an einen Centraipunkt zu fesseln Die 
Zweckmässigkeit der Institution, deren vorzügliche, commereiell 
organisirte Administration die Wirkung noch steigerte, bewährte 
■ich glänzend, denn die erleichterte, sehr billige Einlagerung der 
für die Schweiz bestimmten Transporte hatte eine mächtige 
Entwicklung des Getreidehandels aus dem Osten und speciell 
aus Oesterreich-Ungarn mit der Schweiz im Gernige. so dass 
Komanshorn binnen kurzer Zeit der erste Getreideidatz der 
Schweiz wurde , welcher dem Import und den dickfälligen 
Anstrengungen Frankreichs ein wirksames Gegengewicht bot 
Die betreffende Hahnanstalt gelangte durch ihre Lagerhäuser 
in den bedeutenden Vortheil . dass die Sendungen bei Weiter- 
beförderung unbedingt ihre Linien passiren mussten, wodurch 
stets eine gute Wagen- und Zugsausnntzung von ihrer Aus- 
gangs-S'ation ermöglicht wurde. 

Einen gleichen Erfolg hat München aufzuweisen, das 
durch die im Jahre 1874 erfolgte Eröffnung der Stadtlager- 



häuser zum Sammelplatz des für Süddeutschland und theilweise 
auch für die Schweiz bestimmten Getreides aus den gesammten 
östlichen Productiousläiideni wurde, nachdem die Anwendung 
der direeteu Tarife bei Reexpeditiori dem Handel die Ligenmg, 
welche den Vortheil der späteren Disposition nach irgend 
welcher Station des obenbezeichneten Verkehrsgebietes in sich 
schloss. in den meisten Fällen wttiischenswertli macht. 

Diese äusserst günstigen Resultate, sowie der Wunsch, 
den Getreidehandel in Wien zu central isiren. bezw. zu heben, 
veranlassten die Commune vor beiläufig drei Jahren, hier 
ebenfalls ein in grösserem Style angelegtes Lagerhaus zu 
errichten, und wurde bekanntlich die ehemalige Maschinenhalle 
am Woltausstellungsplatze zu diesem Zwecke adaptirt. Trotz 
der in mancher Beziehung nicht ganz günstigen örtlichen 
Lage zeigte sich alsbald . dass ein derartiges, nach commer- 
eiellon Principien organisirtes Institut geradezu ein lledürfniss 
ist, und dass die Entwicklung des Transithandels dadurch 
wesentlich unterstützt wird Nachdem Wien an dem Punkte 
liegt, über welchen der Getreidezug des Ostens nach dem 
Westen sich bewegt., ausserdem die prächtige Wasserstrasse, 
welche die grossen Productionsgebiete Ungarns. Serbiens und 
Rumäniens beherrscht, bis Wien zu jeder Jahreszeit schiffbar 
ist, somit der t' ebergang der Transporte auf den Schienenweg 
hier am zweck m rissigsten bewerkstelligt werden kann, so 
ist Wien in erster Linie berufen, zu einem wichtigen Stapel- 
platz für Getreide und Landesprodticte zu werden Diese 
l'eberzeugung bricht sich denn auch immer mehr Hahn, und die 
Commune hat durch den längst vollendeten Hau zweier grossen 
Lagerhäuser am Donauquai bewiesen, dass sie die diesfälligen 
Erfordernisse des Handels und Verkehres zu würdigen weiss 

Mit dem Ausbau der Donau-l ferbahn. welche an deu 
städtischen Lagerhäusern vorflberführt. stehen letztere in 
unmittelbarer Schienenverbindung mit sämmtlichen iu Wien 
einmündenden Hahnen und bieten demgemäss. namentlich iu 
Hezug auf den Donauverkehr, dem Handel so entschiedene 
Vortheile, dass dessen Prosperität gesichert erscheint Da nun 
auch die Donau-Dampfsehiffahrt-Gesells. haft am Praterquai 
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grosse Magazine für Getreide erbaut hat, welche die Unionbank 
zu Lagerhauszwecken für mehrere Jahre gepachtet hat, ausser- 
dem auf mehreren Bahnhöfen derartige Lagerhäuser bestehen, 
so ist Wien vorerst mit solchen Institutionen zur Genüge 
versehen, und unterliegt es keinem Zweifel, dass auf Basis 
derselben die Ausdehnung des Wiener Getreidehandels bald 
wesentliche Fortschritte machen wird 

Wenn auch in den vorstehenden Ausführungen die Wich- j 
tigkeit der Ligerhäuser für die Kntwickelung des Getreide- 
handels besonders betont wurde, kaun anderseits nicht in 
Abrede gestellt »erden, dass die Lagerhäuser vom Stand- 
punkte der Kisenhahnverkehrs-Politdk in manchen Fällen in 
einem anderem Lichte erscheinen, da sie durch Unterbrechung 
des dirocten Trausportes auch eine Ablenkung des Verkehres 
bewirken, wodurch die eine oder andere Bahnlinie eventuell 
geschädigt werden kann Auch in Bezug auf die Manipulation, 
respective die Verrechnungen bei der Beexpedition. ergibt sich 
eine Mehrarbeit, durch welche nebenbei die gänzliche Austra- 
gung des Frachtgeschäftes notwendigerweise verzögert wird. 

Trotzdem sind die Vortheile, welche die Lagerhäuser schon 
durch die t'onsolidiruug des Getreidehandels im Allgemeinen, 
sowie vermöge Hebung des Kxportverkehres bewirken, ent- 
schieden liberwiegend, und aus diesem Grande verdienen die- 
selben die Unterstützung der Transportanstalten. Allerdings kann 
das allzugrosse Ueberhandnehmen solcher Institutionen, wie 
selbes hie und da im Zuge ist. wo viele Handelsplätze selbst 
dritten Hanges die Gründung von Lagerhäusern anstreben, 
weder im Iuteresse des Handels da der Hauptzweck der 
( Yutrulisirung dabei verloren geht — ■ noch, wegen der 
erschwerten bahnämtlichen Manipulation, in jenem der Ver- 
kelirsanstalten gelegen sein Die Errichtung von Lagerhäusern, 
welche mit allen Attributen derselben auszurüsten sind, und 
die auf die Unterstützung der Eisenbahnen reflectiren, müsste 
sich thatsächlich blos auf gewisse Handelseraporien und 
Verkehrscentren beschränken, da nur auf diesen eiu wirkliches 
Hedflifuiss dafür vorhanden sein kam). Eine allzugrosse 
Decentralisation des Verkehres, welche in ersterem Falle 
stattfinden würde und die, wie bereits oben erwähnt, auch 
nicht den I'rincipien einer gesunden Handelspolitik entsprechen 
würde, müsst« naturgemäss eine Beaction heraufbeschwüren 
und die Bahnverwalt imgen schliesslich nöthigen, eine reservir- 
tere Haltung einzunehmen Dies sollte sich die Handelswelt vor 
Augen halten und sich dem entsprechend hüten, in dieser 
Richtung mit alizugrossen Forderungen an die Transport- 
anstalten heranzutreten. 

1 r Im r die CiiraiitVhe Weiche. 

Viele Leser dieses Blattes werden mit uns den Au*einand«r- 
Mx«ng»n in Nr. t vom 20. Ortuber über ein« verbesserte selbsttbätige 
Weich.- vom Herrn Iiwpector B Curant mit Interesse gefolgt sein, 
und wir<l namentlich jener Tlieil des erwähnten Aufsah*'«, worin 
sich der Herr Verfasser für die Beibehaltung der gegen die Sjiit/.« 
befahrenen Weichen ausspricht, die Zustimmung eitles jeden mit 
li'ii österreichischen llahnverliftltnissen vertrant<'ii Technikers 
erlangt haben Nur ein Moment scheint uach unserer Ansicht nicht 



die gehörig« Würdigung seitens des Herrn Verfassers gefunden zu 
haben, das nicht minder wirksam für die Ansicht desselben sprechen 
müsste, als es die übrigen vorgebrachten Argumente thun. 

E» ist dies die Oekonomie des Betriebes, «elcher wesentlich 

darunter bidet. wenn Züge, die zu überholen sind, in ein Nebengeleise 
»zurm-k gesetzt " werden müssen Bei einer derartigen Manipulation 
wird so viel au Zugskrafl zur IVhcrwindung der sich darbietenden 
Widerstände verbraucht, dass auf die vollständige Ausnutzung' 
der Zugkraft zur Förderung der Züge schon bei der Zusammen- 
stellung derselben verzichtet werden muss.und ein Zug nur so weit 
belastet werden kann, dass die schwierige Manipulation des Zurück- 
setzen« ohne Theilung des Zuges vorgenommen werden könne 
Würde hierauf nicht Rücksicht genommen, und ein Zug mit einer 
zu grossen Belastung expedirt werden, so wäre bei der Theilung 
und Zurücksetzung ein« viermalige Bewegung nöthig. indem vor 
der Abfahrt die frühere Ordnung der getrennten Zugsbestandtheile 
wieder hergestellt sein muss Hiezn wird sich aber in den seltensten 
Fällen die nöthige Zeit und der erforderliche Oeteiseraum finden. 

Solche Erschw ernisse gewinnen ausserordentlich an Bedentnng, 
wenu ein» Bahn in der glücklichen Lage ist. sich eines lebhaften 
Verkehres und günstiger Anlagcverhältnisse zu erfreuen, s.imit ihre 
Maschinenkraft — wenn ihr solche erschwerende Manipulationen 
erspart sind — bis an die Maximalgrenz« ausnützen kann und mu«s. 
Wie wichtig aber für unser« österreichischen Eiseiibahnvcrhältnissc 
ein »hilliger« Hctrieh ist, wird Jedermann einsehen, wenn er auch 
nicht gerade die Liste der alljährlich votirten SuuiUsiihventioneii 
zur Hand hat In den Hauptmotiven können wir daher mit dem 
geehrten Herrn Verfasser dahin übereinstimmen, dass die gegen die 
Spitze befahrenen Weichen ein bei eingeleisigen Bahnen unaus- 
weichliches, und bei den doppelgleisigen, namentlich im Hinblicke 
auf unsere heimischen Eisenbahn- und sonstigen wirtschaftlichen 
Verhältnisse, ein höchst notwendiges Zugehör jener bilden 

Minder überzeugt sind wir von der am Schlüsse des erwähnten 
Artikels aufgestellten Behauptung, das« die von dem Herrn Ver- 
fasser ersonnene Verbesserung au der Weichen - Cuiistruetiou dem 
Blokirsysteme »ehenbürtig» au die Seit« zu stellen sei. Wir wollen 
übrigens auf den von dem Herrn Verfasser nicht genügend hervor- 
gehobenen 1'iiterschied zwischen dem » Blnkirsystem« und den 
»centralen Weichen nnd Signalapparaten« kein besonderes (iewirht 
legen, und nur betonen, dass bei dem »Blokirsysteme« vorher di« 
Weichen vom Wächter gestellt werden, worauf erst die Blokirung und 
die Signalisirungdurch die Intervention eines höheren Statinnsnrganes 
erfolgt, aber auch nur dann erfolgen kann, wenn di« Weichen 
vollkommen richtig stehen Bei den ('eutral-Apparaten (ludet die 
Umstellung der Weichen und die Signalstellung durch den t'entral- 
weicheiisteller, gleichzeitig aber auch der Verschluss durch den 
Apparat statt Die t'ehereinstimmung der Weichen- und Signal- 
stellung wird daher in diesem Falle automatisch durch den Apparat 
controlirt. 

Da nun der Central-Wcichcnsteller nur über Auftrag des 
Stationsvnrstandcs einem einfahrenden Zug ufrei" geben darf, so 
ist auch bei dem Centrai-Apparate die EinflussiuMM der höheren 
Intelligenz gesichert. Wird nun noch dazu gehalten, dass den 
einzelnen Fahrrichtungen (d h in den einfachsten Fällen, gerade 
Bahn oder Weiche* bestimmte Einfahrtssignale entsprechen nnd 
es nicht in dem Belieben des < Vntral-Weicheiistellers liegt, für 
ein bestimmtes Fahrsignal ein« nicht zugehörige Wcichenstrasse 
zu öffnen, so ist es sicher, dass sowohl in dem Falle, wenn die 
Blockirung einer Weiclienstrasse durrh den Stationsvorstand, »der 
der Einlas« eines Zuges durch den iViiUal-Weichcitstelkr erfolgt. 
Willkür in der Stellung der Weichen vollständig ausgeschlossen ist. 
Ein lrrthnm wäre nur insofern« möglich, dass ein irrthümliches 
Signal und die diesem Signal entsprechende Wch henstrasse gestellt 
werden kann Bei den mehrfachen Operationen, die aber zur Vor- 
bereitung der Einfahrt durch den Central- Weichensteller gemacht 
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wenden müssen, durch die hörbar* und meint sichtbar* Form der 
Auftragsertheilung, die Eintragen? derselben in ein Protokoll ist 
der Irrtlmm wesentlich erschwert und kann zumeist v<»m Fuhrer 
soglfich bemerkt werden, Von Unfällen trotz der Anwendung der 
Blockirapparatc (diese in dem. vom Herm Verfasser unterlegten, 
weitgehenden Sinne genommen) kann daher nur insoweit die Rede 
»ein, als gegebene Signale bei der Einfahrt nicht gehör);; beachtet 
werden, und gegen diese Gefahr fehlen uns allerdings bis jetzt die 
Schutzmittel. Wieso nun der Herr Verfasser gleirh im Eingange seines 
Artikels zu der Behauptung gelangt da«* «die Unfall» durch Irrthum 
oder Nachlässigkeit« der Weichensteller um so gewisser 
und laut statistischen Daten selbst d..rt mit erstaunlicher Regel- 
massigkeit vorkommen, wo die Irrthümer der Weichensteller 
durch Blockirapparate verhindert wurden, ist uns ganz un- 
erfindlich. 

Nicht minder möchten wir aber unseren Zweifel daran aus- 
sprechen, ob die verbesserte selbstthätige Weiche derlei Irrthümer 
verhindern wird Denn selbst die tadellose Function derselben 
angenommen, an welche wir aus spater zu erörternden Gründen 
noch nicht zu glauben vermögen, liegt es in der Hand des Weichen- 
stellers, der in der Regel doch mindestens zwei solcher, 
nach den rechts- und linksseitigen Nebengeleisen sich öffnender 
Weichen zu bedienen haben wird, einem Zuge die Einfahrt in das 
eine oder andere dieser Nebengeleise zu gestatten, ja selbst, wie es 
durch Verwechslung oder in der Schlaftrunkenheit — von Bös- 
willigkeit gar nicht zu reden — leicht vorkommen kann, einen 
Zug. für den das Hauptgeleise reservirt ist in ein Nebengeleise 
abzulenken, anf welchem vielleicht bereit« ein Zug steht 

S «Ich« Fälle sind j'edochbeiderAnwendung 
von Blockir-A pparaten schlechterdings nicht 
denkbar, weil der Führer ein Signal vor sich sieht die 
Vorbereitung der Weichenstellung und ihr Verschluss ge- 
raume Zeit vor dem Eintreffen des Zuges stattgefunden hat und 
mindestens zwei Personen den gleichen Irrtlmm begehen müssten. 
wenn ein Zug in ein bereits besetztes Geleise eingelassen werden soll. 
Ausserdem scheint es uns aber, als ob der geehrte Herr Verfasser 
mit allzugroHsem Vertrauen der Prüfung seiner Weichenconstruc- 
tion durch die Praxis entgegen sähe, denn jene Bedenken, welche 
der Herr Verfasser betreffs der Einführung der centralen Weichen- 
stellapparate mit Rücksicht auf unsere klimatischen Verhältnisse 
hegt die wir aber nicht zu t heilen vermögen, können nicht minder 
gegen die Verwendung der zur verbesserten Weiche gehörigen 
Pedale geltend gemacht werden, da sich sonst der ganz vorzüg- 
liche Pedaletischluss von Parravicini & Clement bereite einer aus- 
gedehnteren Verbreitnng zu erfreuen hatte. 

Diese Hedenken müssen sich aber jedenfalls und in berech- 
tigter Weise steigern, wenn die Anwendung zweier Druckschienen 
und deren gegenseitige Ausbalancirung Bedingung für die selbst- 
tätig« Wirkung ist. wie in der von dem Herrn Verfasser vorge- 
schlagenen Constniction. Weiters bestätigt, es die Erfahrung, dass 
trotz der Pedale ein sicherer Zungenschluss nirht zu erwarten ist, 
irgend ein widerstandsfähiger Körper zwischen Weehsel- 
liene und Zunge oder andere gleitende Weichenbestandtheile 
eingeklemmt ist. Wie soll dies aber der Wächter verhüten, wenn er 
etwa im letzten Momente vor dem Eintreffen des Zuges zur Weiche 
tritt oder sich im Vertrauen auf ihre selbstthätige Wirkung gar 
nicht darum kümmert, und wie wird dies der Stationsvorstand 
oder der Führer inne, da Beide ihre Kenntniss von dem Stande 
der Weichen nur aus der niemals ganz verlässlirhen Stellung des 
Weichensignules schöpfen können ? 

Also auch hier können Leichtsinn und Bosheit ihr frevel- 
haftes Spiel treiben, ohne dass diesem rechtzeitig Einhalt gethan 
werden kann Die Einwendungen, welche wir gegen die Stich- 
haltigkeit der von dem geehrten Herrn Verfasser aufgestellten 
Argumente vorzubringen uns bemüssigt sehen, und die darin 



gipfeln, dass mit der vorgeschlagenen Weichenonstmction den 
beiden Cardinalpunkten für die Betriebssicherheit, nämlich: 
1. richtige Einfahrt und 2 sicherer Zungenschluss, nicht vollstän- 
dig entsprochen ist, schienen uns wichtig genug, um sie der 
Oeffentlichkeit iikht vorzuenthalten. Wir müssen daher zu dem 
Schlüsse gelangen, dass trotz des Werthes, welchen die vor- 
geschlagenen oder ähnliche Verbesserungen an der Weichencoii- 
struetion unter normalen Verhältnissen besitzen mögen, die An- 
wendung besonderer Sicherheitsmassregeln hiedureh keinesfalls 
entbehrlich gemacht ist weil diese eben die Garantie dafür bieten 
sollen, dass selbst bei ausserordentlichen Vorkommnissen, wie wir 
sie im Vorhergehenden inarkirt haben, rechtzeitig den damit ver- 
knüpften unheilvollen Folgen vorgebeugt werden kann 

Karl Kcldscharek, 
Ober-Ingenieur der Kaiser Ferdin»n.U Nr nlhahn. 



Personenwagen- Beleuchtung mit Feügas. 

Nach den jüngst erhaltenen Informationen sind bis jetzt 
4112 diverse Eisenbahn-Personenwagen zur Beleuchtung mit Fett- 
gas, nach dem System Pintech, eingerichtet Wir bringen die 
nachstehende Rechnungs-Aufstellung über Betriebskosten dieser 
Beleuchtnngsart zur Kenntniss unserer Leser. 

Die auf dem Berliner Bahnhofe erbaute Fettgas-Anstelt für 
die Königlich Niederschlesisch- Märkische -Eisenbahn producirte 
im Etatejahr 1877/78 44 520 Kub -Met. Gas, von welchem Quan- 
tum 1, Verlust« durch Cotupression und Verdunstung 4 892 ns, 
2. die von der Anstalt selbst verbrauchten 96t09, 3. im Bestände 
verbliebenen 200 Kub-Mtr,, zusammen 5188667 Kub-Mtr. ab- 
gehen, so dass die Reinproduction 39.331 33» Kub -Metr beträgt 

Zur Erzeugnng des Gases wurden gebraucht: 

Gasöl 92.327 Kilo % 17.80 Pfg Rmk 

Coaks 82.550 . „ KH $ 

Steinkohlen . . .. 98450 . , 93 o 

Holz 37 K -M. . 5 97 , 

Kalk BHektl, „ 2 »0 . 

Diverse Materialen, als : Schmieröl, Finiiss, Talg, 

Streichhölzer ete 

Materialien zusammen Brak. 18.Ö79"»? 

Reparaturen an der Pumpe, Retorten etc 1 521 eo 

Arbeitelöhne für die Bedienungsmannschaften . . . 5.551 74 
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. Hink. 25 753 31 
Hievon gehen ab : 

1 Für an Private verkauft* Theer-Rückstände 
8762 Kilo und alte Oelfisser . . Rink. 733 as 

2. UU. März 1878 verbliehene Be- 
stände, von: 

6.500 Kilo Gasöl . •/» 1" SO Pfg . 1 124 .n 
15 000 „ Coaks „ 88 6 „ . 133- 

200K-MGas.. .49 , , 98 _ _! 2»*>s«_ 

Kmk 23 663 9-, 

Nach dieser Zusammenstellung beträgt der Selbstkostenpreis 
für einen Kubik-Meter Gas 60 i6s Pfennige, und ergibt die Prodin- 
tion eine Ausbeute von 51 07 Kubik-Meter Gas pro 100 Kilo Gasöl. 

Von den producirten 39331 »ss Kub-Mtr. Gas im Betrage 
von 23 663 9S Rmk verkaufte die Direction an : Die Königlich* 
Ostbahn 16.710. Kaiserliche Deutsche Post 6353 csi, Magdeburg - 
Holland. Eisenbahn 2893t, Oberschlesische Eisenbahn 1 0418 r«*, 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn 626 nin. Märkisch-Posener Kiseii- 
bahn 75'6»n, Breslan-Freiburger Eisenbahn 50 tt». Julius Pintsch 
104 096 Kub-Mtr, zusammen 24 957 333 Kub-Mtr ä 77 :>«9 Pfg 
= 19456 96 Hiuk. 
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Es stellen sii-h somit «Ii** Knuten de* zur Beleuchtung für die 
fiS7 Stö.-k Personenwagen verbrauchten 14 374 Kuh -Meter Gases 
aaf 4 J«n; 98 Rmk. 

Zur Ermittelung des Verkaufspreises für Private hat .Ii»« Bahn- 
Verwaltung folgende Berechnung aufK.-Ht.-llt : 
Materialien, Arb.-itelr.hn« ete zur Erzeugung des 

Gas.-g wie umstehend Rmk 25 7.53 31 

Hiezu : 

Für Beaufsichtigung durch einen latentem . . . . 2 190 — 
O 1 /, Zinsen vom Aibge-Capital Rmk. 49(fl9s«; . . „ 2!42 i« 

Frachtkosten für Steinkohlen und Coaks . 1 jgfrll 

Zusammen . Rmk 32 219 s« 
Hicvon kommen in Anrechnung : 
l'lt Märr. 1878 verbliebene Bestände von: 
2 500 Kilo Theer- 

RürkHtünde % 3.— Mg. Rmk. 75- 
6.500 , Oas.il .... 17 30 . . 1 124 SO 
j 15 000 . Coaks ... . 133- 

I Fracht hiefür . 112 50 

300 Kub.-Mtr. 0« . . „ »- . „ 98 — , 1 543 - 



Rmk 30076 so 

Hiernach kostet 1 Kub -Meter (las 77 «iC9 Pfennige, welchen 
Preis die königlich« Direction den übrigen Hahnen in Anrechnung 
gebracht hat. 

Die Berlin-Anhaltische E i k e n h a h n - G e s e 11- 
Rchaft hat für ihre auf dem Berliner Bahnhofe befindliche Fett- 
gas-Anste.lt ebenfalls eine genaue Berechnung angestellt und dabei 
folgend» Resultate erzielt: 

Producirt wurden im Monat Juli 656 n K -M. Gas 

Hievon ab für die CompreBsion und Verdunstun g 57 in „ 
Bein-Pr..< 



. 599 08« K.-M. Gas 
Zur Erzeugung dos Oase« wurden gebraucht : 

Gasöl 1.15008 Kilo % KJ jo Pfg Rmk. 189 86 

Coaks 18 75 . . 2 7« . . 5175 

Kohlen 8 75 „ , 19« . . lfiO« 

Höh 0»«K-Mtr . 0 50 . . 6 x7 

Divers.- Materialien, Seife. Finiiss, Schmieröl etc. . . , 8*41 

Arbeitslöhne für die Bedienungsmannschaft.' n . . . . 92 an 

Zusammen . . Rmk IM) 48 

Ab : für verkaufte Oelfässer . 15— 



Rmk. 345 48 

Hiernach kostet ein Kubik-Meter 57 c Pfennig« und ergibt 
die Production eine Ausbeute von 57 08 Kubik-Meter Gas pro 
100 Kilo Gasöl. 

In Oesterreich hat bekanntlich die Kaiser Ferdinands-Nord- 
bahn mit F.inführung der Oelgas-lteleuchtung den Anfang gemacht. 

CHRONIK. 

Personalaaehricht. Aus S t e y e r schreibt man uns: Herr 
Emilian K n 1» n, Uetrieba Dircetor der Kronprinz Rudulfhahn in 
Steyer, feierte am 8. November «ein fanfundzwanzigjlhiigc« Jubilätuni 
nl« Ei«enbnhn-Beamter. Der Bcauitcnkörper Überreichte dem Jubilar 
eine Glückwunsch- Adresse in Pracht-Enveloppc mit künstlerisch au»- 
geführtem Titelblatte, ferner sein lithographirtes Portrait in ge- 
schmackvoll geschnitztem Rahmen. 

Seuer Posttarlf. Vom L November .1. J. angefangen trat ein 
neuer Tarif für Fahrpoatacndungen und Postanweisungen in Oester- 
reich-Ungarn in Wirksamkeit. Ein Theil des Verdienste«, zu dieser 
Tarifreform beigetragen zu haben, gebührt dem Abgeordneten 
l»r. Roser, der seit Jahren in An trüge n und Resolutionen die Herah- 
setzung de« Geld- und Paketporto« lordorte. 

UcaBhrenbemc.saag bei Granderwerbaigen. Eine Bahnver- 
waltun« bat im Februar vorigen Jahre« von einer Ballgesellschaft 
Unindconiplexe im Ausin is«c von 8.1.7«« HMotern zum Zwecke der 
Erweiterung eine« Rangirbahnhofe« angekauft. Die Gebühr für diesen 
<irun.la.ikuurw.iMe von den unteren Puianzbehfirden mit 3'/, l'oreent 



von der JI..I ^e de« 21.457 rl. betragenden Kaufpreise« bemessen ; das 
Finanzministerium c ntschiodjedorh mildem Erlasse vom 7. April d. J., 
das« die Gebühr von dem ganzen Kaufpreise zu entrichten »ei, Ja 
die Bahn die Gründe nicht im ExpropriBtionswege erworben, und e« 
zweifelhaft »ei, ob eine zwangsweise Abtretung der tiriinde ange- 
ordnet wurden wäre, weil eine zwingende Notwendigkeit zur Erwei- 
lenmg de« Rsngirliabi.hofes nicht vorhanden gewesen sei. Gegen 
diese Entscheidung brachte die betreffende Mahn beim Verwaltung*- 
goriehtshofe dio Be«chworde ein, über welche am 25 Octobor iL .1. 
verhandelt wurde. Die Beschwerde, vertreten durch Dr. J, N. Prix, 
führte aus, dass sowohl nach den Bestimmungen der Conccssions- 
l'rkunde als des Eisenbahn - Cnnces»inns - Uetze» der Balm das 
Expropriationsreeht für jene Grundflächen zustehe, die zu Bahn- 
Zwecken notliwendig seien. Diese Notwendigkeit »ei aber im vorlie- 
genden Falle von der cnmpctent.cn Behörde anerkannt worden. Sie 
habe daher naeh dem Finaiizii.inisterial-Erlassc vom 18. Juli 1851 
nur die halbe Gebühr /u entrichten. Da« Finanzministerium, ver- 
treten durch den Coneipislcn v. Froschauer, machte zur Rechtferti- 
gung seiner Entscheiduni; geltend, das» es nicht gleichgültig sei, ob 
die Grundstücke durch private» Uebereinkommen oder im Exprnpria- 
tionswego erworben wurden, da sich der übrigens nicht gesetzlich 
kundgemachte Ministerial- Erlas« vom 18. Juli 1S54 nur auf die durch 
Expropriation für öffentliche /.werke vollzogenen Vcriu5gcn<-Uober- 
tragungen beziehe. Der Verwaltungs-Gerichtshof, unter Vorsitz de« 
Freiherrn v. Ficrlinger, wies die Beschwerde als gesetzlich 
nicht begründet zurück. In den Erkcnntniisgründcn wird aus- 
geführt, «las» weder im tiebühreugesetze noch im Ministerial Erla««e 
vom 18. Juli 1K51 eine gesetzliche Basis zur Anfechtung der Ent- 
scheidung de« Finanzministerium* gegeben «ei. Der erwähnte 
Miuisterial-Erlass nehme überdies nicht die Expropriirhar- 
keit, sondern die Expropriirung selbst zur Grundlage der 
Gcbührcnbehaiidlung. Ob die Gründe exprnnriirbar waren, liege nicht 
vor; über dio Frage der Notwendigkeit habe »ich da« Handel», 
ministeriuin entschieden negativ ausgesprochen, indem es die Erwer- 
bung der Gründe erst für künftighin und nicht für jetzt als not- 
wendig anerkannte. 

Eiaeababa-Projeete. »Fast alle Landtage der Monarchie - 
und wir besitzen keinen Mangel an solchen — haben in Form von 
Resolutionen sich mit Eisenbahi.fragen beschäOigl ind et der 
Regierung anempfohlen, che Ausführung verschiedener, theils die 
Provinzen, teils den Gesammtvcrkehr betreffender Objecto thunlichst 
zu unterstützen. Die hervorragendsten dieser Wünsche waren dio 
Trans» ersal- Bahn Hradisch-Iglau-Hudweis, welche der mährische 
Landtsg als dringlieh bezeichnete, die Bahn Sissck-Novi, die seiten« 
de» .steierischen Landtage! empfohlen ward, Und die Predil-Bahn, 
welche der Triester Landtag als uncrlässlich bezeichnete. Diese drei 
Bahnen repräsentiren ein Anlagekapital von mehr als hundert 
Millionen. Da Niemand darin denkt, dic«e Bahnen auf Privat- 
reohnuug zu bauen, und da auch die Resolutionen darauf abzielen, 
den Staat zur Erteilung von Zinsengarantien für diese Linien zu ver- 
anlassen, »o ist wenig Aussicht auf deren Realisirung vorhanden. Ja, 
es konnte fraglich erscheinen, ob selbst, im Falle eine Zinsengarantie 
für diese oder jene .Strecke erhältlich wäre, ob dann sich diese Bahnen 
und denn Effecten finaneiren Hessen, — ein Problem, welche» 
beispielsweise bei der Linie Troppau- Vlarapas» negativ erledigt 
wurde. Da nun wirklich die Herstellung dieser und einiger anderen 
Linien ein dringendes Vcrkelirsl.cdürfni«» bildet, »o liegt es nahe, 
in Erwägung zu ziehen, ob es denn keinen andern Weg gäbe, als den 
der Staatsgarantie? Es gibt einen solchen und der Minister Freycinet 
hat ihn in seinem Gesetze über die Erbauung von Sccundärbahnon 
genau umschrieben. Die Beteiligung der Adjacenten, dann der 
Gemeinden, Bezirke, eventuell Provinzen allein kann die Mittel 
liefern, um solche Bahnen heutzutage zu realisiren. Der Staat kann 
und »oll einen Supplemcntäreredit , eine Zinsen Ergänzung dazu 
gewähren; aber die zun ächst Interessirten müssen auch zunächst 
ihre Leistungsfähigkeit erweisen. Um dergleichen zu Stande zu 
bringen, bedarf es einer kräftigen Initiative; da die Lasten aich »ehr 
kleinwei.se verteilen, so ist die Durchführung arobl co.nplicirt, aber 
nicht schwierig. Es bedarf mehr des Fteissea und guten Willens als 
besonderer Kraft Um dergleichen zu erstreben, wären vor Allem die 
Landes-Aussehüsse herufen. Mochten doch dieselben auf Grund der 
erwähnten Resolutionen die .Sache in die H ind nehmen. Ihre Auf- 
gabe kann «ich .loch nicht darauf beschränken, den Text jener Reso- 
lutionen in'» Regierung»- Archiv zu legen. Damit jene Bahnen aus- 
geführt werden, bedarf es der regen Theilnahme, und diese zu wecken 
ist selbst unter heutigen Verhältnissen mSglieh, weil es allseits 
gefühlt wird, wie wohltätig die Herstellung einiger neuen grossen 
Eisenbahnlinien auf Handel und Wandel wirken würde. Darum 
mägen die Lan Ios-Aussehii««e da»NiSthigo vorkehren, um im nächsten 
Jahre mit eonereten Anträgen hervortreten zu können.« Wir Winnen 
diesen Ansichten de« .Fremdenblatt« nur vollinhaltlich zustimmen. 
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Exuropriatlonsgesetz. Der Handelsministeriiil-Erla«« über die 
Durchführung des neuen Expropriations-Gcsetzes lautet: > Dir tief ein- 
schneidenden Consequcnzen, die ilnrcli das Inslehcntrcteu des 
Gesetzes vom 18- Fchniar, betreffend die Enteignung zum Zwecke 
der Herstellung und des Betriebes von Eisenbahnen, notwendiger 
weise für die Verfassung und weitere Behandlung von Eiscnhahii- 
projeeten entstehen müssen, drängen zu einrr Reform 4er bisher in 
Kraft gestandenen Bestimmungen, insbesondere der Verordnung vom 
4. Februar 1874. Dm Handelsministerium legt nun Gewicht darauf, 
bevor neuerlich der Verordnungsweg beschritten wird, die Anschauung 
der Eisenbahn-Fachkreise über die zu treffenden neuen Massnahmen 
kennen zu lernen. Zu dem Ende wird der betr. Verwaltungsrath 
eingeladen, im Einvernehmen mit den übrigen österreichischen Bahn- 
verwaltungen ehestens sechs bis aebt Vertrauensmänner, welche in 
technischer Beziehung und in Grundeinlösuiigs-Angelegenheitei» 
Fachleute sind, zu bezeichnen und der k. k. Gencral-Inspcetion der 
österreichischen Eisenbahnen namhaft zu machen, damit diese Be- 
hörde in die Lage versetzt werde, eine Besprechung einzuleiten, in 
welcher die Absichten der Regierung hinsichtlieh der anzubahnenden 
Reformen *rcrd«n bekanntgegeben werden.« 

Elsenbahn-Subvenlioii. il. /u den Präliminarien für Subven- 
tionen und Vorschüsse, welche an Eisenbahnen im Jahre 1879 zu 
erlheilen sein werden, bemerkt da* über Eisenbahnfnigen wohl infor- 
mirte • Frciudcnhlntt«: Ks fällt auf, dass für ilie drei an Betriebsdefieiten 
krankenden Bahnen grössere Defieitvorsehils«« eingestellt wurden, 
als bisher, und zwar für die Ungariseri-galuisehe Bahn um 17.000 fl. 
mehr ]87.000 tl.', für die Vorarlberg Bahn um 45.000 fl. mehr 
(95.000 fl.i und für die l'ngarisehc Westbahn, welche bisher ohne 
Betricbsdefieit arbeitete, ein solche« von 18.000 Ii. E« fällt die» umso- 
mehr auf, als gelegentlich der vorjährigen grossen Debatte Uber das 
Gesetz, betreffend die garantirten Bahnen, ausdrücklich hervor- 
gehoben wurde, das« diese Bahnen vom Jahre 1879 an ohne Betriebs- 
deticit arbeiten dürften, und als in der That die Verhältnisse der 
Frachten, Arbeitslöhne, Kohlcnpreiao sieh alljährlich günstiger 
gestaltet haben. Auch ist der l'mstand nicht zu übersehen, das« das 
angeführte (iesetz die Sequestration aus derartigen Verhältnissen 
erwachsen Iftsst uml die Gewährung des Betriebsdeticit-Vor»ehusse« 
sozusagen einen Factor bildet, welcher der Unabhängigkeit der 
Actio nitre wesentlich riaohtheilig werden kann. Ks wird gelegentlich 
<ler Discussion im Abgcordnetenhaii.se der geeignete Zeitpunkt sich 
finden, um diese Verhältnisse gründlicher zu besprechen. Nur sei für 
jetzt so viel bemerkt, da«« die Regelung der Garantie-Verhältnisse 
insolangc nicht als geschehen betrachtet w erden kann, als die Betricl.s- 
defieite einen Gegenstand besonderer Pactirung bilden. Auch ein 
Weiteres muss schon jcUtt bemerkt werden: Die Verwaltung einer 
dieser quasi nothleidetiden Bahnen sollte darin eine dringende Auf- 
forderung erblicken, die bisher eingehaltenen Grenzen ihrer Spar- 
samkeit rationell zu erweitern und alle jene Spesen zu vermeiden, 
welche dahin fuhren, Vorschüsse annehmen zu müssen, welche zu 
einer Bevormundung der Gesellschaft durch den Staat' Anlass 
geben können. 

Verfasiuna; and weitere Behandlung ToaKUenbahnprojecten. 

Zur'Berathung eines Krlasses des Handelsministeriums vom 12. v. M. 
betreffs Reform der Bestimmungen bezüglich der Verfassung und 
weiteren Behandlung von Eiseiibahnprojceten und zur Wahl \on 
Vertrauensmännern zu der diesfalls hei der General-Inspection der 
österreichischen Kisenbahnen stattfindenden commissioncllen Ver- 
handlung war eine Conferenz der österreichischen Eisenbahn 'Direc- 
toren auf den 31. October in Wien einberufen. Die Einladung lag 
bereits der am 17. October in Prag abgehaltenen Conferenz vor, und 
wurde in dieser vereinbart, das« zu der Verhandlung als Vertreter der 
Eisenbahnen 4 Techniker und 4 .Juristen zu entsenden seien. Zugleich 
ward« jeder Eisenbahn-Verwaltung anheimgestellt, schon zu der 
Conferenz aJ hnc am 31. October aus ihren Personale technische 
und in Griindeiiilösiings-Aiigclcgenhciten bewanderte Fachmänner 
mitzusenden. 

Directoren-Cnnfereiiscn. Ueber die in den letzhin zu Prag 
abgehaltenen l.'onferen/.en der Eisenbahn Direi.toren geiassten Be- 
schlüsse erhalten wir folgende authentische Mittheilungen : In der 
Conferenz der österreichischen Eisenbahn - Directoren wurde be- 
schlossen: 1. Der Krlass des Handelsministerium! vom 14. Sep- 
tember 1878 betreffs der Vorlage der Fahrordniingen zurGenehmigiiug 
der Regierung wird zur Kenntnis* genommen und ist von allen 
österreichischen Bahnverwaltungcn zur Durchführung zu bringen. 
2. Laut einem Antrage des Comil 's für das Uebereinkommen der 
österreichisch-ungarischen Eisenbahnen Ober das einzuhaltende Ver- 
fahren hinsichtlich der Avisirung von Partei-Guthabimgcn wird ver- 
fügt, dass die Stationen die betreffenden Parteien , sofern deren 
Adressen bekannt sind, von den Uebergebühren sofort, und zwar 
innerhalb des Stationsortes durch den Aviscur und ausserhalb der 
Station durch die Post franerj zu verständigen haben. 3. Der von der 



Nieder-österreichischen Handels- und Oeworbekammer gewünschten 
Verlängerung der Functionen des bestehenden Schiedsgerichte» für 
Streitigkeiten aus dem Kraehtgeschäfte der Eisenbahn-Gesellschaften 
auf die Dauer von fünf .fahren wird allseitig zugestimmt ; von dein 
Vertreter der Sildhahn jedoch mit AulVecIcthaltung der Besehrinkunir, 
unter welcher sieh die Sildbahn im Jahre 187:1 dem Statut ange- 
schlossen hatte. 4. Der Erlas* des Handelsministeriums weiten Ein- 
haltung des Francaturzwanges bei Explosivstoffen wird dem rllek- 
siehtlieh der Behau. Illing der Dynamit - Transporte bestehen den 
Special -Co mite zur näheren Erwägung und Alltragstellung zuge- 
wiesen. In der hierauf abgehaltenen gemeinschaftlichen Eiscnbahn- 
Direetoren-Conferenz wur<|p beschlossen : 1. Der Verein deutscher 
Eisenhahn- Verwaltungen soll in der Vercinsgiiter-Commission eine 
Verhau lluug über die Bedingungen zur Annahme landwirths.-haft- 
lichrr Maschinen zum Eisenbahntransport anregen und das Referat 
dieser Commission dann der General Versammlung de« Vereins vor 
legen. 2. Die Anbringung von PartciaehlBssern an den Güterwagen 
im Verkehr von Balm zu Bahn und im direeten Verkehr ist nicht 
zugelassen. 3. Nachdem da» Ansuchen einer Wiener Colonialwaaren- 
Firma, es möge für den Versandt von Giften in kleineren Mengen 
von der reglementsmässigcn Abfertigung solcher Stoffe mit beson- 
deren Frachtbriefen abgegangen werden, eine Abänderung der dies- 
bezüglichen Bestimmungen des Betriebs-Rcglements bedingen würde, 
wird beschlossen, der erwähnten Finna zu antworten, dass die Eisen- 
bahnen nicht in der Lage sind, von den bestehenden Bestimmungen 
des Betriebsregleincnts eigenmächtig abzugehen, das« aber auch ein 
Antrag auf eine diessfällige Abänderung de* Betricbsreglements bei 
der Regierung kaum eine Berücksichtigung finden dürfte, indem es 
sich hier nicht blos um eine Abänderung des Bctriebsrcslements, 
sondern auch um die Modifikation des Gesetzes über Versendung von 
Giftstoffen handelt, wobei den Bahnverwaltungcn eine Ingerenz nicht 
zusteht. 4. Der Antrag auf Einführung von Dampf - Spurwagen 
.System Rowan! für die Personenbeförderung auf Loenlhahnen wird 
dem Vcrkehrs-ComlN? überwiesen, damit dasselbe die bei Verwendung 
von Dampf Spurwagen für den Personendienst etwa notwendigen 
Änderungen der bestehenden Betriebsvorschriften feststelle. 5- Die 
ungarischen Bei m * « W e itungen werden ersucht, die Inhalts- Deelara- 
Honen auf den Frachtbriefen nicht blos in ungarischer, sondern auch 
in deutscher Sprache einzusetzen. 

Die österreichischen Siaatseisenbahnen. Die »N. Fr. Pr.« 
bringt auf Grund officieller Daten folgende Uoborsicht: Das Präli- 
minare für den Staatscisenbahnbetricb im Jahre 1879 konnte zum 
erstenmale fast durchwegs auf Grund der faetischen Betriebs- 
ttrgebnisse, und zwar Jener de* Jahre« 1877, entworfen werden. Das- 
selbe stellt sich im Vergleiche mit dem Erfolge des Jahres 1*77 und 
dem Fiuanzgesetze für 1878 folge ndermassen dar: 





Erbt« 
1»T7 


Kl » .' i.-i 
INT" 






Ordentliche Ausgaben 

Ausserordentliche Ausgaben. . . 

„ Einnahmen.. 
, Netto -Au «gaben 


1,369.371 
1,305.837 
53.434 

140.000 
19.950 
181.060 


1,6»J0.800 
1,391.036 
269.164 

226 000 
18.607 
207.393 


1,645.700 
1,480.416 

165.284 

210.300 
24.291 
186.009 




174.481 


im,:.:.; 


351 293 



Der HandeUminister nimmt also unter der Voraussetzung der 
bisherigen Verkchrsetitwicklung an, dass sich die Betriebsausgaben 
gegenüber dem Präliminare des Jahres 1878 um 14.500 fl. vermindern, 
die Einnahmen um 89.38") fl. vennehren werden, und dass ein um 
125.264 fl. geringerer 3taatszu*ehuss riftthig sein werde. Für die ein- 
zelnen Bahnen werden folgende Beträge als erforderliehe Staats- 
zusehll»se eingestellt: Istriancr Bahn 235.9)0 fl. (— 37.100 fl. gegen 
1878i, Eisenbahn Tarnow Lebichow 5700 fl. (+ 5700 fl.), Siverieh- 
Spalato 77.000 fl. (— 83.000 fl.i, Rakonitz - Proüvin 20.400 fl. 
1—9600 fl.), Dnjesterbahn 76.900 fl. (— 158.000 fl.i, Braunau- Stra««- 
wah hen 38.500 fl. |-f- 84.500 fl.i, Nur die Donan-Uferhahn und die 
BodenbAchcr Bahnstrecke weisen einen l'eberachuss aus, und zwar 
beträgt derselbe hei der ersteren 430<1 fl. i-f 300 fl. i, bei der letzteren 
53.691 fl. i - 58.0.V2 ü.\. Kür den Staatsetsenbahubaa wird ein neuer 
Creslit von l.l Millionen Gulden (— 5UO.0OO fl.) verlangt; derselbe 
bezieht sieh blos auf noch nicht im Betriebe befindliche Linien, 
nämlich die Linien Tarvis-Pontnfel |300.000 fl.), Kriegsdorf R.iim-r- 
stadt i'SO.OOO ti.), Unter-Drauburg Wolfsl.erg ißfiO.Ofio fl.i, Mflrz- 
zuschlag-Neuberg i270.00:)fl.i und Eborsdorl'-VVUrbenfha! (SO.ffOO «.». 
Den Erläuterungen zu diesen Creditfonlerungen entnehmen wir: Die 
Linie Tarvis Pontafel wird nicht, wie angenommen wurde, gegen 
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Ende des laufenden Jahres, sondern erst im Frühjahre 1*79 .1cm Ver- 
kehr Überleben »erden können, da sieh der Hau der italienischen 
Anschlussstrcckc noch im Rückstände befindet; der Bau der Local- 
lialni Ehersdorf -Würhenthal wird er«t im Jahre 1879 begonnen 
wonlen. Kür die bereit* im Betriebe befindlichen Linien werden keine 
neuen Credite begehrt, di r Handelsminister verbind nur die Ver- 
längerung der bereit* be« illi;;tcn und et«» ablaufenden Credite bii 
Knde Juni 1K80. Wir lassen eine Zusammenstcllim:« der Gesammt- 
kosten der Staatscisenhahnen, der bisher bewilligten, der noch gefor- 
derten und der beanspruchten Credite für den ~ 
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Fli'lsrhtran&port-YYagce. I>i.- Wagen nach dem System Wike« 
und naeh dem System TilTany-, mit welehen eine angln-frauzösische 
Gesellschaft frisches Kleiseh nach lyondon transportiren will, waren 
kürzlich auf dem Wiener Westhahnhnfc ausgestellt. Kin Probe- 
Transport von Fleisch, das zwei Tage zuvor an der russisch -huko- 
vvina'si hen Grenze geschlachtet worden war, langte in einem TilTanv- 
W'agen auf dem Wiener Nordbahnhnfe an und wurde von Mitgliedern 
der städtischen ApprovisiniiirurigsComniission besichtigt. Die Frische 
und da* schöne Aussehen des Kleisehe« wurde allseitig anerkannt. 

Klektrische Belenehtnag bei Bauten. Die mit der Rceon- 
strucrion des SpcrrachifTes in Nussdorf an der Mündung des Wiener 
I>nnaU'Canales rusanimcnhänirendcn Fundirungs - Arbeiten werden 
nun auch Nachts bei elektrischer Beleuchtung fortgesetzt. I >ic Kaiser 
FerdinandsNordbahn hat hiezu ihren neuen elektrischen Beleuchtung*- 
wagen leihweise Uberlassen, und erseheint hier zum ersten Male in 
Wien elektrisches Lieht im Dienste ernster Arbeit verwendet 

Elektrische Block »lirnale, System Siemen« A Halske. Die 
k. k. prir. Bsterr. Staatt-Kisenbahn-GesellschaA hat zur Erhöhung der 
Verkehrt-Sicherheit in der Strecke Wien-Stadelau solche Block- 
Signale aufgestellt. Dieselben dienen nicht nur xur Verhütung von 
Ziig-scinholungcn, sondern auch zur Deckung aller Ziigshegegnungen 
und haben seit ihrer Verwendung Ii. August l. J.) in jeder Beziehung 
ihrem Zwecke entsprochen. 

Schwellen - Lieferant;. Die (ieueral -Direelion der Oester- 
reichischen Nordwestbahn und Sild-Norddeutschen Verbindungsbahn 
bringt, wie der »Bau-Unternehmers mittheilt, demnächst die Lieferung 
von 1 17.000 Stilek Schwellen aus weichen. Holz, u. zw. : 54.000 Stück 
für die < lesterrrichische Nordwestbahn und 63.000 Stück für die 
Süd- Norddeutsche Verbindungsbahn, zur Vergebung. 

Nene Frachtbrief . Farmalare. Mit 1. Jänner 1879 treten an 
die Stelle der bisherigen Kracht- und Kilgutbriefe neue Formulare 
in Kraft, welche sich von den alten Frachtbriefen namentlich dadurch 
unterscheiden das» der Text lediglich auf einer Seite icedruckt 
erscheint Die betreffende Ministeriiii- Verordnung enthält in Abände- 
rung des gegenwärtig giltigen Uetriebs-Reglcment» für Oesterreich- 
Ungarn folgende Bestimmung: »Ks ist gestattet, auf die Rückseite 
des Frachtbriefes, ohne Beeinträchtigung des für die bahnseitige 
Behandlung desselben bestimmten Raumes, die Firma des Ausstellers 
aufzudrücken. • Das ungarische Communications - Ministerium hat 
eine gleichlautende Verordnung erlassen. 

Wiener Tram waj. Die Wiener Trnmway-Uescllsehaft ist um 
die Bewilligung zu Ver«uchsf»hrtcn mit einer Loeomotive ohne 
Feuerung nach d"m System Francv und Lamm, .1. i. mit gepresstem 
I »ampf, auf der Stri cke Central Kriedhof-Simmeriitg-Schwnrzenberg- 
platz bei Tag oder Nacht und für eine Versuchsfahrt über die Ring- 
strasse-Rellaria auf die Mariahilfcrstrass« nur bei Nacht eingesehritten 
Die Gesellschaft glaubt, du«s es im allgemeinen Interesse liegt, 
solche Versuche fortzusetzen, um schliesslich zu günstigen Resultaten 
r.u gelangen. Bekanntlich hatten Venu he dieser Art, welche früher 
von derselben Gesellschaft angestellt worden waren, kein günstiges 
Resultat geliefert. 



Die Bergwerke und Domänen 
der österreichischen Staatseisenbahn-Gesellschaft haben bei der Aus- 
Stellung in l'aris ni*ht wenie zu den Krfnlgen beigetragen, welche 
die österreichisch - ungarische Industrie dort errungen hat. Die 
bekanntlich sehr mannigfaltigen Industriezweige dieser ( iesellsehaft 
waren in sehr anschaulicher und höchst instnietiver Weise reprä- 
sentirf. Ks waren nicht nur Prodiicte aller Art, sondern aurh deren 
Qualitätsproben, sowie die Vcrfalii ungsweisen bei der Gewinnung 
und Erzeugung dargestellt; eine grosse Anzahl von Broschüren, 
statistischen Tafeln, kartographischen Werken und Modellen diente 
zur Erklärung des Gebotenen und gab auch über den ganzen Einfang 
der verschiedenen Unternehmungen ausreichende Auskunft. In 
besonder» hervorragender Weise zeichneten sich die gesellschaft- 
lichen Eisen- und Stahlw erke, dann die Forste aus. Eine Unzahl von 
Bruch- und Zcrreissproben zeigte die Widerstandsfähigkeit und 
Festigkeit de« in den gesellschaftlichen Bcssemer , Martin- und 
Siemens Stahlhütten erzeugten Stahls, und eine werthvolle Arbeit 
über die im Laboratorium de» Münchener l'olytechnicums durch 
Professor Pauseliinger vorgenommenen Untersuchungen dieser Stahl- 
fabricale lieferte den wissenschaftlichen Beweis für die Güte der 
selben. Die Vielseitigkeit und Vorzüglichkeit der gesellschaftlichen 
Indu«tiie ist auch bei der Prämiining zum Ausdruck gelangt. 
Die industriellen Etablissements der Staats-Eiscnbahn-( iesellsehaft 
figuriren nämlich der Zahl und der Qualität der Auszeichnungen nach 
in gleicher Reihe mit den grossen Werken Frankreichs, Belgiens und 
Englands. Nach dem eben erschienenen, vom französischen Mini- 
sterium für Ackerbau und Handel herausgegebenen olncicllen 
Katalog der vertlieilten Prämien erhielt die Staat« Eisenbahn - 
(iesellsehaft nicht weniger als sieben Auszeichnungen, darunter 
zwei Grand Prix und sieben Medaillen für ihre Mitarbeiter. E« dürfte 
interossiren, dieselben nach C.ruppen und Classcn zu kennen, und 
lassen wir daher einen Auszug aus dem oflieiellen Preis-Verzeichnisse 
hier folgen. Die (iesellsehaft erhielt: In (inippe 5, Classc 43 
»Bergwerks- und Ililtten-Producte« den Grand Prix. In ('lasse 44 
»Forat-Producte«, in welcher kein (irand Prix gegeben wurde, die 
goldene Medaille. In Classc 47 »chemische Producte« ebenfalls die 
goldene Medaille. In (iruppe 6, Clause 50 »Bi tricbs-Einrichtungcn 
beim Berg- und Hüttenwesen« den (irand Prix, welcher ausserdem, 
effectiv nur noch an die berühmten 1» Li-chen Hüttenwerke in 
Scraing verliehen wurde. In Classc 51 »Forstbetricbs-Einrichtungeu' 
die silberne Medaille. In Ciasse 53 »Betriebs Einrichtungen der 
chemischen Industrie« diu bronzene Medaille. Gruppe 7, Clause 69 
»Mühlen Producte«, die goldene Medaille. K« ist «lies gewiss ein 
schöner Krfolg der österreichisch-ungarischen Industrie, den wir hier 
zu verzeichnen hatten. 

SBdbahn (iesellsehaft. Die .Stmaine Hitaitcierf bringt einen 
Artikel über die Einkommensteuer, welche die österreichische Süd- 
bahn von 1880 an bezahlen soll, in dem sie nachweist, von welcher 
Bedeutung diese Frage gerade jetzt wegen der Trennung der Netze 
sei. »Es gibt zwei verschiedene Einkommensteuern,« sagt dieses 
Blatt, »eine in Oesterreich und eine in Ungarn; folglich zahlt die 
Gesellschaft nach zwei verschiedenen Grundlagen, je nachdem ihre 
Linien in dem einen oder anderen Theile der Monarchie liegen. Ur- 
sprünglich betrug die Steuer, um die es sich hier handelt, in Oesler- 
reich 6 Percent vom reinen Einkommen. Dazu kommen noch Staats , 
Lande»- und Gemeindezuschläge, wodurch sich der Betrag der Steuer 
auf 13-n Porcent erhöht. In Ungarn betrug die -Steuer Anfangs 
10 I'ercent, aber auch da treten Zuschläge hinzu, wodurch dieselbe 
die Hohe von 14 Percent erreicht. Der Bezug von Seite des Staates 
ändert sich nicht, aber die Landes- und Gemeindezusc-hlägc kiiniien 
sich innerhalb der Grenzen des Gesetzes bewegen. Ist aher die Steuer 
bis zu einem gewissen Punkte veränderlich, so existirt doch noch 
keine Basis für die Anwendung. Die unter •lern Titel »Einkommen- 
steuer« zu behebende Quote w ird in Oesterreich für Iiidustriegeschäfte 
nach dem Durchschnitt der letzten drei Betriebsjahre bemessen. Wenn 
man also im Jahre 1880 zur Anwendung schreitet, so muss dies nach 
dem Durchschnitt der Betriebsjahre 18i7, 1878 und 1879 geschehen, 
wovon ein einziger bis jetzt bekannt ist. Die Steuer wird sich, sagen 
wir, nur auf einen Tfu-il des Gcsellsehaftsctpitats erstrecken, nämlich 
auf jenen, welcher dem österreichisch-ungarischen Netze entspricht. 
Hier weiss man besser, an was man sich halten soll, Der Baseler 
Vertrag hat für die Theilung des Capital« zwischen Italien und Oester- 
reich ein Verhältnis« ndoptirt, welche« nach den Conventionen für 
die Anwendung '1er Sleuer befolgt werden wird. Das Aetiencapital 
wurde in zwei Hälften getheill ; das Obligatiourn-Capital wurde es 
derart, das« die österreichischen Obligationen Sl'/t Pereent der 
Gcsammihoit der G isellschaft-«-Obligationen repräseutiren. Nachdem 
diese Titel nhrie l'nterscheiduiitf des Netzes emittirt worden sind, so 
will das augenscheinlich nicht sagen, dass die Einen von der Steuer 
bctrorTen werden und die Anderen nicht. Ks bedeutet Mos, dass die 
Gesellschaft auf 6t V, Percent ihrer Obligationen eine auf die Masse 
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zu vertheil ende Steuer bezahlen wcnle, was die Last beinahe RW die 
Hälfte vermindern würde. Endlich sind die für flic Linien Villaeh- 
Franzensfeste und St. Peter-Fiume emittirtcn 250.(10(1 Obligationen, 
«flieh« durah die Amortisirunggegcnwärtig auf 24K.0o2Stüeke reilneirt 
sind — von jeder bereit» geschaffenen oder noch zu schaffenden Steuer 
befreit Auch dadurch ergibt sieh eine Reducirung der Last. Wir 
fragen nun, ob es mißlich sei, auf r so veränderliche und unvollstän- 
dige Elemente einen genauen Calcul zu basiren '( Augenscheinlich 
liegt es nur im Bereich der Möglichkeif, eine Schätzung zu geben, 
welche es gestattet, sich eine annähernde Vorstellung von den Ver- 
hältnissen zu machen, welche die neue- Belastung erreichen könnte. 
Die folgende Berechnung erhebt keine anderen Ansprüche. Die Ver- 
zinsung der Obligationen erheischt ungefähr 71 Millionen. Nach dem 
oben gegebenen Verhältnis« von 54' , Pereent repräsentirt die Ver- 
zinsung der österreichischen Obligationen 38' , Millionen. Nach Ab 
zug von 5 Pereent, 6','', Millionen, bleiben 32 Millionen. Die Maxim, 1- 
»iciht 1 14 IVi Tut i h, tr Ic" al« ii runder Zahl 4 , Millionen, M -'I he 
auf vier Millionen Obligationen vertheilt, die Belastung einer jeden 
auf etwas mehr als einen Krane liezitfern wurden. In der Praxi« 
würde sich jedoch diese Quote ein wenig höher stellen, da das Aerar 
nicht das Einkommen de« Effects, sondern den stets ein wenig 
höheren Ertrag der Linien als Basis annimmt. Aber wir wiederholen 
es, wir wollen den Otdigationsbcsitzern nur eine annähernde Idee 
von der Ausdehnung der Opfer geben, mit denen sie bedroht sind 
und da», ohne irgendwie der Frage zu priijudiciren, ob die Anwen- 
dung der Steuer im Jahre 1880 beginnen oder ob man der Gesellschaft 
eine neuerliche zeitweise Befreiung bewilligen werde.« 

Oeaterrelrhlsch« Staataelienbahn. Die „Neue Freie Presse« 
schreibt: Die Verwaltung der Oeaterreichischen StaaUcisenbahn- 
t Gesellschaft ist jetzt crnstlichdamitbcachäftigt, ihr vielfach getrübtes 
Verhältnis.« zur ungarischen Regierung zu klären Itie Gesellschaft hat 
eine Reihe wichtiger Beschwerden gegen die ungarische Regierung, 
»ic hat ferner die Befriedigung von Wünschen anzustreben, welche 
für ihre weitere Entwicklung von der grosstell Bedeutung sind. Dage- 
gen hat auch die ungarische Regierung zahlreiche, allcnling» gmssen- 
theils unberechtigte Klagen gegen die Staatsbahn erhoben und ver- 
langt namentlich die Errichtung einer besonderen ungarischen Direc- 
tion. Wenn hier eine Verständigung erzielt werden »oll, so bedarf es 
einer eingehenden prineipicllcn Beratlmng, welche gegenwärtig in 
Wien und Paris gepflogen wird. Wir erfahren nämlich, das« Baron 
Wodianer die Gelegenheit, welche ihm »eine Reis« nach Pari.« bot, 
dazu benützt hat, um mehrere wichtig« Kragen, welche die Staats- 
eisenbahn betreffen, mit den Mi tgliedern des Pariser Verwaltungarathc« 
zu besprechen. Darunter befindet sich zunächst die Frage der Orient 
Anschlüsse, welcher die Aufmerksamkeit der Verwaltung in hohem 
(•rade zugewendet i*t. Allerdings winl auch die Errichtung einer be- 
sonderen ungarischen Direetion in Pari» zur Sprache kommen, aber 
nur insoweit es sich ■labei überhaupt um die allgemeine Haltung der 
Staatsbahn gegen die ungarische Regierung handelt. Dia Ausarbeitung 
der Grandxlltrc wie der Details kann nur hier in Wien erfolgen, wo 
man die Verhältnisse und den Organismus viel genauer kennt, als in 
Paris. Im Sehoose der hiesigen I ieneral-Direction ist denn auch der 
Erlas», welchen der ungarische Commiinication«- Minister an die ge- 
meinsamen Gesellschaften gerichtet hat, einer genauen Prüfungunter- 
zogen worden, und derselbe wurde im Allgemeinen als discuasioiia- 
luhig bezeichnet. Ein ofticieller Bcschluss ist jedoch noch gar nicht 
gefasst worden, wenn auch in der Th.it «Ii«- Geneigtheit vorherrscht, 
■lern Wunsche der ungarischen Regierung zu willfahren. Die Vertre- 
tung der Staatabahn in Pest würde demnach im Sinne der durch da* 
Ausgleichsgcaetz stipulirten Behandlung der gemeinsamen Acticn 
Gesellschaften in eine Bctricbe-Direetion verwandelt, deren Agenden 
jedoch gi'nau durch die statutarisch der General-Uireetiou und dem 
Verwaltungsrathe Torbehaltenen Functionen begrenzt würden. Die 
Firma der Oesterreiehisehen St lataeisenbahn wird eine einheitliche 
bleiben, und in Pest wird die Staatsbahn als eine österreichische Ge- 
sellschaft, welche auch in Ungarn Handel treibt, protoknllirt werden. 
Aher diese allgemeinen Einrisse sind erst concret durchzuführen, und 
desshalb winl jetzt genau untersucht, inwieweit der bestehende Orga- 
nismus der Staatsbahn durch die Errichtung einer besonderen ungari- 
schen Direetion becinflusst wird. Wenn auch die Krage der Ungar. 
Direetion mit den anderen Differenzen, welche die Staatsbahn mit der 
Pestcr Regierung hat, nicht direct zusammenhängt, M darf man doch 
behaupten, das.« sich der Grad de« Entgegenkommen« der Staatsbahn 
nach dem Verhalten der ungarischen Regierung richten wird. Die 
Staatsbahn wird ihre Pester Vertretung in eine Direetion verwandeln: 
deren Kuiicrionenjcdoc.il sind im Wege dar Unterhandlung festzu- 
setzen, und da werden Concessiunen verlangt und geboten »erden. 
Zunächst handelte« sich um die Erl tubuiss «um Anschlüsse an Ver- 
ciorova- Die rumänische Regierung hat bereits längst den Hau der 
Linie Plojeschti-Predeal in Angriff genommen und wird dieselbe im 
Laufe de« nächsten Jahres vollendet haben. Dessenungeachtet ist an- 



geblich der Anschlus« nicht gesichert. Die rumänische Regierung will 
dio Convention des Jahre» 1874 nochmals erneuern, die ungarische 
Regierung erklärt dieselbe für hinfällig und fordert grosse Conces- 
»ionen bezüglich der Tarife un.l der Anlag.' von Grenzbahnhöfen. Da- 
durch allein winl das Zustandekommen einer neuen Convention ver- 
hindert, und inzwischen iniiss die Linie Teiucsvar-Orsova eine Sack- 
hahn bleiben. Die Staatsbahn legt natürlichden grössten Werth darauf, 
das» die«e Differenz beseitigt wird. Sie würde gewiss ihr gutes Recht 
bereits jetzt zur Geltung gebriteht haben, wenn in in in l'ngarn dio 
Institution des Verwaltungs-Gerichtshofcs bc«Äs*e. Die Lösung dieser 
Krage »oll also bei dieser Gelegenheit erfolgen. Die Staatshahn strebt 
ferner die Ausführung der Anschlüsse au das serbische Netz an und 
will auch die Wasgthatbahn erwerben. Die Errichtung einer beson- 
deren Direetion in Pest wird daher den Anlas» bilden, um die Situa- 
tion und Wirksamkeit der Staatsbahn in Ungarn einer Besprechung 
zu unterziehen und ihre Beziehungen zur ungarischen Regierung 
friedlicher zu gestalten. 

Bei der Firma: K. k. prir.SId-NorddeaUche Verbindungsbahn 
wurde eingetragen, das« sieh diese Gesellschaft nunmehr auf die in 
der General - Versammlung vom 89 April 18<8 beschlossenen 
Statuten — welche in Ansehung der Abänderungen mit Rücksicht 
auf*. 6« des Gesetzes vom 17. Deeembor 1862, Regbl. Nr l vom 
Jahre 1863 laut Erlasses dea h. k. k. Ministeriums des Innern vom 
6. Juli 1878, Z. T03-'$, einer staatlichen Genehmigung nicht bedürfen — 
gründet 

Wien-Aspeng. Das Handelsministerium hat die von der Sncietc 
helfe des chemins de ftr überreichten Projectspläne für die Ausfüh- 
rung der Eisenbahnlinie Wien- A sparig in der Tlieilstrceke von (►» 
bi» 8-a Kilometer, rücksichtlieh welcher bereits Verhandlungen statt- 
gefunden haben, behufs Vornahme der politischen Begehung und 
der Feststellung des Umfange* der Enteignung der Statthaltern mit 
dem Auftrage zugemittelt, das« die bezüglichen Localverhandlungen 
im Hinblicke auf die vorgerückte Jahreszeit mit thunlichster Beschleu- 
nigung vorzunehmen sind. Im Gemeinderathe haben Uber die«e Bahn- 
anlage bereits Verhandlungen .stattgefunden, und die Bausection hat 
beantragt, das« wegen der Anlage des Bahnhofe« an Stölln de.« Caual- 
hafena de« Wiener-Xcuslädtcr ('an als, beziehungsweise wegen der 
notwendigen Durchlässe daselbst eine gemeinsame Sitzung der Bin 
section mit der Kricdhofs-Comnti«sion und Localbahn-Comnii»sion 
unter Zuziehung de.« betreffenden Magistrats-Referenten angeonluet 
wenle. E« fand diesfalls bereits eine Vorbesprechung statt. 

uesterrelchlach-nngartscher Kahrpost Tarif. Derselbe trat 
am 1. November gleichzeitig mit dem neuen österreichisch deutschen, 
bezw. deutsch ■ belgischen Fahrpo»t -Tarif, in Wirksamkeit Die 
wesentlichsten neuen Bestimmungen sind folgende: 

Gewichtsporto: A. Pakete, I. bis ',.', Kilo auf 10 geogr. 
Meilen (1- Zone) 18 kr., auf weitere Entfernungen 1,2. bis 6. Zone »24 kr. ; 
II. über '', bis 5 Kilo, wie vorstehend 15, bezw. 30 kr. ; III. über 
5 Kilo für die ersten 6 wie bei II, für den Ueherarhua« per Kilo oder 
einen Rest 1. Zone .'bis 10 geogr. Meilen l 3 kr., 8 Zone (Ober 10 bis 
20 geogr. Meilen) 6 kr. 3. Zone lüher 20 bi» 50 geogr. Mcilenl 12 kr., 
1. Zone (über 50 bis 100 geogr. Meilen) 18 kr-, 6. Zone (über 100 bis 
150 geogr. Moilen 24 kr. und 6. Zone i über 150 gengr. Meilen 1 ! 30 kr. 
H. Werthbriefe: 1. Zone 12 kr., 2. bi» 6. Zone 24 kr. Maximalgewicht 
einer I^ocal-Fahrpostsendung 2't. Kilo, nach Aussen 50 Kilo. 

Werthporto: in loco für je 150 rt. oder den Ettal 3 kr., nach 
Au*seu mit Wertangabe Iii« W fl- die ermässigte Gebühr von 3 kr,, 
über 50 11. für je 150 Ii., 3 kr., mindestens aber 6 kr. 

Zu einem Frachtbriefe i Post - Begleitadressc) können drei 
Pakete gehören; es ist jedoch nicht gestattet. Pakete mit Werth 
angäbe und ohne solche, bezw. frankirtc und unfrankirt» Pakete 
mit demselben Frachtbriefe aufzugeben. Krachtsendungen von mehr 
als 50 Gramm Gewicht müssen mit Frachtbrief i Post-Begleitadressel 
aufgegeben wenleu. Nach Verbrauch der bisherigen Post-Fracht- 
briefe sind ausschliesslich die neuen Post-Beglcitadrcssen zu ver- 
wenden, welche zugleich als Abgnhsrecepisse dienen; der Coupon 
kann vom Versender zu schriftlichen Mittheilungen benützt und vom 
Empfänger abgetrennt »erden. Vom 1. November d. J. an können 
an jede» östcrr.-ungar. Postamt 150 fl., höhere Beträge nur an die 
besonders benannten Postämter, schriftlich oder telegraphiach ange- 
wiesen werden. Nach Verbrauch dea Vorrathos werden neue Pos t- 
anwcisungs-Blanquctc ohne eingedruckte Briefmarke ausgegeben 
und a V, kr. erhältlich sein. 

Der Bsterreleulsch-ungarlache Eisenbahn-Verkehr Im Sep- 
tember 1878. Im Monate September I. J. hat keine Eröff- 
nung neuer Bahnstrecken stattgefunden. — Auf den 
österreichisch-ungarischen Eisenbahnen wurden im Gegenstands- 
inonate im Ganzen 4.012.500 P e r » o n e n und 4,014.488 To n- 
n e u Güter befördert und hiefiir eim G e • a m m t • E i n n a Ii m e 
von l'.>,884.061 H. erzielt, d. i. per Kilometer 1099 fl- Im gleichen 
Monat 1877 betrug die Gesammt- Kinnahme — bei einem Verkehr 
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von 8.795,964 Personen und 4.611.381 Tonnen Krachton — 
20,926.110 ll. oder per Kilf.mctcr 1205 fl., «iuher rc-uttirt filr den 
Monat September ]. .1. ein«* V e r in i n »1 e r u n g der kilometrischen 
Einnahmen um 88 Pnreent — Die Geuknimt-Einnahmen in der 
Zeit rem 1. Janncr bis Ende September 1878 betragen 146,897.656 rl., 
in der gleichen Periode des Vorjahres 148.483.377 fl. Da di« 
d u r i- Ii sc Ii n i t t I i c Ii e I. .< n g e sUmintlicher österreichisch 
ungarischen Hahnen t'ilr die ersten neun Monate I. .1. 17.881) Kilo- 
meter, für denselben Z> -i träum 1877 dagegen 17.306 Kilometer betrug, 
so stellt sieh «lie durchschnittliche Einnahme per Kilometer für diese. 
Periode 1878 auf »15« It., gegen 8677 Ii. pro 1877, <l. i. um 421 tl. 
ungünstiger, oder — auf da* Jnhr berechnet — pro 1878 auf 
14I.H76 rl., gegen 1 1.494* tl. pro 1877, d. i. um &61 tl. oder in beiden 
Fällen um 4 9 IVrcent ungünstiger. - N'nel. der Hobe des auf »iniiid 
der Einnahmsziflcr der ersten neun Monate 1878 per Jahr ermittelten 
Kilometer Ertragnisse» ergibt sieb die nachstehende Reihenfolge 
der Halmen: Die Kaiser Ferdinands Nordhaiiii 31.611 Ii , C.alitisehe 
t'.irl Ludwig-Bahn ialte Linie; 26.217 Ii.. Aussig- Teplitzcr Eisenbahn 
25.709 H-. Hauptbahn der Kaiserin Elisabeth Halm 24.893 tl., Kaiserin 
Elisabeth-Hahn : Ni-umarkt- Braunau 23.445 tl., Dm • Bodenbaeher 
Hahn 18.908 Ii., Mohacs-Fanfkirchencr Halm 17.972 Ii., Ue.-ter- 
reichischc -Staats- incl. Ilrünn-Hossitzer Hahn Hi.167 tl.. Böhmische 
Woslhahii 15.401 rl . Sihlhahn Gesellsehart 15269«., Cnu -Küflaehcr 
Eisenbahn- und Bergbau 'Gesellschaft 12.021 H.. Buschtiehrader 
Eisenbahn Itt.HoO tl . ( lesterrciebisehe Nordwesthahn igarantirte 
Strecke' 10.761 fl.. Tiirnsu-Kralup Prager Eisenbahn 10.663 tl., 
Kaiserin Klisahcth-Hahn : Strecke Hctzcndorf-Doriaulimde i Kaiscr- 
Ebcrsdorfl 141.628 fl., Galiziache Carl Ludwig-Bahn: neues NeU 
10.609 fl.. Kaiser Franz Jos. f-Hahn 10.583 tl., Lemhcrg-Czcrnowitz- 
JüMSv Eisenbahn i österreichische Linie I 10.579 tl., 4 Icsterreichisehe 
Nnrdwestbahn i Ergänzung«!!, t/ ) 10.5441 Ii-, K. ungarische Staats- 
bahn: nördliche Linie 10.157 fl., Lenben-Vnrdernbergcr Eisenbahn 
9788 Ii.. Tlie!«#-Eiscnbahn 94587 fl.. Kaschau < hlerbcrgcr Hahn 9411 tl., 
FUnfkirehcn-Barcser Hahn 94*75 tl., Südnorddeiitsehe Verbinduiigs- 
bahn H443 fl.. Böhmische Nor.lb.ihn 8279 «., Mllhriseh-schlesisehe 
Nordhahn 7861 fl., Wieu-Pottendorf-W'icncr-NeustlidtrrBahn 7559 tl., 
4 tstrau-Friedlandi-r Eisenbahn 7147 fl-, Kaiserin Elisabeth Halm: 
Linz-UudneiserLinie 5797 tl., Kronprinz Rudolf-Hahn 517711., Alfold- 
Fiumaner Hahn 6091 rl., Prag-Dmer Eisenbahn 6044 tl., Arad-Temes- 
varer Eisenbahn 4867 Ii., Pilsen- Priesen iKoinotaul Eisenbahn: alte 
Linie 4653 Ii., MShriseh »ehlesisehe Centralbabn 4459 fl.. K. tinga- 
rische Staatsbahn: ostliebe Unic 4395 tl., Erste Siebcnhlirgor Eisen- 
balm 4367 fl., Waagthal-Hahn 4l«l Ii., Ungarische Nordosthahn 
4I37A., Kaiserin Elisabeth -Bahn: Strecke Ijniibaeh tlmiinden 3837H., 
Vorarlberger Dahn 3789 tl., Elhngcu-Ncusatteler Lncalb.ihn 8681 tl., 
Raab 4 tedenburc -Ehenfurther Hahn 356? Ii., Ungarische WcstLihn 
3513 Ii., Kaise rin Elisabeth. Halm : Salzburg-Tiroler Strecke 3455 fl., 
Pilscn-Priesen (Komotan) ■ Eisenbahn: Strecke Pilsen - Eisenstein 
3325 tl., Arad- Körosthaler Hahn 3121 «.. Erzherzog Albrceht-Bahn 

3065 tl., K. k. Dnjest T Dahn 2812 1, Hlhriioh« Grenzbahn 2767 fl., 

Erste ungarisch - galizischc Eisenbalm 2520 fl., K. ungnriwln 
SfiaUbahn: tiran-Bresstiitz-Scuciimilz 2460 tl., Hattaszek-Dombovar- 
Zakanv l Donau 1 »raul-Eisenhahn 2107 fl.. K. ungarische Staatsbahn: 
4 iömorcr Industriebahnen 234'.5 ll„ N. ö. St uitshaliucn 2240 Ii., Rako 
nitz -Pr.itiviucr Hahn 2134 Ii., Tarnow-Li-luehow > 4)r!o i-Kisenl.aJin 
1951h 1 ., Donau-Uf-r-Bahn 1827 rl., K. ungarische Staatsbnhn: sfld- 
liehe Linie 1795 fl.. Braunau Strasswah hcncr Hahn 1716 fl., Eperies 
ttrlo der Eperies-Tanu.wcr Eisi'nbahn 1081 IL, Dalmatiner Hahn 
755 fl. und Istrianer Hahn 721 tl. gerechnete Jahreseinnahme per Kilo- 
meter. — Nach der ünnnlimo des Kilomoter-ErtrliEni««es für die 
ersten neun Monate 187* gegen denselben Zeitraum im Jahre 1877 
ergibt sich nachstehen. le Reihenfolge: l'ilsen-l'riesen i Koiuotaii.i- 
Eisenbahn: Strecke 1'ilseu Neu. ni-Eisrn«t> in 49-1. Arad Temesrarer 
Eisenbahn 35 «, Kaiserin Elisabeth Halm : Strecke IIctzeiidorf-Dc. nau- 
linde-Kaiser-Ebersdorf 35-o, K. ungarische Staatshahn -. östliche Linie 
28-3. A r.vl-K.irösthaler Eisenbahn 21*. Filnfkirehen-BaKMI Bahn 
20», Kaiserin Elisabeth-Bahn: Strecke Xeumnrkt Braunau 16 - s, 
K. ungarische Staalsbalm : Gimifirer Industriebahnen 15 5, Alfdld- 
Kiumaner Hahn 15 i, l'rag-Dmer Eisenbahn 12"0, Eperies-Tarnowor 
Eisenbahn: ungarische Streck«' Eperiea-Orhi 11-7, Molia.« Fünf- 
kirehener Hahn 10o, l'iigarisi lie Staatsbalinstmoket Gran-Uressnitz- 
Schemnitz 8 - i, Diix-Bodeubaehcr Eisenbahn 7 - «, Erste ungarisch- 
galizixrhc Eisenbahn 6 «, K. Uitirarische Staatsbabn : nördliche Linie 
5m, Tarnow-I/i'lueliow |4)rlol-Hahn 4 a, Tiirnaii-Kralup-l'ragcr Hahn 
4'», Donaii-lffer-Ualm 4'4, Oraterreicliiselie Nor.lwestbalin i Ergän- 
/ungsnetz 2".i, K. unirarische ?4tantsbalin ; südliche Linie L», l'ilsen 
l'riesen i Komotan l-EUi-nbahri : alte Linie 4 talizische l'arl Ludwig- 
Unna: neue« Netz !•», Mkhrische Grenzbalm <)-• und Aussig-Tcplitrer 
HahnO-: IVrcent. — Nach der Abnahme des Kibmi. (er -Ertrag- 
niss. s für die ersten neun Monate 1H78 gegen denselben Zeitraum im 
Jahre 1H77 ergibt sieh nachstehende Reihenfolge: Kaiser Ferdinand- 



Nordbahn O l. MUhrisch-si hlesibcbe Ncrdbahu 0 «, Dujester StaaU- 
bahn 0 «, Wien Tottendorf \V ieni'r-Ncustüdter Hahn 4>j, Siidbahn- 
Gesellsehaft lt, Thriss-Eiscnl.ahn 2-o, Kaiserin Elisabeth-Bahn: 
länz-Budweiser Linie 2 a, Husehtichrader Eisenbahn 2~i, Kaiser 
Franz Josef- Hahn 3 t, Vorarlberger Hahn 3 >, Ocsterreichische Nord- 
«cstbalm (garanlirte Stn-eke) 3 », llauplbalm der Kaiserin Elisabeth- 
Itahn 4 i, Galizische Carl Ludwig-Bahn: altes Netz 4 t, Kasehau- 
Oderberger Eisenbahn 4 », Cngarische Nordostbahn 4'4, Erzherzog 
Albrecht Hahn 4 t, Istrianer Eisenbahn 4-s, Raab-Oedeiiburg-Eben- 
fortlier Hahn 4'7, Miihriseh-sehlesische Ceutralhahn 5 - 7, Rakonitz- 
l'rotiv iiu r Hahn 5 s, Höhmische W r estbahn 6'o, BöhmUchc Nordbahn 
6 i, Erste Siebeiibiirger Eisenbahn 6"«, Ungarische Westbahn 7-7, 
fira« Kfttlacher Eisenbahn- und Hcrgbau-tiesellscliuft 8j, 4")ester- 
rcichisLhe Staatsbahu incl. Hrlinn-Rossitzer Bahn 8 a. Ostrau-Fricd- 
lander Eisenbahn 9 4, SSdnorddeutsehc Verbindungsbahn lOv, 
l^'obeu Vordernberger Eisenbahn Um, Kaiserin Elisabeth-Bahn: 
Salzburg-Tiroler Linie 12 - 6, Kronprinz Rudolf-Bahn 15 », Wangthal- 
balin lü u, Niederösterreichischo .Stmatsbahneii 24>i, Battaszek-Doin 
bovar Zakany (Donau Drau*! Balm 22 3, Lcnibcrg-Czcniowitz-Jaasy- 
Eisenbahn i ösiVTreichisi he Ijnien) 22-«, Braunau-Stnusenwalchener 
Eisenbahn 23i und Kaiserin Elisabeth-Bahn: Strecke Lambach- 
timunden 64 - » Percent. 

Eiserner Oberbau in Beutnebland. Die Nicderschlesisch- 
initrkisebe Bahn hat vor Kurzem diesbezügliche Lieferungen aus- 
gesehrieben, und zwar werden benfithigt : 2,114.700 Klg. Gusaslalil- 
schienen, 2.210.000 Klg. eiserne Ungsehw eilen, 292.400 Klg. eiserne 
(Juerachwcllen, datin tiussstahllascheu und sonstiges Kleineisen. Es 
»Ure an der Zeit, das« bei den jetzigen niederen Eisenpreisen auch 
eine grössere österreichische Hahuverwaltung sich zur Lcgung 
iiiehrerer, entsprechend langen Versucbsstrecken mit eisernem Ober- 
bau entsehliessen mochte. 

Bahn Smxntn-Contitnntlnopel. Wie aus der türkischen Haupt 
sladt gem. Met wird, bewirbt sich jetzt eine englische CeseUschaft 
um die 4'oueessinn zum Bau einer Hahn von Smynia nach Ismid, um 
dieselbe hieran die Bahn Ismid-Seiitari ., ConstantinopeDanzusehliesen. 

MI SC ELLEN. 

BahnTrrbuchunirti-ReebUrall. Eine schon vor dem Insleben- 
treteu des Verbuehur|g*gesetzes im Betrieb gestatidene galizisehe 
Hahn hatte um Vornahme der Aiutshandlungen behufs Ermittlung 
der Eisenbahn-Grundstücke in den zum Gerichtssprengel gehörigen 
Gemeinden angesucht. Dem Gesuche waren zwar die gemäss §. 9 des 
Gesetzes vom 10. Mai 1874 nach Katastral - Gemeinden geordneten 
Verzeichnisse der erworbenen Grundstücke mit Aufführung deren ' 
neuer KalaMnil-Hezcichnung beigelegt, jedoch ohne Angabe der 
Hesitzvorgllngi r. Das betreiTende k. k. ' Bezirksgericht war der An- 
sieht, .lass diese Angabe behufs It urthcilung der Ansprüche, welche 
möglicherweise innerhalb der Ediktalfrist angemeldet werden könnten, 
nothwendig sei, und hat, gestützt auf $. 36 des erwähnten Gesetzes, 
vor Ausfertigung des Edictes unter gleichzeitigem Rückschlüsse der 
Mappen und Verzeichnisse die bezügliche Ergänzung dieser Vor- 
Ingen verlangt. Ueber den von der Hahn eingebrachten Rccurs bat 
das k. k. Uber-Landesgericht in Lemberg diesen Beseheid aufgehoben 
und dem k. k. Bezirksgerichte die Einleitung der Amtshandlung mit 
Beseitigung des obigen Anstände« verordnet. In den Entscheidung«. 
gründen heisst es: Der 35 des Gesetzes vom 19. Mai 1874 erwähnt 
der im £. 19 unter Ziffer 1 — 2 angeführten Verzeichnisse und Mappen, 
ohne die übrigen im $. 19 Z. 1 angeführten Erfordernisse, welche für 
.lie noch nicht im Betriebe stehenden Bahnen nöthig sind. Die An- 
gabe der Besitzt organger i*t zur Erlassung des Edictes nach den 
!Ht. 22 und 86 hei den im Betriebe stehenden Bahnen nicht erforder- 
lich, weil nur bei den nicht im Betriebe stehenden Bahnen die Grund- 
stücke, die K at.ys trat- Bezeichnung derselben und die Namen der Be- 
sitzvorganger in das Edict aufgenommen werden müssen : hingegen 
beiden bereits im Betriebe stehenden Eisenbahnen nur die Richtung 
der Hahn und die Gemeinden in dem Ediete anzuführen sind; ferner 
ist nach diesem Gesetze die .Minist- Verordnung vom 81. Mai 1874 
erflOMCn, worin die Fonnularien Muster der Verzeichnisse für 
die sehon im Hi triebe stehenden Bahnen im §. 7, dagegen für die 
noch nicht im Betriebe stehenden Bahnen im §. 8 vorgeschrieben 
sind; diese Verzeichnisse aber sind im Einklänge mit den §3. 36 und 
36 des obigen Gesetzes seitens der Bahnverwallung vorgelegt 
worden. 

Statistik der Eiaenbahn -Unfälle. Eine vergleichende Zusam- 
nienstellung der auf den vere diiedenen europäischen Eisenbahnen 
vorgekommenen Unglücksfalle ist aus dem 4 irunde schwer möglich, 
weil die betreffenden statistischen Ausweisungen vonjedem Lande 
nach anderen tlnind.iitzen und nach anderem Schema vorgenommen 
werden. Mau muss sich daher damit begnügen, die verfügbaren Daten, 
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so wie sie geordnet Mini, nebeneinander zu «teilen. Es zeigt sich min, 
• las» in DiHiljchland(ohncBayerni, während des .Jahres 187i5,18J5I'er- 
«onen auf Eisenbahnen verunglückten ; davon sind 456 gctodtet, 1371) 
verwundet. Unter den Verunglückten waren 75 Reisende und unter 
diesen 15 Oetödtete. ttO Verwundete. Ein getödteter Passagier entlallt 
auf 11,830.447 und ein verwundeter Passagier auf 2,957. 011 transpor- 
tirte Personen. Im selben Jahre verunglückten in England 7398 Per- 
sonen, darunter 1285 getödtet, 6113 verwundet: es entfiel ein Getöd- 
teter auf 3,872.570 und ein Verwundeter auf 385.867 Reisende. A n 
Entschädigung» -Summen für Verletzte und Gctodtete zahlten die 
englischen Gesellschaften im Jahre 187« 881.088 l'fd. St. In Oester- 
reich wurden I87lj 187 Personen getödtet und 2*8 verwundet; c» ent- 
lallt ein Getödteter auf 1,30» 132 und ein Verwundeter auf 140.42*} 
Reisende. In Frankreich dagegen entfiel wühremi der letzen Jahre 
durchschnittlich ein Getödteter auf 45 Millionen und ein Verw undeter 
iiuf 1 Million Reisender fr>, <lerart, dass, wie französische Statistiker 
berechnen, Jemand, der auf französischen Halmen getödtet sein will, 
täglich 10 Stunden auf dem Schnellzuge fahren müsste, um nach 7439 
Jahren die einfache Wahrscheinlichkeit eines tftdtliehen Unfalles für 
»ich zu haben. In Husslund verunglückten nach den ofticiellen Aus- 
weisen vom Dccember 1876 bis Deeember 1877 1442 Personen; davon 
wurden 484 getMtct, 958 verwundet; es entfallt durchschnittlich ein 
Getödteter auf 7,582.607 uinl ein Verwundeter auf 1.033 1)7!» Reisende. 
In Schwellen zählt man im Durchschnitt der zwanzig Jahre von 18545 
bis 1875 einen Getödtctcn auf 2 «21.112 Reisende. 

Brieftauben. Das italienische Kriegsministerium hat die Errich- 
tung einer Brieftauben-Station beschlossen, die in Ancona, vorerst 
mit einem Stande von 500 Tauben, errichtet werden wird. Wenn sich 
die Sache bewitliren sollte, wird der Taubenstand auf 2000 Stück 
erhöht werden. 

lUiMiflösliiirer Kleb. stnlTflii- BrlefeoUTertS. Nach der »Papicr- 
reitungs ist es dem amerikanischen Chemiker Addison E. F o x gelun- 
tren, eine Vei klebung zu erfinden, welche weder durch Sauren oder 
Alkalien, noch durch kalte» "der heisses Wasser oder Wassenlampf 
zu erweichen sein »oll. Das Verfahren ist folgendes: Die Briefcouvcrts 
werden mit (bissigem J,eim versehen, welcher beim Vcrschlicsscn des 
Briefes angefeuchtet wird; sodann wird eine aus krysUllisirtcr 
Chromsänre in AmnniakÜüssL.-kcit, Schwefelsaure und aufgelöstem, 
feinem weissen Papier bestehende I.Bsiing auf jene Stellen de« 
Briefcouvcrts gestrichen, aufweiche die mit Leim versehenen Couvert- 
l inder aufgeklebt werden. Das Verfahren soll bereit« patentirt sein. 

ÜBTCrnrennbare Kleider. Nach Versuchen des Dampfkcssel- 
Inspeetors Siebdraht in Dresden liefert eine 5 u ,'„ige Lösung von 
phosphorsaurem Aminoniak vollständig gelungene Resultate. Die mit 
dieser L»sunt' iraprSgnirteri Stoffe brennen nicht mehr mit heller 
Klamme, sondern verkohlen nur. Desgleichen wurde eine Lösung 
die D*, Alaun und 5% phosphomaure» Ammoniak enthielt, zum 
Tränken von Leinen- und Baumwollstoffen benutzt. Die mit phosphnr- 
saurem Ammoniak behandelten Stoffe brannten selbst dann nicht, 
wenn sie zuvor mit Schiesspulver stark eingerieben wurden waren; 
letztere« verpuffte, aber der Stoff blieb unverbrannt. Die Kotten der 
Tränkung berechnen sich für ein Kleid auf etwa 1 fl. 30 kr. Vor der 
Tränkung sind die Stoffe von der Schlichte zu befreien. Durch Nasa- 
werden oder Auswaschen btlsson sie die Unvcrhrennliehkcit aller- 
dings ein. doch unterliegt die neuerliche Imprägniruog keiner 
Schwierigkeit. Für Feuerarbeitcr, Laeksicdcr etc. waren derlei 
uuverbrennbare Kleider von Nutzen. 

Uralte Strassenbaoten in Pen. Dieses Land erfreute sich 
bekanntlich schon in der vorcolumbischen Zeit einer hohen Cultur. 
I >ic Grenzen des Reiches umfassten damals das heutige Ecuador, 
Peru und Bolivia; »eine Cultur stand hoher als im Aztekenreiche. 
Die alten Heerstrassen Perus fibersetzten die mächtigsten Gehirgs- 
riesen in steilen Windungen; sie liefen aber auch durch unabsehbare 
Ebenen und 1200 Meilen weit erstreckte »ich dieser Weg in gerader 
Richtung. Vor keinem Hindernisse schreckten die Baumeister jener 
Tage zurück. Schluchten und Sümpfe übersetzten sie mit gemauerten 
Brücken oder Steindämmen; Felswände durchbrachen sie in bewun- 
dernswerther Weise. 



LITERATUR. 

Qelelselierechnuntren mit Tabellen und aus der Praxis ent- 
nommenen zahlreichen Beispielen, bearbeitet von A. J. Susemihl 
Mit 57 Figuren. Berlin 1871*. Verlag von Julius Springer. 

Der Herr Verfasser arbeitet, um verständlicher zu sein und 
nicht viel rechnen zu müssen, stark mit Näherungswerten und sorgt 
auch für Jene, die Vieles von Dem vergessen haben, was zur Con- 
struetion einer Gcleisekrüinmung oder einer Ausweiche gehört. Wir 
wollen ihm auf diescaGebietniclitwcitcrlblgen und erwähnen nur, dass 
er im ersten Theile seines Werkes die (Instruction von Contreeurven 
viel ausführlicher als Andere vor ihm behandelt. Der theoretische 



Theil Uber diese Frage dürfte eher erschöpft sein als der praktische, 
indem die Anzahl der entgegenstehenden und zu umgehenden Hinder- 
nisse nebst den diversen Anforderungen, die man an den Beginn und 
das Ende von Curven stellen kann , eben unzählbar sind, und der 
ausführende (nicht projectirendcj Ingenieur daher immer wieder 
Details aufnehmen und berechnen mu»s, statt Chabloneit zu benutzen. 
Diese Lösung des zweiten Theil» seiner Aufgabe, die f'onstructioii 
von Weichen ist jedenfalls als ein Fortschritt zu bezeichnen, da ihm 
nun die Verfassung von übersichtlichen und praktischen Tabellen 
über A u s w e icke n ni i t g c k r U tu m t e n Z u n g e i>, über >• n g I i s c h e 
Ausweichen und insbesondere über Curvc n a u ■ w ei eben zu 
verdanken ist, welche bisher in allen derartigen Werken vermisse 
wurden, so dass man selbst bei oberflächlicher Beiutlieilung stet-, 
angewiesen war, sieh das mühsame Detail vun Fall zu Fall selbst zu 
rechnen. 

Uns Oesterreichern lieferte bisher Schiele eine Theorie, 
die nur contiunirliehe Curven lohn« eingeschaltete Gerade i hei Aus- 
weichen behandelte, während U augut, Ernst und (iot tsleben, 
nebst P o I i t z e r, den praktischen Weg durch Einschaltung von 
Oeradcn bei den Herzen der geraden Ausweichen und Kreuzweichen 
eiiisi hlugeii und anerkannt Gute» boten. Bei aller Gründlichkeit, die 
insbesondere ibvs grössere Werk Einst s und (iotlslebeti'a auszeichnet 
(da Politzer eigentlich die Bahncrhultiing behandelt i, und obwohl 
man glauben mochte, da** die Herren Verfasser den vorhandenen 
Stoff erschöpfend besprachen, überholte aber die Praxis doch 
alle» bisher Gebotene, und man vermisste bald die Vervollständi- 
gungen in Bezug auf die K t II m m u n g der Zungen— (wenn 
diese auch noch nicht allgemein als mustergiltig anerkannt wird/ — 
und die E i n 1 c g u n g von Geraden bei den Herzen der diversen 
G el e i s cd u re h s e b n ei d u n ge u mittelst Curven, dann bei 
den C ii i v e n au s we i c h e n und den S trass en woi c he n. Diese 
Lücke flillt nun der Herr Verfasser des vorliegenden Werkes muster- 
giltig aus, und wird daher seine Arbeit in vielen Kreisen sehr will- 
kommen sein, während selbe dem angehenden Techniker geradezu 
unentbehrlich werden dürfte. 

In den Tabellen liefert der Verfasser — mit Ausnahme der für 
Ausweichen mit geraden Zungen bestimmten , wo schon Ausge- 
zeichnetes vorhanden ist — geradezu Neues. Man wird sieb gewiss 
beeilen, dort, wo dies nicht schon von einzelnen Herren Ingenieuren 
in Folge der ihnen vorgekommenen vielen Berechnungen oder im Aut- 
trage der Oberleitung geschehen sein sollte, nach diesem Muster den 
eigcnthilmliclien Verhältnisse« und Maassen der einzelnen Bahnen 
gemäss Aehnlieheszusamuieiizustellcn, dahiedurchbciCommissioncn, 
Bespiechuugen Uber Bahnanschlüsse und Bahnhufsan lerungen etc. 
eine wesentliche Erleichterung für die rasche Oiientirung und Beur- 
theilutig geboten ist. Die Tabelle Nr. 8. des Büchleins liefert endlich 
zum Schlusso ein wahrhaft abschreckendes Beispiel, in welcher 
Mannigfaltigkeit bei oft geringen Unterschieden bisher Weichen 
eonstruirt wurden, da man sich bisher selbst über die einfachsten 
Manssc nio einigen konnte und voraussichtlich der freien Forschung 
zu liebe nie einigen wird. Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, dass nur 
22 Bahnvorwaltungcn gerade Ausweichen mit gekrümmten Zungen 
eingeführt haben und sich dem Nachtheil der schwierigeren Her- 
stellung der Zungen und des Anfertigens von besonderen Links- und 
Rechtsweichen unterzogen. Es wäre daher gewiss interessant, wenn 
diese Frage in diesen Blättern besprochen, sowie die Vor- und Nach- 
theile beim Befahren und bei der Erhaltung derartiger Ausweichen 
vorurtheilslos klargelegt würdon. 

Bei der Besprechung der Herstellungsarten der Zungen und 
den ziemlichen Einfluss derselben auf die Länge der Ausweiche, 
hat der Herr Verfasser Näherungswerthe angenommen und den 
4 1"69'57" bei §. ll,3n, Seite 23 ganz richtig in rund 2' \r 0" 
verwandelt; dies« 2' 0' 0" sind aber anderseits S- 14, Seite 28 mit 
2' 4' 4" (dürfte heissen 2* 4' 44" aus j«. 11, 3 a) als gleich eingestellt 
worden, so das* der eigentliche von 1» 511' 57" mit 2* 4' 44" 
verglichen wird, was wohl selbst iu dci Praxis an die Grenze des 
Zulässigen streifen dürfte, da die Differenz auf 10 M. Distanz 
sdion O.ois M. beträgt. Jedenfalls genügen diese Tabellen selbst 
dann noch ihrem Zwecke als ürientirungsmittcl. Vorausgesetzt nun, 
dass wirklich die Verwendung von Hau.-ehiencn als ein so grosser 
Uebetstand erscheint, und dass man auf den Vortheil verzichtet, nur 
einige wenige Sorten von Herzstücken zu besitzen, ist durch die Aus- 
rechnung und Verwendung dieser Tabellen Aristo»» gegeben, diesem 
Uebel zu steuern und Besseres anzustreben. Wir halten jedoch die 
Redacirung der Herzstücksorten für ökonomischer und einfacher, 
wobei ea ganz iu der Hand des Constructeurs liegt, für die Normal- 
weichen die Längen nhno Hauschicnon herzustellen (wie dies auch 
luetisch überall geschieht), und iu Ausnahmslalleu stets solche Längen 
anzustreben, die den meist vorhandenen, normal verkürzten .Schienen 
entsprechen. Laut Tabelle 8 erscheint diese Reducirung in Deutsch- 
land etwa» mehr durchgeführt als bei uns, wo jede einzelne Bahn 
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actisoh alle nützlichen Herzwinkel besitzt Da nun hei Um- nn.l 
Zubauten honte dm vorhandene Herzstück und die disponible Distanz 
llauptfaororon sind, weil bei Anwendung von abnormalen Gu«s«tahl- 
honen, die «oparat bestellt worden müssen, der Kostenpunkt siel 
bedeutend fühlbar macht, so dürfte gegen die eventuell nnthige Ein- 
ziehung von llausehiencn in so beschränkten Fallen meist wenii: 
Einsprache erhoben werden, umsomehr als ibireh Anstellung von 
für diesen Zweck gerechneten Tabellen jode Hahn dieses l'cbel an' 
ein Minimum reduciren kann. 

Zum Schlüsse können wir j«doch nicht unterlassen, <u erwähnen, 
das» die Pom der Tabellen von Ernst uml Oottsleben e- 
"nniielieht. alle Functionen einfach uml rasch nuf beliebige Geleise 
Entfernungen umzurechnen, uml das« die Raum-Inanspruohnahmc der 
licloisexorbimlungcn dum« ersichtlich ist. Dieses noch in einer 
voraussichtlich bald xu erhoffenden »weiten Auflage zu berück- 
sichtigen, hiesv da» vom Herrn Verfasser mit grossem Kleiss' 
vcrfa«*to Werk praktisch vervollständigen und dasselbe einem «rossen 
Kreis* nützlich zu machen, nbzwnr es schon jetzt allen Fachgcnos.cn 
IMhI insbesondere angehenden Technikern auf s wärmste empfohlen 
werden kann. A. Kr. 

Deat.xehe Rundschau für Urographie nnd Statistik, unter 
M it ss irk an l,- h> rvnrragonder Fachmänner herausgegeben von l>r. 
Carl Arendts in München. — I »»•• rührige Wiener Verlagsfimia 
llartlebeu gibt seit 1. Oetoher d. .1. vorstehend citirtc Monatsschrift 

herauf, »eiche Allen, die sieh Uber die i e-teu Entdeckungen und 

Halen auf dem Gebiete des Verkehrs, de« Handels, der Industrie etc. 
rasch nrientiren wollen, besten» empfohlen worden kann. Ih r Inhalt 
bietet weit mehr als der Titel besagt Pas erste Heft enthalt einen 
Aufsatz über die Insel Cvpern von Friedrich v. Hellwald, eine Be- 
Schreibung des Seehadi s Zoppot von Friedrich I-ampert, eine Sehil- 
demng der maltesischen Inseln; terner kleinere Aufsätze über Astro- 
nomie, physikalische Geographie, politische Geographie uml Statistik, 
Handel, Bergbau, Industrie, l.sndwirtlis. halt und Verkehr*an«t»lten. 
Hein reihen sieh an: Biographien berühmter Geographen. Natur- 
forscher und Reiten*) CT, Nekrologe und I.iteraturborichte. Die Aus 
Stauung ist sehr gefällig, lind der Treis i pro Heft nur 3« kr.) billig. 

Oe»terrelehl«clier Ingenieur and Arrhltekten- Kalender 
von Prof. Dr. Rudolf S o n n d 0 r f e r. Dieser Kalender i«t in den 
Kreisen der Architekten, Baumeister, Civil-Iugonieure, Eisenhahn- 
uml Maschinenbau-Ingenieure etc. alljährlich ein willkommener Gast. 
Der beste Beweis hiefilr ist, das« derselbe seit 11 Jahren nnunter- 
broehen erscheint. Nebst dem Kalemlariiim und Notizbueh linden 
wir eine mit kundiger Hand zusammengestellte Sammlung einschlä- 
giger Tabellen. Notizen uml gesetzlicher Verordnungen. Durch eine 
beigegehene Eisenbahn-Karte der Österreich. -ungarischen Monarchie 
wird die Brauchbarkeit des Buches noch erhöht, das wegen seiner 
Reichhaltigkeit, praktischen und eleganten Ausstattung den vortheil- 
liaften Ruf seiner Vorgänger wieder behaupten w ird. Kllr Eisonbahn- 
Beamte der Bau- und Masehinenbranche wird dieser Faelikalemler 
wie immer von grossem Nutzen sein. 



B ÜCHER8CHAU. 

Mitgelheilt von Lehmann & We n t el, Wien, Kärntnerslrasse 31. 

Zetziche, K. K., Handbueh der elektrischen Telcgraphie. 4. Hand. 
Die eVktriscbcn Telegraphen für besondere Zwecke. 1. Lieferung. 
H°. Berlin. 2 il. 65 kr. 

ReeMsbQcher des Deutschen Reiches. 13. Band. Inhalt: Die 
Verbindlichkeit zum Sehadenersatz für die bei dem Betriebe von 
Eisenbahnen, Bergwerken, Fabriken ete. herbeigeführten Todtungen 
und Körperverletzungen. Bearbeitet von L. Jaeobi. 11. Annage. 
Berlin. 90 kr., eartonirt flfi kr. 

Signal-Ordnung für die Eisenbahnen Deutschlands. Berlin. 2t) kr. 

Instruction für die Zerstörung der Eisenbahnen und Telegraphen 
durch ilie Pionier-Züge der k. k. t'avallcrie Regimenter. Wien. 35kr. 

Eilenbahn Statistik, deutsche, für da« Betriebsjahr 1876. Folio. Berlin. 
. artonirt 7 Ii. 20 kr. 

Enqelhard. K. und .1. Chlupp, Handbuch fies Eisenbahn-Transport- 
dienstes. 2 Bünde, gross 8°. XVHI und 79-1 Seiten, mit 17 Figuren 
und 193 Formularien. Wien, 7 fl. 60 kr. 

Codvelle, F., Ics Trackways, on Systeme nouveau de eonstruetion 
en fer des ehaussees aetuelle« etc. lere partie: les trackways 
opposoc« am chemina do fer d'intoröt loeal et aux tramways. 
2e partie: Ii*« trackways opposecs uuv »vstemes aetmds ile eonstnn*- 
tion des ehemins en pavages oti empierrement«. 3 Ii. 

Kohn, J.. Kiscnbahn-Jahrbuch der österr. nnEar. Monarchie 11. Jahr- 
gang. Wien, pro 1. uml 2. Ahtheilung 4 H. 

Vorschrift filr den Militär-Transport auf Eisenbahnen 2. Auflage. 
Wien. 70 kr. 

Dreisen, E., Anregung zur Anlage einer zweiten Ringbahn um 
Merlin. Brandenburg. 30 kr, 



I Ksserer. .1., das Gesetz vom 18. Februar 1878, betreffend Enteignung 
zum Zwecke di r Herstellung und des Betriebes von Eisenbahnen. 
Wien. 1 Ii. 72 kr. 

I Rascher, .1. M., Der Gotthard als Eidgenosse. Ein Beitrag zur Frage 
der Bundessiihventioii an die Gotthardbahn. Bern 72 kr. 
Mittheilungen, technische, der schweizerischen Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereine. 13. Heft. Statistik der Loonmotivcn, Dampf- 
kessel und Dampfmaschinen der Schweiz. Von R. Abt. Zürich. 
1 II. 2t) kr. 

Clausa, (ibcrWciehentliiirme und verwandte Sicherheit«- Vorrichtungen 
filr Eisenbahnen. Brannsehweig. 6 Ii. 

Heusino.ee von WaMagg, E., Handbuch für apeciellc Eisenbahn- 
Technik. 6. Band. Bau und Betrieb der SeetmdSr- und Tertiär- 
hahnen, einschliesslich der schwebenden Draht- und Seilbahnen. 
8. Hälfte. Leipzig. 18 fl. 



CLUB OESTERR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

V. Versammlung am 5. November. Der Vorsitzende Herr 
Vieo-I'riUidont Dr. G i n t I eröffnet die sehr Zahlreich besuchte Ver- 
sammlung mit der Mittheilung, das« neuerliche Beitritts-Erklärnngen 
einlangten. Der Club zählt gegenwärtig 34 unterstützende und MS 
wirkliche, mithin im Ganzen bT7 Mitglieder. Die Namen der neu bei 
getretenen Mitglieder werden hierauf verlesen. Es sind die» die 
Herren: S. Heller, Spediteur in Friedek : Paul Engel. Repräsentant 
der Finna Ganz .4 Comp, in Ofen, »1« u n t e r st fl tz e nd e Mitglieder, 
und J. Trepolka, Station« -Vorstand der Elisabeth-Bahn in Knirnm- 
nussbaum ; A. Loserth, Ingenieur und WerksUtten-Vorstandstell- 
vertreter der Kaiser Ferdinands Nnrdbahn ; Jacob Eisner, pens. 
t Iber • Ingenieur der konigl. Ungar. Staatsbahn ; Robert Schön" 
Beamter der Oesterr. Staatsbahn ; Friedrich Lorgetporer, [napaetoi 
der Oesterr. Nordwestbahn, als wirkliche Mitglieder. 

Hierauf hielt Herr Prof. Dr. W. T i n t e r einen höchst interei.- 
santen und sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die »euro- 
päische I Iradmosming«, welchen wir demnach«! veröffentlichen wer- 
den. — Eine lebhafte Bewegung rief das Erseheinen des kleineu 
Rechenkünstler« Frankel hervor, welcher eine Reihe mitunter 
schwieriger Probleme l»stc, die dem 5jährigen Knaben vom Heim 
Prof. Engelhard gestellt wurden. Die überraschende Schnelligkeit 
und Präcision, mit welcher der kleine Frankel die ihm gegebenen 
Aufgaben bewältigte, erregten ebenso die Bewunderung der Anwe- 
senden, als sein kindlich naives Betragen allgemeine Heiterkeit her- 
vorrief. Der Eindruck, welchen der rechnende, dabei aber ununter- 
brochen tändelnde und spielende Frankel auf die Zuhörer Übte, war 
der, das« man hier einer unleugbar phänomenalen Erscheinung 
gegenüberstehe. 

Wegen vorgerückter Stunde wurde die Erläuterung der Renting- 
ton'schen Schreibmaschine nuf den nächsten Versammlung»- Abend 
verschoben. 

VI. Versammlung am 12. November, Abends 7 L'hr 
Vortrag des Herrn Dr Gustav Janecek, Dorent an der 
technischen Hochschule: .Ueber die ImpräKnirunR 
von Eisenbahnschwellen.« 

Nach dem Vortrage Erläuterung der Re- 
mington'sc h c n Schreib m a s c h i n e. 



Gorrespondenz der Redactlon. 

An mehrere Clubmitglieder und Abonnenten: Mitgliederbeiträgc 
sind an die Cluhkanztei 1 1. Canovagiisse 4l und AlwviinementsgeHer an die 
Administrstion ilcr itle. K. -11. -Zeitung« (1. |{nnng«s«c 5), nicht aber an die 
Itcslnction, zu senden. — Herrn B. C. in Wi«n: Vortrage «kIct Fachauf- 
sütite können, soweit utihelingl tiuthig. illustrirt we^|cn, jedoch muss ,1er 
Ite<l»r(ic.u eine auf kleinen M««'«t«h reibii ii-le und hraiichlwire Zeichnung 
ülwrniitt«llwer.len.l»,..weit,r*Abkommen wird von FuUaiu VM gelruffen. — 
Herrn E. S. in Br.: Ein von der Redactlon angenommener und Iwreir- 
gwwiuter Artikel kann vom F.in*en<!er nur gegen Vergütung der SattkaaMn 
zurltrkgezogen wenlen. — Hrn. Rob. Fr. inT r.: Wir pflichten Ihnen bei, doch 
wäre derlei noch verfrüht. — Neiilgkeitsfreurui in tir. : K< i*t lieirTeiilicher- 
weis*. anveniieidlich. da«» ein Wochenblatt Nachrichten oft sjwiter bringt 
als ein Ta gb I at t : Übrigens ist nicht Jeder ein tiafttophage und: »Spit 
kommt Ihr. .ihor Ihr kommt doch!« Anonymus \: W.nu die noclunslige 
Anfrngc? Auormne Kirisemluiigeii werden nicht herüi'kiichtigt. Einsendungen, 
in denen eine' animo«. Kntik iil*r Bslinclnrlehtungen ete geiiht wird, 
wsndern »u.nnhmslos in den Papierkorb , such wer.n F.iinrnder da» Vi»ir 
lliftcl nnd .Ile Wrantwortlielikeit zu äbemehmeri erklärt 
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EntUv & Schraatz, 



k. k Hof nnd- 




priv. 



Äraren-, Draltpk- idGÜ-Fäli 

Perforir-Anstalt 

W/en, Mariahilf, WindmOhlgasse Nr. 16 u. 18, 
empfiehlt sich zur Lieferung vnn «Hon Arten Eisen - und 
MessinsrdraJit-Meweben und Geflechten für das Elaenbahn- 
weaen, als: Aschenkasten, Raurhkastenirltter und Verdich- 
tnngagewr-bem ausserdem Fenster- und Oberlichten-Sehnt/- 
Ifltter, putentlrt gepressten rVnrfirUtern für Berg-, Kohlen- 
und Hüttenwerke, überhaupt fiir alle Montanzweckc als 
besonders vortheilhatt empfehlenswert!!, »»wie rundirelochten 
und ^schlitzten Einen-, Kupfer-. Zink-, Messing- un.l Stahl- 
blechen zu Sieb- und Sortirvorrichtunijen und allen in dieses 
Fach einschlägigen Artikeln in torztlirllf hster Qualität zu 

den billigten Prellten. 
Pif nkirtri nk ilib. yrriftsartile tsf Srrlnn t rt lrtlii nl fruit. 



■ • i ; 'i t , >,. JUalsllo 

Orai IST» 



Isttraalloasle 

V.r. ITt .hon 




Die k. k. jiriv. Erste Wiener 

reltWiil-en-Fabrik 

too, 

Gust. Wagenmtinn in Wien, 

Central-Comptoiri Stadt, Maximilianstrasse Nr. 13, 

olbrirt in tokanaUr vf>tgaglkhar QaallUl cu tjUll^sun t'abf(k,pr«l»*« : 

Mineralische Maschinen-Schmieröle und Fette. 

Patent- Aoheanöl 



t-MaichlneiL*M ium &>hmltr*n d«r 
Un>lwlrUiiyh«rillrlir-n Manülapn. 




| «'int ftekiuk-rMi dar FUrtiKiJia- Waa^pMa«, 
*}«•.«■ dl« tMl dm tnvWteu 4Äbrr.-tiitfar. 
*.KrMMib«i...oii d B , Fall Im. 



MlD«r»l-Schmli>rt*lf |P«.itil MM*. 'h«kO; tum ÄehlTi.«-™.. d<'rTrarir«T,lM4AQe>». 
Mlu«r*]-Karttavlff (PaUoI MktxtMk») um llLMxa der S«m»«t», Si- h»ln etc. «c. 
Xolbanfatt xam Sehitii«rrn d«r Harapfkolbcii, ftuhtob. t, 9ii>|>fb0rh>«n «lo, 
Kfcx»mra,daotLai.«ra tum Schmarren d«r Kunraridor. 

**pr*»r*tt . „ „ 2*prcB. 

Fatant- War*nfatt m » m lA%iKlÄen, n«r«««?1t«k*rr»ti ft*. 



(J r<i><»* gald*n« XadalU* 



lateraalloaala ff eltaauullvag 

P«xh l%7h „bort eottfoun*. 

F-rt-hritU-M.-. 



I«,lrm«lU.ti*lf- 




' 

EDUARD BOPP, 

Wien, I., Plankengasso Nr. 6, 
Spcctalildl : 

| Regen- und Reisemäntel für Herren und Damen 

tarantitl »«ManlUa walftrola)!. oHnt »outf*»*, 

eigen« Erfindung, sei 
Verkauf von roulTf rtiiifitni 

.V«trfc Or/n Hi- 




ll»» k. k. Jitlr. 



durch Laugen Baseni! 

»cruluftti W»..lil«» ( i,ii|.ul<i.r l-t ,U. K-.lt. und Milinda 
«eraiu ir.sn >lth Ilm | kr II Iitur WaVefeaMfl laTaMSM ««»«. 
bei »II,.. «tS.wr.ii Kiiini uleu neut nrtotiner iulcr (Id. her gnalllal. 

C. GIRSIK & COMP., VII., Burggasse 30. m 




WIEN 

IV. Mayerhofg'ags« IL 

Technisches Bureau 

für IM 

prr§uii, IjiittfnBifff» 

und 

Eisenbahn -Bedarf. 
Säcke» 

Tapezierer- I.cincn, Gurten, 

F-a.tzfsXd.ezi, 
Inlr islirr JiU-Spiiimi isd Weberei 



s. rothmüllerTI 

lt., JtotIiKabiiltt.it» | a •> 

Technische! [tabliuement fc£ 

EISEN8AHNBEDARF,| 
.1.: 

Cr.lrW-Iia.sN ad flnaWistqra, 

Wn ImmI Hm k »m ag m , 
optuche SfTsalr, Wj^jfOot»ei*n>ifi«n^, 





«5^ 




BECK, KOLLER & C° Wien, L, Schell inggasse 16. 

Hiiupt-Depflt für Oesterreich-Ungarn der 

Englischen Lacke ,w u " itai * J^ - w Landon 

Für Kutschen- und Jnpnnlaek als die beste Fabrik in England 
anerkannt. an 



Höchste Auaeichnung Wiener Weltansetellang 1873. 

DIPLOM. 




Glasfabriken-Niederlage 



WIEK 

Alsergrund, Liechtensteinstrassc 22 - 24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, Tegetthoffstrasse 6 (ehemaliges Bürgerapital) 

Muster-Lager j Muster-ljfier Muster-Lager 



BUDAP38T 

WsHisarins« IS. 

Uuualn 



BESUN 

S«t L. 0«iii»g*r, 

lUtu-mr»'"' *»o. 



PAEIS 

l.-l Fra«t Hsk*r4ittl, 

ll.u- 4-huUtllla « 



Aelteste Lieferanten der Oesterr.-Ungar. Gsenbahnen. 
Grösste» Lager von Signal-Gläsern 

in allen verlangten Farben. — Watrfrontafeln in allen (jnali- 
täten und (ilasstürken, Wasserstandröhren mit und ohne 
Kiuailstrcilcn. Olnaolllnder für Oel-, Petroleum- und 
beleuehtuntc nur Prima Qualität, rcnommlrt! 

Wassonploekcn zur inneien ncleuelilimg der VTaggnn* — 
llattericijlBser aller System« — IiistalliruiiR der Olasartikel für 
Bahnlinie, deren Kestnuratioiien und andere l.nealitHtrn. 
Alle Artikel für Industrie und Haushalt 

Eigene Fabrication in Böhmen, Mahrer. und Ungarn. 

Export nach allen Lnmlern Ar KfW. l'reuie billig*!. 
k sot Abführung pünktlich. 
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STEINZEUG-RÖHREN 



XÄmin-A.ufsätze 



Feuerfeste Ziegel und Chamotte 



empfiehlt «lie Thunwaaren-I'abrlk >iea 

Schäffnct'i N.»cr'jlgfr S. STEINER b *r»'iorT<i?dorfj 

(\mmiair Wim. L. IMhiriastratM 4. 



Elsenbahnen. 



üuterln 



NIETEN- FABRIK 

Julius övetf&of* 

FABRIK: COMPTOIR 

». d. Uudbahn, Wien, IV.. Sohwtnd c a»*c 17. 

•rimgt : 

, Muttern i«»«*,»»u..i«t, kalt und ««m.ir«j.ro.ii , Nieten, 
n. Telearaphenbau - Klsinelaenaeui, Oberbau m,i 



Bu|W(rl»WerkHU|<, CJrubennitel eto. 
<Sati<MaM<|ia«aaMuH't, •* Mnattrt. d»rUii», £*fdW.{jr4. «aatttriM«!'« 9 't-Sti 



IMPORT UNO EXPORT: 
|H».„**Hrf4lkr Ar. lu.W.on^r.- Il»hr laara, PI.I«. lUet*. Sil». i'*a.t. ™n.ral<.lo<4>,. 
ür bu»M«U«rn,. Ml und lalalMr»lada, r««r»«alalKa, aaalaratalMe fl.rUf.aauT. «c 

- JlllR«n Kim l'uU<o. • • • ' 



Bergwerke. 

*=?JW',fVa>— * 



I.nbrll«»nt 



Maschinenfabriken. 



Gegründet 1854. 

Ail>«.J«Hm«l In 

p\n im. 
»«.» im. 

iMAM 1862. 



Modewaaren-Etablissement 

Isnaz Hönig, 

Spezialität In Herron- und Knaben-Hemden. 

Pili, UM, Bptraqift 4. 

«/■trat >*«.<!*(. «tri (er «Vrrra • »• »eaire fr. fl. f. t. 

•Irl* tl.lrtrtt ftrll Cairaitl |r»lH a.b !«•<•. - «i"t»««««a «■ 
l.c p. J3.ii »n»« HW »»»»« «••"»■« i»ttt«lfl. 



sohoB 2. December "S,?* 

1864er Staats-Lose 



Promessen fl. 4'i4un<i Stempel. 



£L. 200.000! 



fl. 20.000, 11. 15.000, fl. 10.000 etc 



Eaupt- 



Zur Ziehung am 14. December! 

U n g a r. Promessen fl . 3 *xZU. 

ohne 
Steuerabzug. 



S [ fl. 150.000! 



Weohalergeaohaft der Admlniatration des 
WIEN, M«nAff«N W,EN - 
WollzeileU „lllJGXiLUXl. , Woll«ilel3. 

M0 Ch. Cohn. 



(fentral^atcriolicn-Pcpöt 

lür Lieferung nn 

Bergwerke, Hütten und Eisenbahnen. 

Mehner & Knopf 

Freiberg in Sachsen 

enipfchleii: Wasserstands-Glaser, >?rUn und weiss, 
»fach gekühlt (bewährteste Qualität), mit ver- 

scliliifenrn Enden. 
LietVruutf urfolgt frakee nach allen vorgeschrieben« Stationen. 

PreUe per 100 Stück: 
Längen in leniin.e tcr 80 31 3g 83 

Rmk. 22 05 22-65 23 05 23 55 
Langen in Centimct cr 34 35 36 37 38 39 40 



;en in 



105 24.60 25-20 26U0 2660 «730 27 *5 
41 42 43 44 45 46 47 



Uralt. 28-40 28»5 21« 50 80 05 30-56 31-06 3160 
Langen in Centimel er 48 49 50 61 52 63 

Kmk. 32 10 32-60 38 10 33-65 34 05 84-66 



ta-erkait A. DU Z.l K ».i.»cig.n In. Ci 
«laiillm<wr.PT>U ab.ari. u«d 



n .un 1—4 UV m .um 

von S— V in,'«» *um «Jandmccar-PraU 

n l.U».r von •lUvTg'inhalli h»ii Ulm»»-!"»»» unlarnelau d»r »»- 

«..l.to» V<*>lobamii( b«lU*llcli d<« Pr<4.«. 
('. Nat-Ii UI!U>ri:m>( d.r nrt»rd«r»than M»»». «Wta »lr 10 

1'n.b.gUU.r frmur • Utttiaua« »ur V.r 

». IM fuiem AbKMwM und <IiIkib»"> 



1-ur-K d»r Ordra ab t ,nti*M. 

Vit besserte Siederohrbürsten 

au» beatem Tiegelgu«i-S(al.Mraht 'Mache : 2.«X0.« m/m) extra 
Mark 8.80 Pf. 





sdjlrif= mb polir Artikel. 
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Hydraulische Installationen für tiisenbahn- 
z wecke. 

Von J. Wo (tilg, Intperlur ik'r K:iiH"riii Klisulx-llitialm. 

Es ist wohl eine allgemein anerkannte Thatsache, dass 
die Möglichkeit einer leichten und zugleich raschen Bewälti- 
trunjr von Lasten auch im Eisenbahnbetriebe, rücksichtlich iler 
(iestehtuigskosten des Fraehtenvcrkohres, eine bedeutende Rolle 
spielt, und dass die Apparate hierar, in einer mehr oder min- 
der vollkommenen i 'onstruetion, wohl zu den hauptsächlichsten 
Rebfeba-Emricutungen jener [lalmverwaltmigen, welche öko- 
nomisch arbeite», gezählt werden Zumeist sind diese Hebe- 
vorrichtungen rar den lietrieb durch Meuschenkraft einge- 
richtet, und nur selten wird man der Anwendung anderer Mo- 
toren ITir den gedachten Zweck begegnen 

Allerdings sind der Anwendung v«m Vorrichtungen zur 
Bewältigung von Lasten bei der Beladung und Entladung der 
Waggon* auch durch die «.'onstruetion der letzteren Grenzen 
gesetzt, und zwar durch den fraglichen l'mstand. ob zumeist 
>t;ibil gedeckte, oder mehr offene Lastwagen, auf welchen die 
verladenen (illter durch Theerdecken etc geschützt werden, 
im Verkehre stehen Nur die weitgehendste Verwendung von 
ungedeckten Lastwagen ermöglichte es beispielsweise den 
englischen Bahnen, ihren enormen Frachtenverkehr mit 
wünschenswerther Beschleunigung und gleichzeitiger Oeko- 
nomie durchzuführen, und zwar wieder nur aus dem < irunde, 
weil dieses System der offenen Waggons die uneingeschränk- 
teste Anwendung specieller und mächtiger, Hebevorrichtungen 
erlaubt. In natürlicher Folge hievon entwickelte und vervoll- 
kommte sich mit den gesteigerten Bedürfnissen auch die 
I 'onstruetion der Hebeapparate und es wurde sueeessive in 
England die Meuschenkraft durch den Dampf, und schliesslich 
durch das Wasser ersetzt 

Bei Anlagen eines ganzen Systeme» von stabilen 
Ilebevorrichtunggn. welche sich auf eine grosse Fläche ver- 
theilen, war die Zentralisation der motorischen Kraft, sollte 
dieselbe der Dampf sein, der Kostspieligkeit der Transmission 



und des Kraftverlustes wegen beinahe undurchführbar, und man 
war jederzeit genöthigt, fast ebenso viele Dampf-Erzeuger und 
Motoren anzulegen, als Hebe-Apparate angewendet wurden : 
ein Uebelstand. der den ökonomischen .Standpunkt in dieser 
Frage sehr beeinträchtigte, und auch den Betrieb complicirte 
Mit der Verwendung des Wassers als Motor, und zwar 
in verbesserter Weise mittelst Accumulatoren und Rohrleitun- 
gen, sowie der Anwendung des Druckes von ">() und mehr 
Atmosphären . war die gestellte Aufgabe in glücklichster 
Weise gelöst, und man konnte, bei einer gleichzeitigen Zen- 
tralisation der motorischen Kraft, dieselbe gleich wirksam 
auf grosse Distanzen zur Arbeitsleistung bei stabilen Hebe- 
vorrichtungen verwerthen Die hydraulischen Anlagen, welche 
beispielsweise in den grossen englischen Bahnhöfen, auf den 
Seebahnhöfen in Hamburg. Antwerpen etc iustallirt wurden, 
ergaben die besten Resultate, und ein mehrjähriger continuit- 
licher Betrieb zu jeder Jahreszeit, in anstandsloscr Weise, 
entkräftete auch die vielfach verbreitete Ansicht, dass Betriebs- 
störungen im Winter durch das Einfrieren des Wassers ein- 
treten werden 

Anders gestaltet sich die Verwendung des Wasserdruckes 
als Kraft bei mobilen Hebevorrichtungen , sogenannten 
Fahrkrahnen. Bei diesen ist der Wasserdruck auf directem 
Wege nicht zu verwenden und es kann nur durch die Ausrüstung 
jedes einzelnen Krahnes mit einem hydraulischen Motor, etwa 
der Brotherhood'schen dreicvlindrigen Maschine die Kraft über- 
tragen werden, in welchem Falle jedoch der Krahn, respective 
dessen Motor, an bestimmten Stellen mit der Haupt-Wasser- 
leitung, durch mobile Rohre verbunden werden innss: jeden- 
falls ein umständliches Verfahren, welches dennoch den ange- 
strebten Zweck nicht vollkommen erfüllt. Für m o b i 1 e Krahne 
wird der Dampf als Motor immer den Vorzug verdienen 

Jede hydraulische Installation mnfasst, bezüglich der 
Entwicklung und Vertheilung der motorischen Kraft, drei 
Haiipttheile. nämlich die Druckpumpe, den Aci uuinlatm-. und 
die Rohrleitimg Für die Anlagen von hydraulischen Hebe. 
Vorrichtungen mittlerer Leistung genügt die Entwicklung von. 
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. r ><> Atmosphären Druck des Wassers, und werden die 1'umpen 
entweder durch directe Kampfkraft oder durch Transmission 
betrieben Der Aeeumulator besteht aus einem verticalen guss- 
eisernen Cy linder, in welchem sich ein Kolben bewegt, dessen 
Stange ein tiehäuse aus Schmiedetsen trägt, welches dem zu 
entwickelnden Wasserdruck entsprechend belastet wird Die 
Pumpe drückt das Wasser in den gusseisernen Cv linder, hebt 
den belasteten Kolben, welcher nach Vollendung seines Hubes 
die Thätigkeit der Pumpe automatisch abstellt Das in den 
Aeeumulator gepumpte Wasser beiludet sich unter dem Druck i 
der erwähnten directen Belastung und gehingt mit demselben 
in die Hauptrohrleitung und von derselben mittelst absperr- 
barer Ventile in die Zweigleitungen, welche zu den einzelnen 
Hebevorrichtungen fuhren Der Abgang des Arbeitswassers aus 
dem Aeeumulator wird jederzeit durch die Druckpumpe, welche 
sich ebeuso automatisch wieder einlöst, ersetzt Die guss- 
eisemen Leitungsrohre werden gewöhnlich bin auf 40 Cm. 
tief in die Erde gelegt, um sie vor Frost zu schützen. 

Wie erwähnt, ist die Distanz, auf welche die hydrau- 
lische Kraft mit Vortheil transmittirt werden kann, der nicht 
elastischen Eigenschaft des Wassers wegen, sehr gross, und es 
erseheint, hiedurch die weitgehendste und in jeder Kichtuiig 
entsprechendste Anwendung dieses tivstems ermöglicht lau 
Wasserdruck von 50 Atmosphären soll fflr diesen speeielleo 
Zweck in minimo angenommen werden', jedoch wird sich 
ein höherer Druck nur empfehlen Die hydraulische Anlage in 
Hamburg, sowie jene in Antwerpen arbeitet mit einem Drucke 
von HO Atmosphären Ks ist selbstverständlich, dass in jenen 
Fällen, wo mit dem Betriebswasser ökouomisirt werden imix, 
dasselbe nach jedesmaliger Arbeit wieder zu den Pumpen 
ztirüekgeleitet werden kann 

Mit dem Momente jedoch, als solche hyraulisclie Installa- 
tionen in Bahnhöfen zur Bewältigung von Lasten im Gebrauche 
waren, dachte man auch sofort daran, diese einmal vorhandene 
und jedenfalls kostspielige Anlage auch für anderweitige 
Zwecke möglichst auszunützen 

Der dreicylindrige Brotherhood'sche hydraulische Motor, 
als der beste von den bis jetzt construirten, wurde nun zu- 
nächst als Mittel zur weiteren Verwendung der vorhandenen 
Kraft benutzt, und es darf wohl als eine sehr glückliche Idee 
bezeichnet werden, wenn man damit den Anfang machte, 
mittelst des erwähnten Motors, und von demselben betriebener 
vertiealer Cabestans (Windetrommel) in Verbindung mit Dreh- 
scheiben-Systemen, das Kangiren der Zuge auf Frachtenbahn- 
höfeu durchzufahren, 

An dem zu bewegenden Waggon wird ein Seil eingehakt, 
welches um den. von einem Brotherhood'schen Motor in Be- 
wegung gesetzten < 'abestan geschlungen wird. Die rotirende 
Bewegung des Cabestans bewirkt das Aufwickeln des Seiles 
und dadurch das Heranziehen des betreffenden Waggons Durch 
Vermittlung von Leitrollen, und durch die verschiedene Art 
in der Richtung des Anl iegens der Seile um dieselben und um 
die Cabestans, kann jedes für das Verschieben und Kangiren 
der Wagen wünschetiswertbc Manöver, und auch das Umdrehen 



des Wagens mit der Drehscheibe leicht und sicher durch- 
geführt werden In England, speeiell auf der London and 
Xi>rth Western-Bahu, ist diese* System allgemein aeeeptirt 
und auch im großen Masstabe durchgeführt, ebenso auf dem 
Seebahnhofe in Antwerpen 

Ks ist nun erklärlich, dus eine solche hydraulische 
Installation, mittelst welcher sowohl die Bewältigung der 
Lasten, als auch das Kangiren der Lastwaggons in so leichter, 
rascher und ökonomischer Weise vorgenommen werden kanu. 
wohl einen bedeutenden KinHuss auf die in jeder Hinsicht 
glinstigste Abwicklung des l'rachtcndienstes üben muss 

1'.- sei hier nur noch erwähnt, dass in der Personeuhalle 
der Berlin-Potsdamer Balm in Berlin, eine l.oc.imoth -Schiebe- 
bühne, welche viert ieleisc beherrscht, ebenfalls milteist hydrau- 
lischer Kraft betrieben wird. 

Die Verwendung der, wie Hingangs beschrieben . 
gewonnenen hydraulischen Kraft beschränkte sich nicht 
lange Zeit auf die Erreichung der früher erwähnten 
Zwecke, dieselbe fand vielmehr bald ihren Weg in die 
Reparatur.* -Werkstätten der Kisenbahnen als Motor für 
Werkzeugs-Mas» hinen 

Zunächst war es die Arbeit des Vernieten* der Loromotiv- 
kessel als die bekanntlich am umcrlüssliehateil durch die 
Bandarbeit geleistete, welche einen dankbaren Gegenstand 
lies Studiums über die Möglichkeit der Anwendung von Ma- 
schinen hiefür bot 

Die seinerzeit von Fairbaim construirten. mittelst 
Dumpfkrafl bewegten Nietmaschinen haben jedoch aus vielen 
Gründen nieht entsprochen, und erst die von K H Twedell 
gebauten hydraulischen Nietinaschiucn. welche sowohl 
fix. ab auch für die Arbeit au verschiedenen Kesseltheilen 
etc. mobil und au drehbaren Krahuen hängend construirt 
sind, entsprechen dem gewünschten Zwecke vollkommen 
Diese Nietmaschinen arbeiten mit einem Drucke von DK» 
Atmosphären, und die einfachste Installation zur Arbeit an 
Loconiotivkesseln. wie eine solche beispielsweise in der Repa- 
raturs-Werkstätfe der Orleans- Balm in Paris montirt ist, iim- 
fasst eine stabile und zwei mobile Nietmaschieneu und kostet 
inclusive Pumpe, Aeeumulator. Hohlleitung etc. circa 
16.000 fl bsterr. Währung 

Die Arbeit . welche jedod mit diesen Nietn: isehinen 
geleistet wird, ist allerdings eine tadellose und verlässliche, 
selbst w enn ungünstige Comlitioiien. w ie z. B ungleiche und ver- 
schobene Löcher, schwache Nieten etc, vorliegen, und es wird 
dadurch eine Dichtigkeit und Solidität der Kessel erzielt, wie 
eine solche durch Handarbeit wohl nicht leicht erreicht 
werden kann Auch für den Betrieh von Lochmaschinen, 
Blech- und Kisenscheeren. Pressen und Schieiieiibiegmasehinen 
eignet sich das System Twedell in vorzüglichster Weine, und 
die zur Zeit wohl bedeutendste hydraulische Installation, 
nämlich diejenige im Arsenal ZU Toulon, hat eine grosse 
Anzahl derartiger Wcrk/nn/s - Maschinen im Betriebe 

Ks ist wohl zu hoffen, dass die Kisenbahn-Iugeiiieiire bei 
dem Entwürfe der Anlagen neuer und umfangreicher Frachten« 
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lialmliijfe, oder bei der Adnptimng von solchen, welche dem 
erhöhten Fraihtendienste nicht mehr entsprechen, das in jeder 
Richtung verwendbare, und vielfach erprobte Hilfsmittel der 
hydraulischen Installationen in ihr Programm einbeziehen 
werden 



Kl< ktrix Ii«' Bcleor hlim» nach dem Systeme 
Jabloehkott". 

Ks i*t bekannt, »elen' raschen Aufschwung die elektrisch« 
Beleuchtung in Paris genommen li.it, die sich nunmehr nicht nur 
uul' die Avenue de I' Opera, sotidein auch auf mehrere grosse 
l'läU« und Etablissements erstreckt Die elektrische Beleuchtung 
ist eine Tagcsfragu geworden, welche die einschlägige Industrie 
lebhaft beschäftigt Hr. Ja min. der gelehrte Professor an der 
Sorbonne und an der fccole palylechnijue , hat jüngst in einer 
wissenschaftlichen Confcrenz diese Krage einer gründlichen Krör- 
teruiig unterzogen, der wir die nachstehenden Daten entnehmen. 
Die Angaben über das System Jublorhkoff, welche gew issermassen 
den neuesten Stand dieser Industrie illustriren, haben wir aus den 
besten Quellen, nüinlich von solchen Etablissement* belogen, in 
welchen dasselbe itur Anwendung kommt. 

Oer Anfang dieses Jahrhundert! brachte uns den ersten 
Klektrii ität erzeugenden Apparat durch Volta, den grossen Forscher 
und Professor an der l'nivcrsitüt zu Pavia Die von ihm i .1. IWSl 
zusammen gestellte , seinen Nauen tragende elektrische »Säule- 
eröffnete der Wissenschalt eine neue Aera, ein unbegrenztes For- 
schnngsfeld, auf welchem die Geister eines Humphry I)avy, eines 
Ampire, eines Farsdav, eines Becqoerel und Tieler Anderer den 
Spaten ansetzen konnten, um die Wege für unsere heutigen Krtiii- 
dungen zu bahnen und zu ebnen. Humphry Dsvy war der Erste, 
welcher (1813) den glücklichen Einfall hatte, zwei sich berührende 
gespitzte Kohh-nstücke durch den Strom einer elektrischen Säule 
IU verbinden. Nachdem die Spitzen sich erhitzt hatten, entfernte 
er dieselben ein wenig von einander und es entstand eine Flamme 
»on convexer Kenn, welche er den elektrischen Bogen nannte. Das 
Princip des elektrischen Lichta war somit gefunden; auf dieser 
Basis wurde nun weiter gebaut. Da die Volta'sche Säule nur einen 
schwachen Strom erzeugte, so versuchten Becquerel, Gnire, Daiiiell, 
Bunsen u. A. hierin Verbesserungen anzubringen. Ks gelang dies 
in der That, aber nur durch Aufstellung kostspieliger Apparate von 
w rhältnissiiiässig geringer Leistung, welche ausserdem in Folge 
chemischer Zersetzung der Metalle schädliche Hase erzeugten. Die 
Lösung dieses Problems musst« anderwärts gesucht werden. 

Faraday entdeckte anlHsslich verschiedener elektrischer Expe- 
rimente eine neue Erscheinung, welche er mit dem Namen Induc- 
tion belegte fliese Erscheinung, welch«- sich in vielfacher Form 
äussert, kann man durch nachstehende allgemeine Fassung deliniren: 
Nähert man rapid einen Magnet einem um einen Eisenkern ge- 
wickelten Knpferdraht, so erzeugt man hiedurch in letzterem sogleich 
einen elektrischen Strom von kurzer Dauer, aber grosser Intensität 
Entfernt mau hierauf rapid den Magnet, so erzeugt sich ein zweiter 
Strom von gleicher Dauer, jedoch in entgegengesetzter Richtung 
und von bedeutend grösserer Intensität Diese entgegengesetzten 
Strftme nennt mau Inductionsströme. Auf Grund dieser Beobach- 
tungen gingen die Physiker daran, elektrische Maschinen zu con- 
struiren. mittelst welchen Etektricität in grossen Quantitäten und 
unter besseren Bedingungen erzengt werden sollte Pixii. Clark», 
N.dlet. Van MaMeren, Staden», Wilde, Ladd und Gramme sind die 
Namen jener Erfinder, welche wesentliche Verbesserungen an 
sedeben Maschinen vornahmen. 

Ohne hier auf das Historische der weiteren Entwicklung näher 
«inzugehen. sei nur erwähnt, dass die von Cramme. Loatia, Wilde 



und Siemens construirteu Maschinen, welche die Erzeugung kräftiger 
Ströme ermöglichen, nicht mehr wie Anfangs durch Menschenhände, 
sondern durch eigene Motoren in Betrieb gesetzt werden 

Nach Erfindung dieser Maschinen ging BUB an die Ooffl- 
struetion des Bcleuehtnngs-Apparates oder der ..elektrischen 
Lampe«, welche man «Regulator* nannte, da in der That 
die Hauptaufgabe des Apparates in der Rcgulirung der gleieb- 
uiässigen Entfernung der übereinander stehenden Kohlenspitzen 
bestand, zwischen »eichen der Strom überspringt Diese Regula- 
leren rühren von verschiedenen Cotistructeuren her, unterscheiden 
sich nur durch einige untergeordnete Details Der Zweck ist überall 
derselbe, und die von Archereau. Duboscq, Foucault, Serin, Carre, 
Gramme, Lontin. Marcus etc erfundenen oder verbesserten Apparute 
beruhen alle auf dem gleichen Principe; alle fnnetioniren mit Hilfe 
eines mehr oder minder complicirten I hrwerkes mit Gegengewich- 
ten und Heheln , ja sogar mittelst Klektro-Magnetismus. Diese 
Apparate bedürfen einer sehr aufmerksamen Behandlung un 1 sind 
Störungen unterworfen , welche wieder die coutinuirlich e 
Anwesenheit eines Wächters erfordert, der den Regulator regulirt 

Der elektrische Strom, welcher zwischen den beiden Kohlen- 
spitzen überspringt und die leuchtende Flamme bildet, Üieilt letzterer 
u..thwendigerweise sein? Fluctuationcn contiuuirlich mit. da man 
absolut nicht im Stande ist. eine regelmässige, mathematisch gleiche 
Distanz zwischen den KohleiUtpttUn zu erzielen. Dieser l'nvoll- 
kotnmetiheit und dieser l'nregelmässigkeit des Lichtes ist der Miß- 
erfolg der Regulatoren zuzuschreiben, ein 1° instand, welcher leider 
allen mechanischen Vorrichtungen anhaftet, so präcis und sorg- 
fältig dieselben auch geaibeitet sein mögen. 

Die erwähnten l'nzukömuilichkeiten brachten Jablocbko(f auf 
die Idee, dass die einzig mögliche Vervollkommnung mit der Ver- 
werfung mechanischer Regnlatoren beginnen müsse. Da es ihm 
aber unmöglich erschien, die gleit hmässige Entfernung der Kohlen- 
spitzen bei rebereinanderstellung derselben zu erzielen, so ver- 
suchte er dieselben vertical nebeneinander zu stellen und so entstand 
ilie elektrisch* Kerze Sie besteht aus zwei rylindrischen 
Kolilcnstäben, welche durch eine schmale, aus isolireudem Material 
augefertigte Platte, getrennt sind. Die beiden untern Enden der 
Kohlenstäbchen stecken in einer Messinghülse, welche genügend 
stark ist, um die Kerze zwischen die Anne eines besonders con- 
struirteu Leuchters eingezwängt halten zu können. Die Stäbe sind 
durch eine feste Masse aus einem schlecht leitenden Materiale 
zwischen den beiden Hülsen fest verbunden Endlich sind die 
beiden oberen Enden der Stäbe mit einer Graphitmasse überzogen 
und verbunden, welche als Zunder (amvrct) dient; letzterer ver- 
mittelt die augenblickliche Entzündung nicht nur einer Kerze, 
seiidern gleichzeitig aller, längs einer Leitung befindlichen Kerzen, 
und zwar auf folgende Art: Sobald der elektrische Strom 
geschlossen ist, durchstreicht er eines der Kohlenstäbchen und dann 
den Zunder, welchen er in sehr kurzer Zeit verbrennt, indem gleich- 
zeitig die isoiirende Masse (Kaolin) in einem Grade erwärmt wird, 
um als Leiterin für den Vnlta'schen Bogen zu dienen Hierauf folgt 
der Strom dem zweiten Kohlenstäbchen und der Leituug zur 
nächsten Kerze, welche sowie alle folgenden auf die gleiche Weise 
entzündet wird. Wegen der ausserordentlich grossen Geschwindig- 
keit des elektrisc hen Fluidums erfolgt die Entzündung sämmtlieher 
Kerzen sozusagen im gleichen Momente, denn der Zeitunterschied 
ist für das menschliche Auge nicht wahrnehmbar. 

Wir fügen noch bei. dass die elektrische Kerze innerhalb 
gewisser Grenzen sogar das Problem der Lichttheiluug löst, indem 
das mitte lst Regulatoren erzeugte Licht ausser vielen anderen 
Mängeln auch die l'nzukömmlichkeit mit sich bringt. uureinLicht- 
iniuimum von 250 Carcel'echen Flammen erzeugen zu können, 
während die elektrische Kerze mit kleinerem Durchmesser der 
Stäbchen auf 100. ja sogar auf SO solcher Flammen reduriit 
werden kann 
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Da eine Kerze von 22 < m Länge und 4 mm. starken Stäbchen 
mir «int- Brenndauer von I V, bis 2 Stunden hat, so setzte Jahloch- 
k"ff in jede Lumpe 4 Kerzen ein, welche durch eine einfache Vor- 
richtung nach Art eines mehrspieligeii Halmes suceessive entzündet 
und Verbrannt werden. Diese Vorrichtung nennt er nClBII- 
tat cur». Die vii>r Kenten sind von einem Cylinder ans Opalglas 
Hingehen, welcher einerseits die Milderung de* grellen Lichteffertcs. 
andererseits den Schutz der Kerzen gegen änssere Hinflösse zum 
Zwecke hat. Der ganze Apparat ist in eine Opalglaskugel ein- 
geschlossen, welche mn einem eleganten Halwacftatw überragt 
ist und an der ziemlich weiten unteren Öffnung den Zutritt für die 
Auswechslung»,- und «Wnigungs - Manipulation ermöglicht Das 
»palisireiide lilas hat den Zweck, dem Auge den intensiven l.irht- 
keru zu verdecken und die Strahlen gleit hmässig zu vertheilen. Hin 
Huuplübclstand des durch Regulatoren erzengten Lichtes war aller- 
dings die grelle weisse Farbe und die durch den grossen Lichthord 
bedingte Intensität Dieser Mangel ist mit dein fraglichen Systeme 
vollständig iH'.s. itigt. und erscheint dessen Licht im Cegentheile 
weich uml mild,*» 

Was die viel angefeindete weisse Farbe des Lichtes anbelangt, 
welche auf diu Augen schädlich einwirken soll, so können wir wohl 
den diesbezüglichen l r ntcr*uchiing»rcsultalcn des Herrn Professor* 
daiuin mit Heruhigung vertrauen, da seine ausgezeichneten Schriften 
über das Licht die weitgehendsten Furschuugsrosnltate der Wissen- 
schaft enthalten Kr sagt bezüglich des neuen Systems Folgendes: 
»Wenn auch das elektrische Licht Kffecte erzeugt, welche das Auge 
anders afticireu als das («aslicht. so hat es doch den grossen Vor- 
zug, besser und completer zu sein, und dem Tageslichte am nächsten 
Hl kommen. In ihm sind alle Elemente des Sonnenlichtes enthalten 
K< hat daher mehr orangefarbige, blaue und violette Strahlen als 
die (las- oder Oclflamine; und wenn dies ein Nachtheil wAre. so 
könnte man demselben leicht abhelfen, während es unmöglich ist, 
dem ttas- »der Oafliett die fehlenden Lichtelemente beizufügen/' 

ohne weiter auf die Resultate der bezüglichen Spectral-Analyse 
einzugehen. Wullen wir uns mit der Frage beschäftigen, welches 
Iteleuchtungssystem billiger zu stehen komme Das neue Licht, 
web-bes bereits seine Literatur hat. veranlasste begreiflicherweise 
die 1 iegner desselben, eine Reihe von BroMMlWI und .Toumalartikcln 
zu verbreiten, welche es dem Laien schwer machen, sich ein richtigen 
l'rlbeil n bilden t'nsere Aufgab» soll es sein, nach unparteilicher 
Itciirtheilung aller einschlägigen Arbeiten, Lieht über das 
neue Licht zu schaffen Die Anwälte des Oases nehmen 
als Beispiel die praehtvoll beleuchtete Halle Marengo und die 
Magazins du Louvre. und bemühen sich, nachzuweisen, dass die 
elektrische Beleuchtung viermal so theuer wäre, wogegen 
Herr Junta beweist, dass das elektrische Licht billiger ZU 
stehen komme. Wir können uns nicht versagen, den Ausführungen 
des e-eiiannteu Professors vollstes Vertrauen zu schenken, zumal er 
an di r Hand eingehender ernster Studien uns die l'oberzcugung 
aufdrangt, dass diese Krspamiss in der That keine Netiofl sei, wie 
dies daraus hervorgeht, dass ilie Directum der Magazins du I.ouvre 
schon im Juni 1 .1 aiiling, die elektrische Beleuchtung einzuführen. 
Die Zahl der Flammen ist seither von Iii auf 'Mi gestiegen Das 
Zeugnis* der Coniumenteil ist für uns natürlich von tiewicht, weil 
sich hieran pemniäre Interessen knüpfen Wenn wir die Kosten 
vergleichen und als Basis 16 Jabbvhkoff'SclM Kerzen annehmen. 
SO gelangen wir zu nachfolgendem Calcul : 

* i Ks bleibt jednrb iuiinrr eine grosse I.iiht , also Oetilvcrgrudung, 
«••« 11 man einen Ort von heträrhtlk'faer. räuiiilirher Au«dehuu»g nur d«ip Ii 

einig,- wenig«, hI.i 1 b telers kräftige Lichtquellen beleiiehtrii will, «eil 

nach einem uherbittlii-hen, ITir jede« l.icht geltenden I iesetze der Lielitell'crt 
tiu ijuailral i«i Ii r n Verhältnis* zur Entfernung der I.ichbpc He 
ahnimuit, Ilarum «Int man furnier einen günstigeren Erftdg erzielen, wenn 
man ein Stimmte» l.i.b'.piaiilum an viele, mügliehst glrirhmiwig entfernte 
Lichtquellen \erlhrilt, sUlt das» es in einem oder nur wenigen Punkten 
Concentrin »Int i.D. Red.) 



Eine Kerze kostet Francs 0.7.» nnd brennt dun lischnitt- 
lich 1 ", Stunden. Die Ausgatie für 16 Kerzen ist 



daher ]>er Stunde Francs 8 - 

Kohlenennsum des Motors ietwas mehr uls Eine Pferde- 
kraft per Flamme, also rund 18 Pferdekrflfte für Di 
Flammen) höchstens 2.5 Kilogr per Pferdekraft. 

ergibt 45 Kilogr., die Tonne ä Francs :t5 Ist 

Schmier- und Putz-Materiale «r, 

Lohn des Heizers 0« 

Ergibt zusammen per Stunde Francs in«: 



für Bf elektrische Herde, welche eine Leuchtkraft von 1000 ßat- 
flaminen repräseiitireu. deren jede einzelne 1411 Liter Gas perStninl.- 
verbraucht. Dagegen kosten diese HH'W (lasflammen ä 140 Liter 
per Stunde 1224 t'ubik-Meter ä Francs O.aoi zusammen Francs ti" »11 
Hieraus geht hervor, dass das (! aslicht ungefähr 
Ii */ # b a ] t Ii e u e r e r z n stehen kommt, als das elek- 
trische Licht*); oder während eine elektrische Flamme per 
Stunde Francs 0«r>l kostet, beläuft sich die Ausgabe für eine il»- 
flamme A 14<i Liter auf Francs «im. Die Kosten einer Jablnca- 
kofTschen Flamme sind daher ungefähr jenen von 15 fiasnaimnen 
gleich, und wenn man innerhalb der Lichtzone der elektrisch'ts 
Flamme, d h. im l'mkreise von 20 mm. Durchmesser lStiasflaMM 
entzünden würde, so könnte man dieselben ohne Mehrkosten 'Inn' 
eine einzige elektrische Kerze ersetzen, deren Leuchtkraft ie*li 
obendrein t5' „mal grösser wäre. (Sehlnss folgt.) 

lieber feuchte Wohnräume.**) 

(Vortrag, gehalten von Herrn Dr. K. Lew y, am S9. Oetuber, in in 
rV. Versammlung des f'luh österreichischer Eisenbahn- Urämien 

Es kann nicht mit Sicherheit festgestellt weiden , ob di» 
Menschen früher daran dachten, sich Wohnräume zu schaffen, nV 
sie vor den Unbilden dei Witterung, vor Stnnn, Schnee, Hegen 
und Sonnenbrand schützten, oder Kleider, welche dasselbe, wenn 
auch in viel unzureichenderem Masse leisten. Die gegenwäilnr 
übliche Ableitung menschlicher (iewohnlieiten ans jenen UattN 
wenigstens historisch unzweifelhaft älteren thierischon Vorfalireti 
lässt sogar darauf schliessen, dass die Widmung vor der Kleidim? 
existirte. Beinahe bei allen Thierelassen linden wir Wohnungen, 
theils sehr primitiver Natur, theils stattliche, künstlerisch sehen 
ausgeführte Bauwerke, aber stets sind sie nach streng hygienischen 
Principien angelegt, gut ventilirt und sehr trocken Die Menschen 
sollen im wohlverstandenen Interesse ihrer Gesundheit nicht wohl 
anders vorgehen, denn auch bei ihnen müssen als lirundprinripirt 
für die Herstellung gesunder Wohnränme Trockenheit nnd gelin- 
gender Luftwechsel in erster Linie beachtet werden, wenn der 



« 1 Dh Kkatigkeh 1 tttxn < ulation iu Klinten, überlassen »ir du 
Herrn Wrfn««er. Nach anderen Quellen lautet die Kostenbcre. -hmiin! 
WmwtHt.ll anilers. Kcgieninga-Baumeiitcr Kessler in Berlin gibt an. AM 
■Ii« l.l< btstärke eine* dunb die Mibhglaiglorke «irfapre hend abgesrbwarli 
ten elektrischen Brennern etwa 80 Ker7cn e,ler ti Ari?aiell>Tenner eirrf 
iruten liii.tielem'htiinir betrairi'- Kinr Koblenkerze wir»! von den l'afer ' 
Inhabern um 70 Pt'ennipe vt-riaufl; der Betrieb erfontert zur H«r»tellunE 
d*a elektriathen Stromes * , Pletdekiaite per Klamme. Das elektrisch* 
1. irht int al»o «ehr thener. Fontaine- Ro»« in ihrem Werke 
► Die elektri'. he Beleucbtung« gehen de« GraminC K-ben Beleu. htun;< 
IMScWlW den Vtmog tt» allen anderen und sagen: D le elektrische 
Beleuchtung nach System Gramme »ei selbst Ii 
un(ii mtiicn Verhältnissen 5", mal billiger ■!• 
Stearin keraen, Di in a I billiger alt 0*1 und 11 mal 
b i I 1 i g er als 1, e u v b t g a « /um Preise Ton «10 Ceutimeter per Cubik 
meter. Man mochte wie Pilatus aii*rufi*n: »Wo i«t Wahrheit!^« 

(D. Red, 

**) I>er Herr Vortragende hatte die Veherarbeitung des Stei • 
gramme» sirh rorWhalten. war ,jr,lo,h nieht in der Lage, seil* an- 
zuführen und hat uns lediglich den üi der . Presse« vom l.Jiovomle: 



Digitized by Google 



t — • 



- n - 



Organismus im uiianterhroehcucn KamptV- gi-g«-n jene Schädiger, 
welche dem Mangel an Luft und der Feuchtigkeit der Wohnräume 
etitspriessen. nicht vorzeitig unterliegen soll. Kör diesmal wollen 
wir uns darauf beschränken. darY.iilfif.-n, warum sich bei so vielen 
Wohnraumes übermässige Feuchtigkeit der Wände nachweisen 
lässt, welche positiven Nachtheile durch diese dem menschlichen 
Organismus erwachsen können, und mit welchen Mittt-ln man 
trotz gegebener Verhältnisse, die uns mitunter wider unseren 
Willen /.mii Aufenthalt in solchen Räumen zwingen , diese die 
Gesundheit bedränenden Gefahren mit Erfolg abzuwehren in der 
Lage »ei. 

Wären wir in der Wahl unserer Wohnsitze vollkommen frei, 
wie es z. B. bei den vermögenderen Clauen, insbesondere in der 
Anlage von Villen und Lustschlössern der Fall ist, so »ilnlen wir 
jedenfalls in erster Linie bei dem Projeete schon, bei der Wahl 
des Terrain* auch hygienische Grundsätze berücksichtigen Ks 
lässt sich nachweisen, dass hoch und frei gelegene Plätze den 
schnelleren Abflugs des Krdbodenwassers begünstigen und ins- 
besondere dadurch zur Errichtung ton Wohnräumen sich eignen, 
Weil sie an und für sich ein geringeres Mittel der Jahrestemperatur 
bedingen. Da wir nns nun bekanntlich viel bess-r geg„n über- 
mässige Kälte al» gegen Übermässige Wärme schätzen können, so 
wird es in den Höhenlagen eher möglich sein, den Wohnräumen 
jene mittlere Temperatur des gemässigten Klimas zu erhalten, die 
nns besonders angenehm und vorteilhaft ist Praktisch durch- 
geführt wurde diese Idee schon längst von den meisten Klöstern 
und Stiften, so Mölk. Klosterncnburg. deren prachtvolle Lage der 
vorüberziehende Wanderer anstaunt und dabei unwillkürlich von 
dein ßedaltken erfüllt wird, wie herrlich es sich da oben wohnen 
müsse Nur einig«- Jesuitenklöster und die ineisten Kasernen sind 
in Mulden errichtet worden, so * II in Wien die Kasernen in der 
Rossau, am (ietreideinarkt , Hemnarkt , die Franz Josefa- und 
Salzgrieskaserne, welche dem entsprechend auch einen hohen 
Krankenstand aufzuweisen haben 

Doch auch die Bodeüformation selbst bleibt auf die tiesund- 
heit ihrer Bewohner nicht ganz ohne Einfluss. So ist ein stark 
mit Vegetation bedeckter Boden, Wald und üppige Wiese, in 
Fulgo vermehrter Wärme-Ausstrahlung um t> bis *.i lirad Celsius 
kälter als die Umgebung, während Sandboden sich stark erwärmt 
und eben«., rasch wieder abkühlt Andererseits absorbirt Humus 
fünfzigmal so viel Wasser als Sandboden 

Von besonderer Schädlichkeit aber sind für VVohimugsanlagen 
in grossen Städten jene Plätze, welche, wenn auch vor langen 
Jahren, mit Strassenstauh. Schutt. Bänger und anderen Abfällen 
der t'onsumtion aufgeschüttet wurden Biese Stolle befinden sich 
in fortwährender Gährutig und Zersetzung . gehen gesundheits- 
schädliche Miasmen an die Oberfläche ab, welche die Entstehung 
und Verbreitung beinahe aller epidemischen Krankheiten in ausser- 
ordentlicher Weise fördern 

Im Brossen und Ganzen lässt sich feststellen, Jass, wo der 
Boden ansteigt, die höher gelesenen Stellen gesunder sind, als die 
tiefliegenden, weil letzteren das Wasser der ganzen Terrains zu- 
länft; und am ungesundesten sind Mulden, deren Gruudw asser keinen 
Abflnss hat. Wechselfieber und Typhus machen sich da gerne 
breit, Biphtheritis und Blattern treten dort bösarliser auf als 
auf den Höhen, und bei einbrechender Cholera sind die Bewohner 
der tiefst gelegenen Stellen immer diejenigen, die zn im der Epi- 
demie zum Opfer fallen Doch wenn auch der nasse Untergrund die 
häufigste Ursache der feuchten Wohnungen ist, so ist er durchaus 
nicht die einzige. Wir sehen Mühlen genug, welche mitten im 
Wasser stehen und vollkommen trocken sind, weil man bei Ihrer 
Anlage, insoweit die Wände durch Capillar-Attraction vom feuch- 
ten Untergründe aus Wasser aufnehmen könnten, poröses Material 
vermieden hat. So werden von rationellen Bauherren unter soMieii 
Verhältnissen manche Arten natürlicher Steine, namentlich Sand- 



steine, welch.' Wasser in sich auf- und absteigen lassen, Back- 
steine von derselben Beschaffenheit, überhaupt alles hygroskopische 
Material von der Verwendung zum (titcrbau ausgeschlossen. Bie 
Fähigkeit. Wasser aufzunehmen, wird dadurch gemessen, dass man 
ein ge« geiles ijuantnin des zu untersuchenden Material! in ein« 
genau bestimmte Wassermeitge legt und n»rh einigen Stunden die 
Menge des nicht absorbirteti Wassers feststellt Ferner mues noch 
auf einen weitern ('instand Rücksicht genominen werden, der leider 
nur selten genügend beachtet wird, nämlich auf die Beschaffung 
eines zweckmässigen Bauwassers Nach Pettenkofer braucht man 
zum Baue eines dreistöckigen Hauses circa rtt.000 Liter Wasser, 
welche auf dem Wege der Verdunstung wieder so weit entfernt 
werden sollen, dass man als Maximum des erlaubten Feuchtigkeits- 
gehaltes in den Wänden gesunder Wohnungen etwa e i n Percent 
annimmt. Biesen Wassergehalt der Wände bestimmt man dadurch, 
dass man eine gewisse Menge de« zu untersuchenden MörVls ab- 
wägt und durin erstens durch Trocknen des Mörtels in eitler 
Liobig'schen Trockenröhre die Menge des freien Wassers bestimmt 
und dann das den Mörtel enthaltene Gcfäs* mit einer Wulflschcn 
Flasche verbindet. Bie darin entwickelte Kohlensäure verbindet 
sich mit dem Kalkhydrate des Mörtels und macht das Hydratwasser 
frei : dieses verdampft beim Erwärmen des den Mörtel enthaltenden 

(iefässes 

Bevor aber dieser Grenzwertli von einem Gewichtstheile 
Wasser auf 100 (ieviichtstheile Mörtel durch Verdunsten erreicht 
ist. sind die Wände feucht, mögen sie nasse Flecke zeigen oder 
nicht Werden nun solch« Häuser bezogen, so bleiben erfahrungs- 
gemäss Krankheiten nicht aus Nicht ganz ohne Einfluss, wenn 
auch nicht als Hauptmoment, ist hier zu beachten die Verdnnstnng 
der ätherischen Oeb-. insbesondere des Terpentinöls der frischen 
Anstriche. Hoch noch viel wichtiger, ja als vorwiegend schädliche 
Potenz erscheint die Irupenneabilität der Wände für Luft Inner- 
halb der trockenen Wände findet ununterbrochener Luftwechsel 
statt. Merker hat nachgewiesen, dass durch einen Quadratmeter 
Wandtläcbe Sandstein in einer Stunde bei einem Grade (Celsius) 
Temperatur-Differenz O.tcri Kubikmeter Luft durchging, durch 
Kalkbruchstein 0. ms, durch Backstein 0 .sj, durch Kalktnfstein 
0 3.;i, durch getrockneten, nicht gebrannten Lehinstein O.MI 
Kubikmeter Ist aber die Wand nicht völlig ausgetrocknet, so wird 
jener Theil des Bau« assers, welcher allenfalls durch freiwillige 
Verdunstung verloren gehen konnte, sofort durch jenes Wasser 
ersetzt, das von den Bewohnern durch die Haut- und Lnngen- 
athmung abgegeben wird und iu 24 Stunden etwa 1',', Kilo per 
Kopf beliägt Ja häufig überragt die Quantität des abgegebenen 
jene des verdunsteten Wassers, so dass sich der Wasserdampf an 
den Wänden. Möbeln. Kleidern als sichtbarer Beschlag coudensirt 
Bie nasse Wand ist aber überdies, da sie ein guter Wärmeleiter 
ist und fortwährend bei der Verdunstung Wärme abgibt, welche 
sie der nächsten ("mgebung entzieht, eine kalte Wand, und da ihre 
Poren mit Wasser erfüllt sind, für Luft undurchlässig, demnach 
geeignet, die Vermehrung niedriger Organismen, insbesondere der 
Schimmelpilze, welche bekanntlich nur bei mangelhaftem Luft- 
«•■i hsel vegetiren können, zu fördern. Hieuiit schwindet aber auch 
in solchen Kautio n jede Spur des für den Lebensprocess so wich- 
tigen Ozons, und die unventiliibare Stnbenluft, ozonlos, gemengt 
mit Sporen von Schimmelpilzen, vergiftet durch die dem mensch- 
lichen Ausscbcidungsduuste beigemengten Auswurfsstoffe des Or- 
ganismus, wirkt im höchsten (irade offensiv auf die Gesundheit 
der Bewohner dieser Räume Häufig werden solch« Wohnungen 
/nglei, h als Was« hkücheti verwendet und der Luft die ebenfalls 
mit Auswurfsstoffen gesättigten Ausdünstungen der Wäsche bei- 
gemengt Aber alle diese (Vbelstände steigern sich und werden in 
Permanenz erhallen, wenn ein unzweckmässiges Banwasser ver- 
wendet wurde Enthält dieses nämlich viel Salpetersäure Salze 
und Chlorverbindungen, so verbindet sich der Kalk de.« Mörtels zu 
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Ohlorcalrium : dieses sowie die Salpetersäuren Sali«- find so hygro- 
skopisch, dam x. B. 56 GewichtaibeU« wasserfreien CbJorcaleianu 
Km Tbcile Wasser zurückzuhalten vermögen Bei trockenem Wetter 
geben das i'hlorealciuui und die Salpetersäuren Salze einen Tlii>il 
Mörtelwassers ab und die Wände erscheinen scheinbar trocken 
Bei feuchter Witterung nehmen sie aber begierig Feuchtigkeit auf, 
und nun bemerkt man wieder nasse Fleck». Durcb diesen ununter- 
brochenen Wechsel der Füllung der Puren der Wände wird an- 
fangt nur der Ans t rkh aufgelockert und abgeblättert, doch später 
bröckelt allmälig das gesummte Mauerwerk ab r und dadurch, das.« 
das Cblorcalciuin und die Salpetersäuren Salze bei feuchtem Wetter 
in immer weitere Bezirke verschleppt werden, macht der ..Mauer- 
frass« fortwährend Fortschritte Line ganz ähnliche Kelle spielt 
bei Holzbauten, zu welchen im Safte geschlagenes und nicht 
gehörig ausgetrocknete« Holz verwendet wurde, der uHausschwamin« 
[Xfcrulius lttcr)'nian.s), der sich auch nur da zeigt, wo Luft und 
l.icbt keinen Zutritt haben und an Bedrohlichkeit für die Gcsnnd- 
heit der Bewohner den Mauerfrafg bedeutend überragt. Alle dies»' 
Gefahren werden vergrößert durch unzweckmäßig angelegte 
Aborte, an dem w ir selbst bei Mnnumental-Ilauten, wie z. B. in Wien 
im Carl-Theater und der technischen Hochschule, durchaus keinen 
Mangel haben Sind die Abortschläuehe nicht gehörig gedichtet, 
Hie.iRen die Auswurfsmassen auch nur theilweise an den Wanden 
derselben herab und vertrocknen daselbst, so werden sie dort zu 
Salpetersäuren Salzen umgewandelt und Maucrfrass zur Folge haben 
In ganz ähnlicher Weise wird sich wohl auch feststellen lassen, 
dass reiner Sand unter den Dielen in hygienischer Beziehung eine 
ganz andere Bedeutung hat. als ein feuchter Schutt, der organische 
Substanzen enthält, die in langsamer Verwesung begriffen sind, 
und von welchem sich unterschiedliche, mitunter sehr gefährliche 
(läse entwickeln. 

Wir gelangen uun zu jenein Absätze unserer Betrachtungen, 
welcher lieb mit den Erkrankungen befassl, die nachw eislich durch 
das Bewohnen feuchter Bäume hervorgerufen werden, Nur wenige 
Menschen sind widerstandsfähig genug, nm den dauernden Auf- 
enthalt in Bauten, deren Wand« entweder in Folge unvollkommener 
Austrorkuung noch nass sind oder die nach dem oben Angeführten 
überhaupt nicht ausgetrocknet werten können, ohne wesentliche 
Nachtheile für die tJe.mudheit zu überdauern Auch dem mensch- 
lichen Körper entziehen die nassen, kalten Wände viel Wärme, und 
mag man sich in welchen Winkel immer flüchten, so wird stets 
das «iefuhl der einseitigen Abkühlung au jenen Stellen des 
Körpers, die der Wand zugekehrt sind - entstehen, ein liefühl. 
das man mit jenem, welches durcb die Zugluft verursacht wird, 
identificirt. obgleich es in solchen Zimmern nicht zu viel zieht, 
sondern eher zu wenig. Wehe dem, der cariöse Zähne hat, die 
heftigsten Zahnschmerzen werden ihn bald plagen, Abscesse des 
Zahnfleisches seine Wangen schwellen und in kurzer Zeit ist .-r 
mit jenem Leiden behaftet, das mau • rheumatischen Zahnst ihnen* 
nennt, weil dieser Gesiehtaschiucrz einerseits den rheumatischen 
nicht unähnlich ist, andererseits seinen Ausgangspunkt von den 
cariöseu Zähnen nimmt Doch noch ernstere Leiden befallen nicht 
selten diese Fnglücklicheti und wollen wir hier nur der Gesichts- 
neuralgien, der Katarrhe der Bindehaut des Auges und des Hoth- 
laufss erwähnen. Rheumatismus ist der stete, weun auch sehr 
unerwünschte Gast feuchter Wohnungen, und kann man ihn da in 
allen seinen mannigfaltigen Formen studireti, als HautrheumatiMiitis. 
Muskel- und Gelenkslcideu, aber auch bösartig versteckt, als Ein- 
geweide-Rheumatismus, der, Kolikanfällen am ähnlichsten, nicht 
selten mit diesen verwechselt wird Da, wo der Hauss.hwaiiini 
wuchert, sind Kopfschmerzen. Brechdurchfälle, ja förmliche Ver- 
giftungs-Erscheimingen von diesem Feinde der menschlichen 
Gesundheit hervorgerufen worden Für den Arzt hat noch special*« 
Interesse, dass Nierenentzündungen, charakterisirt durch das Vor- 
handensein von Kiweiss im Harne — ein« nicht gar so seltene 



Krankheit weh he aber zum Schaden des Patienten in ihrem 
Beginne leicht übersehen wird — zu ihren Entstehungs-Ursachen 
auch den Aufenthalt in feuchten, kalten Wohnungen zählen Man 
innss daher bei jenen Personen, welche in solchen Behausungen 
leben , wenn bei ihnen Erkrankung* - Symptome auftreten, 
welche sich trotz sorgfältiger i'ntersuchung nicht als die Leiden 
eines bestimmten Organcs präcisircu lassen, stets den Harn aul 
Eiw.is untersuchen Zwei Erkrankungen, deren l'rsachen entweder 
ganz oder zum grössteii Theile in der Bewobuilllg feuchter Bäume 
zu suchen sind, haben wir hier noch zn verzeichnen, nämlich bei 
Kindern die Scrophulose. Ihm Erwachsenen die Tu ber- 
eu lose. — Bei Erstereii sieht man sonst gesunde Kinder au 
Appetitlosigkeit laboriren, ihre Drüsen schwellen, vereitern und 
werden zu Geschwüren, die oft durch Jahre nicht mehr zur Heilung 
1 zn bringen sind Ihre Knochen verarmen an Kalksalzen, werden 
weich und verkrümmt dihachitis. englische Krankheit i, die Augen- 
lider bekommen rotbe Händer. und das früher blühende, fröhliche 
Kind siecht als elender Krüppel dahin Die Entstehung und 
den Verlauf der Tuberculosis bei Erwachsenen zu schildern, ist 
wohl überflüssig, doch sei hier ausdrücklich betont, dass Scrophu- 
lose und Tuberculosc nahe verwandte Krankheiten sind, und öfter, 
als man annimmt, ausschliesslich den feuchten, kalten, mit Kohlen- 
säure aushauchenden Schimmelpilzen übersättigten, mit den gas- 
förmigen Auswurfsstoffen ihrer Bewohner erfüllten Üäiimeii ihr 
Dasein verdanken Sind noch dazu die Fenster, um das Eindringen 
der Kälte zu vermindern, mit i luftv erschließenden Bautnwoll- 
cylindern* hermetisch abgesperrt, so inuss die Ziinmerliift, beson- 
ders in den WmUlii, >i w. wenig It. weguüg -taUliioiet, bei 
dem Mangel der Mauer-Ventilation vollständig sUgntr.n Selbst 
das beim Kommen und lieben der Hausbewohner unerlässlichc 
Offnen der Thülen ändert nichts an dieser Sachlage, da die 
Thüreii gewöhnlich in einen liang münden, der mit Aborten und 
Küchen coniinunicirt, von denen aus ebenfalls nur verdorbene Luft 
in s Zimmer dringen kann isvbluss Mgk) 

CHRONIK. 

Persoaal-Naehrlehten. I» Anerkennung besonderer verdienst- 
lielier Leistungen hei den Mohilisinings-Arbeiten anlÄs-lieh der 
O.vupatinn von Bosnien nnd der Herzegowina wurden ausgezeichnet: 
Herr Anton Edler von H i 1 1 e p r a n d t, k. k. Oberst und Vorstund 
des Eii.enliahn-Biir.su* de» (teneiwlstabc, not dem Kitterkreui des 
Leopold-Orden* ; Herr Carl Cerri, k. k. Hauptmann, in Dienst- 
leistung im Eisenbahn-Bureau des Ueneralstal.c«, mit dem Militär 
\ erdif nstkreui; Herr Aithai Fioiherr Laniendorf v. (' n ... p o 

d i Santa L u <• i », k. k, Hauptmann des Qeneralstabei, in Dienst 

lcistiing im Kisent.al.i. -Bureau, mit der Bekanntgabe, der Aller- 
le'ii I.-:. Ii Zul'i ii ienllcit 

IMe österreichische Slldhahn. Die »5 

schreibt in Ergänzung ihrer vorwocbenüiehen Bemerkungen (Iber 
die Besteuerung der Südbahn: »Ks ist freilich nieht vorauszusehen, 
ob die Anwendung der Steuer auf das Einkommen im .fahre lt*HO 
beginnen werde oder nicht; aber frage* kann raun sich doch, wie gross 
M4em Tage, da die Obligationen die Einkommensteuer bcuahlcn 
mUssteri, anproiiruitiv deren Belastung wäre. W ir hüben nichts 
Andere* gethan, als diese Frage beantwortet. Alles, was wir heute 
sage» Waricn, i*t, das» die gegenwärtige Situation der Gesellschaft 
jener der österreichischen Staat s bah n- Oese 11 schalt nicht gleicht. Das 
letzte ItetrieWahr hat mit einem 1'. inertiau von kaum zwei Millionen 
abgeschlossen. Dieses .fahr, wo sich die Situation gebessert hat, ver 
spricht eiij Minimum von 3 Millionen, ein Maximum von 4 Millionen. 
Die auf die Basi« der < >l li-iti-mc n-Veizinsuug berechnete Ein- 
kommensteuer rcprH»entirt aber 4' , Millionen. Es wäre also bei dem 
^ruenwilrtigeii Stande die iiuite.ielle l'nmrigtiebk.-it vorhanden, 
ander- vorzugehen, all auf dem Wege des Abzuges von den Zinsen 
der Obligationen. Man fragt auch, was an dem Gerächte ist, nach 
welchem die Gesellschaft daran denken soll, ihre Lasten dadurch zu 
erleichtern, dass sie die Amortisirung der t thligationen al pari durch 
den Iltieklnuf auf dem Markte ersetze. Auf diese Weise konnte man. 
nach der Ansieht gewisser Journale, die auf jeder Obligation la-tcnde 
Steuer im Verhältnis* zu der durch die Amortisirung renlisirten 
Krsi.ai uns vermindern. Wir sehen vor Allem nicht ein, was die 
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Ohh'gations-BesitZcr Lei dieser Cnnthinfttion zu gewinnen hätten, .Iii 
man ihnen mit der einen Hand wieder nehmen würde, was man ihnen 
mit der andern gibt. I >ei Ertrag w äre für die Gesellschaft gleicher- 
ma«sen uU'i>-li Null. Aber der beste Grand c«;nn diese Comhinntion 
ist, 4»*» die (Jesellschaft durch ein solches Vorgehen den zwischen 
ihren Gläubigem und ihr frei eingegan gene n Contract verlebten 
wflrde. Mail kann versichert sein, das« sie nicht daran denkt und dass 
*ic es nielit thnn wird. Die österreichische Sildbahn-Gcscllschatt hat 
schlimme Tage gesehen, aber sie ist mit Ehren daraus hervor- 
gegangen. Filsen wir in unserem Artikel von der letzten Woche 
hinzu, dass die Anwendung der Einkommensteuer die Wirkung 
haben würde, die Jnhrcsrahlungcn der Gesellschaft an den Sinnt zur 
Ergänzung der Erwcrhungskn»ten d -r Linie Wien-Triesl 2u siispon 
diren. Der Vertrug \ ojn 13. April UM57 l.-isst in diesem Tunkte keinen 
Zweifel zu. Man hätte au den Staatssehatz nichts abzufahren, als die 
Summe, »eiche eventuell da» übersehreitet, was ihr unter dem Titel 
der Steuer obliegt. Wir sind aber noch nicht auf diesem Punkte. Die 
dem Staat unter dem Titel einer ,r conin Zahlung auf die Linie Wien 
Triest schuldig* und bezahlte Summe prti 1877 betraut ungefähr 
2.TO0.0O0 Frau,-«, als.. namhaft weniger als 'Iii' I' , Millionen, welche 
die Einkommensteuer erfordern wurde. Iiis dahin, dass der Verkehr 
in dem notwendigen Verhältnisse fortschreitet, damit sich für den 
Staat 4\, Millionen ergeben, wird Zeit vergehen und mittlerweile 
wäre die Anwendung der Einkommensteuer gleich der Einstellung 
der Zahlungen filr die Linie Wien-Tiic-t, Ili. se Substituirung ist 
ohne gr..*ses Interesse fdr die Obligationen-Besitzer. Das Hesult.it 
wäre nichtsdestoweniger eine neue H-dastuiig des Jahreshudget*. 
Da die Abzahlungen für Wicn-Triest zum Zwecke haben, die 
Erwerbungskosten zu vervollständigen, «o können sie zum Gcsell- 
schafts-Capital geschlagen Werden : die Einkommensteuer, als 
lautende List, könnte nur im Betriebs Conto eine Stelle finden. Aber 
auf Seite des österreichischen Staatsschatzes ist die Frage nicht mehr 
dieselbe. Als unter dem Titel »Steuer« empfangen, würde letzterer 
nichts mehr unter dem Tit d •Rückfnlilung« erhalten. Die ihm »uf 
diese Art zuftiesscnden neuen Ressourcen würden andererseits 
redueirt. Es liogl darin ein Grund mehr zur IIoTnung, das*, sich die 
«österreichische Regierung geneigt zeigen w erde, einer Erneuerung 
der Steuerbefreiung zuzustimmen.* 

Staatseisenbakn <-,-., II schart. Hezllglieh der von der ungari- 
•«dien Regierung verlangten Errichtung einer islbststiindigsn Uetriebs- 
Direetion in Pest äussert sich die «Deutsche Zeitung«: düngst vor- 
lautete, das« die Staatsciscnbnhn (ieselUchalt, dem Wunsche der 
ungarischen Regierung in vollem Mass.- Rechnung tragend, be- 
schlossen habe, eine selbstständige Betriebs- Direction in l'est zu 
errichten. Wir haben die Richtigkeit der Meldung in dieser Form 
sofort angezweifelt und hatten nach unseren häutigen Informationen 
damit vollständig Recht. Die Errichtung einer selbststiindigcn 
Betriebs-Dircctinn in l'est kann noch keineswegs als ausgemachte 
Sache gelten, die Verhandlungen sind in der S-hwchc, und wenn 
auch die Verwaltung der Stuutshnhn sich keineswegs auf den Stand 
punkt des jVom possumus stellt, so kann sie andererseits nicht zugeben, 
dass der Betriebs-Dircction in l'est Agenden zugewiesen werden, 
welche die Einheit der Leitung irgendwie zu stürm geeignet wären. 
Die Betriebs-Directiou zu Pest wird beispielsweise niemals Tarif, 
politik auf eigene Faust betreiben dürfen. Auch füllt es der Leitung 
der Staatsbahn nicht ein, diese Frage mit anderen Angelegenheiten, 
wie mit der Betriebs-Eröflnunc der Linie Orsova -Vereiomva, oder mit 
der Erwerbung der Waagtlialbalin, zu verknüpfen. Die ungarische 
Regierung ist nach dem »tricteu Wortlaut der Conecssions-Urkundo 
"ehalten, die Betriebs-Erötinniig der Linie Tcmesvnr (Irsova ljindes 
grenze auch vor Fertigstellung der Prcdealer Aiis. lilu.ssli.nhii zu 
bewilligen. Wenn sie sich darüber, als ob kein Vertrag bestünde, hin- 
wegsetzen kann, so thut sie es, wie jüngst in einem rifriciö«en Blatte 
zu lesen war, in der Meinung, dass das europäische Capital sich durch 
eine solche stramme Eiscubahnpolitik iuipouireu lasse, und wäre es 
nicht Sache der Staatsbalm, ihr gutes, aber verletztes Recht durch 
anderweitige Zugeständnisse zu erkaufen. Auch bezüglich dcrWaag 
thalbahn wird nicht im Zusammenhang mit der Pe«tcr Dire. ti.o.s- 
Etaldirung verhandelt. Es ist in Staatsbahnkreisen sehr wohl bekannt, 
dass der ComiiHinicationamiiiister diese Balm für Stantsreehnung 
erwerben möchte, und da er die liiczu erforderlichen Gelder nicht 
besitzt, die ganze Ankaufsfrage zu verzetteln wünscht. Es ist jedoch 
nicht wahrscheinlich, dass die Sache schwebend erhalten werden 
kann. Die Staatshahn darf fächelt erwarten, das» ihr die reife Frucht 
in den Sehoss falle. Aber mit all' dem hat die Direetionsfrage nichts 
zu thnn, deren formale Erledigung im Rahmen der Statuten in An- 
griff genommen, aber noch keineswegs m Ende gediehen ist. 

Wiener Centralfrledhofs Bann Laut Mittheilung des .Bau- 
Unternehmer« wurde kürzlich dem Ilaudcls-Mini.sterium das Projeet 
einer solchen Lncntiiotiv-Eiscnbahit unterbreitet. Die Trnec soll von 
der Zollamts-Briicke bis zur Raditzky Brücke, sodann den Don.au- 



cnnal entlang bis zur Staatsbahu Brücke gehen, bei der Kirche in 
Simmering die Strasse ausserhalb des Ortes kreuzen, letzterer aul 
der linken Seite bis an den Central Friedhof folgen, woselbst die 
Bahn bis zu den bestehend, n Warthallen fortgesetzt würde; ausser- 
deiu würde von der Simmeriiiger Strasse eine Abzweigung in den 
israelitischen Friedhof führen. LXngs der ganzen Bahnlinie soll der 
Strassen grund heuiltzt, die Bilm eiugeleisig angelegt, ferner das 
Loeomuti v - v Franc | fi Lamm nngewcr.drt >•■ ■ i : - i Di, 

Abfahrtsstation der Lei henzüge wäre nächst d.-r Zollamts Brücke, 
der Perron für die Personenzüge nächst der Radetzky Brücke und die 
ein/ige Haltstelle beim neuen israelitischen Fried hol' anzulegen. Die 
Baukosten der 11 Kilometer langen Strecke sind auf 15.000 rl. per 
Kilometer, somit für die ganze Strecke auf IG.YOOO fl, veranschlagt. 
Mieze kommen noch: 2^i*a» fl. filr Station« Anlagen, 40.9)0 Ii. filr 
• Iis II '/Ii und die Remisen, 1 10.001»«. für II Ma-sehinen, tXMWO fl. 
für |o Waggon«. 10.000 fl. für Werkstatt* und Diverse. Die Gesaramt- 
k Osten der Bahn summt Betriebs Ausrüstung sind somit auf 430.000 fl. 
veranschlagt. Die Herslelliingszeit ist auf ein Jahr, vom Tage der 
Concessions Ei th. ilung an. präliminirt und sollen die Arbeiten einen 
Monat nach Erhalt der Bnubewilligung begonnen werden. 

Der Haupt Lebelstand allerderärtigen Projeete besteht darin, 
dass die Leichen innerhalb der Stadt vor der Ueberfiihrung 
angesammelt werden müssen: auch würde bei den Wiener Verhält 
nis.sen der doppelte Leichen Transport per Strassenwagen zur Aus 
gangs-Station und von da per Hahn auf den Ccntralfriedhof zu ko«1 
«piclig ausfallen. Ein ander Ding ist dies in London, wo die Friedhöfe 
-O bis 2fi englische Meilen weit entfernt liegen, aber mittelst der 
Stadtbahn und der allseitig verbundenen WO Eiseiihalin-Srationen 
Londons leidit erreichbar sind, und wo täglich eomplctc Eisenbahn 
zöge, bestehend aus Leidtragenden und Leichen, zu äusserst billigen 
Tarifsätzen verkehren 

Hampfspurwagen. Das k. k. Handelsministerium hat in Er- 
ledigung der diesbezüglichen von dem Betriebs Dircctor Haynoschek 
überreichten Denkschrift prineipiell entschieden, das« gegen die 
Zulassung des Danipfwageii« tSystein Rowau) auf Österreich. Eisen- 
bahnen dort inits im Priitcip kein Anstand obwaltet; die Modalitäten 
der Einführung, die ('.Instruction, Maviiualgesehwindigkeit etc. 
bleiben aber bis auf Weiteres der Entscheidung de» k. k. Handels 
miuistorium« von Fall zu Fall vorbehalten. Dem Vernehmen nach 
bildet die Construction derartiger, den ökonomischen Hetrieb auf 
gering frequentirten Strecken ermöglichenden Fahrzeuge zur Zeit den 
Gegenstand emstlicher Studien bei den verschiedenen Bahnver 
Wallungen und sollen die k. k. Niedcr.lstencichischeu Staatsbahnen 
D impfspurwagen schon in Bestellung gegeben haben, welche für 
den regelmässigen Personen-Dienst auf der Sectindiirbahu Leobers 
i] m 1 i l ! t >• !1 stein h, s|i neu sind. 

Die Misere der Oeterreichlschen Eisenindustrie. Das »Tag- 
blatt < berichtet hierüber: »Auch die llerbstsaison für das Eisen- 
gesehäft geht zu Ende, ohne ungeachtet recht lebhafter Nachfrage nach 
allen Sorten Stabeisen und Blechen, welche den Werken auch im 
laufenden Monate reichliche Beschäftigung gab, nur im geringsten 
den Preisen eine Avance verschafft zn haben. Erwägt man, da«s sowohl 
die l'rei«., für Roll- als raffinirtes Eisen schon am Beginne dieses 
Jahres einen unerhört tiefen Stand eingenommen haben, «reicher kaum 
die nackten Ret rii (»kosten deckte, keineswegs aber für Ainortisations- 
oder garVerzinsuiigszw c -ke irgend welche Resourccn schaffte, «o muss 
dieses Verhältnis« zwischen vermehrter Arbeit und den gleich 
schlechten Preisen als im höchsten Grade beunruhigend und depri 
niirend für die Lage unserer Eisenindustrie betrachtet werden. Die 
Rechnung, wie lange ein so unnatürlicher Zustand noch fortdauern 
kann, ist für Jeden, der die exorbitanten Opfer kennt, welche der 
gi össtc Theil unserer Eisenwerke bringt, um fortevistin-n zu künnen, 
klar; haltbar ist ein solcher Zustand auf keinen fall, und früher, als 
als mnn glaubt, dürften sich ganz eelatnntc Fülle ereignen. Es ist bei 
dem Umstände, als im Laufe dieses Jahres ein Mehrverbrauch von 
mindestens einer Million Ctr. Eisen stattfand — in Folge der Bestell- 
gen für die I iienzbahnen, der Coiistructioiis.il lo-it.-n RJf Brücken, 
Baracken, Munition etc. — und bei dein ferneren Umstände, dass dieser 
Mehrverbrauch um 28 V, den Durehss hnittsconsum der letzten zehn 
Jahre übersteigt, ein unnatürlicher Zustand, dass sieh die Preise in 
gar keiner Weise erhöhten, und nur der einzige Vortheil erreicht 
werden konnte, dass kein weiterer Rückgang und auch dieser nur 
im Commerz Eisen — stattfand. Der einzige Grund für diese Anomalie, 
das.« die Preise nicht mit dem Bedarf gleichen Schritt halten, liegt in 
dem sinnlosen Con.-urrenzl ufen der einzelnen Werke, denen Arbeil 
.r lout prix die einzige Existenzberechtigung bildet Da« Eisenge.« här't 
fangt unter solchen Zuständen an, den seihst unter traurigsten Ver- 
hältnissen gewahrten soliden'Chnrakter zu verlieren. Arbeiten, Blee um 
zu i 'rkanti n. • hm III eksi. hl aul di II bi des \ frlnstM - \ n Ol 
w iun ist ja schon seit Jahren keine Rede — Uiitcrnehmiinccn ohne 
pfohaJUiehc Berechtigung, das sind die Krebsschäden, die einer 
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Besserung des Eisengcschäfte« jade Möglichkeit benehmen. Heute- i»t 
p« nicht mehr, wie seit .Jahren, <ler mangelnde Consum, welcher ilie 
Preise drückt, sondern der Munzel jede* Gcmciiisinus, jeder rationellen 
Vrrkaufsbasi». In keinem Zweige des Eisengvschäl'tes hat diese 
Gebahrungswcisc grössere« In heil fri- «t i t"t<- 1. als im Eisenbahn» -hiencn- 
GesrhHft, Währeiul die deutschen Gewerkc es zuwege brachten, da*s 
die 90 Besscmerwerkc in Deutschland Mt( (Srund einer Vereinigung 
die {'reise filr Schienen im eigenen Ludtt so hoch halten, das* ihnen 
der dort erzielte (iewinti gestattet, zu billigeren Preisen nach Kur- 
land, Italien, Holland tu exportiren, Meten die sieben österreichischen 
Werlte das Bild vollster Entzweiung und haben hMtttch die Preise 
im Inland auf einen Stand gebracht, wie ihn nicht einmal englische 
Werke für Kvpnrlwaarc notiren. Hin Beispiel genüge; Für die k In igt. 
preusisihe Ostbahn wurde vor einigen Tagen ein < )ffert auf 4'l.tXNI t n 
Stahlschicnen ausgeschrieben; alle deutschen Werke reichten Offerten 
ein, das billigste war ein englisches mit einem Preise von IJ7' . Mark 
per Tonne. Oies entspricht genau .lern Preise von 8 fl. H-V. per 
Meter Centner. I»ie österreichischen Werke liefern aber für die Vor 
«rlbeig-Bahn und die l'ngaris he Staatsbahti zum Preis,' von 7',', II 
f.raz Kiiflaeher Bahn. Ha» Handelsministerium hat unterm 

3. September 1878 den vorgelegten Entwurf eine» Vertrages zwischen 
der Südb&hn Gesellschaft und der Graz Köt'lacher Kisenbaha- und 
Bergbau-Gesellschaft wegen l'eberiiabnie des Hctriel.es der l.inicu 
Graz KöHach und Licboch Wie» durch die ersicre gcnehniigt, und 
wurde derselbe «ohiu am 9. September 1878 delinitiv abgeschlossen. 

Directe Fahrten de» Österreichischen Lloyd aach Colombo 
and CnJcittn. Vom 1. November d. J. an wird auch der deutschen 
Handclswclt eine gewiss erwünschte Gelegenheit geboten , in 
bequemere, leichtere und billigere Beziehungen mit zwei der 
wichtigsten indischen Handelsplätze zu treten , und zwar mit 
Colombo und Culcutla. An diesem Tage unternahm der Dampfer 
• Memphis« desOesterreichisehen Lloyd seine erste dirretc Heise naeh 
dein erwähnten Hafen. Ks beginnt mit diesem Tage eine neue Phase 
für diese Transportanstalt, welche ihren Wirkungskreis bedeutend 
erweitert und auch auf die östliche Küste der indischen Halbinsel 
ausdehnt. Ilie deutschen Kaufleute können nun in Zukunft ihre 
Waaren direct Über Triest ohne Umladung in einem anderen Halen 
nach Colombo und nach Calcutta senden, wodurch viel Zeit und viele 
Spesen erspart werden, und in derselben Weise können sie Waaren 
aus Caleutta und Colombo Uber Triest beziehen. Der Lloyd über- 
nimmt die Waaren in diesem Hafen und betordert sie mit »einen 
eigenen .Schiffen, ohne sie in Suez oder Bouibai au eine andere 
rnternchmung fibergeben zu müssen, direct an ihren Bestim- 
mungsort. 

Eisenbahn ron Zmerlnkn nach Norro»lelira. Neueren Nach- 
richten zufolge soll auf der Strecke Zmerinka und Mogilcw der Hahu- 
bau bereit» in Angriff genommen und zwischen Atoki und I.ipkani 
die Tracirungeu im Zuge sein. Die»! Strecken wären Theile 
der Bahn, »eiche russiseherseits von Ziucriuka, dem Kreuzung»- 

? unkte der Kiew-Moskauer und der Odessa- Woloczyskaer Bahn über 
logilew, Atoki, Briczani und Lipkani nach Nowusieliea projeetirt 
sein »oll und an letzterem Punkte den Anschlus« an die üster 
reichi»cher»eit» »chou lange projedirto Bahn von Czernowitz nach 
Nowosielica erhalten würde. Ilie erwähnte Hahn wäre sonach filr das 
Ziistandekomrueu letzterer, auch für die Approvisionining Wien» so 
wichtigen Linie, sowie im Allgemeinen für die Gestaltung des 
österreichisch-russischen Verkehrs von grosser Bedeutung. 

Der Holl-Export naf den oaterrelchlach-nns-arUchen Elsen- 
hahnen. Ks ist nicht allein die Opposition der deutschen Regierun- 
gen gegen billige Tarife für Holz-Transporte aus t leaterreii-b-l'iigarn. 
welche diese» Geschäft heute zu einem sehr schwieligen gestaltet 
sondern namentlich auch der Grund, dass bei keinem Artikel das 
Kefaelienwesen eine so hervorragende Rolle spielt, wie hei diesem. 
Hie Taxen dieser Refaetieu-Scala bewegen sich zwischen 3'i kr. 
.für die kürzeste Strecke und ein geringes Quantum) und 15 kr. ifür 
die längste Strecke und du» höchste Quantum } per Tonne und Kilo- 
nieter, wodurch schon in der enormen Differenz zwi-ilnn diesen 
beiden Ziffern der Eintluss genügend ausgedrückt ist, welchen diese 
Refuctien-Scalcn auf den Transport ausüben. Kür den Versender ist 
es in den meisten Källcn schwer, zu Anfang eines Jahre* mit Sicher- 
heit zu bestimmen, welche Menge von Holz er im Ijiufe desselben 
verfrachten wird. Er kann also keine bestimmte Preis-t'aleulation 
machen, imiss nber ausserdem, .In die Kcfacticn erst nach Ablauf 
eines .labres verrechnet werden können, lange Zeit warten, bis er 
dieses für Krachten ausgelegte Geld, welche.» meistens seinen ganzen 
Verdienst, und oft mehr als diesen enthalt, wieder zurückbekommt. 
Viele Verseiuler ziehen es deshalb vor. ihre Expeditionen durch die 
Spediteur»' besorgen zu lassen, denselben die Refuclic Specnlalion zu 
überlassen und ihnen einen natürlich bedeutend thcurcreii fiten 
Frachtsatz zu zahlen. I leshalb geht der allgemeine Wunsch di r Ibdz- 
Ver«cnder dahin, dass die Bahnen von den einzelnen Itefaetien Um- 



gang nehmen mögen und diese Nachlasse womöglich bei den retten 
Tarifen einrechnen. Es sind Schritte im Werk, um die Bahnvcr 
waltungen zu veranlassen, bei Umarbeitung der neuen directen 
Terifi) nach deutschen und niederländischen Stationen diesen viel- 
seitigen Wuuscli zu berUcksii-htigeu und so die Prosperität des Holz- 
gi seliiftei zu löidern. 

Uagarlarhe Elsenbahn l'rocesae. Aus Pest wird gemeldet: 

Hie General. Hau Unternehmung der Ilatvan-Sxolnoker und Filzes- 

Abonv Krlaner Hahn des Herrn Johann Sepper in Wien hat, nach« 
dem diesbezügliche Ausgleichs Unterhandlungen mit dem ungaii-chen 
t 'omiiiunicatioiiS'.MjnistCrium gescheitert waren, durch ihren hiesigen 
Vertreter, Ilr. Raphael N'euniaiin, mehrere Klagen gegen ihn Staat 
beim hiesigen königlichen Gerichtshöfe angestrengt. Nunmehr erst 
hufl sieh das Communi Nation» Ministerium bewogen gefunden, einen 
Theil dieser Klagelorderungeii saiiiml Zinsen zu bezahlen, nachdem 
sich im Laufe des Pioccsscs die Uiihaltharkcit der Argumenta des 
Ministerium» herausgestellt hatte Noch immer gibt es eine Menge 
solcher Baupro. esae, die dem ungarischen Credit eben nicht sehr 
zuträglich sind und die man » hon aus dieses Erwägung im ausser- 
processiiaJiseheii Wege rasch aus d- r Welt s -hoffen sollte. 

Loroniotlv-Eisenbuhn. Das ungarische Ministerium für öffent- 
liche Arbeiten und Cominuitirmtinncn hat der steierisch 'CfDntischcn 
GlanaknlilengewerksehaA die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten für eine Locomutiv Eisenbahn von Golubovcc über 
Zlatär und Luvreean oder über das Krapina Thal bis Zaprcsic, sowie 

«her Bistricza nach Sze»zvet« im Sin ler bestehenden Normen auf 

die Hauer eines Jahres crtheilt. 

Brod-Semje« o. Man schreibt dem »Frciudciihtatt« aus Pest: 
»In Ihrem Blatte habe ich jüngst . inen Hinweis auf die Mängel de* 
Projecle-s Brud Scraievn gelundeii, und in der That kann mau bei un 
befangenem Unheil nur der Anschauung ihres Corrcspondenten bei 
pflichten* Zu diesen Mängeln, und zwar dicselhcn verschärfend, sind 
alter mich zwei l oiständc w ohl zu beac Ilten. Zunächst die Verzögerung 
im Kri.ilrinngslcrioin, dann die Ursachen de» Übereilten und unzweck 
massigen Traccmeuts der Bahn. Gass der Ernffnungsterinin , welcher 
zuerst auf den 21. September, später auf den 21. Ocloher d. .1. ange- 
setzt war, nicht eingehalten w urde, ist beute am 28.» »einher bereits leicht 
zu coiistatircn. Gewiss kann diese Angabe formell dementirt werden, 
denn man hat nicht unterlassen, die famosen Münehcner Locomotiven 
über die schlecht befestigten Schienen laufen zu lassen. Allein Niemand 
wird ernstlich und nrnhrheitgeiuHss zu behaupten wagen, dass in der 
That eine Eröffnung di r Falliten stattgefunden hat, und dass die Hahn 
oder auch nur «ine Theilstrccke derselben, in regelmässigem Betriebe 
bcnlitzbarsei. Was nun die Ursachen der Uchcrhasliiug beim Traeemen t 
anbelangt, »o bestanden sie in Folgendem: Hie ungarische Regierung 
hatte Dalya-Brnd ausgeschrieben und vergeben in der Hoffnung, 
laduieh die cisb ithanisehen Wünsche nach Novi Sissek als unuötliig 
erscheinen zu lassen. Allein die Agitation wuchs, statt abzunehmen, 
und namentlich stützten »ich die Wiener Journale mit Uecbt daran», 
dass DalYa-Brod dui h natürlich nicht die bosnischen Transporte lsp 
sorgen könne, während Novi-Biinjalunka bis ins Herz des Landes ein 
dringe und daher rationellerweise durch Nnvi-Sissek mit der Südbahu 
verbunden werden müsse. Damals wurde Herr v. Pcchy nach Wien 
zum Krnnratha geladen, um über diese Frage Aufschluss zu geben. 
I lamit er in dieLage gesetzt würde, jenes allerdings wichtige Argument 
nirSissek-Ni.vizu etitkrätten, brachte erdas II Ig' l-Saager'sche Project 
Brod-Zenitza-Surajevo in der Tasche mit und setzte »eine Annahme 
ohne eingehende Prüfung beim Itcichs Kricgsministeriuiu durch. 
Nichts kann die Eilfertigkeit entschuldigen, als die auch im Ktiegs- 
minilterium herrschende Uebcrzcugung, dass Nuvi-Sissek nun einmal 
nicht zu erlangen sei, und das» man vor Winter irgend eine bosnische 
Strecke überschient zu haben w ünschte Allein um dieses Bewusstsein 
ZU erzielen, sind die Kosten di r Hahn doch weitaus zu gross. Selbst 
wenn sie gebaut, und zwar nachdem gänzlich verfehlten Pr..je.;le des 
Herrn Hiigel-Saagcr gebaut werden sollte, hält" man zwei Vorsichten 
nicht ausser Acht lassen sollen: einen fixen Eröffuungstermin, der 
durch sehr bedeutende l'önalien gesichert werden musstc, und eine 
Revision der Kostcnvnrarisehlage, die um reichlich die Hüllt»' über- 
trieben sind. Fünfzig Percent hätte man wohl sparen können.« 

Internationale» EUenbnhn-Frachtrechl. Sebald die auf der 
Börner Conferenz betreff» Feststellung eines internationalen Kiscn 
bahn Frachti echtes von den llelcgirten des deutschen Reiches, 
<lc«tcrreieh. Ungarns, Belgien», Frankreichs, Italiens, Luxemburg», 
der Niederlande, Kurlands und der Schweiz vorläufig getroffenen 
Vcieinbai ungcti die Genehmigung der Regierungen dieser Staaten 
erhalten haben werden, soll sofort eine internationale Commission 
eingesetzt werden, welche, au» |e zwei Mitgliedern der vertragschlie»- 
senden Stallten bestellend darüber wachen »oll, ob die Bestimmungen 
des internationalen Vertrages über den Eisenbahn-Frachtverkehr fort- 
während den Bedürfnissen entsprechen und erforderlichenfalls geeig- 
nete Anträge au die Regierungen der Kinzclstaatcn zu »teilen bat. 
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Schutz Frachten. Die »Deutsch'- Zeitung' schreibt unter 
diesem Titel: ».So sehr wir auch da» Recht, ja die Pflicht jedes 
Staate* anerkennen und vertreten, für die Ungleichheit der Produe- 
tions-Verhiltnisse im eisernen und im fremden Lande in Schutz-Zöllen 
eine Kemedur zu suchen, so bedenklich und ihren Zweck verfehlend 
erscheint uns die seitens des preußischen llandclsmiuistcrs angeblich 
mm Schulze der deutschen Mühlen-Industrie befolgte Rahntarif- 
Politik. Abgesehen davon, das» die deutsche Mühlen-Industrie der 
au5«artii.-cn, namentlich der österreichisch-ungarischen Coneurrenz 
selbst im eigenen Laude kaum gewachsen ist, und eine schutzbcdürl'- 
♦ige, exportfähige deutsche Mühlen-Industrie gar nicht existirt, hätte 
es gar keine Berechtigung, die mindestens ebenso wichtige Kisen- 
hahn Industrie in der Weise schädigend zu bevormunden, dass man 
sie behindert, eine im Interesse der Belobung ihre.» Transit- Verkehrs 
beschlossene Tarif-Ermässigung einzuführen - was einer verkappten 
Wiedereinführung der »Korn-Zölle« gleichkommt. — 1 >icse verfehlte, 
ihre Spitze vorzugsweise gegen die österreichisch-ungarische Mühlen- 
Industrie richtende Massregel wird auch von der unabhängigen deut- 
schen Presse einstimmig verurthcilt, indem dem preussischen llandels- 
miiiister Maybach nachgewiesen wird, das» durch »eine Eingriffe in 
du Sclbstverwaltungsrceht der Eisenbahnen ausser diesen letzteren 
nur deutsche .Schiffer und Spediteure geschädigt werden, während 
der, wie gesagt, gar nicht exportirenden deutschen Mühlen-Industrie 
keinerlei Vortheil daraus erwachsen kann. Kür uns in Oestcrrcich- 
Ungsni brachte die Sistirung der ermässigten Durchzugs-Tarifc durch 
Deutschland den Vortheil, dass sieh der österreichisch-ungarische 
Mehl-Export in ausgedehnterem Masse der Uoute via Trieat zuzu- 
wenden beginnt, und die, wie wir vernehmen, zur Prüfung der Sach- 
lage nach Pest und Triest delegirten Beamten des preussischen 
Handelsministers werden ihrem Mandanten voraussichtlich berichten, 
daes ihn diesmal »eine Artion gegen einen österreichischen Industrie- 
zweig irregeleitet hat.« 

Deutsche Eisenbahn*«. Die September-Einnahmen d. .1. stellen 
sich wie folgt: Die Stantsbahnen haben um 241 Mark per Kilometer 
weniger eingenommen als im September 1877, bei den unter Staats- 
verwaltung stehenden Privatbahnen stellte sich der Ausfall |>er 
Kilometer auf 112 Mark, bei den Privatbahnen unter eigener Dircction 
auf 138 Mark und im Gesanuutdurchschnitte auf 177 Mark. Also 
dieselbe Calamität nie anderswo I 

Tarif Comralsslon der deutschen Eisenbahnen. Nachdem 
dieselbe eine Reihe von Abänderunga-Anträgeii zum einheitliehen 
Tarifschoina behufs Bcrathung in oiner General-Confcrenz der 
deutschen Eisenbahn -Verwaltungen vorbereitet hatte, ist diese Con- 
ferenz am 30. October d. J. in Berlin zusammengetreten. 

Ankauf der rumänischen Baasen durch den t. Mit 
Bezug auf unsere letzte Notiz berichten wir, dass die ischo 
Tabakmonopols-Oesellsehaft ihren Vertrag mit der Regierung gekün- 
digt hat. Die Gesellschaft zahlte dem Staatsschatze eine jährliche 
Summe von 9,W)0.0<X) Francs. Diese fixe Einnahme bildete eine der 
hauptsächlichsten Rasen bei der Combination über den Rückkauf der 
rumänischen Eisenbahnen. Die Gesellschaft erklärte, dass sie das 
Monopol schon jetzt derRegierung überlassen wolle, jedochauch bereit 
aei, dir Geschäfte noch zwei Monate lang fortzuführen, bis die Regie- 
rung im Stande sein werde, dieselben zu übernehmen; nach Ablauf 
dieses Termines aber werde die Gesellschaft ihre Thätigkeit jeden- 
falls einstellen. Hiedurch dürfte der projeetirte Ankauf der Bahnen 
wohl für lange Zeit in Frage gestellt sein. 

Ml SC ELLEN. 

Bef.irderunir TOB Phosphor. Beim Reiehs-Eisenbabuiimt in 
Berlin wurde neuerdings mehrfach Uber die Belästigungen Klage 
geführt, welche dem deutschen Handelsstande dadurch erwachsen, 
das« Phosphor, der fast ausschliesslich von England importirt wird 
und dort, wie in Belgien und Frankreich, Gewichtsbeschränkuugcn 
auf dem Eisenbahntransport nicht unterliegt, bei der Ankunft auf den 
deutschen Grenzstationen von der Weiterbeförderung zurückgewiesen 
werden müsse, sofern das Gewicht der zur Verpackung benutzten 
Kisten 1b Kilogr. überschreite. Das Bruttogewicht der Phosphor- 
kisten beträgt fast immer 8t) bis 81 Kilogr., da die Versendung des 
Phosphors in Mengen von 60 Kilogr. Nettogewicht allgemein üblich 
und es nicht möglich sei, dos Gewicht der Emballage einschliesslich 
des zur Verpackung erforderlichen Waasers und Sägemehls, wenn 
anders letztere in der vorgeschriebenen Weise sorgfältig geschieht, 
von 90 bis 31 Kilogramm auf 25 Kilogr. zu vermindern. Dir Wieder- 
erhohung des Maximalgewichtes auf den früheren Satz von HU Kilogr. 
ist hiernach im Interesse des deutschen Handels um so mehr 
geboten, al» damit eine erhöhte Gefahr für die Sicherheit de» Eisen- 
bahnbetriebes nicht vorhanden ist. Die unter Hinweis auf die vor- 
liegenden Beschwerden, beziehungsw. Anträge um cino gutachtliche 
Aeusserung in der Sache ersuchte königlich preußische Depu- 



tation für (iewerbe hat sich dahin ausgesprochen, dass der Wieder- 
herstellung de* früheren Masimalgewiehtssatzes von 'J0 Kilogr. für 
Phosphorsendungen vom technischen Standpunkt Bedenken nicht 
entgegenstehen. Demgcmäss ist beim Bundesrath der Antrag gestellt 
werden, derselbe wolle besehliessen, dass in der Zuaatzbestimmung 
zu Nr. 7 im J. 48, 2a des Betriebsreglemeiit» für die Eisenbahnen 
Deutschlands an Stelle der Worte: «dürfen nicht mehr als 75 Kilogr. 
wiegen-, gesezt wird: »dürfen nicht mehr als 90 Kilogr. wiegen«. Der 
Antrag wurde in der Sitzung vom 12. October den Ausschüssen zur 
Vorberathung überwiesen. 

Eine tragbar« Eisenbahn wurde vor Kurzem für den Besitzer 
einer grossen Zucker-Plantage in Cuba aus den Vereinigten Staaten 
versendet. Die Bahn ist 2 Kim. lang und für den Transport des 
Zuckerrohr» zu den Walzmühlen an Stelle de» früheren Transporte» 
mittelst Ochsen- und Maulesel-Karren bestimmt. Das Geleise besteht 
aus ungefähr 700 Stücken und ist so eingerichtet, dass es irgendwo 
gelegt und wieder weggenommen werden kann, ohne dass Sachver- 
ständige hiezu beigezogen werden müssen. 

Öer Petrl'sche bleue h vi Indlgkeltsmesser, welcher gelegentlich 
des Berichtes über die Ciub-F.xcursion in Nummer 1 unseres Blattei 
ausführlich beschrieben wurde, ist nunmehr bei den königlich 
bayerischen Staatsbahnen in ziemlich ausgedehntem Mass« in Anwen- 
dung gekommein. Diese Verwaltung hat dermalen auf 02 Loeo- 
inotiven solche Apparate im Betriebe, und hat weiters UM - Stück 
solcher Controlvornchtungrn bei der Firma Siemens & Halske in 
Berlin, mit der Bestimmung für ihr« Vicinalbahuen, in Bestellung 
gebracht. Wir freuen uns, constatiren zu können, dass diese den 
Bedürfnissen des Eisenbahnbetriebes vollkommen entsprechende 
Erfindung immer weitere Verbreitung erlangt, und ist nach den von 
zahlreichen Bahnverwaltungen eingelangten Bestellungen von Probe- 
exemplaren deron baldige allgemeine Einführung auf den continen- 
talcn Bahnen zu gewärtigen. Die C'onstatimng der Bewegung eines 
Zuges während seiner ganzen Fahrt in graphischer Weise wird eine 
erwünschte Vervollständigung des Zugs-Documcntcs »ein, und dürfte 
gewiss bei Erhebungen anlässlich eventueller Unfälle und Betricbs- 
Ereignissc die verlässlichste Zeugen- Aussage repräsentiren. 

blas- und elektrisch* Beleyehtuug. Nicht allein die Actien der 
Wiener Gxs - Industrie, sondern die meisten (ras- Actien an aus- 
ländischen Börsen haben rückgängige Tendenz, und zwar unter dein 
Drucke der allgemeinen Erwartungen, welche man für die elektrische 
Beleuchtung hegt. Man meint, das» es wohl noch mancher Vervoll- 
kommnung bedarf, während ee jedoch keinem Zweifel zu unterziehen 
»ei, dass das Princip der elektrischen Beleuchtung das Werk vielleicht 
allernächster Zukunft sei. Schon jetzt werden in Paris Plätze und 
Strassen beleuchtet; grosse industrielle Etablissements benutzen die 
Klektrirität zu Bcleuchtungszwccken schon lange, und so könne es 
nicht fehlen, da» die Gas-Anstalten binnem Kurzem eine überwäl- 
tigende Coneurrenz zu bestehen haben werden. Da dies« Frage im 
Hinblick auf Gas Actien unmittelbar praktisch zu werden scheint, ist 
es gut, sich zu vergegenw ärtigen, dass man in Paris doch bis jetzt nur 
einzelne Plätze und Strassen elektrisch beleuchtet. Die Beleuchtung 
der Avenut dt 1' Optra dürfte wahrscheinlich nur so lange mit elek- 
trischem Lichte beleuchtet werden, als die Ausstellung dauert; dann 
dürfte man zum Gaslicht zurUckkchren, obschon die Apparate für 
diese einzige Strasse gegen 120.000 Francs gekostet haben. Auch 
löscht man die elektrische Lnmpe jeden Abend um 12 Uhr aus, weil 
sie zu kostspielig tat. Man ist vielfach der Ansicht, dass das Princip 
der elektrischen Beleuchtung weder für die Beleuchtung von krumm- 
linigen Strassen noch von Privathäusern geeignet ist. Die Gönner des 
elektrischen Lichtes concentriren daher ihre Anstrengungen darauf, 
solche Localitäten für ihr System zu gewinnen, wo grosse Flachen 
zu erleuchten sind, z. B. Häfen Bahnhofshallen, grosse Fabrikssäle. 
Für solche Zwecke ist die Beleuchtung, welche noch immer etwa 
dreimal so theuer als Gaslicht zu stehen kommt, ganz gut anwendbar. 
Allein bei der Ausdehnung, welche die Gasbeleuchtung bereits 
gewonnen hat, ist die Coneurrenz des elektrischen Lichtes fUr einzelne 
Special-Zwecke mit Schwierigkeiten verbunden. Die Hauptursache, 
warum da» Gaslicht die Concurrenz de* elektrischen Lichtes vorläufig 
nicht unmittelbar zu fürchten hat, liegt übrigens nicht allein im 
Kostenpunkt und auch nicht in der technischen Unvullkummenheit, 
da beide Momente sich gewiss im Laufe der Zeiten verschieben 
werden, sondern in einem der Sache selbst innewohnenden I mstande 
Die elektrische Beleuchtung erfordert nämlich ihrer Natur nach bisher 
eine stetige Bedienung jeder einzelnen Flamme, einen Ersatz der 
Kerzen etc. Die Gasbeleuchtung wird im Gegentheil Ton einem 
Centraipunkt aus versorgt, ohne dass man mit der Bedienung der 
einzelnen Flammen irgend etwas zu thun hätte. So lange dies nicht 
behoben wird, liegt ein so entscheidender Umstand darin, dass nach 
der Ansicht von Fachmännern in der nächsten Zukunft beide 
Beleuchtungsarten nabeneiuander bestehen werden. (.Fremdrnbl.«) 
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LITERATUR. 

im H de* Elsenhnhn-Transportdleaste» von Protessor 
K. Engelhard] und .1. Chlupp. Zwei Bünde, trn-ü 8", ftO Bogen 
T.\t mit 17 Figuren um! 193 Fnnnulnrien. Wien, Holder'« Hot- un.l 
Univ. r.iittts-Iluchhsn.llung. 7 ll 50 kr. 

Die beste Empfehlung .liosv» Werke? «in.l dio ehrenvollen 
Outachten seilen* mehrerer Rahnverwaltuugcn und geachteter 
Josmale, au* denen wir nachstehende Auszüge mitüteilen: 

0«8terr. Nordweatbahn : • Wir h«bon das Werk einer genauen Durch- 
«i» ht iintcrzogsm uri'l bestätigen, .loa in demaclben die bestehenden Vnr- 
«cliriflen fUr den ooairaerciellen Ei*enhahndieii*t «ehr umfassend, in zweck- 
mässiger Uriippirnng um! mit werthv.illnn Krlaiitcningen und einschlägigen 
Zusätzen au« dein Han lel»- und allgemeinen bürgerlichen (iejiertburhe 



D«« mit hesnndcrcm Flui«« un.l Sachkenntnis« gearbeitete Werk 
i»t. wenn auch zunäch«! für <len j üngeren Ki«eubnhn- 
und •Heseln von besonderem Vortlielle, auch alteren Eisenbahn- 
«i' her von Interim*« un.l daher br-tcn« zu empfahlen.« 

0«terr. SU&taeisenb&hll-Ueseltgcbaft : »Wir haben daa Werk mit 
gpi««etn Intere««e celeseti un>! kennen die Herren Vertaner nur beglück- 
wünschen, diese« Werk geschaffen zu biben, wei hen nicht Mo« eine Lücke 
in der Eisenbahn-Literatur ausfüllt, sondern au.h .lern, besonder* in .len 
Vorbereitung** hulen dir <len Eisenhjhn - Tra««i>ortdlenst «ehr fühlbar 
gewnplcncn Mangel eine« l.«hrbuebc« für diesen Dienst abhilft.« 

Lemberg-teernowiti-Jaeay-EiaeiibaJin: «Wir haben beim Studium 

.1«« Werke» <lio l'oher«>ugung gewonnen, da«« der Inhalt desselben in 
ji*»ler Be/iehnnr den Anforderungen de* derzeitigen Kisenb.ihn-Trau«port- 
weavii« ent.pri. ht und elienso übersichtlich wie let.-bt verständlich 
gehalten in. I»a« Werk wipl nicht nur mm Sei b«t «t ud luin fUr alle 
Jene, weleh« sich dem Eisenhahndicn.t« widmen wollen, sowie für neu 
aufgenommene Beamte, Aspiranten etc. Werth haben, sondern e* wipl 
dasselbe auch alteren lleainten Interesse bieten und als Naeluchlagebueh 
von dauerndem Nutzen bleiben.« 

„Nene Frei* Presse- : «Eine vollkommen neue Erscheinung ist da« 
»lUndbu. h de« Ei>onbahn-Tran«pnrtdlen«t««. Der umfangreiche Stoff 
wipl in vier Abtheiltiniren: Personen-, fiepäcks-, liiiter- und Militärtransport 
behandelt. Die Anfoplerungen de* praktischen Diesten und geschäftlichen 
Verkelir«. die Einrb htnngcn de« In- und Auslandes sind gleichniässig 
berüVk'drlitijrt, we^shalb da« Bur b eine universell« Bedeutung für da« 
eoann.it« Ei«eubaltn- und Gevhäftideben besitzt Die klare Darstellung 

Wir «ind überzeugt, da«« diese» er»te systematische Handbuch de» 
Ki «enha h n - Tra n *p ort die nste» den A«plran1an und jüngeren Elsen- 
i-Beamten, Spedition«-. Handel«- und /ollorganen, den in Kixtnhahn- 
p.Tt- Angelegenheiten fungirenden Staatsbeamten. Militär* u. *. w. eine 
' und verUU'liche Quelle der Belehrung bieten wird.« 



Fortschritte der Technik de» deutschen Eisenbahnwesens 
in den letzten Jahre». Vierte Abtheilung. Nach den Krgeb- 
iiissen der am 18., 19. und 20. Juni 1878 in Stuttgart abge- 
haltenen VIII. Versammlung der Techniker der Eisen- 
bau n n de« Vereins deutscher Eisen hahn Verwaltungen. 
— R c d i g i r t von der technischen C o m m i * s i o n de» Ver- 
eines. — Wiesbaden <.'. W. Krei.lel's Verla* 187S. In dem 
uns vorliegenden jüngst erschienenen Werke sind dio Roferato und 
ScMussfolgrrungcn der technischen Fragen, welche über Auf- 
forderung der geschälVfilhrenden Direction de* Vereines von den 
Wreinsvorwnltungen eingesendet wurlen, — nach den von der 
VIII. Techniker- Versammlung in Stuttgart geführten Beschlüssen 
durch die dazu erwählte Redactions-Coraiuission definitiv festgestellt. 
Die 171 Fragen sind nnch ihrer Fassung in folgende W Gruppen 
geordnet: 1. Bau der freien Strecke; 2. Rahnhofsanlagen ; 3. Loco- 
rnotiven und Tender; 4. W.-i^en ; 5. Werkstätten- Anlagen und Betrieb; 
6. Bahndicnat; 7. Fahrdienst; 8. Signalwesen. Bei jeder Frage ist die 
Art der Bcatitwortunir seitens der einzelnen Bahnverwaltungen ange- 
führt, sodiinn sind diese Beantwortungen resumirt und endlich ist 



I für jede Frage eine Schlusslolgerung geiocon. Wir beschränken um 
' heute darauf, unser« I-e*cr auf da« Erscheinen dieses höchst 
wichtigen, fUr jeden Ki*enbalintechniker unentbehrlichen Werkes 
aufmerksam zu machen, und werden wohl bald Gelei^nheit haben, 
auf die Beschlüsse bezüglich einzelner Fragen ausführlich mriiek- 



CLUB OESTERR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

Tl. Tersammlam; >w 12. November. Nach EriStTuiing durch 
den Viee-Präaidenten Herrn Director U a y n o a c h e k, gelangen die 
neu beiiretretenen wirklichen Mitglieder zur Verlesung. Es sind dies 
die Herren : Bruno Holzner, Beamter der Mähr, (rreuzbaliu; Ernst 
Prischl, Beamter der Elisabeth-Bahn, in Grieskirchon ; I)r Emil 
Lange v. Burgenkran, Obcr-Inipector der k. k. General lnspection ; 
AloU Edler v. Manpiet, Beamter der Franz-Josef-Bahn ; Leopol 1 
Hofmann, prov. Beamter der Oesterr. Staats-Eisenbahn-GeaeUschaft 
Der Vorsitzende theilt sodann mit, daa» viele Te ilnehmer de» unent- 
geltlichen Stenographen-Curae», welcher nunmehr 60 Mitglieder zählt, 
den Wunsch ausdrückten, dass der Beginn der l'nterrichtastunden aut 



möge. Herr Profe«»J>r Engelhard 
mit den Vorträgen künftighin um 5Uhr 



eine spätere Stunde ver 
erklärte seine Ber 
zu beginnen. 

Hierauf hielt Herr Uocont Dr. Jan «Sek einen iustmetiven 
und beifällig aufgenommenen Vortrag: »L'eber Imprägnirung von 
Eisenbahnschwellen«. Am Schlüsse gab der Vortra»rende mehrere, 
we«entlich differirende Daten über die Imprägnirungitkosten per 
Schweller bei den verschiedenen Bahnen. 

Hierauf ergriff Betriebsdirektor-Stellvertreter Herr Beider 
das Wort, um der Versammlung mitxutheilen, dass er nach Informa- 
tion bei seiner Dirocrion auf diesen Gegenstand in irgend einer 
Weise zurückkommen werde. Herr Baudireetor Bise hoff betonte, 
da«s die Preis-Differenzen der Imprägnirungskosten bei den ein- 
zelnen Bahnen in den gewählten Verhältnissen der verwendeten 
Lösungen ihren Grund haben dürften ; so wird beispielsweise bei der 
Kaiserin Eliaabethbahn mit einer schwächeren Losung iraprtignirt, 
als bei der Kaiser Franz Joaefbahn und Oosterreichisch.cn Nnrdwest- 
bahn. Ober-Inspector Tedesco bemerkte, da*< ein richtiger Ver- 
gleich nur dann stattfinden kSnne, wenn man vorher in die betreffen- 
den Verträge Einsicht genommen und auch dio Nebenspesen Zufuhr, 
Uraladckostcn, Bahntransport etcl in den Calcul einbezogen habe. 
Sodann wurde die Construction der R e ra i n g t o n'schen Schreib- 
maschine von Herrn Robert Pornitz (Firma A. Rack & Comp.} 
ausführlich erläutert. Dio von genanntem Herrn an Drt und Stelle 
erzeugten Schriftstücke lieferten den Beweis, dass die Maschine sowohl 
regelmässig funetionirt, als auch bei entsprechender Fertigkeit deut- 
liche Abdrücke crreSeiiebt " 



VII. VerwimnilunR am 19. November, Abends 7 Uhr. 
Vortrag <les Herrn Professor Karl Engelhard ..Ueber 
das Petroleum, seine Gewinnung und Pro- 
d u «' t e a 

Correspondenz der Redaotion. 

Mehrere Clubmitglleder, hier: Wozu wegen solcher Dinge erst 
einen Schmerzen«* hrel ablagern? Wenden Sie sich doch lieber irlrieh 
dlre-t an die Stelle, wei he Abhilfe zu schaffen vermag. — Herrn 
Fr. M. r. in O. : Machen Sie getrost den Versuch. Dio Daten müssen 
«elbstverstän.llKh richtig »ein; auf die Form d'r Einsendung kommt es 
weniger an. — Herr V. Pr. in L. : Sie können beruhigt sein: der Rcdacteur 
hidlin allen wichtigen Fallen die Ansicht des Redac(ion»-<'oniltes ein. — 
Herrn + in ß: Stimmen >ie Ihre Hoffnungen be-leutend herab. Wer nicht« 
erwartet, wipl nicht getäuscht. In dic*rr ibe«ten aller Welten« - 
nur zu oft andere Fa. toren den Ausschlag. 



S. ROTHMÜLLER, 

U., :<acM>a^|h.ifjel a 

Technisches Etablissement 

rlr 

Jeisenbahnbedar F. 

«da: 

(n!nI-Si(iif- tal JlnAn- Jk-Vi, 




Die k. k. 




St* 



Briickenwaagcn- und Maschinen - Fabriken 



C. 8CHEMBER & SÖHNE, 

Lieferanten de» k. k. Allerh. Hofes, der P. T. öst.-un*;. 1 

cmj<f«t:l«n ihr« Crienzi |.«« . n 

Waage*, Gewichten und Hohl mannten. 

Cvirant« a-ail< a^il (•«•.c- 



etc. 



Tapezierer 
CUr Eisenbahnen. 
WIEN 

V . Kohlgasse 4/a. 
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^fbeyer & jfarDtmutb, J 

NIEDERLAGE: I FABRIKEN: 

11 Kilrnthneratraase Wieden, kleine Neugassc 

WIEN. } und STKIN n. I. 1W... 

ETABLISSEMENT 
für Eisenbahnen, Bau-Unternehmungen, technische Bureaux, 

ia$tx allrr <8aUunp,tn papirrr, 

Schreib-, Zeichnen- und Mal- Requisiten, Cnnreri», Manufactur- 
Papier-Confection, Druckoorten, Lithographien etc. 



Kntinir ioi lndigopapier iid Telegraphenrnllen 



F. (Beb-welekhavt «& c° 

Fabrik für Gas- und Wasserapparate und santtarische Artikel 
Metallgießerei und mechanische Werkstatte 

WIEN, Wieden, Weyrlngerga»»« Nr. 11. 

uäS, Oum«twr, sowie alle sonstigen Apparat« lür ( 
Brenner und Regulatoren rSugg» Patent) ; 
Koch- und Heliapparate. Laternen, Lampen; 
Reflectoren In Messing, Pakfonir, Neusilber; 
Meaaing-Drehwaaren und Kating« für Oaainjtal lationen ; 
Kngtiachc echmted- Röhren 

Wasser. 

Cloaets In circa 30 auageaelchneten Bjratemen; 
Latrinen und Pissoirs rur öffentliche Oebaude; 
Badewannen, Badeöfen, Douenen, Wasobilsche; 
Hahnen, Ventile, Hydranten, T 



Dampf, 



Ventile in Einen- 1 
Problrliahnen, I 



I Lieferung von Metallgujs jeder Art nach Modellen oder Zeichnung. 



K. k. erste landesbe/. 



Werkzeug -Fabriken 



(toh.' 



WEISS <3S SOX3:3ST;> 



iie 



Wien, V., .Margaret lioitstrasse <*..">, 

. für JClsenbaJin -Werkstätten, TW-hler, Xa-rMnaa- Fi 
ai*muinniachi>r, Z'.tnmcrtcuto, Wird«, Drotfeiier au. 



Meidinger- Oefen 

I V*nlf«t 1. uro»», mache Heiskraft bei geringer Ofen- 
D ; 3.vollat4nd igst« und einfachste Begulir barkeit der Verbrennung . 
3. beliebig lange Dauer dea Feuera i 4. höchst einfache Bedienung und 
Wegfall alle» Putsens; 5. Beseitigung der lästigen strahlenden Wärme . 
e. billigste Heisung und lange Dauer dea Ofena; 7. gut« liUftung bei 
Anwendung de* Ventllallonsrohres. 



H«li'.r.C»r-Oaf«r. tas-.A Ha 

II« Helm f 



A. SCHULTZ, 

■ 

Spezialitäten 



.faettf aea Syph.<ms. 
SODAWASSER- APPARATEN 

u--.d k. k. frtT. 
wrwttllKhm Bier - rV»»erv«r«. 1 

Im V. Bealrk, WIEN, 



ENBAHNBN 

t.tiMl'OfiTEfRi:, 



16. 



HENRY SACHS 

Wien, I., aisoloatrasM 3, 

fechniselie Summiartikel 

und 

wasserdichte Waggondecken. m 



Gottfr. Bernhardt' 5 

k k. arl*. 

Maschinenfabrik 

llraht-iaarrnmaaafartar, m 

Witt, Caldens«!!, Hu»wirute £3, 

liefert .1« Special»« fQr liiHabahateaarf ; 
Wurfgitter >u> *»jhn- und naaa- 
leflaciit. gepreaate Fatentwurrgitter 

dir llerg . Koh'an .. Ilaueliwreki. ttr. 
Miuohlndrahtgefiecht« für Fsaater 
uai Oberlicht«», Illl'mrrli'j , Garten. and 
tVuldelnsiuauiiRrn, tti llarrtvrvn, ilsrten- 
Elttem Mr. et«. Drahtmatratsen für 
.■»utir.ni- und FrenrlMiumni-r vU. Fi<n»err 
Klaen- anitMeasingdrahtgeirebe su 
.WheT.kjutrii, lUactika^u-acllVTa, u-»d Wr- 
illrlitDacen etc. «Cr 

Tl.itir rklillrr ■. Prttweiiraate «Uli». 



Grra.-tre.vLr. 

38ien, ^tatecfttal« 25. 

Stampiglien-Lieferant 

dar 

I. p. JUifer Tfröiiian[i|.|l«rtitml|n 

cmpltotlll »ein« Eruiiti<liu fOr 

Eisenbahn - Bedarf. 

Säcke, " 

Tapezierer-Leinen, Gurten, 

Putzfüden, 
Kr.lt üilerr. Jale- 8f iiaert i ui Weberat 

Wien, Sellnksgaase 4 



C. Polzer & C£ k. k. a. priv. Cassen-Fabrik in Wien, 

Fabrik: ^ Niederlage: ,u 

V., Luftg:.- V I Wi] ..lingorstrasso 9, 

empfohlon Ihm anerkannt »..Udert rniirtrslrtoii, gegeii Fe.ti.ir und Uubtriuli I *llkn«omeo er- 
i.rut-1« fkuaa au rediu-lr:»n Pril.en — Vn'ir i.«»«ir«ii.l««ii.. federlose» uteherholts- 
Uauptachloaa (Faiaat Carl Pnlter) «ante »nra hie»l»»o Pul, lerliujkum und dem k. k, 
r utaua-MIuburlum allen Anfnrderttaciiti ontopeevUeod »I» ilaa Buna auirkaunt nud M den 
l lefarununu (ür fauen <utn (lebraarho der k k. .\«tnl»r buUtatui. — Kiibaakal < 
• Ir a» 



alba 



und lk>brv<irwlve<i wl.lentohend. in Ihrer «rti-rti.il aiililMirtMlte« -J.i t 



K. K. PRIV 



^1 



Nieten-, Schrauben- üiiiI Seil rau benmntt e rn- 



FaT>i'ik 




CRADENBERC 

St«l«rmnrk j 

Comptoir und Niederlage i WIEN, V„ 




95. 



Liefern : 

Latchenaohriuben, Hakennigel, Tirefondi verzinkt. Sicher- 
helttpllttohen tPuicnt Hohenegger) und sonstige Ei»«nbe«l»nd- 

theile rar EUenbehnen. 
Ferner: Beeohlige, Presitneile u Schrauben Cor Waggon», 
Kettel-, BrOoken- und Tender-Nieten, geachmieJcte, vrarn und 
kalt gepreute Muttern, Mutlenohrauben \ System Whitworth), 
Brücken u, Qerü»t»chrauben, Eiiengewind- u. Holuchrauben, 
Oreichmuchiaenttifte, Unterlagtchelben , Vor»teck»plinten, 
Blech- unJ Fat»nieten cic , sowie alle nach Muster unJ Zcich- 
US nung vorkommenden Schmiedearbeiten. 
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Die k. k. priv. Krstt; Wiener 

1 ( t < waaren-Fabri k 

taa 

(iust. Wagenmann in Wien, 

Central-Ccmptoirr Stadt, Miximillanstrats« Nr. 13, 

Mineralische Maschinen-Schmieröle und Fette. 

p^^jjj j nlrimfll |lin Sf-famwrn d«r Kli«nlifthn \VacKon *, 

P .t. n t-E!.. n b»h 0 -W» M OBf.U | "'• f"" J5Ä" Z ' U " 

mm I Ki«nBh*hnvit 4vr ► »111*1. 

Pataat-Xaaobinaabl ru.ii. Ma4MI d*r DMpAnvrtilnüfl, l*»*omotl««u und. 



WlfMBtu'l Cyllndorfjl I 
Wiitnmiiiii'i Cyltndorfett I 
Mlrjernl-Sohmlartal»- ifMo»! Mil»h>in, , 
Btinr,r»l H»rtl»lf; ,Paual 
Kolbenfett 



■ d.r Ii».i,,,f.r,li»,l,r 




Z.»j,fr,nfott 

P.I.EI W.umt.tl . . 

— n 

droit« pol«*«* Badalllr 

:FT. Gtwort.r-teT*!» Kür 
K uevur IftdvtrrlM«! ik« 
la 0*-UtrrM;rt. 

Uro«»»lllM,ra<- »rd.lllr 

Wim IK.M 



latrraftirjaal*- neltaatatalluac 

■'■/Ii 1978 .bon nü»in a , 

ran i «Tat wg_M> (1a Uli 

iHtcraatlaaal» WaltaaMlalluaK 

Wir.« 1*7». 
r liuullt •( flr AkfaH-PM.r u 



Die Bleoh- und Bleiwaarenfabrik r ' SH 

GUMPOLDSKIRCHEN, 
Niederlage: Wien; I.. verlängerte Johanneaganiitt tt, 

Utfort: Blalrohr«. Biatblactaa. Blalplomban, Zlnkblacb«, »lloG»ilu„«.u var 
alakU BUohe. •..»■• »aralnkt oannallrta Blaeaa, varalaktan Draht 
la.blaeh« uu,! W an» 9 »ach an .tt, Wa f;t » B b«b«l I iiiig. 



1, 



CAR L POLZER, 

l L JBof-8»ifftt- a. 3irjf[(lfifr. •t£5J--<py j - S w i r, n , V., Luftgauiso 3. 

ir,/. i„, '••#..! rr.„. „,„i «..(rr,.,.,,;.,,: -),„,«,.,„„,,;,„.„ «..•»<-, 

cb fOr neue Arbeit«» u»d Bi.par.turt.ri titdor GanuU« »u bilii|Moo Wab«a rar 



r*2£ B 2. Dectmber"^ 
1864er Staats-Lose 



I Pr0me88en fl. 4'| 4 und Stempel, 

i Ilaupt- 



fl. 200.000! 



Haupt- 



fl. 20.000, fl. 15.000, fl. 10.000 et*. 
Wechalergeschaft der Administration des 
WIEN, «ftj»<t»Vm Ami WIEN * 



..MERCUR' 



WolUelle 13. 



STEINZEUG- RÖHREN"^ 



llamin-Aufsätzo 



Feuerfeste Ziegel und Chamotte 



empfiehlt die ThunniMirrn-l'alirik des 
f. SchätTner's Nachfolger S. STEINER 

Cvmptwr: It'im, / , iietlaria.tw 4. 




L«ubiiy«»fbett Ut i» . inlt'it K*iiiUi*>a, 
bit*€>iitU» hm Uuif*u Wml*»mS*ntUii ivr 

•xJiaia, data dl****üK«»nhtni H**w-li-iAi|fuun 
tur UJIdtallg Und Vcrwtllttni; ttiu K<T»mi- 
«tone» von gruBMiii KtiUva dt, ("H^rl c» 
a^idurentiU *uwt>i *u diu ■ii<triinhiii >t«tt 
BitaMrungait , »u kfii,»*o , ■!>«** 

«der joQ* iUcJllvh*ii (■■artro>i<*t»du ein*» 
ttlcfcl Ttr <i«id fuk«uft, »imdurii 
mit dlffjDsr Hüid y«x-hafl«ii *u lia.be u. 
VoezileBaha Warkasucu, w«lu Kouruiur*» 
und Vorttftm kJaiii a>ic eoiujiUliim Zu««^iür 
Uclarf dio ffpaciaJltlin. Watks«u«.N'l«dc>. 
Ujc« .cum (P>ld«n. n ^P-HW, VIm, VII , 




Ziiukt-rapparale n. Sf>fllsfhaflwpiele 

danitit«r »thr lnt«rt*»»*oto 
N^.iht-a-eL. «oatit Jed«r- 
mimt, i J«Dtfc-ier A^i.obo« 
ritte hv»<iod<*nt GotcblcktKb- 
kvlt ;n Anwcn4u«aT ■« trti»- 
ä«., £»tij* Ftvtniliva und 
tj^cllKbftftvn «Dt«rkM,lt«ti 
k*t.n. Il^attrirt« Prnl»-CVa- 
raoi« mit 1MI A1>b4>liMu;an 
dt- r auu«44rn 1 
iptrie grtktl». 
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Wiener WeltanuteUnog 
EHREN-^^^T^ DIPLOM. 

Glasfabriken-Niederlage 

f. jfelpflttr Je IfBlfBü 

WIEN 

Alsergrund, Llechtenstelnstrasse 22 - 24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, Tegetthoftetra.se 6 (ehemalige* Bürgerepital 

Mtuier-Lager Mutter-Lager Muster-Lager 
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Aelteste Lieferanten der Oesterr.-Ungar. Eisenbahnen. 
Orfiastes Lager von Signal-Glasern 

in allen verlangten Karben. — WaggonUfeln in allen Quali- 
täten und GlaaMHrkrn, Waaseratandröeren mit uml ohne 
Emailstreiren. Qlaaoyllnder für Ocl-, I'etroleum- und Gas- 
beleucbtung ear l'riuia QnallUt, reaoinmlrt! 

Waggonglocken mr inneren Peleuebtung der Waggon» — 
Uattcricgläser nller Systeme — Installirung der (tlaaartikel für 
üahnhSfe, deren KcsUurationen und andere Localitaten. 
Alle Artikel fllr Induulrie und ilaudialt. 

Eigene Pabrication in Böhmen, Kahren und Ungarn. 

Export noch allt* Ländern der Enlt. PreUe bittig*t. 
\ tat Autführung pünktlicft. 
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Eisenbahn-Zeitung. 

Abonnement und Iniwate ORGAN Abonnemmt M. Po»tver.endung 

. in Oesterreich -Unf«rn: 



AamlulktratU» de* 

^m^^lL^ ciub österreichischer Eisenbahn-Beamten. 

Red*ctiOD: Im'übri^n AiulJde:" 

h.».«.^..!«»,^» Ewchaint jeden Sonntag „h.ui^.^ 



N18. 



Wie«, den 24. November I87H. 



Zur Organisation des Eisenbahnwesens in 
Oesterreich. 

Von Theodor vun Sc&lu. 

Hervorragende Fachmänner nahen es als eine schätz- 
bare Brnngenflcbiit der allerorts gepflogenen, weitgehenden 
und grundlichen Erörterungen der Kisenbahn-Organisations- 
frage bezeichnet, dass man nunmehr von der primipiellen Ent- 
scheidung, ob das .Staatsbahn- oder das Privatbahn-System 
im Allgemeinen den Vorzug verdient, vollständig Umgang 
nimmt, und nur von Fall zu Fall, unter Berücksichtigung aller 
Verhältnisse, zu bestimmen versucht, welche Form der Eisen- 
bahu- Verwaltung sich in einem Lande zur Annahme empfiehlt 

Nachdem die Gemeinnützigkeit aller Verkehrs-Anstalten 
und speciell der Eisenbahnen, der . allgemeinen Verkehrswege 
der gesummten staatlichen Gesellschaft« nicht in Abrede 
gestellt werden kann, ist die s t a a 1 1 i c Ii e Beeinflussung der 
gegenwärtig so viele Eisenbahnen betreibenden »Krwerbs- 
Institute", und die Einschränkung ihrer Bestrebungen nach 
dem höchst möglichen erreichbaren Gewinn gewiss nur im 
allgemeinen Interesse gelegen und muss als eine nicht zu ver- 
säumende Pflicht jeder Regierung erkannt werden — Je 
gleicbmässiger die ganze Itevölkeruug eines Reiches an den 
durch eine specielle Eisenbahnlinie gewahrten Vortheilen par- 
tieipirt, je allgemeiner die Bedeutung eines Rahncnmplegcs, 
desto geeigneter erscheint eine solche Eisenbahn flu' den 
Staatsbetrieb, d h für die höchste Beeinflussung durch den 
Staat Allerdings muss dann hei der Manipulation von Eisen- 
bahn-Industrien durch den Staat die kaufmännische 
Verwaltungsl'orm eingehalten werden, wenn anders die welt- 
verbindende Kraft uud Bedeutung solcher Verkehrswege nicht 
beeinträchtigt werden soll Weniger wichtige und daher 
nicht lucrative Balmlinien, welche durch die ihnen gewährte 
Subvention, das ...System der Staate-Begünstigungen", aller- 
dings der staatlichen Verwaltung leichter zugänglich sind, 
durch den Staat zu betreiben, kann nicht als ein Mittel ange- 
sehen werden, um die Inanspruchnahme der Steuerträger zu 



L Jahrgang. 



verringern Für solche Linien ist es national-ökonomisch rich- 
tiger, statt die Kosten «1er Subvention und des Betriebes aus 
allgemeinen Steuern zu decken, nach Möglichkeit jene Personen 
durch Tarif-Erhöhungen zu einer grösseren Beitragsleistung 
heranzuziehen, welche von der Existenz solcher Linien allein 
Vortheil ziehen; Sache der wohlwollenden Staats-Oberaufsicht 
muss es sein, solchen Bahncomplexen durch volle Freiheit in 
der Tarifsfrage die Vermehrung der Einnahmen zu erleichtern 
und eine Verminderung der Ausgaben dadurch zu ermöglichen, 
dass die Anforderungen restringirt, die Härten der Staat*- 
t 'ontrole weniger fühlbar gemacht werden 

In einem Augenblicke, in welchem im benachbarten 
Preussen die staatliche Beeinflussung der Eisenbahnen. — der 
wir soeben das Wort geredet. - die sonderbarsten Blütheu 
treibt, und nicht nur zur Begünstigung von schutzzöllnerischen 
Tendenzen, sondern auch zu einer ganz verkehrten Tarifspolitik 
Veranlassung gegeben hat. halten wir die Erklärung für un- 
erläßlich, dass unserer Meinung nach die Ingerenz des Staates 
auf die Transport-Anstalten wohl die Gesammt-Bevölkerung 
vor hohen Tarifen auf monopolisirenden Verkehrswegen schüt- 
zen soll, nimmer aber die Eisenbahn-Tarife für Prohibitionen 
misshrauchen darf, Freiheit des Verkehres, Solidarität der 
wirthschaftlichen Interessen aller Länder ist die Losimg des 
19. Jahrhunderts; die protectionistiachen Massnahmen eines 
deutschen Staates werden die unaufgehalten vorschreitende 
internationale freie t'oneurrcnz an ihrem Einzüge in Europa 
nicht dauernd zu hindern vermögen. 

Die Organisation des Eisenbahnwesens in Oeslerreich den 
Bedürfnissen des Landes anzupassen, ist seit geraumer Zeit ein 
Gegenstand der Bcstrebtmgen unserer Kegienmg, und ist die 
Frage, ob das Staatsbahusystem. das Privatsystetn , oder das 
gemischte System dem Gesammtinteresse der Bevölkerung 
besser Rechnung trägt, sowohl in den Vettretungskörpern, wie 
in den öffentlichen Blättern vielfach diseutirt worden. Die 
»Oesterreichische Eisenbahn-Zeitung« ist wohl besonders dazu 
berufen, diesen für Oesterreich so hochwichtigen Gegenstand 
in den Kreis ihrer Betrachtungen zu ziehen. 



- 102 - 



Wenn die Massnahmen, welche eine glückliche Hegclung 

der österreichischen Eiseubahmerhältnisse herbeizuführen im 

Stande waren, bis jetzt vergeblich auf .sieh warten Hessen, so 
wird wohl den enormen Schwierigkeiten, welche sieh der Durch- 
führung einer entsprechenden Gestaltung des österreichischen 
Eisenbahnwesens entgegenstellen, eine besondere Berücksich- 
tigung geschenkt werden müssen Zur Zeit als sieh das Abge- 
ordnetenhaus mit der Behandlung der Eiseiibahiivorlagen zu 
befassen hatte, konnten die tiefgreifenden l' ebelstände, welche 
durch den mit staatlicher Subvention durchgeführten, kost- 
spieligen Hau unreiitahler Linien iil schlechtbevölkerten Ge- 
birgsgegenden und die vorzeitige Creiruug von t.'oncurrenz- 
bahuon entstanden sind, weder dunh die von einem hervor- | 
ragenden Parteiführer mit forensischer Beredsamkeit in Sreue j 
gesetzte Yi-rtheidigung des Grundsatzes, dass der Privat- 
bahnbotrieb überhaupt zu verwerfen sei. noch durch die von der 
Ministerbank abgegebene Erklärung über die Unzulänglichkeit 
der bisherigen Staatsaufsicht, aus der Welt geschafft werden. 
Nur eine zielbewusste. freiheitlich wirkende Kisenbahnpolitik 
im Vereine mit bedeutenden finanziellen Mitteln 
kann eine vollständige Gesundung der Eisetibahnverhältnisse in 
Oesterreich bewirken Vom volkswirthschaft lieben .Standpunkte 
soll bezüglich einzelner wichtiger Hahnen. — welche den Haupt- 
verkehr im Lande vermitteln, der Erwerbung durch den 
Staat die volle Berechtigung nicht abgesprochen werden, aber 
die freie Zustimmung der Actionäre, die Vermeidung jeder 
Vergewaltigung muss für einen solchen Besitzwechsel als un- 
erlässliche Bedingung bezeichnet werden, und dürft«' der Staat 
in seiner gegenwärtigen finanziellen Lage kaum über die dazu 
nöthige (apitalskrnft verfügen 

In anderen Staaten (Baiem, Sachsen etc.) erfolgte aller- 
dings die Erwerbung von Privatbahtien durch den Staat nicht 
mittelst Baarz ab I ung, sondern einfach durch < 'onvertinmg 
der Schuhltitel (Einziehung der Privat-Eisenbuhu-Actieii und 
Prioritäts-Obligationen gegen Hinausgabe von Staats-i ibliga- 
tionen) Eine solche wohl nur bei massig reutiretiilen Privat- 
bahnen im Einverständnisse mit den Actionären durchzufüh- 
lende Operation kann eigentlich als eine Vermehrung der 
Staat-schuld nicht angesehen werden, weil den neu ausge- 
gebenen Staats-Obligationen eine entsprechende Vermehrung 
des Staat-Vermögens durch Erwerbung der Bahnen gegen- 
übersteht 

Jene Actionen des Staates, welche eine Aenderung in den 
Besitzverhältuissen der Eisenbahnen aus dem Grunde anstreben, 
lim die bedeutenden aus den (iaranticverhältnissen erwachsenden 
Staatslasten zu vermindern, werden eine Wendung zum Bessern 
nicht herbeiführen: denn einerseits können solche Massregeln, 
der Natur der Sache nach, sich nur auf solehe Bahnen beziehen, 
deren Besitz wie schon Eingangs erwähnt dem Staate 
keinen wirksamen Eintluss auf die Gesammtverkehrsverhältnisse 
des Landes sichert, andererseits muss es ernstlich bezweifelt 
werden, dass die finanziellen Ergebnisse solcher Transport- 
Institute durch den Staatsbetrieb sieb wesentlich günstiger ge- 
stalten Für die von enragirten Vertretern der Staatsbahn-Idee 



aufgestellte Behauptung, dass der Selbstbetrieb von Linien, 
die ganz vom Staate erhalten werden, schon desswegen unzu- 
lässig sei. weil diese Unternehmungen kein Erwerbsinteresse 
haben, und jede Investition vom Staate bestreiten lassen, tri 
man noch immer den Beweis schuldig geblieben, und kann 
daher der gecen solehe Verwaltungen erhobene Vorwurf der 
vernachlässigten pfiiehtinässigeu Obsorge als unbegründet 
zurückgewiesen werden 

Oesterreich ist nach seiner ganzen politischen Gestaltung, 
seiner verschiedenartigen Bevölkerung uud ungleichmässigen 
volkswirtschaftlichen Entwicklung auf das gemischte Balm- 
system angewiesen, welches nicht iiurMie Entwicklungsfreiheit 
der Eisenbahnen fördert, sondern auch dem Staate in seiner 
doppelten Eigenschaft als l'eberwachungsbehörde und Bahu- 
eigenthümer stets ein entschiedenes Uebergewicht wahrt So- 
lange die Regierung über die pecuniären Mittel nicht verfügen 
kann, welche zur Erwerbung von einigen wichtigen Haupt- 
bahnlinien unter vollständiger Wahrung der Interessen der 
Actionäre erforderlich sind, sollen sich deren Massnahmen 
darauf beschränken, durch eine wohlwollende Interpretation 
der Eisenbahngesetze und < "oueessionen. sowie eine durch- 
greifende Reform der für die Staatsaufsicht massgebenden 
Bestimmungen, den Eisenbahnen zu helfen, sie ihrem volks- 
wirtschaftlichen Berufe, der rasc hen und anstandsloseil Ver- 
mittlung des Personen- uud Waarenvei keines, zu erhalten 
Wird die österreichische Eisenbahn-Industrie und deren Credit 
durch die Unterstützung der Begierung wieder gekräftigt, so 
muss dies auch eine Aenderung der ganzen wirthschaftlichen 
Lage des Landes mit sich bringen, und der Staat nach und 
nach in die Möglichkeit versetzt werden, eine allseitig zufrieden- 
stellende Lösung der grossen national-ökonomischen Eisen- 
bahnfrage durch theilweise Erwerbung der Haupteisenhahn- 
linien zu erzielen. 

Das Billel-Svstpm von Mrt/,. 

Bezüglich des in Nr .*> unseres Blattes kurz erwähnten, wm 
Transport- und CentwI-Chef-SUOI Vertreter der k k priv. Vorarl- 
berger Bahn, Herrn Franz Metz, in Vorschlag gebrachten neuen 
Fahrbillet-Systems sind wir nach Einblick in den Bericht eines zur 
B«g«tw htung dieses Systems bestellten Omites in der Lagt, Folgen- 
des nachzutragen: 

Das Metz'sche System unterscheidet sich von dem derzeitigen 
KdinonsonVehen System wesentlich dadurch, dass die tirundprin- 
eipien des letzteren, nämlich die fortlaufende Nummerirung der 
Billeteder Ausgubs-Stalii'ii Harb jeder Bestimmungs-Station, fallen 
gelassen uud die Nummerirung nur auf jede ('lasse und Zngsgat- 
tnug beschränkt wird. Hiese M<'dilk*ti«n basirt darauf, dass sämmt- 
Ucbe Bfllftt-GattangU, welche die Stationen als Vorräthe erhalten, 
nur mit den Namen der Ausgahs-Staliim. der fortlaufenden Nummer, 
der Clas.se und dem Firma-Stempel versehene Bianco-Billete sind 
uud erst im Moniente des Bedarfes, unmittelbar vor der Verab- 
f<dgung nu den Passagier mittelst einer dem vorgeschlagenen 
System i-iitprerhend constniirten Presse in den speriell erforderlichen 
Theilen durch Tiefdruck vervollständigt werden 

l>ie Billet- H'artoti-Billetei beutelten aus :\ Theilen, wovon 
der eine, durch eine an der erwähnten Presse angebrachten 
Schneide-Vorrichtung, gleichzeitig mit der Fertigstellung de« 
Rillet« abgetrennt wird, in -ine verschließbare Lude fällt und zur 
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Aufstellung der Rechnung dient Der /.weite Theil wird von dem 
Condueteur abgenommen, und der dritte Theil, das Stammbillet, 
verbleibt dein Passagier als Legitimation 

Zur Herstellung der Contrnle Aber die Zusammengehörigkeit 
der gedachten 3 Theile drückt die Presse den beiden ersten Tbeilen 
sowie auch dem Stammbillet eine Nummer auf, welche die Bezeich- 
nung der Bestimmungs-Station vertritt. Ausserdem wird in dem 
Stammbillet der volle Namen der Bestitnmnngs-Station, Datmn und 
Zugsnutnmer mittelst Tiefdruck durch die Presse eingepresst, so 
da*s eine besondere Abstempelung mittelst des Uomposteurs 
entfällt 

Die Presse selbst besteht aus einem massiven eisernen Sockel, 
circa 1 Meter lang, und hat an jeder Seite eine starke, gleichfalls 
eiserne Saute Zwischen diesen beiden Säulen sind in 2 Etagen 
Schienen angebracht, in welchen sich ein leicht einstellbarer Schlitten 
hin- und herschieben Ifisst Dieser Schlitten enthält die Typen für 
Datum und Zugsnummer und ein sogenanntes Mundstück, wo 
das zu bedruckende Uillet eingefühlt werden kann 

Die erwähnte Schneide-Verrichtung ist rückwärts am Schlitten 
befestigt Die Typen für die Stations-Nsmen und die Nummern der 
Bestimmnngs-Station sind in der Presse fix gemacht Die beiden 
Klagen sind in Zwischenräumen von etwas mehr als der Breite 
eines Carten-Billets mit den einzelnen Bestimmungs-Stationen auf 
Email blättern sehr deutlich beschrieben In beiden Etagen sind 
l»l Bestimmungs-Stationen verzeichnet und können daher nach 
ebensoviel Stationen Billete aller Clausen und Kategorien ange- 
fertigt und ausgegeben «erden 

Wird ein Billet nach einer der in der Presse eingeschalteten 
Bestimmungs-Station verlangt, so muss der Schlitten an jene Stelle 
geschoben werden, wo sich die Aufschrift dieser Station befindet, 
das Uillet in das Mundstück eingeschoben und ein Druck auf einen 
an beiden Säulen befestigten, gegen die Mitte der Presse ver- 
schlungenen Hebel ausgeführt werden. 

In Rücksichtnahme auf die von fachmännischer Seite nicht zu 
unterschätzende Initiative, welche Herr Metz zur Verwirklichung 
einer fortschrittlichen Vereinfachung des Carton-Billetsystemes 
ergriffen, in fernerer Rücksichtnahme, dasb dieses System schon mit 
geringen Verbesserungen in vielleicht nicht zu langer Zeit den 
gestellten Anforderungen entsprechen, und bei Dahnen mit wenigen 
Stationen und vcrhältnissmässig geringer Personen-Frequenz für 
den Localverkehr Eingang linden dürfte, wurde dem Herrn Metz 
von Seite der gemeinschaftlichen D i re c to ren-Oonfaeuz vom 
IT Octeber für das an den Tag gelegte Streben auf dem Gebiete 
des Eisenbahn-Verkehres die verdiente Anerkennung ausgesprochen 



Elektrische Beleuchtung nach dem Systeme 
Ja hl och k off. 

(WIMM.) 

Da nun die Gegner des neuen Lichtes alle möglichen und 
unmöglichen Unzukömmlichkeiten in's Feld führten, so seien hier 
die Vortheile erwähnt, welche dasselbe in vielfacher Beziehung 
aufweist. Da« elektrische Licht ermöglicht in Folge seiner grossen 
Aehnlichkeit mit dem Sonnenlichte die Unterscheidung aller Farben 
und deren feinsten Nuancen Ks erzeugt keine Strahlhitze. Während 
die nothwelidige Anzahl von Gasflammen nach mehreren Stunden 
den Aufenthalt in den hcstvontilirten öffentlichen Letalitäten 
geradezu unerträglich macht, liefern 1(1 JahlochkofT sehe Kerzell, 
aequivaletit 1G00 Gasflammen, kaum so viel Wärme, als Di Stearin- 
kerzen. Die Gasflamme zerstört die Malereien und Tapeten, theils 
durch die grosse Wärmeausstrahlung, theils indem das halbver- 
b rannt« Kolllenoxydgas die Wände schwärzt Das elektrische Licht 
ist in dieser Kühlung gänzlich unschädlich. Die durch das Gas 
verursachten Explosionen tödteit alljährlich mit einer gewissen 



Itegelmässigkeit eine statistisch festgesetzte Zahl von Menschen 
und richten noch andere Verheerungen an Eine weit grössere 
Anzahl von Personen stirbt jährlich an Kohleiioxydgas-Vergiftung 
in Folge von Gasansströmungen, welche durch das Platzen von 
Röhren oder durch das Nichtverschliesseti der Hähne verursacht 
werden. Derartige Beschädigungen der Menschen und Dinge werden 
mit Einführung der elektrischen Beleuchtung vermieden, Die zur 
Beleuchtung eines Raumes von einem grossen Cnbikinhalte nßthigen 
Gasflammen verzehren für Unterhaltung de» Verbreiinungä-Pro- 
eusses »ehr viel Sauerstoff und schwängern gleichzeitig die Luft mit 
halb verbranntem Kohlenstoff und sonstigen schädlichen Gasen, 
die bei längerem regelmässigen Aufenthalte in solchen Räumen 
der Gesundheit höchst nachtheilig sind und die Ursache zahlreicher 
Krankheiten der Hespirationsorgane bilden 

Wir können mit Vergnügen constetiren, dass die praktische 
Anwendung des elektrischen Lichtes in Paris in raschem Auf- 
schwünge begriffen ist. Ueber DK) Lampen dienen bereits der 
Beleuchtung von Strassen und Plätzen. 90 in den Magasins du 
I.ouvre, 48 im Concert de f OrangeriefPlace de la Concorde), 
lt> im Grand Hotel Continental, 10 in der Oper (wo noch eine 
weit grössere Zahl in diesem Momente installirt wird) ö im Cafe 
Central, nie Rambuleau, 16 im Chatetet, 2 im Administration«- 
Gebäude, des .Figaro" u. s w. im Ganzen mehr als 300 
Lampen. England und die Vereinigten Staaten folgen dem ge- 
gebenen Beispiele. London und New-York an der Spitze; Madrid, 
Monaco und Lütt ich wenden das neue System auch schon au; 
Berlin and Wien haben bereits Gesellschaften , welche sich mit 
der Einführung desselben beschäftigen ; ja sogar Staaten in Süd- 
amerika haben bedeutende Bestellungen von Apparaten gemacht 

Dieser entschiedene Schritt nach Vorwärts scheint bahn- 
brechend auf dem Gebiete der Beleuchtung zu werden und eine 
gänzliche Revolution auf demselben hervorzurufen. Das Gas ist 
theoer und von schlechter Qualität; eine billigere, intensivere, bessere 
Beleuchtung, w elche nicht jene zahlreichen Gefahren und Nachtheite 
für Leib und Lehen der Menschen, sowie für die zu beleuchtenden 
Loralitaten mit sieb bringt, kann nur mit Freuden bewillkoinml 
und als ein Segen des Fortschrittes, als ein Triumph der Wissen- 
schaft begrüsst werden Darum ..Glück auf" der JablocbkofT- 
sehen Kerze! V. P, 

« • 
* 

Wir können die oben ausgesprochenen Ansichten des Herrn 
Verfassers dermalen noch nicht ganz theilen. Mau schrieb 
nämlich Ende Oftober aus Paris : Die Gesellschaft, welche sich 
im Monate Juni zur Ausbeutung der Patentes Jablochkoff gebildet 
hat, macht glänzende Geschäfte bessere, als sie eingestandeuer- 
massen verdient Sie hat ihr Patent um 1.6 Millionen Francs für 
Schweden und um V/ 9 Millionen Francs für Ktussland verkauft 
Käufer für Kussland war der Adjutant des Grossfiirsten Alexis, 
welcher sich durch einige Wochen hier aufgehalten hat und von 
der Beleuchtung der Avenue de I Opera so entzückt war, dass er 
die Ermächtigung zum Ankauf des Privilegs erwirkte. Das erste 
Ohjeet, welches in Russland elektrisch beleuchtet werden soll, ist 
der Wiuterpalast — genug Kerlame, um bei der verschwenderischen 
Naclnihmungssucht der nissischen Aristokratie gute Geschäfte zu 
machen. Uebrigens ist das l'rtheil der Releuchtnngs-Tec huiker 
über das System Jablochkoff kein günstiges. Mehrere Eigenheiten 
lassen dasselbe als sehr ungeeignet für öffentliche Beleuchtung«- 
zwecke erscheinen. Man meint auch, dass das System unhaltbar 
sei, weil man Hon Kiuem Hauptdraht ans höchstens vier bis sechs 
Theilungen machen kann, bei Strassenbeleuchtung als., jede Strasse 
durch einen separaten Draht mit der Uentralkraftmaschine verbun- 
den sein müsste In England hat man verarhiedetieSystemezur Anwen- 
dung gebracht; in Amerika beherrscht Edison den elektrischen Markt. 
Wie sehr jedoch seine Erfindung noch von der praktischen Anwcnd- 
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barkeit entfernt ist, erhellt «tu folgendem L' instand« : InNew-York 
hat »ich ein« Gesellschaft gebildet, welche .KtO 000 Dollars 
zusammenschoss, um Edison die Mittel zu bieten, das« er durch 
fortgesetzt* Experimente die Entwicklung der elektrischen Beleuch- 
tung ermögliche ; im Programm ward ausdrücklich hervorgehoben, 
das» die genannte Summ* vennuthlich dem Zwecke nicht genügen 
werde Wegen Jablochkoff wurde auch nach Wien unterhandelt : 
ein Wiener Pinander hat die Ermächtigung erhalten, wegen I'eber- 
lassung des Patentes für Oesterreich zu pactiren Ob er Aussicht 
habe zu reussiren, lässt sich von hier aus nicht mit Sicherheit 
beurtheiten » 

l'nser Landsmann, Herr Marens, der viele Jahre in dem 
weltberühmten Etablissement Siemens & Halske in Berlin arbeitete, 
ist dem Amerikaner Edison mit Erreichung des Pateritgesuches 
für Europa glücklicherweise zuvorgekommen Hon- Marcus gibt an: 
es sei möglich, die Leuchtkraft einer Maschine so zu Vertheilen, 
dass das Licht in der Stärke von 4tN.m bis 10 000 t'arcelbrennerii. 
statt aus einer Lampe zu strahlen. -1O0O bis 101)00 Flammen speisen 
könne: hiebei könne die Vertheilnng geradlinig, kreisförmig >oler 
verästelt sein Am 27 October gab Herr Marcus vor Zeugen eine 
Probe der Vertheilnng des elektrischen Lichtes, Da er keine ent- 
sprechend starke elektro-magnotische leloktro-dynamisehe » Maschine 
nebst ausreichend kräftigem Motor besitzt , so konnte er vorläufig 
nur mit zehn Lampen nnd einer (iaskraftma-schin* von 1 '/» Pferde- 
kräften experimentiren Die einzelnen Klammen waren hiebei «o 
weit herabgusehwächt, dass sie zur Beleuchtung eines Zimmers 
mittlerer lirösse ausgereicht hätten Durch einen Druck auf eine 
Taste entzündete oder löschte der Erlinder alle zehn Lampen, ver- 
mochte aber anch jede einzelne anzuzünden oder auszulöschen Es 
kann somit die Möglichkeit zugegeben werden, mittelst hinreichend 
starker Mn-schinen Hunderte oder Tausende von Lampen verschiedener 
oder gleicher Stärke von einem Central punkte aus zu bedienen 
Wird dieses Problem in einer die Bedürfnisse der Praxis Vollständig 
befriedigenden Weise gelöst, dann würde die enorme Ersparaiss 
an Steinkohle anderen Industrieen und dem Verkehrswesen zufallen 
können. Die Gas-Actiotiäru würden dann allerdings einer Deval- 
vation ihrer Werthpapiere kaum entgehen: doch ist schon die An- 
sicht aufgestellt worden, dass die Gas-Gesellschaften gut tbun 
werden, sich der nenen Erfindung zu bemächtigen, indem ihre 
Köhrenleitutlgen sich sehr gut zur Bergungder elektrischen Leitungs- 
drähte eignen würden. Noch weiter geht der amerikanische 
Schnell-Ertinder Edison . welcher die elektrische Heizung in 
Aussicht stellt. 

Bei solchen widersprechenden Angaben ist derzeit kein 
sicheres 1'rtheil möglich. Vorläufig wird man gut thun, die Kosten- 
berechnungen nur mit äußerster Vorsicht aufzunehmen, wenn nach- 
gewiesen werden will, dass das elektrische Licht hilliger als 
Gaslicht sei Die Stadt Paris zahlt gegenwärtig per Flamme und 
Stunde 1 Franc 4. r > Centimes, wofür sie allerdings 50 Gasflammen 
anschaffen könnte, aber keine so vollkommene Beleuchtung hätte Ein 
Hauptübelstand ist dermalen noch die Einschaltung neuer Kerzen, 
welche immer in anderthalb bis längstens zwei Stunden erfolgen mu.ss. 
Aus diesen und anderen Gründen dürfte das elektrische Licht als 
nahes Arbeitslicht andere Leuchtstoffe kaum verdrängen, insolange 
es nicht gelingt, das elektrische Licht entsprechend zu dämpfen, 
billiger als andere Belcuchtungsuitithodeii zu erzeugen, und von 
einem Centraipunkte aus mehrere hundert Flammen mit ausreichen- 
der Brenndauer herzustellen Für den häuslichen Detailgebrauch 
und als portative Flamme wird das elektrische Licht wohl uie 
geeignet werden, was allerdings leicht zu vermissen wäre Dem 
Vernehmen nach will die Anglo-Austrian-Bank in Wien die Erfin- 
dung des Herrn Marcus erwerben, falls sie sich praktisch im 
Grossen bewährt, Zu diesem Behufe seilen demnächst die inneren 
K&ame der Floridsdorfer Jute-Spinnerei mit Marcus' Lampen 
beleuchtet werden. Wir werden über diese interessante Erprobung 



einer vaterländischen Erfindung seinerzeit berichten Unstreitig hat 
man noch weitere Vervollkommnungen der elektrischen Beleuch- 
tung zu gewärtigen, weashalh wir dem Gegenstände auch ferner 
in objectiver Weise unsere Aufmerksamkeit widmen wollen 

D Red 

Heber feuchte Wohnräume. 

I Vortrag, «ehalten von Herrn Dr. E. Lew v, am 29. October, in der 
IV. Versammlung des Club ö»terrcichi»cher Eisenbahn Beamten. i 

(fliMim ) 

Ea wird sich nun um die Mittel handeln, durch welche 
mall im Gefahren, welche die menschliche Gesundheit in feuchten 
Wohnstätteti bedrohen, vorbeugen, oder da. wo man in bereits 

geg. liene Vi rhältni ii tritt ihre ungünstigen Einflüsse mögli. fest 

herabmindern kann 

Man wird vor der Anlage eines Hause« bei der Wahl des 
Terrains auch jene Standpunkte berücksichtigen, welche Eingangs 
dieses als massgebend für die Trockenheit des darauf zu errich- 
tenden Gebäudes geltend gemacht wurden Man wird suchen. 
Stand und Schwankung des Grundwassers an der betreffenden 
Stelle kennen zu lernen, eventuell den Grund durch vorherige 
Draiuirung trockenlegen und in manchen Fällen das Fundament 
von der von den Seiten her drohenden Erdfeuchtigkeit durch 
Gräben schützen Noch besser ist die Anlage einer Isolirungs- 
tnauer in etwa 50 Centimeter Entfernung von der Grundmauer, 
sii das» der Boden des zwischen beiden liegenden Baumes etwa 
20 Centimeter tiefer zu liegen kommt als die Kellentohle und der 
Luft zugänglich bleibt In manchen Fällen, w>> man sicher ist, 
■lass das Grundwasser die Kellersohle nicht erreicht, kann man 
durch lsulirschichlen von Glas, Asphalt oder Cemeiit seinen Zweck 
erreichen; in anderen Fällen wird es zweckmässig sein, überdies 
noch die Grundmauern an der Aussensdte mit Cenieut oder Asphalt- 
tnörtel (einer Mischung von Theer, Thon und Sandt zu Ijewerfeii 
Würde aber dies, wie es gew öhnlich der Fall i»t, nur an der Innen- 
seite geschehen, so wird der Verputz bald durch die von Aussen 
eindringende Feuchtigkeit abgehoben werden und in grossen 
Stücken abfallen Die Wände können aber nicht nur von unten, 
sondern auch von oben her feucht werden, wenn das Dach nicht 
zweckmässig ausgeführt ist, der Schnee nicht abgeworfen wird, 
oder das Dachwasser Gelegenheit hat, weil das Trottoir fehlt, längs 
der Grundmauern einzusickern 

Nicht minder bedeutsam ist die Wahl des Baumaterials 
Noch immer sind Viele geneigt zn, glauben, dass eine luft- 
dichte Wand wärmer ist als eine poröse, und doch ist das 
Verhältnis» gerade umgekehrt Luftdichte Wände entziehen 
[ der L'mgebung sehr viel Wärme und fühlen sich daher stets kalt 
an, während poröse, deren Räume äusserst langsam sich bewegende 
Luftschichten eiuschliessen. die Wärmeabgabe nach Aussen bedeu- 
tend vermindern. Die Notwendigkeit eines zweckmässigen Hau- 
wassers wnrde bereits erwähnt. Doch ebenso wichtig ist die Aus- 
schliessung von altem Bauschutt, welcher leider sehr häufig bei 
Neubauten Verw endung findet Mit diesem können direct ansteckende 
Krankheiten, wie Diphteritis nnd die Blattern, welch' letztere 
ungemein lang und zähe an solchem Materiale halten, eingeschleppt 
werden Dass allerhand Ungeziefer in neue Häuser durch Bauschutt 
eingeführt wird, ist wohl Jedem bekannt Endlich wird durch Ver- 
wendung eines reinen Materials auch jene Ursache der Vergiftung 
der Luft der Wohnräume, welche in der Entwicklung fauliger Gase 
bei der langsamen Verwesung des Bauschuttes zu suchen ist. 
behoben Wie unzweckmässig hier mitunter vorgegangen wird, 
beweisen Fälle, wo die Erlaubnis« eingeholt wurde. Kohlenlösche 
als Füllstoff unter den Pussböden zu verwenden, und dio betreffenden 
Bauherren sich nachträglich nicht wenig darüber wunderten, dass 
nach jedem Hegen in ihren Zimmern üppige Schwammcolonien sich 
i entwickelten 
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StpUiatv nretSn dlicli hat man auch auf die zweckinas-sige Anlage 
dar Abortf umsomehr gebührende Rücksicht zn nehmen, da es 
für Mauerfrass gar kein anderes Mit*.-l gibt, als die vollständige 
Beseitigung der mit hygroskopischen Salzen inhltrirten Stellen, und 
wohl auch keine andere Methode zur »rriiinlhch*-» Ausrottang des 

HaUSSehwammes 

Nun kann mau in die Lage kommen, einen offenbar noch 
nicht gelingend ausgetrockneten \Vnhiiraniu beziehen zu müssen, 
und es wird sicli dann um die liest- hh-unigung der Austrockuung 
handeln Mau hat /.u diesem Heimle vorgeschlagen, unterschied- 
liche hygroskopische Substanzen aufzustellen, wie Pottasche oder 
Schwefelsäure, welche, auch in genügender Quantität verwendet, 
F.iiiiges leisten, jedoch immerhin im Verhältnisse zu ihrer Kost- 
spieligkeit nur l'nhedeutendes Mehr d.irl man schon von »iiier 
ausgiebigen Heizung hei genügender Ventilation erwarten, welch' 
letztere am betten und einfachsten durch das Offenbleiben eilliger 
Fenster erzielt wird. Die Heizmethode nützt in dreifacher Weise: 

1 wird durch diese Wärme an und für sich die Verdunstung 
des in den l'oien der Wände befindlichen Wawern beschleiiniirt : 

2. wird dadurch, dass die Luft des Wohnraumes «ärmer 
wird als jene der l'nigelinng. eine lebhafte Ventilation des Raumes 
erzielt und fortwährend mit WaRserdämpfeii und Athmungs-Resi- 
dueu der Bewohner geschwängerte Luft nach Aussen abgegeben, 
wofür reine trockene Luft nachslröint Dagegen sündigen nicht 
nur ärmere, sondern auch wohlhabendere .Schichten unserer Bevöl- 
kerung sehr häufig aus Anirsl vor Zugluft, indem aie jede Kitze 
und Spalte der Zimmer älnrstlieh verstopfen, die Fenster durch 
i- Luftvi-rschliessunga-t'jlindj-r" hermetisch abschliessen und neben- 
bei noch durch die von ihnen erzeugt? thierische Wärme den Heiz- 
effect ihrer Oefeii zn erhoben und Brennmaterial tu ersparen 
trachten Die ungünstigen Resultate einer solch verkehrten Hand- 
lungsweise lassen auch in der Regel nicht lang.' auf sich warten 
Die vordem scheinbar schon ziemlich trockene Wohnung wird nun 
erst durch die Bewohner selbst feucht, nasse Flecke an den 
Wänden, feuchter Beschlag an Möbeln und Betten und vor Allem 
die verpestet« Luft, welche jede unbefangene Nase in solchen 
Räumlichkeiten entdecken muss, predigen ganz deutlich, dass hier 
Sünden gegen die (iebote der Hygiene verübt werden 

3 Ist insbesondere bei Ausheizuug mit t'oak» der chemische 
Effect nicht zu unterschätzen, da die hiebei reichlich sich ent- 
wickelnde Kohlensäure nnd das Kohleiioxydga» «ich begierig 
mit dein Kalke des Mörtels verbinden und liiedurch die Wasser- 
ausscbeidnng befördern. Das prubateste Mittel, einen sonst 
zweckmässig gebauten Wohnraum gründlich auszutrocknen, 
ist jedoch immer die Zeit. Man kann nicht genau bestimmen, 
wie lange ein Haus braucht, um gehörig ausgetrocknet zu sein, 
■lies hängt ab von verschiedenen Momenten ; s.. von den Bau- 
materialien, der Jahreszeit, in welcher gebaut wurde; ob das 
Hau« hinreichend von Winde bestrichen wird oder nicht; 
endlich von den Momente, von welchem an man die Fertig- 
stellung datirt, nämlich, ob man von der Vollendung des Ruhbaties 
ab rechnet oder den Bau erst dann für vollendet annimmt, wenn 
auch schon die Wände beworfen, Dielen und Decke fertig gestellt 
sind Im Allgemeinen l.isst sich annehmen, dass die Frist von nenn 
Monaten, welche die Berliner Bau-I'ulizeiordtiuiig vorschreibt, 
unter allen Imstande]) genügen wird, da von diesen immer drei 
Monate in die gute Jahreszeit fallen 

Es wird jetzt nur uocli die Frage zu beantworten sein, in 
welcher Weise sich feststellen lässt. ob ein bestimmter Wohnraum 
genügend ausgetrocknet ist, um ohne tiefahr für die Gesundheit 
der Bewohner bezogen werden zu können Wie man aus dem Vor- 
ausgeschickten ersieht, gibt es Wohnungen, welche überhaupt 
niemals trocken werden können. Ferner sind an älteren Gebäuden, 
namentlich gegen Norden liegende Wände, besonders im Frühjahre 
und im Herbst.' manchmal kälter als die atmosphärische Luft. 



Werden nun die Fenster geöffnet, so wirken sie als Condensatoren 
und es schlägt sich eine Menge Wasser an ihnen nieder. So ist ein 
Fall bekannt, dass eine kostbare Bildergalerie ruinirt wurde, weil 
im Frühjahre vorzeitig die Fenster geöffnet wurden, ohne dass man 
vorher d.-n Saal durch massige Heizung gründlich durchgewännt 
hätte. Wenn man diese beiden Fälle ausschliesst, so wird für 
die Bewohnbarkeit als Grundsatz aufgestellt werden müssen, dass 
die ZhlHMr) uft sich genau so verhalten muss. wie die äussere, 
d h keinen besonderen Gehalt Von Wasserdampf haben dürfe 
Dies wissenschaftlich mit absoluter Sicherheit festzusstellen. ist 
keim- leichte Aufgabe; eine ohne specieH* chemische Kenntnisse 
für Jedermann leicht durchführbare Methode ist eigentlich noch 
nicht erfunden worden Man konnte wohl von verschiedenen 
Stellen des Hauses kleine Mörtelstücke des inneren Bewurfes auf 
ihren Wassergehalt untersuchen, doch selbst wenn diese nicht 
mehr als 2 !t Perceiil Wasser enthalten, ist dabei noch immer 
nicht angeschlossen, dass die Wand selbst noch ZU feucht sei 
l'ctienhofci' schlägt vor. einzelne Zimmer zn heizen und vergleichende 
hygroiuelrische Messungen vor und nach dem Killheizen vor- 
zunehmen, und auf diese Weise zn ermitteln, welche Wasser- 
■inantität innerhalb eim-r bestimmten Zeit in einzelnen Zimmern 
abgegeben werde. Einfacher, wenn auch weniger sicher, ist 
l'appeiiheim's Methode, eine gewogene Menge t'hlorcalcium an 
einem geschützten Orte der freien Luft in einiger Entfernung von 
dem Gebäude an einem heiteren Tage aufzustellen und dieselbe 
Quantität Chloealeiums zu derselben Zeit innerhalb des zu nuter- 
snchendeii Wohnraumes hei geschlossenen Fenstern und Thiiren 
stehen zn lassen. So hinge jene Quantität, die im Zimmer stand, 
bedeutendere Wassermengen aufnimmt, als das t'hlorcalcium in der 
freien Luft, ist das Bans iinhew-ohnbar Marc d'Espine benützte 
endlich zur Bestimmung des Wassergehaltes der Luft frisch- 
gebrannten Kalk, den er in gleichen Quantitäten zum Theile 
in den zu untersuchenden Neubauten, zum Thcil in andern als 
vollständig trocken bekannten Bäumen aufgestellt hatte, worauf er 
dann nach einer bestimmten Zeit aus der grösseren Gewichts- 
zunahme lies Kalkes die Feuchtigkeit der Luft, gleich der Summe 
des Ton den Wänden evhalirt. n Wassers, feststellt i Beifall I 



leber 

liiipräiciiiniii» von Eisenbahnschwellen. 

| Vortrag gehalten am Vi. November 1878 im Club österreichischer 
Kitenbnhn-Heaiiitcn von Dr. Gustav JanrSek, Doeenten nu der 
k. k. l. rhri. Hochschule in Wien.) 

Meine Herren! 
Ich beiiütze mit Vergnügen die sich mir wieder einmal . ru- 
hende Gelegenheit, vor einem so geehrten Auditorium einen Gegen- 
stand zur Sprache zu bringen, der. w ie ich glaube, einiges Interesse 
der Eisenbahnen berührt Es handelt sich nämlich um die lm- 
prftgnirung von Eisenbahnschwellen 

Bevor ich zn dem eigentlichen Thema selbst übergehe, glaubl- 
ich jedoch im Voraus eine ^Uiixi-Krkläniug abgeben zu müssen 
Die Herren, welche die Literatur über diesen Artikel in der letzten 
Zeit verfolgt haben, werden wissen, dass die meisten Broschüren, 
w iche die Schwellen-Imprägnirung behandeln, nicht weniger auch 
die Vortrüge, die in den Farhclubs usw. über diesen Gegen- 
stand abgehalten wurden, zum grossen Theile eine und dieselbe 
Tendern verfolgen. Ks ist so zu sagen Mode geworden, seine eigene 
x Erfindung'« durch derartige Vorträge, durch Broschüren u s. w 
vor dem Faclipublicum einzuführen, und ich erlaube mir, gerade 
weil es Mode geworden ist. schon im Vorhinein Sie aufmerksam 
zu machen. Sie möchten ja nicht fürchten, dass ich mit einem 
ähnlichen Attentate über Sie komme, indem die Tendenz meines 
Vortrages in etwas ganz Anderem beruht. 



Digitized by Google 



- 106 - 



Gewiss ist es Ihnen Allen ebenso wie mir bekannt, TOB wel- 
cher Wichtigkeit die Consenirung des Holzes zu Bauzwecken über- 
haupt und für die Zwecke der Eisenbahnen - spericll in Form 
von Schwellen — insbesondere ist Die Holz/.rstörung. welche, 
durch verschiedene ausser.- Einflüsse veranlasst, grosse Meiiiri-n 
Holzes binnen verhülüiissmässig kurzen Zeiträumen zunichte 
macht, bringt es mit der Devastatioii dt-r Widder mit sich. dass 
die Preise des ll.dzes ziemlich bedeutend und rasch sich erhöhen, 
und es stehen wirklich Bedenken v.ir, ob denn in der Folge auch 
immer die von d«T Natur gebotenen Ho)zv<>rräthc hinreichen wvr- 
<Ibii, den Bedarf zu docken Man hat frühzeitig MhOB l'nt.-r- 
suchungen darüber angestellt, in welcher Weise wohl den äusseren, 

schädlichen Einflüssen, die der Holzzerstönmg zu Grande liege», 
vorgelieugt werden, in welcher Weine man das Bauholz für längere 
Zeit nutzbar machen könnt.', 

Die Zerstörung des Hol/es. die wir als Fäulnis.*. Vcrwesiiicr, 
Vernioderung bezeichnen, geht von einer Rcfln ron Grundursachen 
aus Immer spielt die Feuchtigkeit, die atmosphärische »dei die 
in den Zellen des Holzes eingeschlossene Luft, und dann auch 
gewisse andere I mstande mit, zum Theil auch der l.clieiisproce,* 
gewisser organisirter Wesen, welche wacker mithelfen an der Zer- 
störung der Holzfaser Freilich ist der Verlauf der Zerstörung so 
wie der Eintritt derselben ein sehr verschiedener, je nach der 
Holzgattung, mit der man es zu thun hat, je nach dein Alter des 
Holzes, je nach der Breite der Jahresringe, je nachdem, ob man 
den Splint oder den Kern des Holzes vorsieh hat. ferner je nach- 
dem, in was für einem Klima, unter welchen Bodenverhältnissen 
das Holz gewachsen ist, welches seine Fallzeit gewesen U. s. w. 
Sic wissen beispielsweise, meine Herren, dass ein Baum, der in 
einem verhälltiissraässig kühlen Klima, auf schlechtem Boden 
gewachsen, das« die Fichte, die am kahlen Felsen angeklammert, 
mühselig sich emporgearbeitet, ein viel besseres, dichteres Holz 
zeigt, als ein anderer gleicher Stamm, der unter verhälliiissmässig 
günstigeren Verhältnissen gewachsen ist 

Was die Art der Hölzer betrifft, so gibt ea da ebenfalls 
grosse t'titvrschiede in der Haltbarkeit derselben; fasst jede ein- 
zelne Holzart übt einen verschiedenen Grad von Widerstand gegen 
die Zerstörung von Seit- der Naturkräfte, und einige darunter, 
speziell die harten Hölzer sind es, die unter günstigen l'mstäudeii 
sogar verhältnismässig lange andauern können Die Buche 
z. B vermag, namentlich dann, wenn sie vollständig von Wasser 
eingeschlossen ist, durch Jahrhundert«- hindurch sich unversehrt 
zu halten; ja es sind Beobachtungen gemacht worden, dass die- 
selbe, ebenso wie andere harte Hölzer, durch die Zeitdauer sogar 
noch fester, widerstandsfähiir-r »erden kann Etwas A.dinliches gilt 
z. B auch vom Eichenholz. In RoUen wurden Piloten imJ 1890 
aus dein Wasser gezogen, welche erwiesenerinassen im .1 II.Vl 
eingesetzt wurden und welche eine erstaunliche Härte zeigten 

Bevor ich nun daran gehe, die gegen die Selbstzerstöruin.' 
des Holze» anzuwendenden Mittel zu besprechen, will ich noch 
auf einen l" instand hinweisen. Die reine Holzfaser . wie sie 
der l'hemiker z B. künstlich zubereiten kann, ist vcrhältnissmässig 
weniger der Zerstörung durch Fäulniss und Vernioderung unter- 
worfen, als dies der Fall ist rüeksirhtlieb des Holzes selbst, wie 
es aufgewachsen. Die Holzfaser also, die Cellulose ist nicht das- 
jenige, was die Vermoderung, was die Verwesung einleitet, sondern 
hier wirkt zunächst ein anderes Etwas mit (iewöhnlich beginnt 
nämlich die Verwesung bei gewissen begleitenden Best and t heilen 
der Holzfaser, jenen Säften nämlich, welche innerhalb der Zellen 
eingeschlossen sind, sehr verschiedene Zusammensetzung /eigen, 
zum grossen Thcile auch noch sehr wenig studirt sind und die 
man mit dem riussounauien ■ Extra. tiv-StoflV . bezeichnet Man 
fasst also unter diesem Namen eine hVihe von in den Pflanzen vor- 
kommenden Substanzen zusammen, die in denselben in Form von 
wässerigen Lösungen auftreten, bisher aber weder isolirt. noch 



gelingend untersucht sind, als dass man denselben specitdle 
Eigenname!) beilegen könute. Diese Körper also sind es zumeist, 
welche zunächst der Verwesung unterliegen; sie sind weit weniger 
beständig als die Holzfaser selbst l'cberdies kommen zum Theile 
eiweissartige Stoffe in den Holzgattungeii vor, Verbindungen das, 
die dem thierisi'heu Eiweiss in ihrer Zusammensetzung sehr nahe 
stehen, ab.-r nicht hl»* in der Zusammensetzung, sondern auch in 
der raschen Zersetzbarkeit, der das Eiwuhfs unterliegt Andererseits 
enthalten aber die Holzgattungeii noch sehr häutig eine Reihe von 
Körpern eingeschlossen, die wieder in umgekehrtem Sinn nicht 
Mos selbst verhältliissmasMg dauerhaft sind der Fäulniss gegen- 
über, sondern sogar auch im Stande, eine onscrvireiidc Wirkung 
auf das ll.dx nnd dl« Kxtractivstoffe zu üben; dahin gehört das 
Tannin (Gerbsäure), die verschiedenen Harze, ätherischen Oele 
etc , Körper, die also der jeweiligen Holzgattung; eine längere 
Widerstandsfähigkeit verleihen. 

Was nun die Gegenmittel betrifft, die man vorgeschlagen 
hat, um der Vermoderung, der vorzeitigen Verderbnis.* des Holzes 
entgegen zu treten, so knüpfen sich dieselben eben daran, was 
ich vorhin schon als Grundursachen der Vennoderung genannt 
habe Die Gegenmittel laufen nämlich darauf hinaus: erstens, 
die Entfernung des Wassers aus dein Holze zu bewirken 
Absolut trockenes Holz lä.-st sich durch Jahrhunderte lang unver- 
sehrt aufbewahren, wenigstens vor Fäulniss und Verwesung, in- 
dem ich da an Wurmstich nicht denke — während nasses Holz 
verhültiiissmässig leicht der Selbstzersetiung unterliegt Eine 
zweite Reihe von Gegenmitteln lusirt darauf, dass die K n t - 
fernnngder leicht (ersetzbaren Säfte ans dein Ii. dze 
auch ihrerseits mitwirkt, die Conscrviruitg des Holzes für längere 
Dauer zu ermöglichen; und drittens gehen Vorschläge auch 
darauf hinaus, zwar diese verschiedeneu Säfte aus dem Holze nicht 
zu entfernen, sie jedoch durch Einwirkung chemischer 

A ge u t i >• ii in einer Weis.- zu verändern, dass dieselben nun d 

Veriiiodermigs-I'rocess nicht so leicht unterliegen Ks bleiben 
somit diese Kxtractivstoffe h dgl zwar in dem Holze, wenigstens 
zum Theile. sie weiden aber durch entsprechende Behandlung 
mit chemischen Körpern in andere Verbindungen umgewandelt, 
welche verlilütuis.Miiässig hartnäckiger sind. 

Di.- 1 Gruppe der Gegenmittel wurde schon frühzeitig 
geübt, nämlich Trocknen dp* Holzes, und zwar bis zum liraun- 
werden desselben, um des vollständigen Trorkenseins sieh.-r 
n sein Wenig würde freilich eine solche Behandlung 
nützen, wenn man gleich, nachdem dieselbe durchgeführt worden, 
■las Holz in feuchte Bäume, speciell in Erdreich brächte Mau 
würde da das Holz wieder in dieselben Verhältnisse versetzen, unter 
denen es früher sich befand, und die Trocknung war«, eitle Mühe 
gewesen. Die nächste Aufgabe war also, die getrockneten Hölzer 
auch wieder vor frischem Aufsaugen von Feuchtigkeit zu schützen 
Das geschah nun zum grösseren Theil dadurch, dass man die 
Hölzer mit verschiedenen Firnissen, z B Lcinölfirniss, mit Theer, 
Kreosot, mit Hydrorarbüren i Mineralöleiii u s w , versah und auf 
diese Art eine schützende Decke auf der Ausseiirläche des Holzes 
anbrachte, die den Eintritt der Feuchtigkeit wenigstens für eine 
Zeit lang hinaus verhinderte Ich kann unmöglich uuf die verschie- 
denen Details der Operationen eingehen, ».-lebe in dieser Hinsicht 
vorgeschlagen und auch wirklich zur praktischen Ausführung 
mitgebracht wurden; es haben da namentlich mechanische Mittel viel 
geholfen, die einzelnen Methoden zu. verbessern. Allerlei Abumle- 
i Hilgen wurden vorgeschlagen nnd vorgenommen, die aber im 
Grunde doch nur auf das. was ich hier skizzenhaft gesagt habe, 
hinauslaufen, so zwar, dass ich über diesen Gegenstand nicht 
m eitei zu sprechen luain he. 

Was Jeu 2 l'iiukt anlangt, die Entfernung der Säfte aus dein 
Holze nämlich, s.» kann diese Absicht auf verschiedene Art realisiit 
»erden Man kann nämlich zunächst Höh zur Verwendung bringen, 
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welches von der Winterfällung stammt. Sie wissen, das» mit kom- 
mendem Frühjahr die Säflcbewcgung und Säfteerzeiigung innerhalb 
der lebenden Pflanze eine verhältiüssmässig grosso ist, dass dieselbe 
mit grösseren oder kleineren Schwankungen während der günstigen 
Zeitperiode, die der Ausbildung, dem Aufwachsen der Pflanze ge- 
weiht igt, aufrei ht bleibt, und das« mit nahendem Herbst und 
Winter die Säfte allmälig wieder schwinden Im Herbste somit und 
Winter ist diejenige Zeit, wo das Hui/, relativ wenig Säfte enthält, 
und darum hat man wohl, ohne die eigentliche Grundursache zu 
kennen, seit jeher dem Winterholz zu Bauzwecken den Vorzug 
gegeben. 

Kin Theil der Kutractivstoffe \in Form von Säften) bleibt aber 
selbst in dem im Winter gefällten Holz anwesend und eingeschlossen, 
und es ging nnn die nächste Aufgabe demzufolge dahin, diese 
Kaft<' künstlich tu entfernen Auch dies kann itnu wieder auf ver- 
schiedene Art geschehen Ks kann geschehen durch Auslaugen, 
und da wieder durch Auslaugen mit kaltem oder mit heissem Wasser 
Ks kann geschehen durch Dämpfen mit W a s s e r da m ]> f. 
»chei durch Coudetisirung der Dampfe beim Krkalten eine Brühe 
entsteht, die von Zeit zu Zeit aus den entsprechenden Reservoirs 
abgelassen wird. Diese Brühe, mehr oder minder dunkelbraun bis 
fast schwarz gefärbt, enthält die Extrsctivstoffe gelöst und führt sie, 
freilich nicht vollständig genug, aus dem Holze weg. 

Ich greife zwar etwas vor und werde erst später darauf kom- 
meii, die Erklärung dieses Vorg. hens m geh i «• im , Ii erwähne: 
das* man als weitere Verbesserung zum Schlüsse der Operation 
Dämpfung mit nicht mehr blossem Wusserdauipf, sondern unter 
Zusatz von T h e e r >'< I e n . 0 r e o s o t u dgl einführte Ks ist dies 
eine von jenen combinirteii Methoden, die nicht bb's die Entfernung 
der Säfte zum Zwecke haben, sondern auch gleichzeitig direct 
conservirende Wirkung üben 

Weiters hat man versucht, durch in e c Ii a n i s c h e 11 Druck 
die Säfte zu entfernen. Malier gehört z I». .las System von llarlow, 
welches auf der Anwendung von Luftdruck hasirt, seiner Kost- 
spieligkeit und Umständlichkeit wegen aber frühzeitig wieder ver- 
schwunden ist, ohne im Grunde genommen je zur besonderen Gel- 
tung gekommen zo sein. 

Die Verdrängung der Säfte aus dein Holze kann aber, wie dann 
spätere Untersuchungen ergaben, sehr leicht \ erblinden werden mit 
noch einer zweiten Operationsart : man kann die Verdrängung gleich- 
zeitig mit der Imprägnirung vornehmen, indem man nämlich Lösun- 
gen jener Substanzen, die zum Imprägniren des Holzes dienen sollen, 
verwendet, um durch sie aus dem Holze die darin enthaltenen 
Säfte zu verdrängen. In dem Masse, als der faprtgnirungsstoff in 
den Baumstamm eindringt, wird aus demselben der Pfhinzeiisaft 
verdrängt 

Am wichtigsten ist heut« für uns die dritte Gruppe der Gegen- 
mittel, die in Vorschlag gebracht wurden, nämlich jener Gegen- 
mittel, denen die chemische Veränderung der Säfte zu Grunde liegt. 
Eine ganze Keih« von Körpern ist da in Vorschlag gebracht worden, 
und jeder davon fand auch in der Tbat Anwendung im Grossen. 
Ich habe mir erlaubt, eine kleine Cnlleclion von verschiedenen 
Stoffen hier aufzustellen, welche sämmrlich zur Imprägnirung von 
Hölzern, »peciell zur Inipragiiirniig von Eisenbahnschwellen Ver- 
wendung fanden und zum Theil gegenwärtig noch finden. Aber, 
meine Herren. Sie dürfen durchaus nicht glauben, das« damit 
Alles erschöpft ist, was in dieser Hinsicht geleistet wurde: wenn 
ich vollständig hätte sein wollen, hätte ich noch eine erkleckliche 
Anzahl von Präparaten mitzubringen gehabt: übrigens hoffe ich. 
dass mir dieses Material genügen wird, Ihnen zn zeigen, in welcher 
Weise man bei der Imprägnirung und den Vorschlagen dazu 
vorgeht. 

Die chemische Veränderung der Säfte wird also zum grössten 
Theil durch Imprägnirung vorgenommen, obzwar nicht ausschliess- 
lich durch dieses Hilfsmittel allein Mall pflegt nämlich chemische 



Veränderungen der leicht zersetzbaren Stoffe auch durch so- 
genanntes Ankohlen vorzunehmen, eine Operation, die unter 
Anderem anch zum Zwecke hat. durch Anwendung höherer Tem- 
peratur die betreffenden, schädlichen Einfluss übenden Substanzen 
in andere Formen, in andere Körper zu überführen, die dann w ider- 
standsfähiger sind gegenüber der Verwesung, als die l'rsubstaiizeli 
es waren Dieses Ankohlen kann nun wieder in doppelter Weise 
geschehen : mau kann entweder im Flaiumeiifeuer ankohlen, wie 
es gewöhnlich noch häutig z II bei Telegraphenstangen geschieht, 
mau kann aber auch ankohlen durch Anwendung concentrirter 
Schwefelsäure Ks wird Ihnen vielleicht bekannt sein, dass Schwefel- 
säure ein sehr grosses Hestreben hat, sich mit Wasser zu verbinden 
Wenn wir somit Schwefelsäure mit wasserhaltigen Körpern 
«usammenbringen, wird durch den Kinfluss derselben dieses Wasser 
ihnen entzogen. Aber selbst da, wo die Körper zwar nicht selbst 
Wasser enthalten, wohl aber jene Kiemente . aus denen sich das 
Wasser zusammensetzt, Sauerstoff und Wasserstoff nämlich, seihst 
da vermag die grosse Anziehungskraft der Schwefelsäure dem 
Wasser gegenüber dahin zu führen, dass zum Sellins* ans den beiden 
genannten Elementen sich erst unter Einfluss der Anwesenheit von 
Schwefelsäure Wasser bildet, um diesem Bestreben derselben 
Rechnung zu tragen. Das Holz aber enthält, so wie überhaupt 
sämmtliche organischen Stoffe, die beiden Klement« Kohlenstoff 
und Wasserstoff, und überdies vornehmlich noch Sauerstoff in den 
entsprechenden Verbindniigsformeii. Mit starker Schwefelsäure 
snsammengebracht. wird daher der Sauerstoff und Wasserstoff dieses 
betreffenden Körpers sich zu Wasser verbinden und an die Schwefel- 
saure treten, Ks bleibt somit von den ursprünglichen Bestand- 
theileu der organischen Substanz nur mehr der Kohlenstoff zurück, 
welcher nun als solcher zn Tage tritt, d h die Substanz wird ver- 
kohlt. Wenn wir beispielsweise ein Stück l'apier oder einen Span 
mit concentrirter Schwefelsäure befeuchten, so werden wir nach 
wenigen Augenblicken die Verkohlnng des Papiere*, resp. des 
Spanes, wahrnehmen, welche eben auf nicht« Anderem beruht, als 
darauf, was ich eben erläutert habe. Neben der Verkohlung wurde 
nun eine ganze Reihe von anderen Conscrviriiiigsmethoden einge- 
führt, von denen einige dir wichtigsten ich hier besprechen will 

Zunächst habe ich jene Methoden zu erwähnen, welche auf 
der Imprägnirung des Holzes, speciell der Schwelleu, mit giftigen 
Stoffen beruhen Einer der leitenden Gedanken bei Aufstellung 
solcher Conservirungs-Methodcii wird wohl folgender gewesen sein: 
Ks wirken bei der Fäulnis*, hei der Veniioderung des Holzes auch 
vitale Processi, mit. organisirte W. scii, Schimmclbildungcn und so 
fort. Diese werden durch das (iift. das mau später bei der Imprägni- 
rung in das Holz bringt, getödtet, somit eine von den Grundursachen 
der Fäulniss behoben. Diese Wirkung also kommt den giftigen 
Stoffen neben der allgemeinen eonsorvirellden Eigenschaft der 
chemischen Iiiiprägiiirungs-Stoffo, die auf dem Entstehen bestän- 
diger Verbindungen derselben mit den Estractiv-Stoffon und 
Albmninaten beruht, noch separat zu Gute. Man hatte Beispiele an 
anderen Körpern, die sich mit Hilfe von Giften conserviren lassen 
Ks wird Ihnen vielleicht bekannt sein, dass das heutige Kinbal- 
samiren von Leichen nicht* mehr mit seinein Namen gemein hat, 
indem dazn nichts weniger als ein Balsam verwendet wird, sondern 
man bedient sich dazu vielmehr gewisser Gifte, heutzutage in 
erster Reihe des sogenannten Quecksilber-Sublimat», des Quecksilber- 
chlorides, einer ausserordentlich giftig wirkenden Verbindung, mit 
deren Lösung man die Cadavertlteile tränkt, l'nd da sich nun 
dieses Verfahren bewährt hat beim Kinbalsamiren von Leichen, 
warum sollte es sich - so wird man wahrscheinlich caleulirt 
haben nicht auch bewähren beim Kinbalsamiren von nölzern ? 

In der Tbat beruht die sogenannte Ky ansehe Methode oder 
das Kyanisiren auf nichts Anderem, als auf einem einfachen 
Tränken des Holzes mit Lösungen v-ut Quecksilber-Chlorid in sehr 
verschiedenen Conceiitratjotis-Graden Englische Bahnen wenden 
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heute n«rh «ihr stark diese Imprägnirungs-Methode an und nehmen 
dazu eine Lösung, entsprechend der Coiicentration von einem Kilo 
Quecksilber-Sublimat auf -10 Kilogramm oder Liter WuMT. Aridcrc 
Kalmen verwenden weniger rouceutrirtc Lösungen im Verhältnis* 
von 1 : 80 bis zu 180. Im (Srossherzogthuni Baden ist diese 
Imprägnirungsmethode. wenn irh gut informirt bin. heute noch gang 
und gäbe Jährlich werden daselbst nicht weniger al* 300 ('entner 
Quecksilber-Chlorid im liesaromtwerthe von ca 1 20000 Mark ver- 
braucht Ks imprAguiren z B. in dieser Weise die Main-Neckar- 
bahn, die Main-Wcserbahn, auch baierische und »ürteinberirisehe 
Bahnen 

En] m an n war es, der zuerst anf die t'nzuläuglichkcit dieses 
Imprägnirungs- Vorfahren* hinwies, indem er den Beweis liefert«', 
dass die Impragniruiigsfiussigkeit verhältnissmässig seicht eindringt. 
M zwar, dass von der Mitte aus die Schwelle noch immer sehr 
leicht in Fäulnis* übersehen kann . und somit der ursprünglich 
beabsichtigte Zweck zum grosseu Theil vereitelt erscheint, T/cber- 
dics hat man es im Qnnfhillror Chlorid mit einem Körper /u (Juni, 
der in Folge seiner ttiftigkcit nur vorsichtig zu handhaben ist, und 
es haben die Arbeiter unter dein Kinfluss desselben sehr viel 
zu leideil Wenn man schon hemüssigt war. in alliieren Industrie- 
zweigen, z B in den Spicgelbeleg-Fahriketi, das Quecksilber vom 
Gebrauche anszuschliesseii. indem man ja in neuerer Zeit die Spiegel 
zum grossen Theile nicht mehr mit einer Quecksilber-, nadm 
mit einer spiegelnden Silherrläche versieht, so geschieht die» eben 
nur ans sanitären Rücksichten. *i 

Da also die Impraguirniigsllüssigkcit beim Kvatiisircn nr- 
liältiiissmässig zu wenig tief eindrang , winde das Verfahren in 
der Folge derart verbessert» dass mau das Kyanisircu unter Mit- 
hilfe von Luftdruck vornahm Später wendete mau auch nicht mehr 
Quecksilber-Sublimat allein an, sondern eine Mischung desselben 
mit Chlorkalium 

Eine andere Methode, die sich sehr laug erhalten hat und 
gegenwärtig noch vielseitig, zum Theile auch bei österreichischen 
Bahnen, in Anwendung ist. ist das B « n c h e r i e s i r e n . das Ver- 
fahren von Boucherie , welches nämlich auf luipragnimng der 
Schwell, u mit Kupfcrsutphat l Kupfervitriol, wie mau es gewöhnlich 
nennt) beruht Kupfervitriol löst sich leicht in Wasser, und eben 
diese wässerige Lösung ist es, die dann zum Bouchciicsircii ver- 
wendet wird Ich werde auf einige Details, die den mechanischen 
Theil des Buuchericsircns betreffen, erst später zu sprechen 

Kill anderes Verfahren ist das l!»-10 von Bu rnutt empfohlene 
Dieses beruht in der Imprägniraiig mit Chlorzink oder Zinkchlorid, 
einem ebenfalls in Wasser sehr leicht löslichen Salze ; ein Ver- 
fahren, das auf vielen deutschen und auch österreichischen Bahnen 
heutzutage noch in sehr grossem Flor ist. 

Diesem Verfahren sehr nahestehend ist das S c h e d e n'sche, 
welches darauf beruht, dass man nicht Chlorzink. sondern holzessig- 
saures Zink verwendet. Dasselbe Verfahren wurde später auch >on 
Rösler empfohlen, wie es sich überhaupt nichl selten Irilft, dass 
ein und dieselbe Sache mehrere »Erfinder« hat. Was diese letzt- 
genannten drei Verfahren betrifft, so int, abgesehen von den 
ebenfalls giftigen Eigenschaften der löslichen Kupfer- und Ziuk- 
salze, das l'rincip derselben diese» ; Ks gibt eine Reihe von Saison, 
Verbindungen also, welche aus einer Säure und einer Base, aus 
einem sauren und einem metallischen Theil bestehen. Wenn nun das 
Verhältnis» zwischen Säure und Base derart ist. d.iss sieh die Eigen- 
schaften der beiden Körper gegenseitig vollkommen neutralisireu, 
dass sie sich vollständig zunichte machen. >o spricht man von einem 
neutralen Salze; herrscht aber in einem Salze die Quantität der Base 

*t Die Vemrendung *on Qiierk*ill>rr»uil/eii zum linprA^nireo wäre 
wohl eines tiehorrlliehen Verleite* t-l.en-i wortliir. al-» x. B. die leider noeb 
immer ■lllnail'SM allste . Tauseiolc von Menwltenlvlien riiiiiireiideF»brö»i|oii 
«m ZtndMta ihca mit («««kallcbcn PnosplNt u. >ig\. m. il». V.) 



v.ir im Verhältnis« zur Säure, so nennt man das Salz ein basisches« 
Salz; ist da* l'mgekehrte der Fall, so heisst das Salz ein »saures« 
Salz. Ks gibt eine Reihe von neutralen Salzen . welche unter 
glinstigen Verhältnissen sich zersetzen, und zwar in basische Salze 
einerseits und in saure andererseits Die die genannte Zersetzung 
begünstigenden Verhältnisse sind bei den verschiedenen Salzen zum 
Theile verschieden , und wenn ich Ihnen ein Experiment , ein Bei- 
spiel vorführen will, ho wähle ich dazu das sogenannte Salpeter- 
säure Wismuth. ein Salz, das freilich der Kostspieligkeit wegen hei 
linpräguirung von Eisenbahnschwellen nichl in Vorschlag gebracht 
wurde 

Wir schaffen uns zunächst eine klare Losung dieses be- 
sprochenen Wismuthsalzes und verdünnen sie nun stark mit Wasser, 
was die sofortige Zersetzung des Wismuthsalzes in ein basisches 
und ein saures Salz zur Folge hat; ersteres scheidet sich als 
unlöslich aus. während das letztere in Lösung bleibt Aehnlich wie 
hier verhält es sich unter entsprechenden Verhältnissen auch mit 
den Knpfer-, den Zinksalzen. 

Die basischen unlöslichen Salze derselben verbinden sich bei 
ihrem Entstehen gerne mit manchen organischen Körpern, so auch mit 
jenen Kitractiv-Stoffeii, wie ich sie vorhin besprochen habe. Auf 
diese Art ist es möglich, dass, wenn man entsprechende Salze zur 
linpräguirung nimmt, dieselben sich im Holze zersetzen, darin 
basische, schwer lösliche Salze bilden, die sich dann sofort mit den 
organischen Substanzen in Gegenwirkung setzen, damit fest-, 
schwer zersetv.bare Verbindungen liefernd, und so haben Sie das 
l'rincip dieser Imprägiiirungsartcn vor sich. 

Auf demselben l'rincip eigentlich beruhend, jedoch in der 
Praxis etwas anders durchgeführt, ist das Verfahren von St rüt zki. 

b In - spätei ii 1 " Ii inmal von A pell i'inpf Iii' n wurde. Diesi < 
Verfahren hatte nichts weniger zum Zweck, als vollständige Ver- 
eisung des Holzes und man hatte damals hei Entdeckung und 
Einführung desselben in der That ungeheure Hoffnungen daran 
geknüpft Die »Vererzung« des Holzes beruht in Folgendem: 
Es wird das Holz mit Schwefelkiesen, also Eisenkies, in Berührung 
gebracht Mau lässt es so dem Kinlluss der Witterung ausgesetzt; 
durch Einwirkung de« atmosphärischen Sauerstoffes, durch Oxy- 
dation, bildet sich aus dem Kies Eisenvitriol Das Regenwasser 
wirkt als Lösungsmittel dabei und so wird die Lösung von Eisen- 
vitriol schliesslich vom Holze aufgenommen. Eisenvitriol wirkt 
aber hier wieder so wie dort Kupfervitriol und Ziuksalze; es zersetzt 
sich in ein saures und ein basisches Salz, welch" letzteres gleich- 
zeitig die Extraktivstoffe au sich zieht, damit neuere, beständigere 
Verbindungen bildend lobcrdies bleibt auch hier die Holzsubstanz 
mit dein entstandenen sauren Salze impriignirt 

(legen dieses Verfahren sind indessen frühzeitig ein Reibe 
von Bedenken erhoben norden. Es hat sich iiiiinlo Ii gezeigt, dass 
luiprägnirungen mit Eisenverbiiidnngcu im Allgemeinen der Holz- 
faser schädlich sind, und ans diesem (Stunde ist das Verfahren, 
trotz der anfänglichen grossen Hoffnungen, ebenso wie einige ander- 
derlei Vorschläge, wieder aufgegeben worden. 

Gemeinschaftlich haben überdies alle diese letztgenannten 
vier Methoden den t etwlstand. dass eben neben dem basischen sich 
auch ein saures Salz bildet, in welchem also die Säure gewisse roMssen 
vorherrscht, und freie anorganische Säuren sind durch- 
wegs für die Holzfaser ausserordentlich schädlich 
Ks gilt dies namentlich von Salpetersäure und Salzsäure, ver- 
hältnissmässig weniger von Schwefelsäure, die ja in solchen Fällen 
nur in verdünnter Form auf die Pflanzenfaser wirkt Das waren 
auch die Grunde, welche bei Zeiten gegen diese letztgenannt«! 
und andere, ähnliche Methoden geltend gemacht wurden Trotzdem 
aber erhalten sich einige davon, specivll die Impräguirung mit 
Kupfer und mit Zink-Chlorid, heute noch und werden vielfach m 

grossem Masse geübt (.Schlu** folgt.) 
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CHRONIK 

OeMerrelchltwIie Sudhohn. Dir ..Vmamf rmaxartf beschäf- 
tigt sieh in ihr.T letzten Nummer nbeimal« mit <b-r Kiagc, welche 
Folgen das Kintrfteri der Stcucrpllic.ht für c I »Idigationeu-Besilzer 
JtT Sttillialiti haben uiil»*e. l»io »N. Kr. I'r.« bemerkt hiezu : »Da« 
l'ariscr Fl»ttllbl>W lehciut selbst ein wenig erschrocken zu «ein Uber 
die bequeme Art, mit welcher es diese für die liesellschnfl drohende 
Gofahl zu beseitigen vorschlug. Wenn die Südbahu gezwungen sein 
sollte - »n lautet da* ttaixiinnetiirnt die KiiiknmmenetoiMti deren 
Höhe Ruf 4.3 Millionen Krane.« veranschlagt wurde, zu leisten, werde 
um den entsprechenden Betru« der Coupon der Obligationen gekürzt 
»erden. Wenn der Stiiat den Termin filr die Steuerfreiheit Stellt 
verhindert, IM UM der Obligationär einen weiteren Abzug erleiilen. 
Heute meint die tSemaine Finaitcilert' , nie hübe gcwissermas«eu nur 
akademisch untersucht, welche Kolben ilie SteueipHieht lYlr die 
Prioritäten haben könne, nicht aber, welche sie haben müsse. Sie 
ist nicht dagegen, da-s der I "ebcrsehiiss der Gcsellsehafl, der z. II. 
im dabre 1S7* drei Millionen Kram * betragen dürfte und sich ja 
Heimlicherweise bis zum Jnlire ISUO uoeli höher steigern wird, diesem 
Zwecke gewidmet werde, Nun, darüber kann, unserer Ansieht nach, 
nicht der geringste und entfernteste Zw ein I bestellen, das» die Actio- 
nitre eher Alle* opfern und auf jede Gewinnverteilung verzichten 
müssen, wenn es sieh darum handelt, die Verpflichtungen gegen die 
Prioritäten- Besitzer einzuhalten. 

»Wir wissen wohl, das» sich die < lesellsclnft auf da« geltende 
Steuergcsctz berufen kann, welche« gestattet, das« den Prioritäten- 
Beeilten) die Einkommensteuer von der Vctzinsting in Abzug 
gebracht werde. Aber wenn die Südhiihn ihren Credit nicht vollends 
untergraben, wenn sie nicht ein materielle» Unrecht der stärksten 
Art begehen will, wird «ie von diesem Hechte keinen Gebrauch 
machen. Wir Klauben, dass diese Krage eine so wichtige ist, das« 
sich die Verwaltung und die Iterierung aufs Hingehendste mit der- 
sellnn beschäftigen sollten. Hin Zeitzaum von zwei Jahren wird 
kaum ausreichen zur Lösung dieser Krage, an welcher der Staat als 
Gläubiger interessirt ist, die jedoch auch mit Hinblick auf den ohne- 
hin so schwer erschütterten KiscubahnmarLt von der weitc-tlragcndcn 
Bedeutung ist. I>ic .Südhahn wird und kann auf Mittel bedacht 
•ein, um ein Ereignis» zu vermeiden, welche« Tun unabsehbaren 
Kolgen wäre. 

»Wir glauben zwar nicht, dass «peciell da« Interesse an der 
Fortdauer der Rückzahlung de» Kaufpreises für ilie Linie Wien- 
Tricst, welcher, wie die »Semaine Financiere* ganz richtig hervor- 
hebt, sofort coneessionsgemäss eingestellt wurde, den Staat veran- 
lassen könnte, grosse Concessioncn zu machen, aber wir meinen, das« 
die Süilbahn im Stande sein wird, wenn sie wirklich genöthigt sein 
sollte, an den Staat mit der Bitte um Verlängerung der Steuerfreiheit 
heranzutreten, ganz andere Anerhietungen zu machen. Wir erinnern 
nur an den Bericht des Abgeordneten Duniba über ihn Bau der 
Predilbahu. Dort ist der richtige Weg gezeichnet, welchen die Süd- 
balin zu wandeln hat, wenn sie eine Zumuthutig an den Staat stellen 
will, welche gleichbedeutend ist mit einem grossen finanziellen Opfer 
der Steuerträger. Die Südhaiiii wird, wenn »ie die Verlängerung der 
Steuerfreiheit erwirkt, gewissenuassen eine jährliche Subvention von 
zwei Millionen Gulden erlangen. Eine solche kann aber nur gewährt 
werden, wenn die Gesellschaft sich selbst bereit zeigt, das Ausser- 
ordentliche zu leisten, um Ausserordentliches zu erlangen. Die Süd- 
balin müsste vor Allem ihre Import- und Kxport-Tatife nach Triest 
derart ermSssigen, das« alle Klagen und Beschwerden «her theuren 
Transport von und zur See mit Einem Schlage beseitigt wären. Sic 
inilssto ferner die Docks in Triest auf ihre eigenen Kosten ausführen. 
Sic müsste »ich Uberhaupt verpflichten, dem Verkehre die weit- 
gehendsten Erleichterungen zu gewähren. Das sind jedoch nur die 
äusseren Umrisse jener Korderurigen, welche der Staat in den Ver- 
bandlungen mit der SUdbahn zu erheben hätte.« 

Schmalspurige F.lseriliulm. Vor Kurzem wurden im lteiscin 
des Kriegsminister» und mehrerer höherer Stabs- und Genie - Offieiere 
auf dem Schmelzer Eicrcierplatze in Wien durch Herrn Ingenieur 
Sterne Versuche mit einer schmalspurigen zerlegbaren Bahn, die 
keines Unterbaues bedarf, vorgenommen. So unansehnlich diese Buhn 
im ersten Augenblicke erscheint, so würde sie sieh doch als ein »ich 
jedem Terrain anschmiegender Conimunicationsbelielf erweisen, um 
unter den grössten Schwierigkeiten eine Verfrachtung überhaupt zu 
ermöglichen. Da» englische Heer wendet gegenwärtig diese Bahnen 
in l'ypern an, um vorgeschobene Truppcnkörper rasch verproviantiren 
und mit Munition verschen zu können. Die Leichtigkeit in der Her- 
stellung dieser Bahn ermöglicht es , dass vier Mann in einer Stunde 
einen halben Kilometer befahrbarer Bahnstreke legen können. 

Wien tspuiig- aad Ceutral-Friedbef-Bafa». In der Fricdhofs- 
Commission des Wiener Gcmeindrratb.es wurde die Krage wegen der 
Benützung der Eisenbahn Wien-Aspaiig in der Strecke Iii« zum 



Central -Friedhofe in Berathung* gezogen. !>fc Conimission hat «ich 
für die Benützung dieser Strecke, jedoch unter der Bedingung ausge- 
sprochen, dam der Bahnhof mil allen Bezirken der Stadt Wien für 
den Laiehen trat! «porl in Verbindung gesetzt werde. Wegen dei 
uothweudigen Herstellung de- Niveau- für diesen Bahnhof an Stelle 
•le« Canalhafens im dritten Bezirke schweben die bezüglichen Vor 
hnndluiigen noch in der Bauscctinn. Da» Krojeet einer eigentlichen 
Central- Kiiedhols-Babn ist, trotz der bei frühererGelegenlieit hervor- 
gehobenen Bedenken, der weiteren Erwägung Werth. Es wäre dies 
der erste Anfang einer Wiener Stadtbahn für Pcrsonentransport, in 
welcher Beziehung Wien anderen I irossstädten ersten Ranges noch 
zurücksieht. 

FrotTnung der Fraehtanhaltextell« Chranterhor. Am 6, «ict<» 
her wurde die zwischen den Stationen Kuttenthal und Vrutilz der 
Turuau - Kralup - l'rager Eisenbahn gelegene Krachtenhaltestell« 
Chrasterhof für den Stückgüter und Wagenladungs-Verkebr eröff- 
net. Dieselbe vi-rmiltelt den Ansehluss mit der gleichzeitig eröffne- 
ten IVivatbahn Chiasterhnf-Bonatck des Grafen Leopold Bohumil 
Thun - Hohenstein, und können für die genannte Halte-telle nur 
solche Frachtgüter aufgenommen werden, welche entweder an den 
vorbezei, hueteii Fig. nthünicr dieser l'rivatl.ahn »elbst oder an 
dessen industrielle Unternehmungen oder Güter- und Forstverwal- 
tutigen adressirt sind. 

FiütTniing der Haltestellen Traisen nnd Markll der k. k. 
nieder-österreichischen tttaatabahnea. Am SO. Octohcr wurden die 
an der Linie Seheihuiühl-Traiscu-Sehrambaeh gelegenen Haltestellen 
Traisen nnilMarktl für den Personenverkehr eröffnet. In den Stationen 
der Hauptliuie und der (iutensteiner Linie (mit Ausnahme der Station 
Scheibnil! hl-Traisen) lindet eiue Kartenausgabe nach diesen Halte- 
stellen nicht statt. 

Böhmischer Fi-.-ntn.it kt. Die I*gn dcsselhcn hat sieh in 
letzter Zeit erheblieh verbessert und die Hochöfen sin.l mit Aufträgen 
versorgt. Desgleichen herrscht in den HafFinirwerken grössere 
ThJltigkcit, hauptsächlich in Folge der Bestellungen für die 
bosnischen f^isenhahnen. 

Eine Tarif Revolatlon. Das »Tagblatt« aehreibt i Man weiss, 
welch tief einschneidende Wirksamkeit den Eisenbahn-Tarifen für 
den Kraehtenverkehr innewohnt, wie da -<o zu sagen die Lebens- 
fähigkeit des einen und dea anderen Artikels von dem Frachtsatze 
abhängt, den der Tarifpolitiker einer Bahnverwaltung für denselben - 
zu normiren für gut befindet. Um so intensiver ist selbstverständlich 
der Einflus», welchen die sogenannten Tarifvcrhände, d h, freie, aber 
durch Interessen gebotene Vereinigungen in- und ausländischer 
Bahnen, welche für eine ganze grosse Route, wie z. B. von Bazia» 
nach Hamburg, einheitliche Frachtsätze xtipuliren und dadurch 
Ein- und Ausfuhr der Massenartikel erweitern und reguliren, aus- 
üben. Ein solcher Tarif war der, welcher bisher für den Waaren- 
verkebr zwischen Oesterreich-Ungarn und den deutschen Verkehr»- 
eentren Berlin, Hamburg, Stettin, Wittenberge bestand. Bekanntlich 
wird derselbe in Kolge der handelspolitischen Anschauungen, welche 
neuesten* im preussischen Handelsamte herrschen, in kürzester Krist 
au-si r Kraft gesetzt werden. Behufs Bildung de- neuen Tarife* für 
den Verkehr < h-sterren Ii Ungarn-Norddcutschland soll ein ganz neues 
t'lassil'n atioussystem grundlegend werden. Es ist damit eine förmliche 
Revolutioninmg der bisherigen Verkehrsbcziehungeii und Ein- 
thcilungen verbunden, deren Ausdehnung danach ermessen werden 
mag, das.* z. B. nicht weniger als l.VI Artikel der bisherigen 
österreichisch-ungarischen CU»»c II die Classciihczcirhnuiig AI und 
B und somit auch neue Verfraehtungsbedinguugen erhalten, das» 
ferner U Artikel der österreichisch-ungarischen Wagenladung»! lasse 
A in die t'lassen Cl und f'2 eingereiht werden. Die folgenden Artikel, 
welche in die Stdckgutclasse I fallen sollten, werden in einem Aus- 
nahnietarif mich Cl und CS eingereiht, und zwar Kaffee, Stuhlrohr, 
Earheholzoxtract, Kelle, Häute, Gummi, Guttapercha in Blöcken, 
rohes Leder, Südfrüchte und Zündhölzer; für Tabak wird ein Aus- 
nahmetnrif nach Classc AS hergestellt; Holzdraht, Holzstiften, Satz- 
kisten und Holzbrcttchen werden gleich Holz taritirt; Thmti und 
Wallnilsse, ferner Sämereien, Baumwollengnni, Maronen, frisches 
Obst, StcinnUssc, Karbewurzeln, Koumieren und Parquetteriewauren 
werden einem Ausnnhmctarif nach den Sätzeu der ('lasse A2 sub- 
«umirt werden; Glnswaiiren ordinäre, Säuren, Marmor|datteii und 
Sodardckstinde werden declassifii-irt, für Emballagen, Equipagen, 
sowie Locomobilcn und lnrnlwirthsrhaltliche Maschinen werden die 
bisherigen Kraehtsätze aufrecht erhalten. Von Einflus« auf den 
Handel und Verkehr, und zwar von nicht günstigem, wird die Cla«*i- 
firirung des Artikels Wein sein, ferner die Aufhebung der dircclen 
Tarifsätze für mineralische und Braunkohle. Um den Gctrcidehezug 
Norddeutschlands aus Ungarn zu beleben, wunle bestimmt, den Ver- 
sendern von mindestens 60110 Tonnen f> l'ercent Bonifii-ation zuzu- 
gestehen, den Versendern von geringeren Quantitäten »oll einezwei- 
percentige Bonification zugestanden werden. Letztere r Bonifn ation 
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stimmten aber nur «Ii« österreichisch-ungarischen Bahnen bei, weil 
das preussisehe HandeUamt sich dagegen aussprach. Die Boni- 
tioation ist um so notwendiger, «eil hei dein Stande des Frachtsatzes 
eine Tonne Getreide in Herlin auf 73 fl. Netto zu stehen kommt, 
während selb.' in Hudaiie.it 7. r >— HO Ü. kostet, Dasselbe Verhältnis« 
besteht auch hei Mai«. No- li wurden die bis jetit bestehenden Tarif 
süUe für Sitherscndungcn für Wien aufrecht erhalten. Aul' mühe- 
volle Weise gelang es den Halmen, in solcher Weise endlich die 
Vorarbeiten tum neuen deutsch-östemdi hiaeh-uugarisohen Tarife zu 
vollenden und mit möglichster Berücksichtigung die Schäden der 
Tarif-Krhöhung zu redressiron. Her neue Tarif wird demnächst der 
Ocffcntli. hkeit Überleben. 

KlsenbuliiiC/.ernonltx-Xotosellea. DasJournal »Neues Wiener 
Tagblatt« schreibt: Zu den Kisenbahncn, web-he ungeachtet ihrer 
w irthsohaftlichen Bedeutung, wenngleich seit Jahren conecssionirt, 
doch nicht zum Ausbaue gelangten, gehört die Anschlusshahn der 
Lemberg Czeroowitzer Bahn an die russische (Ironie bei Novosclioa. 
Kiese Hahn, 1873 conecssionirt, wurde, wenngleich nur in einer Lange 
von 4 Meilen, nicht ausgeführt, weil die Bahiiausi -Müsse der russischen 
Regierung gerade nicht an dem funkte mit unseren Hahnen /usaiu 
mentreffen wollten, wohin unsere Tracc dieselben ungelegt wünschte. 
Man erinnert sich noch der vor Jahren zwischen unserer und der 
russischen Regierung geführten Verhandlungen bezüglich der Anlage 
eines gemeinsamen Hahnholc« in Novosclioa, Verhandlungen, welche 
ein derart negatives Resultat ergaben, das* sich unser Abgeordneten- 
haus nicht bereit erklären konnte, die Zinsengarantie für diese Hahn 
zu bewilligen. Hiemit war die ganze Sache seit fünf Jahren der Ver 
gcssinhcit anheimgefallen, bis vor wenigen Wochen von neuerlich 
aufgenommenen Verhandlungen bezüglich des Ausbaues dieser Ijnie 
herii htel wurde, welche namentlich rücksichtlich unserer Vorprovian- 
tirung mit Vieh aus Russhuid von grosser Bedeutung ist. Wir hören 
nun, das* die Absicht der russischen Regierung, den Anschlus« bei 
Novosclioa nunmehr definitiv vorzunehmeu, und zwar durch InangrilT- 
nähme des Hahnbaues Zuicrinka-Novosctico, das I'roject des Ausbaue« 
<b r Ilmberg - l'zcrnowitzer Hahn aufs Neue in den Vordergrund 
gedrängt hat, und wohl auch zur Ausführung bringen wird. Zmerinka 
ist der Kitiilen|iuukt der Kiew-Moskauer und derOdessa- Woloczyskaer 
Hahn, von wo aus die Hahn nach Novoselic« über Mogilcw, Atoki, 
Briezani und Lipkani geführt werden soll. 

Eisenbahn Tarnopol-Iluflatyn. Die Carl- Ludwig - Hahn llsat 
diese (jiojectirte Linie nebst einer Zweigbahn von Kopecsynee naeh 
Scad» traeiren. Ober - Ingenieur Spalte ist mit Leitung der Tra 
eiiungsarbeiten betraut worden. 

Ungarische Flsenbahnpolitlk Man schreibt dem .Fremden 
blatt« aus l'est: »Gewiss haben Sie sieb gewohnt, Vieles, was au« 
dem hiesigen i'ommunieations-Ministerium stammt, als nicht mehr 
Überraschend anzusehen. Ich glaube, das» man Herrn v. Pechy 
Unrecht thut, wenn mau ihm die Initiative zu all den sonderbaren 
Hiojecten zuschreiben wollte, die hier ausgebrütet werden. Da ist 
ein Heer von Beamten, die dadurch unentbehrlich scheinen wollen, 
dasa sie ein grosses »System der Kisten bah npolilik « cultiviren, und 
die sind es, welche dem Minister die Kukukseier in's Nest legen. Das 
Mlie«te Schlagwort ist nun: Verbindung de* südliehen mit dem 
nördliche« Slji.-itshahnnc.tje, und zu diesem Heimle Ankauf der Theiss- 
bahn und der Alföldbahn. Mau traut seinen Augen kaum, wenn man 
dergleichen liest. Kin Gemeinwesen befindet sieh in der ärgsten 
Geldklemme; es müssen die energischesten Anstrengungen gemacht 
werden, um die laufenden Ausgaben zu decken; die Kosten der 
bosnischen Kvpedition müssen im Vor.sohusswego aufgebracht werden 
— und iu dieser Situation denkt man daran, zwei Kisetihuhncn von 
solcher Bedeutung zu kaufen. Allein auch von der 1 5eldfrago,abgo«eheri, 
ist es doch eine kostbare Idee, zwei Paläste zu erwerben, um die 
Verbindung zwischen zwei Häuschen herzustellen. Kin Hlick auf 
den jüngst erschienenen Betriebsausweis der ungarischen Staatsbnhn 
zeigt, dnss diese Linien zu den kläglichsten Resultaten fuhren, die 
»•.in denken kann. Auch sind sie geographisch aussichtslos, eoiuiner- 
ciell werthlos. l'm diese Linien iu ein »System« zu bringen, um den 
Zusammenhang zwischen ihnen herzustellen, sollen nun zwei Hahnen 
für Stnntsrcchnung erworben werden. Ks w uro interessant, zu erfahre», 
wie sich die leitenden Personen im Ministerium eine solche Krwerbung 
denken. Meinen sie etwa, dass die Aetionftre der Theissbahn ihre 
Actien gegen ungarische Rente vertauschen und auf ihre künftigen 
Dividenden verzichten wollten? Oder wird man, wie vor zwei 
Jahna, als die Hälfte der Theissbahn - Actien ncquiritt wunle, 
► Ijindeslonds« linden, für deren Bestand man Actien a 212 auf der 
Börse zusammenkaufen kann? Selbst die Alföhl Actien könnten kaum 
ohne gewallt liatige Kntcignung für die Regierung erworben werden. 
Woher soll man das Held nehmen 'f Der Hauptgrund, den man anzu- 
führen wagt, dass sieb die Staalsvorschüsso für garantirte Zinsen 
allmälig zu hoch ansammeln, ist nicht stichhältig, denn die Zinsen 
der für die jungen Alfold Actien etwa auszugebenden Rente werden 



jedenfalls noch höher zu stehen kommen. Man sollte doch in Pest 
zur Einsicht kommen, das« der Staatsbetrieb flir Ungarn ein zwei 
schneidiges Schwert ist. In Preussen, wo die Verhältnisse doch 
andere sind, ist die Frage des Staatseiseubahn-Hetrielis eine offene. 
In Krankreich hat Minister Frcvcinet nach gründlichem Studium 
aller einschlägigen Fragen den Staatsbetrieb für minder ompfeh- 
Icnswcrth als den Privatbetrieb erklärt. Und iu Ungarn meint 
man die Alföldbahn minder kostspielig zu betreiben? Dies kann kaum 
ernst gemeint sein. Kliensowenig kann es geglaubt werden, dass die 
sehlechten Twen, die primitiven Anlagen und der absolute Manccl 
an Verkehr, welche die zerstreuten Staatsbahn-Fragiueiite zu einer 
zehrenden Last für den Fiscus machen, plötzlich einen günstigeren 
Krtrag liefern werden, wenn der Staat die sie trennenden, respective 
verbindenden Privat!» ahnen an sich gebracht haben wird. Henau su 
passiv als Zakany-Agram oder Hatvan-Miskolcz heute ist, wird es auch 
dann sein, wenn Theiss und Alfeld- Hahn selbe für Staatsrechnung 
untereinander verbinden. Natürlich wird mit der proponirtrn 
Krwerbung mich ein politischer Zweck verbunden. Die Alfeld Halm 
soll (rworben werden, um die proponirte Bahn Pest Zombor mit der 
im Hau begriffenen Bahn Dalya-Hrod zu verbinden. Also um das 
Stück Zoinbor-Dalva der Alfold-Bahn handelt es sieb eigentlich, denn 
durch diesen Rositz wird eine gerade Bahnlinie vom »Herzen des 
Landes«, Pest, nach Bosnien, und zwar im Staatsbesitz hergestellt. 
Hat man ab»-r auch des Held, um diese Weltbahn Pest-Hosnieii als 
ein (Wied des Weltveikehrs, der nicht gerade auf l ngarn angewiesen 
ist, zu soutenirenV Fast möchten wir behaupten: Ncin!s 

Ibeis.lm Ii IN.huft. Unter Vorsitz des (irafen Anton 

Szaparv fand in Pest eine ausserordentliche (ieneralversanim- 
luiig der Actionilre dieser Kisenbahn Gesellschaft statt, in welcher der 
Dircction-hcricht über den Hau der 20.4 Kilometer langen Seoundär- 
hahu Mözetur Szarvas zur Vorlage gelangte. Nach Kenutnissnalinic 
iles Berichtes ermächtigte die Versammlung die General Direction 
IM Beschaffung des Baucapitals im Mavimalhctragc von WX).i"J0 tl. 
(für welches Capital die Stadt Szarvas die tiarantie der Verzinsung 
und Amortisation übernimmt I und genehmigte gleichzeitig den 
Garanlievertrag mit der Stadt Szarva«, welcher auch von der 
Regierung bereit« gutgeheissen ist. 

Schleppbaha Sissek - Ualdove. Dieselbe dient zum unmittel- 
baren Verkehr mit der Savc - SchirTfahrt und ist bereits dein Verkehr 
übergeben. Ks können nunmehr die in Sissek ankommenden und zur 
Verschiffung auf der Savc bestimmten, ebenso die in (ialdovo anlau- 
genden und zur Weiterbeförderung per Bahn bestimmten Civil- 
Frachtgüter und Militär Transporte jeder Art ohne Unterbrechung 
befördert werden. 

Zum nenen Posllarlf erhalten wir von fachmännischer Seite 
folgende Auseinandersetzung: »Die Bestimmungen des im April d. J. 
zwischen Oesterreich Ungarn einerseits und Deutsehland, Württem- 
berg und Raiont andererseits abgeschlossenen Vertrages sind, wie im 
»Tagblatt« bereits mitgetheilt, mit 1. November in Kraft getreten. 
Von diesem Zeitpunkte an biblen »las österreichisch - ungarische und 
deutsche Reichspostgehiet zusammen ein vereintes Postgebiet, welches 
nach einheitlichen Grundsätzen hinsichtlieb der Portobemessung ver- 
waltet wird. Dieses ganze Gebiet ist unter Ignorining der inneren 
l,andesgrcnzen in sechs Zonen eingcthcilt, und zwar bis 10 Meilen 
die 1 , bis 20 Meilen die II., bis 50 MeUen die III., bis 100 Meilen die 
IV., bis 150 Meilen »lie V. und über 160 Meilen die VI. Zone. Ks gibt 
also keinen internen und Voreinstarif mehr , sondern einen einheit- 
lichen Tarif für das ganze Österreichisch - ungarische und deutsche 
Gebiet, und es werden, ohzwar flir Oesterreich-Ungarn eine Separst- 
ausgabe iles Tarife* erfolgte, die Gebühren im Inland wie ins Aus- 
land nach derselben Grundlage berechnet. Diese sechs Zonen sind 
lediglich zur Bemessung iles Gewichtsportos aufgestellt, und es kostet 
das Kilo nach der I. Zone 3 kr., nach der II.« kr., nach der III. 12 kr., 
nach der IV. 1H kr , nach der V. 24 kr. und nach der VI. Zone 3t) kr. 
Pakete bb . r > Kilo kosten jedoch ein für allemal nach der ersten Zone 
1 f> kr.„jiaoh allen übrigen Zonen 30 kr., im Frnnkirungsfallo, unl'ran- 
kirt per Paket Ii kr. mehr. Ks kostet also ein Paket nach der vierten 
Zone im Gewicht von 8 Kilo, ohne Unterschied, ob der Bestimmungs- 
ort im In- oder Ausland liegt, 84 kr., nämlich 30 kr. flir die ersten 
f> Kilo und IS kr für jedes der drei übrigen M kr., mithin 84 kr. Kin 
Paket von Wien nae h Prag zu 20 Kilo zahlte nach dem allen Tarif 
4 Ii. 80 kr., nach dem neuen Tarif wird es 2 Ii. 10 kr. zahlen, dasselbe 
Paket von Wien nach Lemberg nach dem alten Tarif 7 tl. 80 kr. r nach 
dein neuen 3 fl. Bei Bemessung der Werthtave gibt es überhaupt keine 
Kntfemnng mehr ; es kosten je IM Ii. 3 kr., ob nun von Wien nach 
Hietzing oder uac hllerlin, ist gleich. 600 11. kosten also 12 kr. L'ebri- 
gens treteu beim nenen Tarife unglaubliche Anomalien zu Tage; unter 
anderen sind Sendungen mit WH) Grammen nach gewissen Ent- 
fernungen theurer als b Kilo. 

Bergbau in Bosnien und der II r/eguwtna. Aua Serajc*o 
wird der »Deutsch. Zeitung,« geschrieben: »Unter den vielen Unter- 
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nchmungslustigen, die seit der durchgeführten ^ sich in 
Bönnien und der Herzegowina aufhalten, ist auch das Bergbau-Metier 
ziemlich vertreten. Bisher war e« jedoch nicht möglich, mit dem Berg- 
bau zu beginnen, weil noch kein Berggesetz besteht, keine Berg- 
behörde ercirt, dagegen eine Verordnung publicirt .worden ist, dass 
keinerlei Krlauhniss zum Bergbau, auch keine FreisehBrfc ertheilt 
werden dürfen, bis die diesbezügliche behördliche Organisation been- 
digt ist. Die auf die Hebung der »vergrabenen Schütze« reflcctircndcn 
Unternehmer benützen jedoch die Pause, um geologische Studien und 
praktische Versuche zur Auffindung iler werthvolleu Metalle und 
mineralogischen Pioducte durch ihre Agenten und Fachleute au« 
führen zu lassen, damit auf Grund dieser »technischen Vorarbeiten» 
bei erfolgter ("reintng der Bergbehörde die Arbeit unverzüglich auf- 
genommen werden kann. Vornehmlich sind es Metalle zweiter Kate- 
gorie und Mineralien - »schwarze Diamanten«, auf welche die 
Bergbau-Unternehmer ihr Augenmerk richten. Die besten und 
schönsten Steinkohlen von unermiltelbarer Mächtigkeit sind eine 
Stunde westlich von Scrajcwo zu finden, Ucborhaupt schein! sich ilie 
Kohle von da au längs der Bosn» über KUeljak, Mnstar, Sttilac, Neve- 
sinje und Motkovic auszubreiten. Bei Varesch, Krnsevo, Bihac und an 
anderen Orten hat man ebenfalls auf Roth- und Brauneisenstein 
sondirt. Auch dir Meerschauinlagcr abwärt» Dervent haben die Auf- 
merksamkeit einiger Speculantcu in hohem (irade auf sich gezogen. 
Trotzdem das »Eisen« oft zu Tage liegt, z. B. bei Varesch, so befindet 
»ich doch die Eisen Industrie in einem kläglichen Zustande. Zur 
rationellen Ausbeute der etilen Metalle kam es unter den Türken nie, 
wegen Mangels an Capital und leitenden technischen Kräften Man 
ist hier allgemein gespannt darauf, wie die neue Berghauplmannschaft 
den grossen Anforderungen nach »Sehurfreehton« gerecht werden 
wird, da sie, wenn sie gen cht vorgehen will, vielen Petenten einen 
und denselben Freischurf erthoilen muss. Eines ist klar: dass der 
Bergbau in diesen Provinzen einer der hihneiidstc» Erwerbszweige 
w erden dürfte, und dessen rasche Entwicklung nur von der Schaffung 
guter Communicatinncn nbhangt.« 

Ausbau der serbischen Eisenbahnen. Der .Pol. Corr.« wird aus 
Belgrad, U. November, über den .Stand der serbischen Eiscnbahnfrago 
geschrieben: »Da die Ocstcrrcichisclic Staatscisenhahn Gesellschaft 
ihre Bewerbungen um die Concession längst eingestellt bat, die Societe 
Helfe aber keine OlYertc einreichen will, weil sie nach ihrer Ansicht 
auf die serbische Bahn nur im Zusammenhange mit der ungarischen 
Pest-Semliner Linie rcflcctircn könne, der Bau dieser letzteren aber 
vorläufig nicht in Aussicht genommen ist, so bat Baron Hirsch die 
meisten Chancen, die Coneossion für den Bau und Betrieb der Bel- 
grad -Nischer- Bahn in der beiläufigen Länge von 2«0 Kilometern zu 
erhalten. Da bereits die trübere Skupschtina im Principe diese Frage, 
deren Lösung keinen Aufschub verträgt, erledigt hat, so dürften die 
bezüglichen Vorlagen des Communications Ministers ohne sonderliche 
Debatten angenommen werden. Nach Erledigung dieser wichtigen 
Materie dürfte muthtuasslich die diesjährige Session der Skupschtina 
geschlossen werden.« 

Rumänische Eisenbahn Actien (ieielUrhaft. Ueber den 
gegenwärtigen Stand der ihrem Abschluss nahen Verhandlungen 
wegen Ucbergangs der rumänischen Bahnen an die fürstlich rumä- 
nische Regierung wird Folgendes aus Berlin berichtet: Di« eigent- 
lichen Schwierigkeiten sind vollkommen beseitigt, selbst diejenige, 
welche als dio gröaste angesehen wurde: die Frage des Domieil*. 
Berlin bleibt nach wio vor dos Forum für alle aus der Abwicklung 
der Geschäfte der rumänischen Gesellschaft sieh ergebenden Rechu- 
streitigkeiten, sowie für alle Ansprüche der Obligationäre und 
.Stamtnprioritäton-Besitzer. Die rumänische Regierung ihrerseits wird 
lediglieh Actionärin der bestehenden deutschen Gesellschaft, indem 
sie die Actien durch Inzahlunggabe von Staats-Obligationen erwirbt. 
Die einzige ziemlich untergeordnete Schwierigkeit, die es noch zu 
erledigen gilt, besteht in der Frage, wie gewisse Processi», die wegen 
der Grundenteiguung in Rumänien schweben, zu erledigen sind, uud 
ob ihre Führung von der rumänischen ltsgiening als solche zu über- 
nehmen wäre. Das Verhältnis* zur österreichischen Staatshalt!! 
Gesellschaft wird, wie weiters aus Berlin gemeldet wird, in der Art 
geregelt, dass die Staatshahn den Betrieb der rumänischen Linien 
aufgibt, dafür aber dio rumänische Regierung sich verpflichtet, alle 
Tarif-Angelegenheiten, die Fahrpläne und gewisse andere Angelegen- 
heiten des Betriebe« gemeinsam mit der österreichischen Staats- 
bahn-Gescll schalt zu ordnen. 

Eisenbahn-Confcreu»'.. Am 5. November fand in Dresden eine 
Confcrcnz von Delcgirtcn derjenigen deutscheu und österreichisch- 
ungarischen Bahnverwaltuugen statt, welche hei dem Verkehr 
zwischen den deutschen Seehälen und Oesterreich-Ungarn bcthciligt 
sind. Es handelte sich dabei in erster Linie um die neuen Verbands 
tarif-Schcmnta in Bezug Mit den Verkehr mit den Seehäfen. In der 
Confcrcnz wurde die Frage erörtert, unter welchen Bedingungen der 
Verkehr zwischen Hamburg und Post fortbestehen könne. Die 



Ungarn beanspruchten Ausnahme-Tarife für den Verkehr mit der 
Nordsee, weil bis dorthin die Entfernung grösser sei, als nach der 
Ostsee und den adriatischen Häfen. 

Mehltarlf. Man schreibt dem »Fremdenblatt« aus Fachkreisen: 
»Die Massnahmen, welche die deutsche Reichsrcgicrung gegen den 
Mehl Eiport aus Oesterreich- Ungarn ergriffen hat, bilden ein Seiten 
stück zu dm vertragswidrigen Abbruche des Rohleinen -Verkehrs. 
Formell wäre allerdings nichts gege« die Beeinflussung der Eisenbahn- 
tarife seitens der Reichsregierung einzuwenden. Nicht wir, sondern die 
gemassregeltcn Bahnen haben Klage zu führen, wenn ihnen die Tarif- 
freiheit verkümmert und dadurch die. Fracht aus Oesterreich-Ungarn 
entzogen oder vermindert wird. Allein die Wirkung auf unseren Ex- 
port bleibt immerhin unangenehm und die feindselige Absieht der 
Reichsrcgicrung kann nicht genug beleuchtet werden. Sie ist gleich 
verwerflich vom handelspolitischen Standpunkt als eine Massregel 
gegen Nahrungsmittel, wie vom nachbarlichen Standpunkte, der in 
solchen Intcressenkampte gewiss nicht respectirt erscheint. Trotzdem 
dies anzuerkennen ist, darf man aber die Tragweite nicht überschätzen. 
Namentlich ist es sehr behutsam aufzunehmen, wenn von Pest aus 
darüber förmlich geheult wird. Dio Pester Mühlen haben keineswegs 
wesentlich darunter zu leiden, da sie ihr Mehl nur sehr wenig nach 
Deutschland verkaufen, uud da sie nach England eben so gut, oder 
sogar wohlfeiler ritt Tricst verfrachten können, als W<i Kaschau. Aller- 
dings leiden die ungarischen Bahnen und imlireet der zinsengaran- 
lirende StaaUs' hat* darunter. Von dieser Seile aus wird nun die 
TarilYrage zu einer formlichen Slaatsfrage aufgebauscht und aus der- 
selben Capital zu Gunsten des raschen Abschlusses eines Handelsver- 
trages mit Deutschland geschlagen, als wenn der Abschluss eines 
solchen uns davor schützen könnte, dass der Reichskanzler den 
deutschen Bahnen Tarif-Aondcrungcn nach Herzenslust vorschreibeil 
könnte Man wird gut thun, solche Agitationen mit Behutsamkeit 
aufzunehmen.« 

I ii ii iilhn ii teil In Preiisscu. Der preussischc Handclsminister 
hat den Hofrath v. Webernach England gesendet, um dort die 
Gesetzgebung über das SehilTahrts.Caiialwesen zu studiren und ins- 
besondere zu prüfen, inwieweit die Bestimmungen derselben für 
Deutschland, specicll für Preussen, anwendbar sind, Neben der 
legislatorischen Grundlage wird der finanziellen Seite besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden sein, namentlich der Frage, ob und 
inwieweit die Adjacenten zum Canalbau heranzuziehen seien. 

Mreauzelger. Das preussischc Handelsministerium hat die 
Bezeichnung der Niveau-Unterschiede durch Ducirnalbrüche abge- 
schafft, weil diese Beieichnungsart für die l.oi omotivführer sich als 
unzweckmäßig und irreführend bewiesen hat. Es soll die frühere 
Bezeichnung in Bruch oder Vcrhältnissfonn beibehalten werden, von 
der man übrigens in Oesterreich nie abgegangen ist. 

Englische Eisenbahnen. Nachdem die Dividende bei den 
meisten englischen Eisenbahnen im ersten Semester dieses Jahres 
4 bis 6 Percent betrug uud selbst die Metropolitan Itailwav, trotz 
ihrer riesigen Anlagekostcn eine Dividende von 5 Percent gebracht 
bat — ein Erfolg, der nicht allein durch dio stetige Zunahme des 
colossalcn Verkehrs, sondern auch durch die Umsicht und Oeko- 
nomie der Verwaltung erreicht worden ist, — so darf es nicht Wunder 
nehmen, dass ungeachtet der ausserordentlich hohen Baukosten der 
Metropolitan und Metropolitan distriet ein neues Project New-Citv- 
Railway zur Verbindung beider Bahnen von MansionTIouso nach Al l 
gate — den gegenwärtigen Endpunkten — und ausserdem zur Her- 
stellung einer ebenfalls unterirdischen Eisenbahn zwischen Cannon- 
strcet-Station — dorn Citv-Terminus der South - Eastern — und 
Fenehurch Station — dem Terminus der alten Blackwall-Linic der 
Great- Eastern — in ernstliche Erwägung genommen worden ist 
Durch dieses Project. welches zugleich mit mehreren grossartigen 
Strassenanlagen in Verbindung steht, würde nicht nur der »Inncr- 
Cirele« geschlossen, sondern auch eine direetc Verbindung zwischen 
der South -Eastern und Greal-Easlern hergestellt werden. 

Dlrecte unterseeische Kabelverbiiidang iwlschen England 
und Cypern. Dieselbe ist bereits, also kurze Zeit nach Besitz- 
ergreifung (Zyperns, hergestellt worden. Die orientalische Telegraphen - 
Gesellschaft hat ausserdem kürzlich im Auftrage und unter Aufsieht 
der englischen Regierung die Besika- Bai, Kreta, Constantinopcl und 
Cypem in direetc Irl. -graphische Verbindung gebracht. 

Ein betrunkeaer Loromotivfllhrer. Pariser Blätter berichten 
von einer Eisenbahngeschichte, die sehr böse Folgen hätte haben 
können. Von Angers fuhr letzter Tage ein Personenzug ab. Der 
Locoiuotivführer scheint mit seinem Geschäfte das eines Zahnarztes 
zu verbinden. Auf einer der nächsten Stationen forderto Jemand 
seine Hilfe, und er stieg ruhig von der Lok omotive herunter, um den 
Patienten von seinem schadhaften Backenzahn zu befreien. Als die» 
geschehen , gaben der Arzt und der Patient ihre beiderseitige 
Zufriedenheit dadurch kund, dass sie miteinander eine Flasche Wein 
ausstachen. AH der Loeomolivführcr sich seines harrenden Personen 
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tut;«** erinnerte und die Lnenuiotive bestieg, war er betrunken, 
1'nterwee* prflßelte er den Heiler jämmerlich dort h, ao daaa dieser 
<i<<h beeilte, auf der nilehaten Station die Locomotivo zu verlassen. 
D(f Stationa- Vorsteher forderte den Betrunkenen auf, seinen Dienst 
niederzulegen, »her dieser antwortete nur mit Verwünschungen, und 
nachdem er den Feuerraiiui mit Köhlen vollgestopft, auf die Gefahr 
hin, eine Explosion herbeizuführen, schickte er «ich an. weiter?!! 
fahren. »1« glücklicherweise die Gendarmen herheiUmen Man 
brauehte «ochs Mann, um den Tobenden dingfest »n mu hen 

Italienische« Tetepraphenweiien. Nach dem officielten Ana- 
tajM brachten die italienischen Telegraphen in den ersten sechs 
Monaten diese« .l.ihre» 3,752 080-4I Lire ein. das ist gegenüber d"r 
gleichen Periode de« Vorjahre* eine Mindereinnahme von 21.77*»*tt 
Lire. TTiebei bezifferte «ich da« RcincrfrRgni«« nuf 3.7fgi,8fil-W Lire 
mit einem Plus von 57.515-»« Lire für da« ernte Halbjahr 1878. 

Knaafarhe KDenhnhn-lndoalrle. IVber die Thäfigkrit der 
ni'«i«ehen Maschinenfabriken in den letzten drei Jahren wird mit- 
grthcilf. da«a im .lab r- 1875-1876 in 4 Fabrik in 7fi Lnenniotivcn 
hcrgcst-llt wurd-n : im Jahre 1877 «lieg die Zahl der abgelieferten 
T.nenmotiven auf 240 un.l im ersten Halbjahr 1S7R auf 149 Stück; im 
Ganzen in drei Jahren somit 45H Loeomotiven. Hievon entfallen auf 
die rn«si«ehe Gesellschaft fiir Maschinen- und Bergwesen 2IH Stück. 
\n Waggons wurden „hgclic fert 1875- 187fi von sechs Fabriken 
3700 Sttiek. im Jahr.. 1877 von «leben Fabriken 7mA Stück und im 
ersten llalbinhr 1878 schon 0016 Stück, im Ganzen in drei Jahren 
16 780 Stück ; Ton dieser Zahl kommen auf da« Snrinnw'sche Werk 
2187 Stiiek Wie viel freilich an H«"«t indth.-ilen hierzu au« dem Aus 
lande eingetTilirt und in Rns.land lediglieh zusammengestellt wurde, 
wird nicht angegeben, immerhin ist es nur auf diese Weise inrlgli. li. 
die russischen Bahnen, welche fast sä, unitlich gezwungen «ind, ihre 
Bestellungen im Inlande zu machen, mit Rohmaterial, Schienen etc 
zu viT*eheri. Pas« hierbei kein Geld erspart wird, versteht sieh wohl 
von selbst: so musstc .lieser Tage eine der Sildlnhnon Stahls-ehienen 
nissischen Fabrieats zu 2 R . 52 K . luo Pud (Ibeniehmen, obgleich 
ihr an«IHndi«ehe Stahl«chicnen trotz lies sehlechten Corses zu 2 K, 
4 Kon. angeboten waren, d. h sieh zu einer jährlicher, Mehrausgabe 
von 125.000 Rubeln er,t«chlie«scn. Auel, ton Riga wird berichtet, 
das* daaclh-t Stahlbandagen für l.ocomotiven nur zu B Rubel pro Pnd 
aua russischen Werken mit dreijähriger Garantie zu haben sind, 
wiihrcnd daselbst die gleichen Bandagen, aber mit fünfjähriger 
Garantiezeit, von der schwedischen Sandwikfabrik genau für den 
halben Frei«, nämlich 2 R. 50 Kop. ange boten werden. So gewährt 
denn die Regierung den inländischen Fabriken nicht nur einen 
enormen Schutzzoll, ganz bedeutende Abliefcrungsprämien und 
indireet hohe Preise; sie rnnss siclmchr auch noch den Bahnver 
waltungen fiir die Zinsen ,|,>r Aetien und Obligationen aufkommen, 
welche bei den hohen Materialpreisen für Bahnerhaltung nicht mehr 
gedeckt werden können. 

RnaaUeher Koaleazr.il. Aus Kiew wird mitgctheilt. das« nach 
Rückkunft de« Finanz,, inisters »neue Einnahmsipiellcn« eröffnet 
werden »ollen Die erste zu erwartende Neuerung auf dem Gebiete 
dea Znllweacn« wird ein Einfuhrzoll auf fremdländische Kohlen in der 
Hobe von 6 Kopeken per Pud sein, was einem Satze von 8H.a kr. 
Op. W. per 50 Kilogramm entspricht Dieser Zoll wird bei allen 
Land- und Wasser-Zollämtern, mit Ausnahme jener der baltischen 
Küste erhoben werden. 

KankasKche Ranne«. Die von der russischen Regierung unter 
stützte Bahn von Baku nach den Petroleumqnellen von Balachnia 
ist neuesten Nachrichten zufolge bereits im Bau begriffen Man 
gedenkt dieselbe, Dank dem herrliehen Herbstw-ctter.lii« Ende Februar 
näehaten Jahres zu vollenden und demnächst nach Tifli« und Batum 
weiter «n führen. Naphfa und Kerosin sind an den kaspiaehen Märkten, 
sowie in Folge Auffindung mehrerer neuen Quellen im Preise 
gesunken. 

Mittelasiatische! Bnhnproiert. Die »N. Fr. Pr.« »ehre iht : 
Die Rivalität Englands und Russlands in Asien macht sich gegen- 
wärtig auch auf «lern Gebiete des Eisenbahnbaues celtend. und so 
wird dem englischen Proieete einer Fupbratbahn nach Indien jetzt 
von nissiseher Seite das Project einer mittelasiatischen Bahn gegen- 
übergestellt, dessen Autor ein f5ener.il Besnossikow ist- Der eng- 
lische Plan biete ungemeine Schwierigkeiten dar: namentlich seien 
die Brücken über den Bosporus und über die Krümmungen des 
Euphrat schwierig und kostspielig. Die russische Halm jedoch, wie 
General Bc*m>s«iknw beweisen w MI, treffe auf keine Tcrrainschwierig 
keiten, so da** die Werst für d-ri geringen Preis von nur 30.000 Rubel 
herzustellen wäre. Für die Hauptstrecke von Orenhurg oder *>rak 
nach Taschkend und Sanarkand, etwa 2300 Werst, sind dio Vor 
studien auf Kosten der Regierung gemacht. Von Saniarkand bis Kilif, 
durch hiieharisrhes Gebiet, rechnet man 250 Werst. Auch hier 
stollen rieh keine Bodenschwicrigkeiten entgegen, Bi« Kilif könnte 
die russische Regierltfla die Bahn führen, wohingegen die englische 



die Strecke von Kilif nach Beschwer, Ober Afghanistan, durchzu- 
führen hatte. Im Ganzen rechnet General Besnossikow von Calais 
nach Calcutta über Russland 94 76 Wi rst, welche mit nur ."10 Wer-t 
in der Stunde in zwei Wi.eheu zurückgelegt werden können. Der See- 
weg über Siiuthamptmi nach Cttleutta beträgt 1'i.OtKl Werst uicl 
nimmt 39 Tage iu Anspruch. Auch der Kostenpunkt ist zu bere.'Uui-n. 
Derselbe würde auf dem Seewege mit Beköstigung nicht wni^er als 
fiOO Rubel ifilr die erste Clussei befragen, auf dem Landwege durch 
Itusshnd nur ein wenig über 300 Rubel, Komisch wirkt e«, dass zur 
Empfehlung dieses BahnprnjeelsM angeführt wird, dnss dessen I.'eali 
sirung die guten Beziehungen zwischen England lind Russland 
kräftigen würde. In England wird gewiss eher das Gegen (heil 
ge glaubt werden. 

Rliphrat-Ilahn. Wie man ans ronst;intinopel meldet, wird die 
Subsi-ription zur Beschaffung der Geldmittel für den Bau der Bahn- 
linie f'onstnntinopel-Bassfirah wahrscheinlich »-rat im Mai 1879 aus- 
geschrieben werden, da die Concessionäre vorher noch eine genaue 
Tracirung dieser B>'in vornehmen lassen wollen, um dal Trieirungs- 
Ll diorat, laut Weisung ler türlttaehe« ll-ji-r m : . letstcrei HK 

Be rutachtung vorzul i Di • C.nc -«•onir.- wi r 1-n zwei, ib i A Iii n 

auf den Markt bringen, und zwar ein" Kategorie für die anabolische, 
und eine für die Euphratbahn, da für jede Bahn eine abgesonderte 
Geschnflsführung OtaUili werden »oll. Nur möchten wir ganz hem-hei- 
den anfragen : Wer garantirt den Aetionär>-ii in spe Capital und Zin-eu ; 
oder: wie bald dürfte »s-iuirt« werden? 

Indnathal'Slaataeiisenbaha. Die Englinder siml unermüdlich 
thätig. um da« ostindisi-be Eisi-nbahnnclz zu vcraoll-tiindigi-ii. S» 
wurde im Oclober d. .1. die Industhal -StaataeStenbahn dem «ffent- 
li.-hen Verkehr übergeben, welche eine directe Veibindung zwischen 
Karatschi, .lern Miiii.lungshafcn des Indus, und Labore herstellt. 

Teleirraphen-Weaen Iu Indien. Der jüng«t dem PariamcaM 
vorgelegte Berieht über das iinlisehe Telegnphenweaen bekunde; 
in diesem Zweige der öflentlichen Arbeiten seit dem Jahre 1W8 einen 
lebhaften Aufschwung. Die Drahtllinge stieg seit dein nedielileu 
Jahre von 18.01.7 englische Meilen auf 39.700 Metten im .labte 1877. 
•lie Uir.ge der Linien von 13H8H auf 17.840 Meilen; die Zahl der 
Telegraphen Acuter betrug 18«X 17«. im Vorjshre 234. Die über 
raschcndsteii Ziffer,, zeigt der Depesehvnverkehr. Auf den indiaehea 
Teleifraohen wurden bcföplert: an Privat b-p. s.-heii 184i8 2ti9 'i38, 
1877 l.OOct.119. a„ Stjual«depeaehei, 18ft8 41.3(K. 1877 lOO.fil». : die 
Gesmnmtzahl di r Depeschen inclusive jener de« Telegrapbendienstea 
»elbst »lieg von 373.832 im Jahre 18ft8 auf l,lflrt.833 im Jahre 1877; 
die Total Einnahmen betrugen 1H>18 1 t4.4H9 Pfd, rs"t.. 1H77 MVjQM 
Pfd. St. In diesen Ziffern aind jene für Cevlon inbegriffen. 

r.Uenbabn Peklnc-Tientaln. Englisch cl,inesi«.-|„- Blätter 
bringen eine höchst interessante Neuigkeit. Der Vier-köuig der 
l'i .:■!/ T-i \i<>>\. di r -ne-li in Europa bekannte chinc-i»- In Sf 

mann Lt-hong-Nvang, erhielt nun im Vereine mit der »AUg inen 

chinesischen Dampfschiffahrt« Gesellschaft« leine ausschliesslich 
ebine-ische Gesellschaft i die Conc. ssion zum Bau und Betrieb der 
EisenbahnlinieTientsiu-Taku, die bis Peking verlängwtward«. dürfte 



MI SC ELLEN. 

ReUegepäck-Berörder.ing nach nnd Ton den Bahnhöfen 
Berlin«. Die .Deutsche Verkehrszeitun K s schreibt hierüber: »Wer 
je in die Lage gekommen ist, mit einem zu früher Morgenstunde 
aus Berlin abgehenden Eiscnbahnzuge verreisen zu müssen, wird die 
E'fahrung gemacht haben, dass die umliegenden Drosel.ken-IIalte- 
tdätze gewöhnlich leer und öde sind, und dass man von Gl ick sagen 
kann, wenn man die zur Gepäckbeförderung unentbehrli he »Naeht- 
droschke« endlich nach langem Suchen erhascht. Ebenso reichen die 
auf den Bahnhöfen aufgestellten Droschken bei -tärkerci,, Reiseverkehr 
häufig nicht aus. und sehnsüchtig spähen die Passagiere neben ihrem 
Reisegepäck nach einem Gefährt au*. Wie gern würden aber all" 
den Wtg nach und von dem Bahnhofe zu Fuss oder mittelst der 
bequemen Pferdooiscnhahn zurücklegen" wenn nur -las s -hwerc Reise- 
gepäck nicht wäre' In den grosseren Städten der Vereinigten Staat, n 
Nordamerikas sind solche Vcilcgenheiten schon längst ein »über- 
wundener Standpunkt«. Wer dort mit der Bahn reisen will, benach- 
richtigt einfach die Bahnhofs Cepicksb llc, welche die Reisegüter 
aus .|er Wohnung oder dem Gaathause gegen Zahlung einer mä«s«ige n 
Gebühr abholen, an denselben Nummenuarken befestigen und dem 
Reisenden glei bärtige Nummern hehändigen l&<st. '/» dem bezeich- 
neten Zuge wird d is Gepäck abgewogen bereit gehalten. Da bedarf 
es keiner Gepäckdrosehke, keiner Sorge, dass der übeilastcte Pakel- 
IrSger die Rei-.-.tie'ke verwechseln möchte und keines langen Wartens 
auf die Geniclitsern,ittelun(t. Der Reiacndc lost seinen Fahrschein, 
zeigt letzleren mit der C.epüeknuiumer an der betreffenden Abfein 
gungastelle vor und kann nhneweiters die l'eberfr.iehtgeb.'ibr ent- 
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richten. In ähnlicher Weis« wird das Gepäck iU-r ankommenden 
Reisenden von der lUhnverwaltung auf Verlangen in «Ii« Wohnungen 
Hr. gesandt. — Es liegt auf der Hund, d.v«s eint ähnliche Einrichtung 
für die deutsche Heichshuuptstadt grosse Annehmlichkeit«« WetCTI 
würde. Wir haben daher mit Freuden vernommen, da«« die Keimst. 
Direction der Siederselilesisch-Mlirkisehcn Eisenbahn die KintYihrnm.- 
■ ler licplickaliholuiig und Bestellung für sllmiutlichc hier einmündende 
]taliii«>n ernstlich erwogen und dieserhalh bereit« einleitende Er- 
hebungen veranlasst haben «oll. Wie im« berichtet wird, geht die 
Absicht der Bahnvcrwultung dahin, zur Beförderung de« Reisegepäcks 
n»e|i und vnn den Bahnhöfen Postfuhrwerk von .ler leistungsfähigen, 
rcichscigrnen Pn>fhaJterci in niiethen, die Abholuni; und Zuführung 
der Stücke dureh geeignete Unterheamte bewirken zu lassen und fllr 
diene Leistung eine massige Gebühr in erheben. Die Pnstvcrwaltnng 
■Oll zur Förderung de* nützlichen Unternehmens geneigt «ein, für die 
Hergäbe der erforderlichen Pnstilloiic, Pferde und Wagen nur die 
Selbstkosten in Anrechnung zu bringen, auf die Erziel ung eine» 
Gewinnes dagegen zu verziehton. Hoffentlich haben wirnnf die Auf- 
führung des Unternehmen«, welche.« bei dem grossten Theile den 
reisenden Publicum* .«i. h. rlirh lebhatte Anerkennung linden wird, 
nicht mehr lange zu warten.« 1»»» Gesagte gilt auch von anderen 
Grossstlidten, und willen einschlägige Iteformeu wuuschenswerth. 

Farbenblindheit. Auf den preussischen Bah nee wurden die 
beim cvecutiv.n Betriebsdienste verwendeten Beamten und Arbeiter 
auf Farbenblindheit untersucht; biebei zeigte sieh, das.« eine lu den 
lende, grossere Zahl vnn Imliviiluen mit diesem Fehler behaftet «ei. 
Ks musste daher uns Sicherheitsgründen den Betreffenden eine ander ■ 
weitige Beschäftigung gegeben «der der Dien«t gekfindigt werden. 
Die früher hiebt entsprechend beachtet** Erscheinung der Farben- 
blindheit mag wohl manchen Eisenbahn-Unfall herbeigeführt haben, 
dessen Ursache nicht ergründet werden konnte. Auf .ler diesjährigen 
Versammlung <l<-r deiil«ehen Aorcte und Naturforscher in (Viel 
kam nun M den Resultate, das* unter »Farbenblindheit« in den 
meisten Fällen Blindheit geu-en Roth und Grün zu verstehen sei, 
welche Farben bei den Eiscnhahn-Xarhtsignalcii eine «o grosse Unlle 
«piclcn. Auch wie« Stilling Geiger'« Annahme, da«« die Alten filr 
Bhiu und Grün farbenblind gewesen seien, als un«ti. hhfiltig zurück, 
ninl "Hellte nach Darwinschen Principien den Sjtz auf, das« sieh 
znnlehst ilic bestimmte Empfindung für Blau und Gelb, dann erst Pur 
tiriin und Itiit'i entwickelt habe. 

IVtrideuni-Miimilatcrncn. Bei mehreren Hahnen werden 
gegenwärtig Versuche mit Petroleum- Handlaternen, von Puchinger 
und Rnittner in Salzburg, gemacht, über deren Resultat wir scincr- 
zeit berichten werden. Die (''Instruction der Ijiterne ist «ehr einfach 
lind unterncheidet sich in der Hauptsache nur darin, «las« die sieh im 
Innern der Laterne sammelnden heisson tiasc ausserhalb derselben 
rückgeleitet werden , die Flamme einhüllen, somit in Spannung 
erhalten, tilascvliuiier werden hiedurch uanz entbehrlich. Die Preise 
dieser Laternen sind äusserst billig gestellt. Ks wäre mir zu wünschen, 
dass die Versuche ein zufriedenstellendes Rcsult it ergeben würden, 
um difl BMlttbrennenilen Delflimmrhen durch die intensiv wei»s 
brennenden Pcttoleuiuttammen ersetzen zu können. Einen weiteren 
Vortheil wlirile auch die billigere Bcsclislfuni,- des Petroleum« bieten. 

Eisenbahn-Waggon-Schleber i Shunten. Der Rangirdienst 
auf den Bahnhöfen, welcher dureh den stetigen Aufschwung des 
Eisenbahnverkehres und die Vermehrung der Anschlussbabuhofe sieh 
immer schwieriger gestaltet, liL««t die Betrieb* Techniker stets auf 
neue Mittel sinnen, welche die Bewegung .ler Wagen in den Stationen 
erleichtern. Trotz der zahlreichen Ausweich, und Ver»chieh-Vor- 
ricritungen kann die Bewegung der Wagen durch die Hand der 
Arbeiter nicht überall vcrmieilen werden; zur Erleichterung dieser 
Manipulation wunle in jöngster Zeit vom Ingenieur Wnttitz ein 
Wsggon-Verschicbcr construirt, der sieh filr Warenbewegungen 
in den Bahnhöfen besonders eignet und an Einfachheit, bezüglich 
ilcr Herstellung um! Leichtigkeit der Manipulation mit denselben, 
die bisher bekannten Shunter übertrifft. Der Waggon- Verschiebe' 
ist vollständig aus Schmiedeeisen gearbeitet, und wiegt nur 
12 Kilogramm. 

Asbest-Pappe. Asbest, au^h Amiant oder llergpapier genannt, 
war bereits den Alfen als ein durch Feuer unzerstörbares, lang- 
faserige.« Mineral bekannt und wurde von denselben zur Anfertigung 
von l^'i-hentüchem, die bei der Verbrennung der Tndten verwendet 
wurden, benutzt. In der neueren Zeit hat die Technik, hauptsächlich 
in Amerika und Italien, diesem Artikel eine grossere Aufmerksamkeit 
ces. henkt, und wird seit circa )0 Jahren ein Dampfdiehtung«- Material 
au« demselben ancefertitft, welches in Folge seiner fast unverwüst- 
lichen Dauerhaftigkeit eine stets wachsen. le Verbreitung findot Der 
l.e^te liewris fiir die praktische Verwendbarkeit der A«be»t-Pappe 
K«B< wohl in dem Umstände, das.« der grösstc Thcil der englischen, 
amerikanischen und fnniziisis.-hen Handels- und Kriegs-Marine die- 
selbe seit laiigerer Zeit eingeführt hat 



Nur in Deutschland und t lestencieh ist Asbest nl« Dichtung«- 
Material trotz wiederholter Besprechung und Empfehlung seitens der 
ersten technischen Zeitschriften in der Praxis fast noch trUiizlieh 
unbekannt und nur bei einigen grosseren Dampfschiff« -Linien im 
tiehraueh. Wir erlauben uns somit den technischen QeechlAcO und 
den Herren Industriellen die höfliche Mittheilung zu machen, dass wir 
uns entschlossen haben, uns um die Einfllhmng dieses, fllr die 
g. samiute Masehinentechnik so wiehtieen Artikel« nach beeteiJ 
Kräften zu bemlihen und liotTen wir. da«« die te -hnis -hen Zeitsehrilten 
und Ingenieur- Vereine, denen wir gerne Proben zur Verflieung 
stellen, unsere Bestrebnnücn durch Anregung oder anzustellende 
praktische Versuche lordern werden. 

Die be i dem Gebrauehe des Asbest« erzielten Vortheile sind 
uUmli di ganz eminent. In erster Linie wird der Ansehaffunc«prci« der 
Asbest-Pappe im Vergleich zu (iummi-Platten um circa UO-70 % 
reducirt, da 

1. das «pccifisi he ticwi.-ht der Asbest-Pappo circa «mal leichter 
ist, als Oummi, 

2. beim Dichten der Verbindungen die Starke der Asbest-Pappe 
um circa ein Viertel schwächer genommen werden kann, als bei 
tiummi-Plattcn. 

Berücksichtigt man jedoch ferner die bei weitem längere Dauer- 
haftigkeit des Asbests und den durch ein selteneres Erneuern der 
Dichtungsringe ersparten Arbeitslohn, so wird das Verhllltniss ein 
noch bedeutend günstigeres. Ausserdem hat Asbest noch den weiteren 
grossen Vortheil vor allen anderen Dichtungen voraus, das.« e« selbst 
dein direeten Feuer widersteht und somit mit besonderem Vortheil 
gerade an solchen Stellen zur Verwendung kommen kann, wo andere 
Dichtungen unausgesetzt verbrennen oder schmelzen. Auch ist Asbest 
gleichfalls unempfindlich gegen Slturen, Eisen-Oxyd oder dergleichen 
und greift Eisen in keiner Weise an, wie z. B. iiiimmi. 

Es ist jedem Maschinenb« sitzcr möglich, sich mit sehr geringen 
Kosten ('/, Tafel, '/„-stark, kostet 3 bis 4 Mk.) durch eigene An- 
schauung von der Vorzüglichkeit der Asbest-Pappe zu überzeugen. 

Wio die eine hauptsächliche Eigenschaft des Asbest«, die 
»1'nzcrstörliarkcit«, dasselbe zu einem vorzüglichen Dichtung« Mate- 
rial macht, so eignet es «ich, in Folge seiner anderen Hauptci-en- 
«chaft, dem Unvermögen, Wärme zu leiten, in unübertroffener Wei«e 
zur Umhüllung von Dampfkesseln. Cylindern, Ixdtungsrfthrcn etc. 
Die nicht leitende Eigenschaft de« Asbest* ist 4mal so stark als die 
von Harz, Filz etc. und machen w ir auch hier nochmals auf da« leichte 
speeitisehe tiewicht des Asbest« aufmerksam. 

Die Asbcst-Kessel-Uuikleidung hat auch noch die Vorzüge, 
da«« sie 

1. keine Bisse bekommt; 

2. kein Feuer flutffen kann, wie z. B. Filz und Haare, was 
spe.-iell auf DnmpfschilTeii von der grössten Wichtigkeit i«t; 

3. unzerstörbar ist und stets wieder in Wasser aufgelöst und 
ven Neuem benutzt »erden kann. 

Hellectnnten mögen sich an die Finna: Breymann & Hübcncr, 
Hainhurc, Pelzerstrasse 15, wenden. 

t aragheen-Hoi.s. ein Mittel gegen KeMtlateia. Rautcrt 
( tllottch. pulitechn. N.« ' erhielt dieses al< Oeheimmittel zugesandt, 
fand es aber wirklieh sehr wirksam. Er brachte jede 6 Wochen in 
«einen Dampfkessel KilogT. fiir jeden Quadrat-Meter Heizfläche 
Sein Speisewasser hielt 101 mg. <iyps und 218 mg. doppeltkohlen- 
sauren Kalk im Liter und bildet ccwöhnli'-h reichlieh Kesselstein. 
Nach Anwendung des Caracheen-Mooscs setzte sich nur noch ein 
brauner Schlamm ab, ohne jede Spur fester Krusten. Man kann die 
geringeren Sorten de« Mno«es anwenden, welche fiir den halben Prei« 
zu haben sind. Das Kesselwasser ko. ht dabei nicht Uber, wie man 
wohl befürchten mNelitc Der einzige Nachtheil dic-cs sonst vortreff- 
lichen Mittels ist, das« der Dampf des Kessels etwa K Tage lang sehr 
unangenehm riecht, so das« er sieh dort nicht anwenden lxsst, wo man 
mit dem Dampfe Lebensmittel zu kochen hat. 

Elektriache Beleuchtung and UaK-lndntitrle. Die» N Fr. Fr.« 
äussert sieh hierüber wie folgt : Die neuen Entdeckungen auf dem 
Gebiete der elektrischen Beleuchtung haben bekanntlieh zuerst 
in London und dann in Pari« eine Paniifuc auf dem Gebiete der 
Gas-Industrie hervorgerufen ; die Actien der hesraecreditirten, ren- 
tabelsten <;.v«i:e«ells haften sanken sprunghaft an einzelnen Tagen 
um III und mehr Per cnt. Auf dem Wiener Platze hat sieh, wenn 
auch in kleinerem UaMfUbc, Aehiilicbcs zugetragen, indem auch 
hier die im l'ebrigcn ganz gut situirten Gesellschaften einen starken 
l'ursstiirz ihrer Papiere mit ansehen mussten. Nun wird aus Peters- 
burg gemeldet, dass dort die Gas Aelien urplötzlich von 2tft auf 
210 sanken, und ähnliche Erecheiauagen werden von allen BBrsen, 
wo derartige Papiere notirt sind, gemeldet. In der That scheint für 
die Gas Industrie ein kritischer Moment gekommen zu sein. Ob es 

wahr ist. dass da« Gaslicht dematehel eelton durch die tdektritehe 

Beleuchtung voUkommcn verdrängt werden wird, kann allerdings 



erat die Zukunft lehren; aber nicht bezweifeln li»»t »ich mehr. Ja«» 
die Domäne de» Gases eine »ehr wesentliche Einsehrllnkung erfahren 
wir«!, das» insbesondere die Zeiten vorbei find, wo dir Gasanstalten 
fast ohne Concurrcnz auf dem Gebiet« der künstlichen Beleuchtung 
dastanden, und das« sie »ich mit einer bescheideneren Holle, etwa 
mit jener, die heule ila» Petroleum und das Illihöl einnimmt, werden 
begnügen nflneil. Grosse CapitaJicn sind im Begriffe, sich den jungen 

elektrischen Beleuchtung» Methoden riizuwcud und der erste 

durchschlagende Erfolg n»eh dieser Ko htiing wird ohne Krage eine 
rmwülzung auf dem Gebiete des öffentlichen Bcleuchtinig»we»ens 
im Gefolge haben. Doch wie gesagt, damit ist noeh nieht ausgemacht, 
das» die bestehenden Gasanstalten zu Grunde gehen müssen, t'on 
Iractc, die ihnen den Consum sieheni, und noeh mehr al» die», die 
Marli t der Gewohnheit, werden noeh lange auf ihrer Seite stehen und 
ihnen wahrscheinlich Zeit vergönnen, um ruhig abzuwickeln und sl-h 
den neuen Verhältnissen zu a- commodiren. Die Eisenbahnen haben 
die l.ohnkuts-her, die Gasanstalten die Kcrzciimbrikanleii nicht 
umgebracht, und M werden aueh die Erfindungen Edin*on"s und 
.labloehknw's den Gasanstalten nieht sofort das Lebenslicht ans 
blasen.« Wir ««dien dem nur noeh beifügen, das.» muh dem Stande 
der elektrischen Beleuchtung und deren möglicher Entwicklung iti 
nächster Zeit Besitzer von tiasaelien es durchaus nieht notliig haben, 
ihren Besitz beutegierigen Machern zu Liebe zu verschleudern. 

Zar l'eachlctile de« Thermometer». Ks scheint nun zweifellos 
zu sein, dass G a I i I e i der Erfinder de* Thermometers war, und 
zwar v.ir dem Jahre l.V.tti Ks war dies ein Luftthcrmometcr, welches 
aus einer Kugel mit einer Köhre bestand, die in eine Flüssigkeit 
tauchte. Thermometer mit einer in Glas eiiigesehmolzenen Flilasig- 
keit wurden zuerst unter Leitung Kimieii's i [ 1«J47 1 von t üitaeppe 
Moriani ausgeführt, der ein geschickter Glasbläser war. Newton schlug 
das Schmelzen des Eises und da» Sieden des Wassers als Normal 
Temperaturen vor 1 1701 1. Im Jahre 1714 lieferte Kahreuheit in 
Dnruig da» erste Thermometer mit gleichförmiger Theilung. 



Ii 1 T KU A TUR. 

Protect einer Verblödung Frankreichs mit England mittel» 
eine« iwlaehca Calais und Dorer In den < anal la Manche einge- 
bauten Damme«. Von J. Blancoud. Paris, im Juli 1*7>\ Krpo- 
sition L'nivtrullt. — 

Zu den vielen seit Jahren aufgetauchten Pre-jeeton für Her- 
-tcllung einer Schienen - Verbindung zwischen Krankreich und 
England ist eine neue Idee hinzugekommen, die, wenigstens ihrer 
Originalität wegen. Erwähnung verdient. Das neueste l'rojeet stammt 
von dem Ingenieur J. 11 laue ou .1 in l'ari». 

Der Canal zwischen Dover und Calais hat au »einer schmälsten 
Stelle eine Breite von 24 Kilom. und eine Maximal-Tiefo von 4'.' Met. 
An dieser Stelle projeetirt Herr lllancoud die Herstellung eines 
Hiesendammc», der an beiden Killten itn»chlie»*t. Der iiowaltige 
Steindamm »oll dio Nordsee vom Atlantischen Meeie vollständig 
trennen und eine Verkehrsstrasse für alle Transport - Vehikeln 
werden. In der Mitte des Dammes ist ein SehilTfahrt»-Canal von 
150 M. Breite und einer Tiefe projeetirt, welche dio Benützung 
des Canals für die grössten Kalirzeuge gestattet. Der Damm be- 
steht somit eigentlich aus 2 Dammtheilen, die diesen Canal beid- 
seitig einschlicsaen. Die Krone jede» dieser Dämme erhalt eine 
Breite von 175 M., »o dass von einer Kante der Damnikrone zur 
andern geinessen, die Gesaimutbreite des ganzen Dammes HO M. 
misst- Auf die Damnikrone jede» Dnmmthrilca »ollen der Treppel- 
weg für den Canal, ein Personen- und ein Lastzugsgclcisc für eine 
Eisenbahn, eine breite Knhi»tra*»e für den Achstransport und eine 
f oinmunication für Kussgängcr placirt werden. 

Um den Durchgang der Schilfe au» einem Meere in das andere 
tu ermöglichen, hat Herr Blancoud an beiden Küsten Verbindung»- 
f anale mit Häfen, Manipulation»- Bassins ifWun d'evolutton'i, Docks, 
Winterhäfen ete. projeetirt, die untereinander wieder durch Bahnen 
verbunden sind. Diese Canäle ständen dann sowohl mit dem Haupt- 
Canal, al« drm ganzen Canalnetze beider Länder in dirceter Verbin- 
dung. Der verschiedenen Wasserstände wegen sind die Verbindung»- 
Canäle zwischen den beiden Meeren, *o wie der llaupt-Canal mit 
Kammerschleussen versehen. 

Dies in Kürze da» Cruquia di r vom Herrn Blancoud projeetirten 
Verbindung, der man entschieden die Grossartigkeil der Conception 
nicht absprechen kann, denn wir linden in diesem Entwürfe den kühn- 
sten Wünschen, die der Transporteur im gtusscu Style nur hegen kann, 
Itee Inning getragen. 

Technisch ausführbar ist die Idee, und da man e» hier haupt- 
sächlich nur mit wahrhaft colnssalcn Material-Bewegungen zu thun 
hat, die alle zum grosslen Theile als oberirdische Arbeit zu bewältigen 
-ein »Orden, so i»t deren Gelingen weniger den Zufällen unterworfen, 
als die Herstellung eines Tunnels unter der Meeressohle, oder dio 



Legung eine» eisernen Tunnel» auf die Sohle des Meeres, oder die 
Anlage eines Trajert- Wagen«, der sich auf einer 20—30 Meter tief 
in» Meer verlegten Fahrbahn bewegt. Was die SehitTsrhedcr sagen 
werden, wenn man ihnen die bisher offene Kahlstrasse geradezu ver- 
sperren würde und jedes Schiff durch besondere Ycrbindungs-Canäle 
diirehgesehb;us»t »erden müssto, wollen wir hier unerörterl lassen, 
und uns nur noch mit den projeetirten Herstellungskosten beschäl' 
ligen. — Herr Blancoud berechnet: 
Kür it'.l-l Millionen Cnb.-M. Materialbewegung, als: 

Striiisrhütturig, Aufmauerung der Canal wände 

1 10" , der Gesammtmas»e>,Stiassenmaterial ete. 

inclu«. Transport a 5 Eres. Eres. 1.97O,00O.nr*) 

Kür 7H8.5MJO Tonnen Ki-enmaterial zur Herstellung 

eine» aus Piloten und Kachwerk gebildeten 

Gerippes in den Dämmen ä 22 Kre« . . . » 1 7,000,1 KX) 

Filf die Verbindung» - Canäle, Häfen, Dock», 

Bahnen etc ■ . . . . fj6.B 7 0.0W 

in Summe. . . Frc*. tM&fiWMO 
Bei einer -I bis 5jährigen Bauzeit, glaubt er jedoch bei der Grftsse 
lies Werkes und mit Rücksicht auf die loco Paris berechneten Preis« 
eine 26*/, Iteduelion in den Kosten erreichen zu können. Da» 
Gesommtwerk würde unter letzterer Annahme somit noch immer 1.500 
Millionen Kranes erfordern. 

Derartige Calcul« entziehen »ich natürlich jeder weitern Kritik, 
so lautre man nur eine flüchtige Broehure ohne Detailpläne vor 
sieh hat. Uns fiel nur die Ziffer der Mateiialbcwegung auf. Das» .lies« 
Massen In 4 — '» Jahren oder in circa 1200 Arbeitstagen erzeugt, tran»- 
portirt, bearbeitet und verarbeitet werden »ollen, ist nicht leicht zu 
glauben. Die Technik kann zwar Kiesiges leisten, diese Forderung 
dürfte denn doch zu stark »ein. Von 2 Arbeitsstellen mü-sten taglieh 
auf einer verhHltnissmäs»ig sehr beschränkten Baustelle je l.'iOOOOC. M. 
in den Damm verarbeitet werden. Doch dies» sei nur nebenbei bemerkt, 
die Huupt-ache bleibt immer, das» die vorliegende Idee, zwar mit 
riesigen Kosten, die langgcplantc Losung der Frage einer entspre 
eilenden Verbindung zwischen 'lein Festland und England in vollstän- 
digster Weise briagen würde; unbeantwortet mu»s e» freilich bleiben, 
wie und wann mau die Millionen hiezu aufbringen könnte. O.— 



CLUB OESTERR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

VII. Versammlung am 1». November. Der Vorsitzende, Herr 
Vice-Prilsident Dr. Gin Ii, theilt mit, das» dem Club al» wirkliche 
Mitglieder beitraten : die Herreu Hoben Bitter von Stocken, Ingenieur 
der Oeslerr. Nordwestbahn und W Hohcncggcr, Ober-Inspector 
der Oesterr. Nordwestbahn. — Der Mitgliederstand ist somit auf Ö2H 
gestiegen. 

Hierauf hielt Herr Professor Engelhard den angekündigten 
Vortrag: »l'eber das Petroleum, seine Gewinnung und Produete», 
welcher die freundlichste Aufnahme fand. Wir werden dessen Wort- 
laut in der nächsten Nummer bringen. 

VIII. VerH»mtiilunKmni2B. November, Abends 7 Uhr. 
»Besprechung und Vorzeigung neuartiger ITureau- 
ttnd Zeichen-Requisiten« von Herrn J. Nagel Sodann 
wird Herr Dr. Ii Godeffroy Mittheilungen über den 
Edisoii'ächen P h o u 0 g r a j»h e n macht», und denselben 
vorzeigen 

--- 

Correspondenz der Redatition. 

Herrn J. K. . .er in W. : Ja, wer die Kunst ranUade, es allen Leu- 
ten Hebt zu machen! lhrCrtheil steht t.i» jetzt vereinzelt d». Viele com- 
petente Kaebmänner und oie unbefangene perii>diM:h« Press«, darunter 
erst kürzlich üi« «Zeitschrift des Vereine« deutscher Ei-"nl-*hn- Verwal- 
tungen» und der »fester Lloyd', haben «ich gerade über Inhalt und Aus- 
stattung hv'ch-t anerkennend ausgesprochen. I*er Tenor Ihrer Kritik erinnert 
an den Spruch de» Meisters Hans Puhl, den er bei seinem Bildnisse auf 
der Olmützer Kunstuhr anbringen Hess: 

»li«s Tadeln ist gar MeM in eine. Andern Sachen, 
DOCJ kann*, gemeiniglich der Tadler selbst nicht be.-cr madUW.« 
Herrn S - k . I . in Pr.: Wir können uns nicht «erprllcbtcn. jclen Vortrag 
-., >,on in ' r ti» hsti Ii Niinnoi I i i lirii g< n: .Ii- kai h i m S'-- bei« i . M m 
Isereit» Min«. »h Krüh ein ilruck fähige. Manuseript vorliegt. Criscreneits 
wi^l Alles nufgebt>ten, um Vttrträg« von at-tuelleiu Interesse mit gKisster 
Kesrhleuniguug zu veriirTeutliclien, was die vorllegeuden Niinnnern such 

I*» eisen. - Herrn Th. St . . bach in 1..: Sie -inen m claubcn, 

gute Zeit.chritt prodin-ire man h-iehl un>l so behaglich wie gewisse Amts- 
si-hinilnel-t'oneeple. Lesen Sie *Iik-Ii gefälligst Wchle's interessante« 
Buch: »Die Zeitung« | Wien bei Ilartlehen). Das darin Gesagte gilt, auf 
unsere Verhältnis«« reslueirt, auch von unserem lllntte. 
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Huttsr & Schraub, 



k k Hof uud- 




aussrbl priv 



Siran-, Di%«k- u«d Mdit-Fiik 



Perforir-Anstalt. 

Wien, Mariahilf, Windmühlgasse Nr. 16 u. 18, 
iipftehlt »ich tut Lieferung von allen Arten Elsen - und 
Bt>*siiigdruht Uewahcn und l. .flechten für du Klaeubahii. 
*e*e», als: Aschenkasten, KaurhkuMensltter und Verdick 
tmigsirewehent außerdem Fenster- und Obrrllcktrn-S.huU- 
IfltUsr, patentlrt grpressten Wurfgittern für Berg -, K»hlcn- 
um! Hüttenwerke, überhaupt für alle Montamweck« als 
bo*nnders vortheilhaft empfehlenwerlh, sowie rnndgeloehtea 
undicesrhlltrten Kisen , Kupfer-, Zink-, Messing- und SUlil- 
blrckea iii Sieb- und Sorfirrorrichtungen und allen in dieses 
Fach einschlägigen Artikeln in mh /tlirllehstrr ({ualltät lu 

den billigsten lVelse«. 
Palrrktrira int ilift. yttittiiruir uf |rrlii|ti |tili* Hl fruit. 



A/~*>A A.W. A AAAAlS 

S. ROTHMÜLLER, § 

lt., 27crMMt>it|)ti»f|r ( a 

Ttchninhes Etablittement 
rar 

REISEN BAHNBEDARF, 
(<sltaf-Si|iif- ml Ä^ici- JV nn, 



tot™chs Sl^iuJ*, WaggiMbencijutgr 




Zaubrrapparale o. Ges»ILsrhfbpi c |. 



_ . ...iur ulir l»tar«uiil« 
N»«M«n, malt Jeder- 
mann (Jim» od« Ali), »an« 
HM fcnosd««. OaadilikM> 
SsU In Asvsnduns i« lirw- 
»m, (mm* FuiiUlon und 
IlfKlIielinftgn uulurasKen 
kssn. Ilhutrlrif Piul.-CW 




Erstes .. 

/auherapparaten 

Wie», ».risngwt. 



WIEN 
IV. Maj erliofgasse 11. 

Technisches Bureau 

für III 

jpfriln, üiHriurfm 

und 

Eisenbahn -Bedarf. 





STEINZEUG - RÖHREN 



Abort-, (.'anal- und Vt 



U'ltiingen, Ventilationen 



nds. 



Erste k. k. priv. Steinwugröhren-, Por«llin- 
ziegel- und Thonwuren-Fabrik 



Lederer & Nessenyi 

k. k Hof-Lieferanten 

WIEN, I., Ojterngus*« 14. Iiu 



Schornstein -Aufsätze, Canalsohlen. 



Schon 
am 



2 December lu d h ™* 

1864er Staats-Lose 

Promessen fl. 4, 4 und Stempel. 

«X I fl. aoo.oo oTtaV «> 



II. 20.000, fl. 15.000, (I. 10.000 etc. 
Woehalorgoich&ft der Administration de» 

w,EN i3. „ttlSRCUR", W,EN * 



t'h. Cohi 



Meidinger- F «t:tÄ: Oefen 

Besondere Vorsage: i <j rosse, rasche Heiskran bei geringer Ofen- 
"'"»" UvollMAndigste und einfachst« liegulü-barkelt der Verbrennung 
a beliebig lange Dauer da* Feuera ; 4. höchst einlache Bedienung und' 
Wegliill alle« Putaenai». Beseitigung der lästigen strahlenden Wirme; 
e. billigste Helsung und lange Dauer des Otens; 7. gute Lüftung bei 
Anwendung de« Ventilalionarohrea. 

Prospecte und Preislisten gratis und franco. 

tlac Kix 3^oi4ix»e»r-c ifoa unl 

II» Mefcn* 

WIEN: I., Kärntner Strasse Hr. 40 42. 




DIPLOM. 



Glasfabriken-Niederlagi 

ron 



Aisergrund, Liechtensteinstrasse 22-24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, TegetthoffstraMe 6 (ehemaliges Bürgerapital) 



Muster- Lager 



Muster- Lager 



BUDAPEST j BERLIN 



Wsilmsrg 

U-Xraitlo 



M L O.ll.no.r, 

Klm-rur*..» ;M). 



Aelteste Lieferanten der Oesterr.-Ungar. 



Muster- Inger 

PARIS 

t-l Frssl Hskartfilll, 

Uli» <l Ivtul'OII« 31 



Grösstes Lager von Signal-Gläsern 

in allen verlanqtcn Karben — Waggontafeln in allen Quali- 
täten und CliiMtarken, Waaserstaiidröhren mit und nbne 
hinaiUtreifcn. QUaoyllnder für Uel-, IVlrole um- und (5as- 
bclcuchtung nur Prina (Jualltiit. renoaimlrt! 

\\ ajrgonglorkcn zur inneren Beleuchtung der Waggons — 

BatrerieglJUer aller Syst e -Installirung der (ilasartikel Iur 

Bahnhofe, deren ltestauralinnen und andere Lncalitaten. 
Alle Artikel für Industrie und Haushalt, 

Eigene Pabrication in Böhmen, Mahren und Ungarn. 

tltyort «nrÄ ,./>» L/indfm ,Ur iVr«r ftsBifat. 

V Auofihruu,, pünktlich. 
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A. SCHULTZ, 



.fabrif eon f vftjeii*. 
SODAWASSKR- APPARATEN 

u.,,1 k. » pH. 



Sp«claUtilfll 

IV 

EISENBAHNEN 
OOMUlSTEI KK, 
U^^-G.leaa«l^un*r«v 



Im V. Beiirk, WIKN, 



16. 



Eisenbahnen. 



Dampfschiffahrt. 
NIETEN- FABRIK *üf ' 

Julias Overlioff 

FABRIK: COMPTOIR 
Neunkirchen ft. d. Budbahn. Wien, IV.. &chwindgn*ae 17. 



Srhrouurn^Hllmi: 




,_=EC = u».x.s , r^.X! 

^<«l,i«««W«li4l■i•«»-i•<'^.~'•'»''•«^. 4 « w ■• t ' w '• w * ,, • 

?ul«nM>p!lP.«ri Atlnru») 

ferner : 

BllllliM>«iHll|M K«U»i«l»e, BuKIkIwiik. lUmpen, jkM«iin-M«all<ure, MlM* u 
NapdOJicru (MlM r«v&* h*rj. 

IMPORT UNO EXPORT: 

iu..n».>.i.rf.n«r An. ^ ^^p^^ n mm. n^ mm» . ^i. 

für MW»«:, *•»» "'"> ««ulilr»«»«., r»«rMipl»nm, atalmUM« für fctMgm elr 

Bergwerke. lakrtuaat .oo».mi«o» Maschinenfabriken. 




Brückenwaagen- und Maschinen - Fabriken 

C. SCIIEMBER& SÖHNE, 

des k. k. Allern. Hof«, der V. T. ont-uag. 



«d in 



Waagen, Gewichten 



i.i 





La«b«H0e*rb«äl bl In 'irW-n Tamllln.. 
brwxaK'i» b*l >w|;iiii WltiluinVTttli'» *nr 
Ii, ti*ii,K '.. -.i ,-'Ht,;'-i^ - - 'f-t; ahv- 

dir ItiliUtitf u«»(1 Vue-iHtum (!*• PoiMM 
•in »ist vw» gr^w^ni NuU' it tat, *f r hört •<» 
kiiiLreraiJU Raul** »*• HB^MhMln 
KHuiHTUfi|{*u , tu kdunefl, flu*» 

IUuiiu nklil f«r fl*M gi-katin., m4vi* 
mit iii|tMU«r .Und Kn-clia/foa KU Ii*t>rii 
V<irx>i)|UnIitt Werkirtuf*, •«•*!« Fouiiil«rrn 
■n<l VorU|{vB titci'l mit rt>lllJ'lnU«i Zllijuliör 
liifVt iti. S|K*l»lil*t^ii W*Tk»t-Hir Nl»iI*r 
].«•• .«um lioI-iciM l'*ltkm*«, WIM, VII . 
Sit b«»M«r n««»>« vU i *it d>r Ap>«U«ku. 

läeke, 5 

Tapezierer-Leinen, Gurten, 



Gottfr. Bernhardt' 5 

k. k. prif. 

Maschinenfabrik 

und 

Wut, «ii.niJ.rf, BMpl.lrmi 23, 

liefert Iii SjifrbdiuU für Klienbahnbodarf: 

Wurfiltler nt M Murkiu »n.i Ha*d- 
B««a.hi, geproaate Fatcntwurfgltter 

Ölt H-nj , K'lilm-. Iiaitci!»««» <tr 

Ma»oMnclrahigi>t1«cht* i«r f<n*t 
und Oberin:«!««. IIH*iu*T»iür. , li.rlan- und 
WAlilulnatubiiT.^-n. in BarrU-rrn, tiirUn- 
iim.-i« i-t«. ru DrahttruUrauen flir 
Matnnii- und >'rvr=»dt n.imm.r .lc. IVrtrr: 
Kinn- u^d Me ««IngdrahtReweb« io 
A*thclu»W.-n, K«uxhka.t. nirUUro. UridVer- 



Irtl* üiUrr 

Wien. 




S lVyer * TfarMmutl? * 



NIEDERLAGE: j FABRIKEN: 

11 K.rntliner.trna.c Wieden, kleine NengMit 

WIEN. } und STEIN ii. «I. l>on»u. 

ETABLISSEMENT 
für Eisenbahnen, Bau-Unternehmungen, technische Bureaux, 
(a%tx allrr <Satlnn((m paptrrr, 

Schrrib-, Ztirhnrn- um/ Miil hfuwsiten, CnuTtrU, Manufuci 
l'a}ntT-Vonfectum, l)rntk.>orttn, ] .Mngraph it n tte. 

^r j tneugiiy wi liidicopnpler iid Tclcgra phenrollen. 



BECK, KOLLER & C° Wien, L, Schell inggasse 16. 

Huupt-Uepüt tili Ocsterreich-L'nijftrn der 

Englischen Lacke H » r,w " 1 * ^f*" w UH,don - 

Kür KnUebea- und Japunlack »U die be»lc Fabrik in En«Iand 
»nirkBiint. *»» 



0-ra-v«-viX, 

?8ifn, #rater|tr«&« 25, 

Stampiglien-Lieferant 

l. p. laiftr ?trtinknö«'H«itb«l|ii 

tupiliiliHKlaetnuafulmmr 

Elsenbahn-Bedarf. 



I . Srj.urirLlKlH 4& C° 

Fabrik für Gas- und Wasserapparate und sanitarische Artikel 
MeUIlglesaerei und mechanische Werkstätte 

WIEN, Wieden, Weyringergasse Nr. 11. 

GaS, aaimnwr, «owl« all» »on.tigcn App«mefur 

Drmnerund Kegulatorrn laugg'» Pairnti; 
Koch- und Heiaapparat». Internen, Lampen 
Keflert«r«a in Me^ine. PakfoOK, Neknilberi 
lae»»ing-Urchwaaren und «Uinm für Oaaloatallat 
rJi.glHcne »chmled. Höhren und Verblndun«»»»uok«. 

Wasser, w««™».«; 

Closeta in circa 20 aungerelehneten Byntemcn ; 
Latrinen und Fianolr» lur öttentlioh« Uebdude; 
lladcwannen, Badeören, r>ouohen, WaachiUche; 
Hahnen. Ventile, Hydranten, Feuerwechsel etc. eto 

Dämpf, Ventile in Ktaen- und Bothfuaa, WaaseralandBielger ; 
Problrbahnen, SohieberTentile ete. etc. 

— *4 Lieferung von Metatlguss jeder Art lach Modellen oder Zeichnung. I 



1S0P. BAOHMAYR 



kaiserl. königl. Hof- 



Lieferant in Wien. 



Gegründet 1B41 



Boda r.k.1.1 



LAGER VON: 
Tal«-, MM Kcra.ck.lb.» Elain, In und H»H«llllk»l. 
llalmaUiKr , aiuiTHk«t-i | ia|»«nlftelrt ui.d tU*ulllrt. 
»h««, aaitrail^'hi-A, ruioä OeeeeeL fcU uiidC«->k.n 

idw., .SlvWvl^Irxor, lar- I und In E«r"[>« t;vf>r.".>U:i 
aU.-li.ii, wil«. hl.cht-i» uiidiFalmkernftl, (uor^iu.u. 

Mfldfttlivll Wftiniucn. ullINlUfiat. 

Xneobaiifatt, ! PalmAI, Otlglaal-l ^g>a und 

Behwalnfatt, Wl»a«r,| it.^rinUtU. 
l>..i. r, unnnti),!,« und Lala-, ■aumwollaaat-. "* 



lviltlKk.lt. 

Aatsnatraa, Bai 

— rll)(llKlia. , 

tt<>Bm«lii 



. Lac«.. 



STEINZEUG-ROHREN 



I«r:a.m.iii--A. uif sätzo 



Feuerfeste Ziegel und Chamotte 

inipfielilt die Thonwiiuri n. Fabrik den 
V. fcKifiWs Nachfolger S. STEI N ER 



d.. CM « 



[ tot L C, I-^MAKSKl tu I 



Hierzu eine Extra-Beilage: „Der Bau-Unternehmer". 



Dioitized b\ 



Oesterreicliisclic 



Eisenbahn-Zeitung. 



AhomMmn! und Inserate 

AdmlaUtr.Uta 

VMLN. I , t*MgM I 



. ZUa»,..ai|. 



ORGAN 

. in Ueswrrci' h r«)?»rn : 

uaaalll.il« • I. - Halajauilc II, IM 

Club österreichischer Eisenbahn-Beamten. >ur d " m h: 



ReiUetion: 

.. ... 



l.a...i.h,„ M..a U. Hai»,....., U.H 



Krsdieint jeden Snnnfug 



W 9. 



Wie.. den I. Dereniber IS7S. 



I. Jahrgang. 



I'pImt Conferenzeu . spet'ioll Kisenbaliit- 
Tarif-i oi-fr-rr-im n. 

Vm Ki h»H lleimbold, Bniww-Chcf der 9fidli*hH. 

Sit wenig auch ilii' Vortheile verkannt werden ttolleo. 
welche im Allgemeinen uuil ganz hesunders im Tarifweseii 
der F.iseubahuen du mündliche Verfahren mil -sich bringt, so 
mu*s doch leider constatirt werden, das* aus dem früher wohl- 
thätig und förderlh Ii wirkenden Coiil'ererizweseu nach und nach 
ein höchst zeitraubendes und die Verhältnisse vielfä Ii erschwe- 
rendes Confercnz-luwesen herausgewachsen ist 

Indem mau zu einer Zeit, in welcher die bedeutende Ver- 
grösseruug des Eisenbahnnetzes ohneliiii fortwährend neue 
Tarif-Combinatioiien und Cnneurreiiz-Hcgelungeu imthweuilig 
macht, mehr uud mehr fragen auf den mündlichen Weg ver- 
weist, wird eine solche Menge von Co uferen»» geschaffen, 
das* es den massgebenden Persönlichkeiten der einzelnen Ver- 
waltungen absolut nicht mehr möglich ist. eiuestheils alle jene 
• onfeienzen zu besuchen, die sie nothwendig besuchen sollten: 
andernthcils in allen von ihnen wirklich besuchten l/Otl- 
lereuzen solange auszuharren, bis die Beschlüsse dieser Ver- 
handlungen zu Protokoll gebracht, mittelst Verlesung di r 
Sofortigen Ddwr|irQriiiig zugfuigig gemacht und durch IUI er- 
schritt als richtig anerkannt sind Heide I mstande wirken 
gleich schädlich auf die Institution selbst Ist ersteren Kalls 
eine Hahn auf einer Couferenz durch einen mit Instruc- 
tion, nicht aber mit I'ouvoir versehenen, wenn auch der Sache 
seihst gewachsenen Beamten vertreten, sn wird sich derselbe 
in allen nicht vorhergesehenen Fragen ablehnend oder dofrl sn 
rc-enirt verhalten, das* ein sofortiger Beschluss und das 
ist ja gerade Zweck der < 'oiifercnz -- unmöglich gemacht wird 
Kbcnso werden an einem solchen Vertreter alle mündlichen 
Erläuterungen. Aufschlüsse. Gegenanträge - kiin alle jene 
DiogC« welche die Debatte Ol Tage fördert und um derent- 
willen das mündliche Verfahren auch mit gewählt wurde 
wirkungslos abprallen, wenn die Instruction sie nicht schon 
vorhergesehen hat. und das ist .selbstverständlich wohl nur 



selten möglich Ks kann daher leider vorkommen, das* einp 
von vielen Verwaltungen beschickte Confereuz resultatlos 
verlauft, weil einige Hahnen, vielleicht auch nur eine Hahn, 
keine solchen Beamten entsenden konnte, deren .Südlingen 
das nöthige Huts! Iiciduiigsreeht für solche Verhandlung inue- 
wohnt 

Hillen ebenso nachtheiligeii 1' instand bildet die erwähnte 
Ankommt, der Verhandlungen Als die Conlerenzen den be- 
rufenen Heferenten der couimerciellen Ahtheilungen immer 
mehr Zeit wegnahmen, begann man eine Abkürzung des Zeit- 
verlustes dadurch herbeizuführen, dass mau. wo nur irgend 
möglich, auf da* Protokoll verzichtete und sich mit dem. erst 
nach St-hlus» der Coli ferenz durch die jeweilig Vorsitzende Ver- 
waltung verfassten . Bc.Miine • begnügte Hierdurch wurde 
allerdings ermöglicht, selbst wichtige t 'oiifereiizen in ausser- 
ordeiitlich kurzer Zeit zu beenden : es wurden aber auch der 
Werth und dasliewicht der be/.nglicheii Beschlüsse wesentlich 
geschwächt Und das kann fuglich nicht Wunder nehmen : 
denn wollt*- mau seihst ein ganz nbjeetives Vorgehen der 
»las Besinne verfassenden Verwaltung für alle Fälle voraus- 
setzen, so ist doch eine falsche Auffassung oder nicht ganz 
präcise Wiedergabi' eines Antrages, resp Beschlusses, ebenso 
eine Auslassung oder Zinerverwechsluiig bei einem Kesume um 
so leichter möglich, als die Niederschrift desselben, weil 
durchaus nicht dringend, oft nicht einmal sofort, nach Schills* 
der Confereuz erfolgt l>a mm diese C iiistände jedem Theil- 
nehmer an einer solchen Confereuz gestatten, die in einem 
Besinne niedergelegten Beschlüsse hinterher beliebig zu be- 
mängeln oder ganz zu bestreiten, so macht sich das auf der 
Confereuz selbst schon fühlbar .Manche Frage verläuft nur 
darum ganz glatt oder ohne allzugrosse Schwierigkeiten, weil 
einzelne Theilnehmer. um nur schnell zum Schluss zukommen, 
oder um sieh einen Wertkampf mit einem Freunde oder einem 
Höhergesteilteu zu ersparen, sich damit trösten, dass ja die 
über den Inhalt des Besinne abzugebende schriftliche Frkläruii j 
noch hinlänglich lielegenheit biete, den Standpunkt, resp das 
Interesse der Verwaltung zu «ahi.ii So Rehen wir denn, 



dass die KrklarHn^en aut solche Besinne.- i»It mehr tJedankeii 
und Wünsche zu Tage fordern, als dies die bezügliche Cok- 
feri-nz seihst gethun hatte, mal dass um dieser Erklärungen 
»illeu eine neue Conferenz statttindcu muss, die, wenn ihre 
Beschlösse wiedenitn nur in einem Besinne niodergeksgl 
werden, mit der ersten gleiches Schicksal haben kann 

Wie die. überdies einer zweiten Diireriheratliuiigolt nahe- 
kommende Verlesung eine* Protokoll* Sicherheit bietet für die 
richtige Wiedergabe der Verhandlung, so bekräftigen beim 
Protokoll die Unterschritten, dass die in erster Linie tu einer 
Entscheidung berufenen Referenten der an der < fonfereni he- 
theiliglen Hahnen soweit nicht speriellc Vorbehalte aus- 
drücklich im Protokoll niedergelegt wurden mit den Be- 
schlüssen einverstanden sind, Das hat unth wendig zur Folge, 
dass die Referenten bei ihren Verwaltungen für diese Beschlüsse 
auch eintreten, und somit ganz besonders wenn die für 
die betreffende Abtheilung massgebenden Persönlichkeiten der 
( 'otifereuz selbst beiwohnten Aunulliningen durch höhere 
Stellen mir selten vorkommen werden Aber auch die Unter- 
schrift eines die massgebende Persönlichkeit auf der ('onteron/ 
stellvertretenden Beamten leistet noch wel liewähr für die 
(liltigkeit der Beschlüsse; denn es ist immerhin fatal, die im 
Namen eines für die Conferenz speciell ertheilteu Mandats 
gegebene Unterschrift zu desavouireu, da mau damit bekennen 
muss. entweder nicht den richtigen Mann geschickt oder ihn 
nicht genügend iustruirt zu haben Die Krfahrung lehrt denn 
auch, dass Bemängelungen solcher t'onfeivnz-Beschlilsse. die 
in einem allseits unterschriebenen Coiilerenz-Pridokoll nieder- 
gelegt, erscheinen, verhältnissmässig selten vorkommen, während 
durch Besinne wiedergegebene Beschlüsse seihst daun oft noch 
abgelehnt werden, wenn die ablehnende Verwaltung aut" der 
bezüglichen Conferenz durch oberste Beamte vertreten war 
Und so hat dieses durch das Hesume erzielte Zeit-Krsjiarniss 
diegrösste Zeitverschwendung im befolge. 

Ks wäre darum sehnlich zu wünschen, dass nicht nur bei 
den < 'oiirerenz-Auss( hreibuugen mit Sparsamkeit vorgegangen 
w ürde, sondern dass auch das Hesume aus jenen Tarif- und 
< 'artel-( 'onferenzen gänzlich verschwände, die nicht ausschliess- 
lich Vorberat Illingen dienen 



Strassen- l*<H-omi)tive fiir Bosnien. 

Die österreichische OecapetioiM-Araeti hat in Bosnien mit 
grosse» TrHl i m ] n > tlisc f i w i . • r i u'k »• i t- n zu kämpfen, was bei dem Zu- 
stande der dortigen Strassen — woferu die Wege diesen Naiia-u 
überhaupt verdienen nicht anders sein kann Für militärische 
Operationen, sowie für OccapatioBSXWeek» ist über eine geregelt« 
Verbindung mit dem Hinterland«', woher Truppen - Nachschübe. 
Munition und Proviant kommen, äusserst wichtig. ja geradezu sine 
Existenzfrage für dir operirendcii Truppen, Im Zusammenhange 
ilamit steht der Kücktransport der Marodeurs, Kranken und Ver- 
wundeten: schliesslich sin,] nach vollendeter Acüon die Tnippeii- 
kOrper sammt ihrem äusserst zahlreichen Train in die Heimal 
zurfickzubufördeni Verlauf und Kosten der militärischen Opera- 
ti n hängen also grösst.iitheils von den jeweiligen Transport- 
mitteln ab Futur «bin Eindruck« dieser Verhältnisse und in 



b'rwagung des I Iiistandes, dass die Transport - l'alaiiiitateii in 
Boeaien hauptsächlich dem Mangel an Zugkräften zuzuschreiben 
sind, wird die «.Nene Freie Presse» von einem Fuebuiantle auf 
die unter solchen Verhältnissen vortheiUiafteii Staissen-Locoinotiw 
aufmerksam gemäht, dessen Ausführungen wir Folgendes ent- 
nehmen : 

In Italien, wo man Verhältnissmässig wenig Pferde bat, fühlte 
mau sich früher als in anderen Staaten zu eingehenden Versuchen 
mit Strasseii-Locoinotiven veranlasst. Die dortigen Experimente 
haben zu den folgenden Erfahrungen geführt i 

I. Die Maschinen zu (i Pferdekräften (System Avling-Porter) 
empfehlen sich hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit, des Uewicht«-s 
und der Fahrgeschwindigkeit am besten. 

1 Jode solche Strasseii-Lo. oniotive, mit einem Eigengewichte 
von circa i>1U0 Kilogramm, kann traiisputtireu : 
.< i auf ebenen Hoden das 4 si fache des eigenen Uewicbta: 
/> , hei Steigungen von weniger als 1 :"JÖ das -l- bis .'I <j fache do 

eigenen liewicllts; 

cl bei Steigungen von 1:11a 'las Doppelt., des eigenen Gewichts; 
d\ bei Steigungen von 1:10 eine Last, die dein Eigengewichte 

noch gleichkommt : 
e) bot Steigungen von 1:7 s eine ],a*t, die zwei Fünfteln des 

eigenen Itswiebts entspricht ; 
j) bei Steigungen voii 1:07 Iiis I : ."> endlich muss zuerst die 

Maschine allein die Höhe liiiiauirahreii und wirk! dann als 

Lo.omohil, um die Fracht mittelst eines Seiles auf die Anhöhe 

zu bringen. 

3. Eine Strassen - Locomotive kann auf einem Kreisbogen 
v linden, dessen Itadius :t Meter ist Sind an die Maschine Fuhr- 
werke angehängt, so muss heim Wenden der Kudius des zn 
beschreibenden Kreisbogens entsprechend der Anzahl der ange- 
hängten Wagen vcrgrössert werden 

4 1-üne (ieschwindigkeit von 4 Kilometern in der Stunde ist 
für die Helörderung grösserer Lasten am vortheilhaftesteii ; die 
grösste Fahrgeschwindigkeit darf t» Kilometer in der Stunde nicht 
überschreiten. 

V Die Maschine kann Wasser für I ».'« Stunden und Kohlen 
ffir ö Stunden mit sich führen 

Ii Die Transporlinmg der Frachten mittelst Strassoii-Loco- 
Stotieen ist zweimal so billig als mit Pferden Dabei wird: 
a) der Train bedeutend verkürzt (etwa anr ein Drittel) und an 

Traimnannschaft erspart ; 
Iii die Ordnung beim Train leichter aufrechterhalten; 
C) den Schwierigkeiten entgangen, welche durch Mangel au 
Futter, durch das Erkranken und Umstehen der Pferde beim 
Train erwachsen. Jede Locomotive hat in einem eigenen Kasten 
einige Kcscrveihcile hei sich, um allfltlligen Beschädigungen, 
die au der Maschine vorkommen können, rasch abzuhelfen: 
d) die Möglichkeit ist geboten, die Tag- und Nachtleistnngen des 
Trains |iriicjse zu regeln und zur Durchführung zubringen 
Hei den Versuchen, die im Jahre IS7I mit Str.isson-I.oco- 
motiveii in England stattfanden, hat sich gezeigt, dass eine Maschine 
von Ii Pferdekräften nicht nur auf den schlechtesten Wegen, 
sondern selbst über durchweichte Ackerfelder, aut Sand. Eis und 
Schnee mit einer Last fortkommt, die das Doppelt« des eigenen 
(i. nichts In trägt, und das.- st. ign, ....„• .,,„ | : {•> , bis 1 : |o keine 
Ileweguiigshiiideruisse bilden Auch in Kusslaiid wurden. nach 

dem • Kussischeii Invaliden . im Jahre ts"i> Strassen-I emotiven 

einer eingehenden Erprobung hinsichtlich ihres militärischen 
Werthes unterzogen, Am '£> Juli fuhr man mit einer Strasseii- 
I.ocomotive von der Station Knisnoe-Sido auf der Chaussee nach 
Kopscha und auf das Manöver -Terrain, w«. unter vielfachen 
Wendungen ein Erdriegel und ein Graben ftbetsefat, dann das 
ziemlich steile l'fer zum Wasserspiegel des Sees Dud.rgof hinab» 
gefahren und Wasser eingenommen wurde C völinliche Fuhrwerke 
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»ollon sieh an der Stelle, wo die Maschine sich dem Wasser näherte 
nnd w» Jus l'fer mit 1 : "> i> zum Wasserspiegel <l**** Sees fällt, nur 
selten hinnbwagen Hin zweiter Versuch am 27. .Inli hatte den 
Zweck, das Vorhalten derselben Strassen-Locomotive, Welche im 
ltetriehe !M Tonnen wiegt, auf erweiehteti Wegen 711 erproben 
'An diesem Fahrversnche wählte man einen darch Keifen stark 
erweichten Feldweg, der zu den schlechtesten in der Umgebung 
von Kraattoe-Sclo gezählt wird, nnd kam ohne Anstand, wenn aurh 
mühsam und mit geringer Schnelligkeit C-V, Kilometer in der 
Btmid«) vorwärts, obwohl die KiMer der Maschine und Waggons 
über öO Zentimeter tief einsanken Am ö. und 7. Oftober wurde 
die Strassen-l.oeomotive des Herrn A, Srhmid in ('hatilhm und 
Fort t'hatillon bei Paris auf einer neu angelegten, 7- r >0 Meter 
langen Strasse probirt; letztere hatte Steigungen von 1:17 bis 
1 Die Maschine leistete während der .'.'/, Minuten Fahrzeit 

effoctiv 40 Pfcrdekräfto Die Rückfahrt von Chatillon bis zum 
Marsfelde (etwa '.» Kilometer) dauerte eine Stunde ; es ist Somit 
immerhin eine kleine tieschwindigkeiLszuilahme gegenüber anderen 
Maschinen zu registriren Zu einer eisenhahnmässigen Oesehwindig- 
keit kann die Strassoii-Locotnotive begreiflicherweise nie kommen, 
doch ist sie unter den geschilderten Transport- Verhältnissen gewiss 
von Raten. 

Kille gute Strassen-Locomotive von Ii Pfardekräflen kostet 
allerdings ca 81KMI H , nnd die Znmuthung. für ICK) Maschinen 

WKMHNI fl. auszugeben, ist geeignet, Hedenken ZU erregen. Auch 
handelt es sich darum, ob man nach beendeter Orcnpation für 
dies« lim Strassen-I.ocomotiven eine ander«' ständige Verwendung 
hätte, da sonst die vermeintlich* Billigkeit des Transportes in's 
<iegentheil umschlagen würde; der Cegenstand verdient aber 
jedenfalls .-in., gründlich* Prüfung 

lieber 

Impriigiiirmi» von Eiseiihahiiscliwllm. 

| Vortrag, «ehalten am 12. November 1878 im Club Rste m-ie bischer 
BSwnblHn-Iteanitcn von I)r. Ou.«iav JaneSek, Docenten ander 
k. k. teehn. Hochschulo in Wien.i 

(Schill»*.) 

Die cnservirende Wirknng des Kochsalzes gegenüber thicri- 
scln-n Stoffen, hat man auch auf -Ii.' t'ouserviruilg vmi Eisenbahn- 
schwellen zu übertragen sich bemüht, Zu diesem Zwecke wurden 
namentlich verschiedene Salim-nwässer verwendet, und es gibt auch 
beute noch eine Heih« voii Kiseiibahneii, welche ihrer günstigen 
Lage in der Nähe von Salinen zufolge derartig« A bfallprodwte 
zum Imprägnireii von Schwellen benützen 

Kill anderer Vorschlag, nämlich der von Heer, gebt dahin, 
mit einer siedenden Boravlösnng zu imprägnireii. also einer Ver- 
bindung von borsanrcm Natron. Auch dieser Körper ist in Wasser 
löslich, und man benutzt daher wässerige Lösungen desselben. 
Später hat Heer den Vorschlag gemacht, der siedenden Bnruvlösnng 
noch Harze (Srhellak /.. It ) zuzusetzen, welche in der heisseii Flüs- 
sigkeit sich lösen, beim Krkalteii aber sich aus derselben ausscheiden. 
Der F.ffcct, den er bezweckte, war der: Man wendet eine siedende 
Lösung an, mit dieser iinprägnirt man, und nun wird die Lösung 
iunerhalh der Hülzzelletl allmälig erkalteil ; in «lein Masse als dies 
geschieht, scheidet sich das früher gelöste Hau ans, hallt die Zellcn- 
mcmbranen nnd die verschiedenen in den Zellen eingeschlossenen 
organischen Stoffe ein und schützt sie auf dies*- Art Tor dein 
weiteren KiiifliiNS der Atmosphärilien, 

Lostal schlägt vor. das Holz mit gebranntem Kalk zu 
Oberschichten und dann Wasser darauf zu schütten; es wird also 
der Kalk auf diese Art gelöscht, der, in Wasser löslich, die 
Poren des Holzes durchdringt und coiiservirelld wirken soll Die 
cuiiservirende Kraft des Aetzk.ilks soll wohl zum Theil darin 



beruhen, das:, derselbe innerhalb des Holzes allmälig in kohlen- 
sauren Kalk ültergeht Ks ist übrigens dieser Vorgang von vielen 
Seiten sehr ungünstig benrtheilt worden, weil Aetzkalk die Holz- 
faser zu sehr angreift, als dass man ihn zur Erzielung des ent- 
gegengesetzten Effectes in Vorschlag bringen könne. 

Brown empfiehlt Schlemmkreide zum Imprägnireii von Eisen- 
bahnschwellen und nimmt die Iinprägnirung derart vor, das« er die 
Schwelle auf einer Seite mit Hilfe eines angesetzten Cvlinders zuerst 
evaeuirt, während auf der anderen Seite ein zweiter t') linder sitzt, 
der mit dem in Wasser angerührten IinprügnirungsstofT gefüllt ist 
Diener ('ylindcr wird geöffnet, nachdem im ersten die Luft mög- 
lichst verdünnt wurde, und nun wird durch Luftdruck die Schlemm- 
kreide in das Holz getrieben, ein Verfahren, dem man nicht viel 
Vernünftiges abgewinnen kann Mit Flüssigkeiten zu imprägnireii, 
hat schon seine guten firünde; wenn man aber bemüht ist. die 
lmprägnirung mit festin Stoffen vorzunehmen, die also schon 
gleich zu Anfang ihres Eindringens in die Holzsubstanz die 
Poren derselben verstopfen müssen und auf diese Art ein tieferes 
Eindringen in die Holzsubstanz unmöglich machen, so dürfte ein 
solcher Vorschlag kaum empfehlenswerth sein. 

Es gibt noch viele andere Vorschläge, von denen ich 
nur Einen erwähnen will So z. II wollte Hubert Schwellen 
dadurch conserviren, dass man in dieselben dünne, lange, mit 
möglichst platten und grossen Köpfen versehene Eisemiägel ein- 
schlägt-, oder dass man die Schwellen mit Kisendraht umwickelt! 
Durch den Ktufluss der Atmosphärilien soll sich allmälig Eisen- 
oxid bilden, nnd dies soll conservirend auf die Holzfaser wirken, 
— während gerade Eisen und seine Verbindungen auf die Holzfaser 
einen schädlichen KinHuss üben Nicht ohne Urund wird daher 
auch bei Anwendung so mancher Iinprägnirungsstoffe ausdrücklich 
in den t'ontracten bedungen, dass eisenfreie Losungen zurlinpräg- 
nimng verwendet werden müssen 

Eine Reihn anderer Imprägniruugs- Vorschläge hasirt anf der 
sogenannten Fällung der Salze, indem zwei im Wasser löslich.' 
Salze, in klaren Losungen gemengt, ein neues unlösliches Salz 
bilden. Wenn man z. II ein Kalksalz oder nariumsalz mit irgend 
einem löslichen schwefelsauren Salze oder mit Schwefelsäure selbst 
zusammenbringt, so wird sich ein Niederschlag, im ersten Falle von 
(i)-ps (schwefelsauerem Kalk), in letzterem Falle von schwefelsauerem 
Harrt, bilden. Diese Niederschläge werden aber erst in der Holz- 
substanz entstehen, und zwar in folgender Art: Man iinpräg- 
nirt zuerst mit. der Lösung des einen Stoffes, trocknet dann 
die Schwelle nnd iinprägnirt noch ein zweites Mal mit der Lösung 
iles zweiten, fällenden Körpers In dem Masse, als diese zweite 
Flüssigkeit in die Holzporen eindringt, wirkt diese zersetzend auf 
das zuerst eingedrungene Salz ein, nnd es bilden sich Niederschläge, 
welche zum Theil die leicht zersetzbaren Stoffe einhüllen, zum 
Theil aber die Lücken innerhalb der Zellen mehr oder minder 
ausfüllen und so den zersetzenden KinHuss der Luft hemmen So 
wird nach dem Vorschlage von Pavne schwefelsaures Eisen 
( Eisenvitriol i oder Alaun einerseits und eine Lösung von t'hlor- 
calcinm oder kohlensaurem Natron andererseits verwendet: sobald 
die beiden Lösungen, z B. Eisenvitriol mit Chlorcalciuiii zu- 
sammentreffen, entsteht ein Trübwerden, in diesem Falle eine 
Fällung von fJyps. der nach der besprochenen Weise innerhalb 
der Zellen sich ablagert Aehnlich geschieht es auch mit vieleu 
Hiideren Körpern, die sich alle zn dem gleichen Zwecke verwenden 
lassen 

Payne"s Vorschlag sollte überdies noch den Vortheil haben, 
das Holz (was besonders für das zum Oberbau zu verwendende 
Holz gilt) gleichzeitig weniger feuergefährlich zu machen, indem 
nicht brennbare mineralische Körper in der Holzsubstanz abge- 
lagert werden, Anf demselben Principe beruht der Vorschlag von 
Bucher nnd Eichen thal, welche, wie Payne, Eisen- 
vitriol in Comhiiiatioii mit Wasserglas verwenden lassen Ks wird 
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einmal mit einer Kisenvitrinllösung, ••in zweites Mal mit einer 
Wasserglaslösung imprägnirt ; im Inneren der Holzzelle bilden 
sich dann Niederschläge, bestehend aus kieselsaurem Kisen, und 

es wird auf diese Weise eine Art Verkicseluilg des Holzes ein- 
geleitet 

Ganz ähnlich wendet auch Bnnsom Wasserglas an. jed.ieh 
in Co«binati0H mit einer Sänre, welche ans dem Wasserglase 
Kieselsäure fallt, die in den Zellen zur Abscheidung gelangt und 
dann eben aueh si. wirkt, wie die früheren Niederschläge 

her bekannte chemische Technologe W a g n - r hat vorge- 
schlagen, unlösliche Seifen als C.iiservirunirsmlttel zu Verwenden, 
indem man zunächst mit einer l."Mini; gewöhnlicher Seife imprä- 
gnirt. die zweite Itnpragnirnng aber mit Körpern vornimmt, die 
Seifen lallen, als" unlösliche Seifen liefern : dies geschieht licispi.ls- 
weise, wenn man eine SeifenlÖKiing zusammenbringt mit einem 
Knpfersalz...lerTbeiierdesalz (z It. Mann i. wobei nnhVIkhe Metall- 
seifen. und zwar hier eine Aluminium-, dort eine Kupferseil,-, ent- 
stehen. Hierher (rehfirt auch das Verfahren von Jarry. welcher 
Seifen mit Chlor-Aluminium verwendet haben wünscht 

Ks wurde auch beobachtet, dass hartes Hulz verhältnissmässig 
lauge sich ohne künstliche Hilfsmittel ronserviren laust, anderer- 
seits aber sind die harten Hölzer durchgehend* durch den hoben 
(iehalt von Tannin oder fierbsäure gekennzeichnet Ks lag also 
der Gedanke nahe, dass dieser Tanningohalt zur Reständigkeit der 
harten Hölzer mit beitrat, und wenn dies der Fall, auch ein 
künstlicher Zusatz von Tannin roiutervirend wirken müsse. Ufo 
schien nm so wahrscheinlicher, als man ja auch znm Gerben vn 
Hiiuten Tannin, reapeetive tannillhältige Körpei, die Lobe, mit 
Vortheil verwendet Hierauf beruht die Methode von Hatzfeld, 
welcher mit Gerbsäure-Lösungen imprägnirt Später luodilirirte 
Hatzfeld »eine Methode dabin, dass er auch eine doppelte 
liiiprägnirung vornahm, einmal mit Tannin und hinterher mit 
holzessigsauretii Kisen wodurch innerhalb der Schwellen sich 
l'iiite gebildet hatte Gerbsäure mit Kiseusalzeu zusammengebracht, 
gibt als Niederschlag gerbsaur. s Kisen. welches eben Tinte diir- 
slellt; überdies nützen bei dieser Methode auch die empvretunati- 

sehen Rfstandttleile des Holzessigs Kiese Methode wurde Von der 

franzosisc hen Telegraphetiverwaltung auf der Linie Nanry-Vezclise 
im «rossen versucht, doch vermag ich nicht. Ihnen über die Resul- 
tate Näheres zu berichten 

Müller wendet, immer noch auf demselben l'rincip des 
unlöslich werdenden Niederschlages basirelid. eine Lösuug Voll 
Hoiav und dann eine Losung von l'hlornarium an; oder nach einem 
zweiteu Vorschlag : pliosphorsaures Natron einerseits. Chlorbarinn 
andererseits 

Kisher haben wir es durchwegs mit Iniprägnirungssioffen zu 
thun gehabt, die wenigstens als einen llestandllieil eine un- 
organische Substanz enthalten ; w ir kommen nunzn den ausschliess- 
lich aus organischen Körpern bestellenden Impräguirutigsstoffeii 
Obenan steht das weit verbreitete Verfahrt*!] von Illythe, wt>niacb 
man frisrhes Holz mit Wasser und ttüchtigen Kohlenwasserstoffen 
iHydrocarburenj dämpft, ond zwar unter Anwendung von Druck 
Die verschiedenen H vdrocarbüre haben sich ebenso wie da« Kreosot 
und andere empyrenmatisi'he Prodnrto schon Hingst als COB- 
servirend erwiesen : beruht ja z H dus Räuchern des Fleische* 
auf nichts Anderem, als auf der Inipragnirinig mit ähnlichen 
Mitteln, mit Kreosot und anderen breiizlirhen Stoffen Hierauf 
beruhen noch verschiedene Verfahningsarten. z B : die 1$ u 1 k - 
ley'sche Metbode des Dämpfens mit Kreosot, oder jene von 
It et he 11. schon IS« vorgeschlagen, bestehend im Kinliltriren 
«Iva sogenannten sOallotiB«. einer Mischung von Tlieer, Th«*r- 
ölen und Phenol i Karbolsäure i, unter Druck In Helgien wurde 
seinerzeit eine Commission zusammengesetzt, um die verschiedenen 
Impragiiininirs-Metho<leii zu überprüfen Dem Referate dieser Coiu- 
missiuu zufolge wurde statt des bis dahin zumeist in Anwendung 



gestandenen lloucheriesireiis das Iteth eil st he Veitahn n eingelühit 
Kin anderer Vorschlag ist der Vohl'srhe: Tränken mit Torf- 
iind Hraunkohleii-Kreosot: wieder ein anderer Vorschlag der des 
Tränkons mit 1'arafTm (nach Leurhsi. und zwar mit rohem 
Paraffin, welches auch noch die verschiedenen Hrenzpnolut U- 
enthält Da» Paraffin wirkt hier aber nicht hh>s zufolge der 
ltreir/.bestandtlieile mit conservirender Kraft, sondern schützt auch 
das Holz vor tiein Kindringen der Feuchtigkeit. 

Wollte ich vollständig sein, so mnasto ich noch eine gante 

Reihe anderer hinzufügen, die jedoch Voll den schon hespro- 

rhenen nur in unwesentlichen Thcilen differiren. wesshalb deren 
Itesprerhung unterldcibHI kann. 

Ich übergehe nun zu tlem mechanischen Theil der Impräg- 
ninmg. Man hat «Iii- Imprägiiirungs-Flüssigkcit zum Theile gerade- 
zu nur vom Holze aufsaugen lassen, ohne irgend welche andere 
Kunstgriffe anzuwenden Hie Schwellen wurden einfach in einem 
Bad von Kupfervitriol. Zinkvitri.d u. s w getränkt. Diese Räder 
wurden zuerst kalt angewendet Als man sich aber überzeugte, 
dass die linprägmrnng auf diese Art nur sehr langsam fortv-lireite, 
man also v i.-l Zeit mit dem Iuipräguireii verlier*', demzufolge 
am Ii die Anlage der luiprüguirungs-Aiistalt sehr ausgedehnt sein 
müsse, und trotz-biii unvollständige Resultate erzielt würden, so 
ging man zur heissen Impräguirung über 

Houcherie hat sehr sinnreich einen ganz anderen Weg 
eingeschlagen, der auf dem freiwilligen Aufsteigen der Säfte inner- 
halb der lebenden Pflanx* baairt Gerade so. wie van der Wurzel 
ans durch die einzelnen L' itnngscanäle die Safte bis zum Wipfel 
des Raumes aufsteigen, lies« Rotichcrie seine Imprägiiirungs- 
FMasigkeit vom Itauinstainine selbst aufsaugen Der Stamin «urd- 
init i|er unteren frischen Schnittfläche m die Iiuprägiiiraugs- 
Flüssigkeil gebracht uinl nun sich seihst überlassen, bis derselbe 
alhnalig durch das fortwährende Aufsteigen der linprägnirungstoffe 
damit ganz und gar ausgefüllt erschien, während die aus dem Holze 
verdrängten Rxtractivstofle in Lösung auf der oberen S. lmittiläche 
anstraten Freilich ging anch diese Procednr verhältnissmässig 
langsam vor sich, und so verband man in der Folge Kowkaria's 
Methode mit >b*r Anwendung künstlichen Dmckes, indem man die 
Reservoirs für die Iniprägniriings-Flnssigkeit höher anlegte; oder 
alter man wirkte umgekehrt mit der Kxhaiistioiispumpe. indem aui 
oberen Knde des Stammes ein lultverdüniiter Raum geschafTeii 
wurde, nni so von unten ans ein rasches Kindringen der Flüssigkeit 
zu erzielen Gleichzeitig kam mau darauf, neben der Impräguirung 

Ii ein theilweises Überziehen des Holzes mit schützender Decke 

ill folgender Weise vorzunehmen Die! anale, welche die Satte in der 
lebenden Pflanze fortführen, sind ziemlich parallel zu der Längs- 
richtung derselben, während von aussen her, senkrecht auf die 
Längsrichtung, derartige i'anäle sich nicht vorfinden, sondern mir 
feine Poren, die verhältnissmässig langsam und schwierig Flüssig- 
keiten durchlassen Infolgedessen wird auch die Schwelle, in 
nassen Roden gelegt, verhältnissmässig mehr Feuchtigkeit vom 
Querschnitte her aufsaugen, als von den Seiieiiwandungen I m dies 
zu vermeiden, hat man daher nach erfolgter Imprägnirutig die Quer- 
schnitt flächen mit einem schntzendeu Lat küberzug versehen 

Den Srhluss der Vorschläge bildete dann das Dämpfen, welches 
gegenwartig in grossartigsteni Maasse betrieben wird . nn«l zwar 
nicht blos das Dämpfen mit Wasser, um zunächst die in den Zellen 
enthaltenen Flüssigkeiten zu verdrängen , sondern auch 'las 
Dämpfen mit flüchtigen Imprägnirutigsstoffeii : mit Creosot. Pheind 
etc , welche Körper mau jedoch nicht stets erst extru in Form des 
käuflichen Phenols, i'reosots oder der t'retmotöle in den Dampf- 
kessel zu bringen pflegt; sondern man nimmt die Dämpfung in 
Form einer Art Rätichening vor, indem man von einem Nach- 
barranuie aus. worin durch trockene Destillation, ü b durch 
Krbitzeu von Holz, Torf etc. bei Luftabschluss allerlei Hreliz- 
produete zum Kntsiehen gebracht werden, dieselben in Form »*'U 
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Zensetzuugsgaseii und Zersetziingsdiiiiipfeii sofort in jene Kämm- 
einströmen lässt, worin .Ii.- Schwellen behufs Imprägnirnng auf- 
geschichtet sind 

Sie werden nun , meine Herren, nach den Resultaten der ein- 
zelnen Methoden fragen; vielleicht sollte umgekehrt ich diese 
Klaff»" »>" Sic richten Ks sind bekanntlich bei den verschiedenen 
Hahnen durchgehend* sehr verschiedene Imprägnirungawtiaen ein- 
geführt worden. . Womit imprägnirt ihr?» - ■ ■Not, wir impräg- 
nireti mit Chlorzitik.« « — »Acb, chlorziuk taugt nichta; wir boa- 
cheriesiren « Ein Dritter wieder dämpft mit Creoaot; diese» Ver- 
fahren ist nach seiner Meinung das Wie; ein Vierter imprägnirt 
nach Payne oder er bethellisirt: ein Anderer endlich imprägnirt 
gar nicht >. Heutzutage« sagt er, »ist es noch das Vernünftigst.-, 
Kar nicht zu iuipritgnireii. » Wenn ich gut unterrichtet bin. im- 
prägnirt z. Ft. die Oesterr. Staats- Eisenbahn-Gesellschaft 
gar nicht, oder äußerst wellig. Soweit mir kurze Ausweis von 
österreichischen Hahnen zugekommen sind, imprägnirt di- Kaiserin 
Elisabeth-Bahn Hieben- und Lärchenschwellen mit Chlon.ink: 
die Imprügniruiig nimmt ein Unternehmer vor I>ie Carl Lud- 
w i g - B a h ii und die Lemberg - C z v r n o w i t z - J as sy - 
Hahn imprägiiiren gar nicht Die Oesterr. X ord w estha h n 
impräirnirt durch Unternehmer, und zwar: harte Schwellen durch 
Blythe in .ledlesee, weiche Schwellen durch Rütgors in Hudweis; 
ersteiv mit ereogothättigeti Theerölen, letztere mit Chlorzink oder 
einem Gemisch ton Chlorziuk und carbolsäurchältig.n Theerölen 
Hie Oesterr Südbahn imprägnirt selbst; sie imprägnirt 
mit Kupfervitriol Die Kaiser F r a n * J o s e f- B a h 11 



durch Rütgers in Hndweis imprägniren ; sie imprägnirt Kicheu, 
Kielern und wenig Lärchen, und zwar durchweg» mit Chlorziuk, 
Eichen jedoch mit lonceiitrirten, Kiefern und [Anfall mit ver- 
dünnten Lösungen, Aach die Kaiser Ferdinan ds-Nord- 
b ahn imprAfrnirt bei Hütgers : Kicheu mit Chlorziuk oder kreosot- 
h iltiuen Theerölen, Kiefeni mit Chlorzink (zum geringen Theil 
auch mit Chlorzinklösunircn. denen Kin l'rocent Phenol zugesetzt 
wirdi Man könnte noch viele derartige Unterschiede anführen. 

Hei der Kaiserin B 1 i l a b e t h - B a h n »tollen sich die 
Itnprägnirungskosteti auf 25 kr. per Schwelle Die Oesterr. 
N o r d w e s t b a h n imprägnirt harte Seh« eilen nach dem Verfahren 
von lllvtche zu 45',' t kr das Stück, weiche mit Chlorzink, also mit 
demselben Imprägniruiigssioff wie die Elisabeth-Bahn, zn +4' ^ kr 

das Slück. respective mit Chlorziuk und carholsäurchältigeii Tl r- 

ölen zn 50 '/, kr. per Schwelle. Bei der O * a t a r r. S ü d b a h u 
sollen sich. exrl. Capitalszinsen. die Kosten per Stück je nach 
dem Preise von Kupfervitriol auf 20 bis 24 kr. Die Kaiser 
Franz Josef- Bahn zahlt für harte Schwellen :Ui kr. für 
weiche 40 kr per Stück, überdies 7 kr für Auf- und Abladen. 
Schlichten. Dexeln. u 8. w. per Stück ; während die Kaiser Ferdi- 
nands-Nordbahn für Imprägnining mit Chlorziuk .'Ii!'/,,, resp 
41 kr und für Imprägnirnng mit kreosothältigen Theerölen 4X kr. 
per Schwelle zahlt (entsprechend ■"> (1 Ii kr . respective 5 II. 70 kr. 
und Ii H. :M kr per Cnbikmeteri Die linprilgnirnngskoaten für die 
versuchsweise angewandte Chlorziuk -Phenol -Lösung stellen sich 
der genannten Bahn (bei Katgers) für weiche Schwellen auf 50 kr. 
für harte auf 42 kr i entsprechend 5 H 70 kr. und •'• tl. 5 kr. per 
Cnbikmeter Holz). 

Die jährliche Auswechslung betreffend, legt die C a r I- 
Ludwig-Bahn für ihre .'»94 Km lange Strecke ca. 45- bis 
50000 Schwellen Die Lern borg - Cze rnow itz - .Fassy - Hahn 
wechselt auf der :15<; Km. langen Linie Lemberg -Suczawa 
ca 40 000. und auf den rumänischen Linien, mit einer 
Länge von 225 Km., ca. 28 000 Schwellen jährlich ans Heide 
Hahnen haben unimprägnirtc Schwellen. Die Oest Nordwest- 
bahn wechselt. demContract mit dem Fmprüguimngs-Unternehmer 
zufolge, die Eichen nicht vor 12 .Fahren, Kiefern in ehesten» 
Fichten und Tannen in 7 Jahren aus : werden vor Ablauf dieser 



Zeit die Hölzer schadhart, so werden dafür frisch.- Schwellen 
durch den Unternehmer kostenfrei imprägnirt. Von derselben 
Hahn sind mir überdies« noch folgend" Ziffern zur Verfügung 
gestellt worden. Dell daselbst gemachten Erfahrungen zufolg.' 
werden von nicht imprflgnirten Schwellen ausgewechselt; 
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so zwar, dass nach 8 Jahren von den ursprünglich gelegten 
Schwellen keine einzige in der Balm liegt Die Erfahrungen der 
Kaiser F e r d i n a n d s - N o r d h a h n lauten hingegen dahin, 
dass von nichtimprägniiteu EicheiiHcliwellen nach I.Jahren l'tao"/.. 
nach 12 Jahna 74 ?t»'" n zur Auswechslung gelangen : während 
Kiefern nach i> Jahren bereit« zn Ul ivi' 1 , unbrauchbar geworden 
sind. Mit Chlorziuk imprägnirte Schwellen erfordern bei derselben 
Bahn, soweit die bisherigen Erfahrungen (seit I84i!l> reichen, eine 
Schwel leiianswechsluiig. die bei Eichenholz in »> Jahren Oita" u . 
in 7 Jahren 1 03.l"/». und bei Kiefenuschwellen in Ii Jahre« 0*S 14%, 
in 7 .Fahren I i at% und in 8 Jahren 2'n*s 0 „ beträgt 

In der Literatur finden wir über die Dauer imprägllirter und 
nicht imprägnirtcr Schwellen statistische Angaben in Hülle und 
Fülle, mit denen ich Sie aber nicht behelligen will. Die Zahlen 
weichen voneinander, so auch v..n den hier angegebenen, ungemein 
ab; es wird freilich viel mitwirken die Beschaffenheit derTerraius- 
vcrhälnisse, spociell der Schotterung u. s w . worauf gewöhnlich 
in statistischen Ausweisen gar keine Kucksicht genommen ist 

Die Oesterr. S ü d b a h n wechselt beiläufig 10°/ p jährlich 
aus. oder mit anderen Worten, nach 9 10 jähriger Dauer sind 
alle Schwellen neu ersetzt. 

Die Erfahrungen der KaiserFranzJosef-Hahn sind 
sehr ungleich, je nach der Schwellen - Qualität, Fänlagszeit. 
Beschaffenheit der Schotterbettung u. s. w Es wurden pro Jahr 
auch schon lt>0 IK>ll Stück ausgewechselt; jetzt, wo scholl fasst durch- 
ans imprägnirte und meisst harte Schwellen liegen, wird sich die 
Auswechslung pro l«7!t auf etwa 30- bis 40.000 stellen. Die Bahn 
hat eine Länge von 105 Meilen, incl. Stations-iieleis... per Meile 
liegen 8000 Stück Schwellen, zusammen also 840.000 Stuck- 
Wenn wir das alles nochmals durchsehen und überblicken, 
fallen uns zunächst 2 Ziffern auf. Ich weiss nicht, wer für die 
E 1 i « a h e t h - We 8 t b a h n imprägnirt, ich will auch keinen Ver- 
ratlt üben, aber es sind doch die Imprägniniugskosteii daselbst 
durch eine relativ auffallend niedrige Ziffer repräsentirt (25 kr per 
Eichen- und Lärchenschwelle bei Chlorzink-Iinprägniruiig). Zahlt 
ja für dieselbe linpragnimng intit Chlorzink) die Oesterr. 
Nord westball ll 44 kr. bei weichen Schwellen, und die 
Kaiser Franz Josef- Hahn für hart« :U;, für weiche 40. 
oder wenn wir die 7 kr für Auf- und Ahladen. Schlichten. Dexeln 
usw. hinzuzählen. 4.1 und 47 kr. und die Kaiser Ferdinands- 
Nordballll "W p ' f und 41 kr per Stück Die Xonlwestbahn. Kaisei 
Franz Josef- und Kaiser Ferdinuiids-Nordbahn stehen sich also in 
dieser Hinsicht ziemlich nahe, obzwar selbst einzelne Kreuzer und 
Brnchtheilo eines Kreuzers bei einer Massenliefening von 60 u , 80-. 
lOO.flOO Stück jährlich und darüber schon ein wenig in die Wag- 
schale fallen Die Differenz zwischen den Imprägniniugskosteii bei 
der Elisabeth- Westbahn einerseits und den drei letzt- 
genannten Bahnen andererseits ist mir jedoch fast unerklärlich 
Vielleicht wird der lirund dessen zum Theile darin liegen, dass in 
den Coiicentratious- Verhältnissen der Clilorzinklösnngen. wih sie in 
den respectiven Contracten bedungen sind, ein grosser Unterschied 
herrscht 
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Wahrscheinlich imprägnirt also di« F.lisah.'th -Westbahn mit 
viel vordniintcreu Lösnilgen als die drei anderen Ich kamt mir 
sonst dies» Präs - Difforenx nicht klebt erklären Aber eben, weil 
mir da» noch die plausibelste Annahme scheint, frag« ich mich, 
wie kommt M wohl, dass die Klisabeth-Westbahn wahmeheinli« h 
gute Resultate erzielt? Ich habe keine Ziffern als Beleg dieser 
Annahme bekommen . aber ich setze voraus, dass di« genannte 
Kahn sonst diese Imprägnirungsurt aufgeben mochte, wenn sie 
sich nicht bewähren würde; ich frage also, warum imprägnirt 
die Klisabeth-Westbahn mit verdünnter Lösung, die ihr so viel 
hilliger, dagegen di.' Kaiser Kran/. Josef-Hahn, Oesterr. Nordwest- 
bahu und Kaiser Fcrdinands-Nordbahn mit eoncentrirlcr Lösung, 
die mo tbener zu stehen kommt ? Ich zweifle, dass die betreffenden 
Kähnen mir eine befriedigend« Antwort geben können, und ich 
bitte, es mir nicht übel xu nehmen, wenn ich behaupte, dass, falls 
ich heute von einer Hahn Verwaltung zur anderen gehe und frage: j 
warum iniprügnirt Ihr gerade mit diesem Stoff, warum wählt Ihr J 
diene oder jene Coiiccntratioii? — mir in den seltensten Fällen die 
gewünschte Auskunft zu Theil werden wird, Wir stehen 
heute, ine Herren, in dieser Angelegenheit 

auf dem Standpunkt« des Experimentiren«, nnd 
z war eines, wie leicht ei n z n s e h eil i s t, u n g « h e u e r 
theuoren K \ p e r i rn e n t i r o n » ! 

Für Sie, meine Herren, di« Sie Fachmänner in dieser Sache 
sind, und leicht die Origiiialziffem zu (iesicht bekommen kön- 
nen, wäre es von mir gewagt, und würde für Sie nicht das 
gewünschte Interesse bieten. Wenn ich Ihnen die Geldbetrag« 
mittheilen würde, um die es sich hier handelt — und ich glaube, 
••s kämen ganz resjtectable Ziffern zum Vorschein alier es wäre 
sorgfältiger K r w ii g u n g e u werth, wie*» «s kommt, dass die 
Oesterr Staat.-. ■isenluhn-Goscllsckaft besser fährt, wenn sie nicht 
imprägnirt; dass die Oesterr. Südbnhn besser fährt, wenn sie mit 
Kii|>fer-Snl|»hat imprägnirt; dass die Kaiserin Elisahethbahn, die 
Oesterr. Nordw csthahn besser fahren, wenn sie mit anderen Impräg- 
niniugsstoffeii imprägniren : warum mau in Kugland Quecksilber- 
Sublimat anwendet, dort wieder holzessigsunres Zink u. s f. Diese 
Frage ist nicht Mos des Debattirens Werth, sondern sie ist gewiss 
auch eines Experimentirciis. aber eines anderen, eine» rationell 
betriebenen Experiineiltirens werth Heute weist di« Fach-Literatur 
über diesen tiegenstand «in ungeheueres Material« auf; es sind 
statistische Data in Hüll., und Fülle da, aber so widersprechende 
Data, dabei so unvollkommene Data, dass wir daraus gar keinen 
allgemeinen Srhluss ziehen dürfen und können Fast nirgends wird 
Itücksicht darauf genommen, welcher Art die Schotterung ist; wie 
die Terainverhältnisse beschaffen sind; wie tief die liupragnirung 
vorgenommen wurde, und dergleichen gewichtig« Umstände mehr. 
Dnd das nennt man statistische Ausweise! Meines Erachtens, das 
freilich urtmassgebend ist für Sie, zufolge würde es da, wo nun 
schon seit 8t Jahren in dieser Kichtung so theaer und nnzweck- 
mässiir experimentirt wird, das Knipfvhleiiswertheste sein, eine 
Versnc Iis Station zu errichten, und daselbst mit Schwellen 
verschiedener Abstammung, verschiedener Imprägnining, in ver- 
schiedenem Hoden, unter überhaupt möglichst verschiedenen aber 
genau bestimmten Verhältnissen systematische Versuche vorzu- 
nehmen. Nur auf diese Weise kann man zu Hesnltaten kommen, die 
einen allgemeinen Schluss zulassen Diese Versuche dürften dann 
auch nicht von irgend einem Hetriebs-Beamten allein geleitet 
werden, der nicht Fachkenner ist; man mag ein ganz guter Hetriebs- 
Heamter sein, ohne deswegen Chemiker sein zu müssen Ks würde 
w«iters sehr angerathen sein, die Leitung der Versuchsstation einer 
fachkundigen erprobten Hand zu übergeben, deren Aufgabe es wäre, 
nicht hl«s in der schon angedeuteten Hinsicht Versuche anzustellen, 
sondern auch anderweitige einschlägige Untersuchungen durchzu- 
führen : z. H in der Weise, dass man nach einiger Zeit die Schwellen 
heraushebt und feststellt, wie viel von dem ImprAgnirungs- 



stoffe nach Kinem, zwei, drei u s » Jahren noch vorhanden; dass 
man ferner untersucht, ob es sich nicht lohnen würde, nach Verlauf 
einiger Jahre die Schwelleu überhaupt herauszuheben und neuer- 
dings zu imprägnireu ; ob es nicht vielleicht möglich wäre, durch 
solche, nach Jahren sich wiederholende luiprägiiiningeii den Ankauf 
neuer Schwellen auf ein Minimum zu reduciren, u s f. 

Das alles sind Dinge, meine Herren, denen man, wie ich 
glaube, doch einmal sein Augenmerk zuwenden sollte, sonst werden 
wir nach Decennien noch dort stehen, wo wir heute stehen l ud 
von diesem Standpunkte aus wollen Sie, meine Herren, meinen 
heutigen Vortrag auffassen. Fassen Sie ihn auf als .-inen Mahnruf, 
ergangen an unsere Kahnverwaltungen: im eigeuen und im Staat*« 
wirtschaftlichen Interesse hier einmal etwas zu thun (Beifall) 

• 

Herr Director - Stellvertreter Iteitler (Oesterr Nord- 
wusthahill: (iänxlich unvorbereitet, andererseits aber gar nicht vom 
Fache, möchte ich doch um die Erlaubniss bitten, zu späterer Zeit 
auf die Frage wieder zurückkommen zu dürfen, d. h ich möchte 
L'eru einem l'ollegen vom «anfache diese höchst interessante 
Anregung zur Kenntnis» bringen, und mir von ihm Auskunft er- 
bitten, die er mir hoffentlich geben wird, nnd die vielleicht dann 
eine Erklärung bietet Ich. der ich nur ein einfacher Praktiker im 
Ketriebsfache bin. kann mir ganz gut denken, dass unter Umstän- 
den billig t b « n e r. und theuer billig ist Die massgebenden 
und hb-r einzig ausschluggebenden Ziffern wären eben die, die uns 
leider nicht geboten werden konnten, nämlich : wie ist das Ver- 
hältniss auf einer billig impräguirenden Verwaltung, verglichen 
mit dem Verhältnis», das »ich bei der Oesterr. Nordwestbahn 
ergibt ? In dem Sinne gestatten Sie mir hellt.- bemerken xu 

dürfen dass ich mir riellefobt ia koner Zeil mtwedor im Wege 

der Zeitung oder der Vereins- Abende erlauben dürfte, auf diesen 
Gegenstand zurückzukommen 

Herr Hau-Director Hi sc ho ff I Kaiserin Elisabeth- Halm i: 
Ich erlaube mir znr Aufklärung der grossen Preisdifferenz zu con- 
statiren. dass die Ansicht des Herrn Dr. Janecek die richtige war. 
Wir imprägniren bei der Elisabeth-Kahn mit einer Lösung von 
1:54), während die O-ntorr. Nordwestbahn und die übrigen Kähnen 
durch Unternehmer mit einer Lösung von 1 : :K> imprägniren nnd 
das bringt eben die grosse Preisdifferenz hervor 

Herr Dr. J a n e c e k : Ich freue mich, dass meine Ansicht 
die richtig« war; doch scheint es mir, dass die Ziffern 'J-'>:4ö einer- 
seits und das Verdünnungs-Vorhältuiss 1 : 30 und 1 : 50 anderer- 
seits doch nicht in der richtigen lfolation zu einander stehen, 
ins.. ferne nämlich, als in den Imprägnirungs-Kosteii nicht blos 
der linprägnirungästoff als Waare, sondern auch die Operation des 
Iinprägnirens inbegriffen ist, somit die Imprägnirungs-Kos-ten nicht 
in dem arithmetischen Verhältniss des verbrauchten Quantums an 
lmprägnirungs-Materiale steigen können. 

Herr Ober- Inspector Tedesco (Oesterr. Nordwestliahn). 
hebt hervor, dass in den Impriignirungs-Kosten auch noch andere 
Spesen, z. I). für Auf- und Abladen, Transportiren etc . inbegriffen 
sein mögen, und dass mau früher die respeitiven C'olltracts- 
Bedingungen kennen müsse, nm genau dariiber nrtli.ulen zu können 
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Oesferrelchlseher KUenbahn • I ni i HtnUnngsfond. Am 

1. Deeember Hilft der in der amtlichen »Wiener-Zeitung« für die 
Uewerbung von l'nte rstnUnsgeu au« diesem Fondc ausgeschriebene 
Termin ab. — Die Verthcilung von U/ntcr»tiitziing«hetriigen findet 
nach erfolgter Prüfung der eingelangten Gesuche durch ihm Curato 
rium, nie alljährlich, /u Weilinaeliten statt. 

Patent- VorlelnaBgen. Herrn Sigmund Stern, Kaufmann in Wien 
.Bevollmächtigter O. Paget, Ingenieur in Wien', auf ein eigenthiini- 
KekM Ket'e«tiitiing»niittel der Ei«onhnhn S. liieriennäi-cl nnd der Eisen 
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► Hiegcl-System«, Itti die Dsijmt elnoi Jahre», 
vom 81. Oetober an gerechnet — Herrn Ludwig Gassebner, Inapeetot 
.h l < »österreichischen Nordwesthahn, auf eine Verbesserung an den 
dermaligen Spindeibrenisen der Fahrzeuge aller Art, wodurch ersten- 
in Schucllbremsen umgewandelt werden, für die Dauer eine« Jahres, 
\...n 30 Oetober 1878. 

Arle-Zuschlag. Vom 1. Deccmbor nb wird der Agio-Zuschlag 
von den hievon betroffenen Gebühren jener Buhn.inslalteri, welche 
zur Einhebung eine» Agio-Zuschlages berechtigt sind und hievon 
Gebrauch machen, mit 1 •/„ berechnet. Iliedureh wird die im Civil- 
vorkehre bestehende theilweiso Erhebung eine* löporecntigon Agio- 
Zuschläge» im Personen-, Gepäcks- und Kilgiitverkelire der Siidbnhn 
nielit berührt. Die zu dunsten de» Publikums "bestehenden Ausnahmen 
von der Einhebung eines Agio-Zuschlages Ideiben unverändert. 
IVberdies wurden von der Einhebung eine* Agio Zuschlages befreit: 
Die Tom 1. November d. .1 ormässigten Fahrpreise in der Strecke Dro- 
Iiolivcz-Boryslaw der Dniostcr-Staatseiscnbahn, ferner die l'ober- 
uahins-Tarifc vom 15. November für Steinkohlen und Coakes in 
ganzen Wagenladungen von Stationen der Kaiser Ferdinands-Nord- 
bahn nach solohon der rumänischen Linie der Lcniberg-Czcmowitz- 
.Inssy-Bahn^rücksiilitlii Ii des Ratzes los Suczawa. 

Dieselben sind seitens der subventionirten Hahnen behufs Verein, 
faehung und Beschleunigung des ItcschÄOsgnnges künftighin unmittel- 
bar beim Handelsministerium einzureichen Die sodann im Ein- 
vernehmen mit dem Finanzministerium erfolgende Erledigung dieser 
Vorlagen wird den BahuYcrwaltungcn auch direet dureh das Handels- 
ministerium zugestellt. 

Seile Stempelmarken. Das Amtsblatt der » Wiener Zeitung« 
vom 19. November enthält folgende Kundmachung der nioderösterr 
Fiminz-Landi-s-Diroction vom 13. November d. ,1.: iiljiut des im 
Rciehsgesotzldatte unter Nr. 132 vom .lahre 1878 aufgeiionoiieiien 
Erlasses des hohen k. k. Finanzministeriums vom 8. October 1878 
werden vom I. .liniirr 1879 nn geänderte Stempelmarken aller Kate- 
gorien, mit Ausnahm« der Zeitungs-Stempelmarken zu I und 8 kr., 
in Versehleiss gesetzt »erden, und zwar : zu '/-. kr., 1 kr , 8 kr., 3 kr., 
4 kr., 6 kr., 7 kr.. 10 kr.. 18 kr.. 16 kr , 85 kr.,' 36 kr., 60 kr . 60 kr . 
76 kr. und 90 kr. ; dann zu 1 Ii.. 2 Ii., 2 tl. oOkr.,3 H..4tl., 6tl , tili.. 7 Ii.. 
10 iL, 12 tl-, 15 H. und 2011.; endlieh Kniender Stempelmarken zuökr. 
Die di'izeit im Verschlusse befindlichen Stcmpelnuirken aller vor- 
angelührten Kategorien werden mit 31. Jlinner 187U ausser Gobrancb 
gesetzt Dies wird mit dem llcifiigen kundgemneht, duss die Ver- 
wendung der ausser Gebrauch gesetzten Stempelmarken nach dein 
31. dünner IH79 der Nichterfüllung der gesetzlichen HtciiipelpfRcht 
glciehgchalten werden und die na'-h den Gebfihrcngesetzen damit 
verbundenen naehthciligen Folgen na'-h sich ziehen wird. Die ausser 
I ichrauch gesetzten, nnverwendeten Stempelmarken werden unter 
Beobachtung der gesetzlichen Bestimmungen und Vorsichten vom 
1. Februar Iiis einschlliesslii h 30. April 1879 bei den Stempel- 
iiiagazins-Acmtcni unentgeltlich ausgewechselt. Nach dem . '10. April 
1879 findet weder die Einwechslung noch eine Vergütung der aus 
dem Vorschlois.se gezogenen Stempelmarken statt Gc»crb.<- und 
HaiideUhUrhcr, dann lilatepiette von Wechseln, Rechnungen u. dgl , 
aufweichen Ältere Stempelmarken dureh voisehriftsmässigc, vor dem 
31 Jänner 1S79 erfolgte amtliche Ueborstempolung zur Verwendung 
gelangten, können auch nach dem 31. Jänner 1879 unbeanstandet in 
Gebrauch genommen »erden. Die auf dm Post- uiol Eisenbahn- 
Frachtbriefen befindlichen eingedruckten Stempclzeichen werden 
gleichfalls in der Art der neuen Stempelmarken ausgeführt werden ; 
jedoch können die I'ostfrachtbriefe mit dem eingedruckten früheren 
Stempelzeiehen bis zu ihrem gänzlichen Verbrauche verwendet 
«erden. Die Zeitiings-Stempelmarken zu 1 kr. und 2 kr. »erden durch 
diese Bestimmungen nicht berührt und bleiben uu geändert.« 

Depeschen-Verkehr. Im Monat September d. J. belief sich die 
Zahl der in Je ti im Rcichsrathc vertretenen Ländern behandelten 
gtdillhrenptiii lirigoti Depeschen und Telcgraphen-Avisi auf 476.669 
Stück, gegen 469.217 Stück im gleichen Monate des Vorjahre«. Davon 
wnren 13. Ulli interne und 1115 nicht interne Staats- und 375.515 
l'rivatdepeselien. 58.034 waren angekommene nicht interne und 28.569 
bei den Eisenbahn-Stationen aufgegebene Staats- und Privat- 
Deriesehon. Die eingeltoheneii TarifgehUhren bcliefen sich auf 
87b 752 IL, gegen 272 391 tl. im gleichen Monate des Vorjahres. In der 
Zeit vom 1. Jänner lös inclusive September belicf sich die Gcsammt- 
zshl der gebührenpflichtigen Depeschen auf 3,641 636 Stück, darunter 
945.455 Telcgraphen-Avisi, die Gebühren-Einnahme auf 2,066.486 IL, 
gegen 2.1.19.9;« Ii. in der gleichen Zeit des Jahres 1877. 

Viislro-1 el.'isehi Eisenbahn -Gesellschaft. Da* Ministerium 
des Innern hat die geänderten Statuten der »Enteil österreichischen 
SehirTfahrtseanal-Actieu-tics! Ilsehaft«, wnroaeh die Firma der Gesell- 
schaft künftighin »Austen belgische Kisetilmhii-fieselb. hart- zu lauten 
hat. genehmigt. 



Am 81. November wurde auf dem Wiener Frachtenbahnhofe der 
Oestcrreichischcn Nordwesthahn die Ausladung der mit den Circus 
Itcnz'schcn Scparntxngen angelangten 128 l'fenle, Giraffen, Elo- 
fanten etc. unter Anwendung des elektrischen Lichtes bewerkstelligt. 
Die AuHwaggonirung erfolgte gleichzeitig an der ganzen Längs- und 
Stirnseite einer 80 M. langen und 12 M. breiten Rampe, und wurde in 
Folg« der vollkommenen Beleuchtung des ganzen Platze» in nicht 
ganz einer Stund« ohne Zwischenfall durchgeführt. Es ist dies ein 
neuer Beweis dafür, ilass die elektrische Beleuchtung fUr derartige 
Zwecke vollkommen geeignet und jeder andern Belenelitungaart vor- 
zuziehen ist. — Zu erwähnen ist noch, duss bei den aiiswaggonirtcn 
Thieren keine Beunruhigung zu bemerken war. mithin auch in 
dieser Richtung eine gewisse Garantie gegen Unglücksfälle zu 
eonstatiren ist. Die für diese Beleuchtung verwendeten Apparate 
wurden von der Te legraphcn-Bim- Anstalt B. Egger in Wien bei- 
gestellt. 

Verstaatlichung der Eisenbahnen In Ungarn. In Ungarn 
herrscht das Streben nach Ordnung der Eisenbahn-Verhältnisse durch 
zweckmässige Gruppirung der einzelnen Verkehrsnetze, wobei die 
Tendenz nach Verstaatlichung der wichtigeren Privat - Bahnlinien 
immer mehr in den Vordergrund tritt. Seit einiger Zeit tagt, wie die 
»V. W. C.« berichtet, im ungarischen Communications ■ Ministerium 
eine Commission , welche einen dem Reichstage zu unterbreitenden 
Vorschlag über die Gruppirung der ungarischen Eisenbahnen aus- 
arbeitet. So viel Über die betreffenden Verhandlungen bisher ver- 
lautet, beabsichtige man die ThcisB-Eiscnhahn in staatlichen Betrieb 
zu nehmen, um zwischen dem bisher getrennten nördlichen und öst- 
lichen Staatshiihiineu eine unabhängige Verbindung zu gewinnen. 
Ausserdem sollen die Krste Siebenbürger Eiaenbahn und die Alföld 
Fiumaner Eisenbahn behufs Verstaatlichung in Aussicht genommen 
sein, welche Operation deshalb keine besonderen Schwierigkeiten 
bieten diirite , weil beide Bahnen bereits grosso Summen vom Staate 
als Vor.sehuss erhalten haben, deren Tilgung aus den Betricbs-Ueber- 
schtissen bei den relativ ungünstigen Erträgnissen mindestens zu den 
Unwahrsehcinlichkoiten gehört. Nach Ac<|uirirung dieser drei Bahnen 
würden die Stiuitsbahnen in Ungarn dos absolute Uebergowieht 
liekommen und eine grosse Ausdehnung gewinnen, woboi sieh indes» 
noch die Nothwendigkeit dos Baues gewisser Linien herausstellen 
wird, um auch in Bezug auf Leistungsfähigkeit «lern angestrebten 
Zwecke zu entsprechen. 

Oesterreichisf h-nngarisrher Lloyd. Die Frachten Einnahme 
der DampfsehinTahrts- Gesellschaft de* Oeslcrreichisch-ungarisehen 
Lloyd vom 1. Jänner bis Ende August 1878 betrugen 6,812.710 «., 
jene vom 1 Jänner bis Ende August 1877 4,938.330 IL, somit eine 
Mehr- Einnahme bi* Endo August 1878 von 1,874 380 1). 

SeblOTatirta-Verkehr in den österreichischen Ulfen 1877. 
In sämmtlichen österreichischen Häfen sind während des Jahres 1877 
eingelaufen : 52.766 Schiffe mit 5,003.195 Tonnen Gehalt, davon 
waren 37.495 Segelschiffe mit 1,166.826 T. G. und 16.871 Dampfer mit 
3,83li.969T. G. Ausgelaufen sind 62.954 Schiffe mit 4,989.9*1 T. G., 
davon waren 37.699 Segelschiffe mit 1, 157.185 T. G. und 15.265 Dampfer 
mit 3,832.796 T. G. Den meisten Verkehr hatte Triest mit8628 Schiffen, 
dann folgen Pirano mit 3562, Capodistria mit 2435, Isola mit 1158, 
Pol» mit 2306, Ziua mit 1324. Spalato mit 1917 Schiffen. 

Elsenbahn Conferenzen in Deutschland. Die Herstellung 
einer innigeren Verbindung zwischen den deutschen Eisenbahn- 
Verwaltungen und den Vertretern des Handels, der Industrie und 
I-andwirthsehnft durch Abhalten regelmässiger Confcrenzen wird 
jetzt in Deutschland, und zwar meist von den Bahnverwaltungen 
selbst, lebhalt betrieben. So viel aus dem Organisationsplan dieser 
gemeinsamen Conferenzen bis jetzt zu entnehmen ist, »oll den 
Haupt-Interessenten dos Eisenbahn-Verkehr« der Zutritt möglichst 
offen gehalten werden. Landwirtschaftliche Vereine, industrielle 
Clubs, Vereine für specielle Industriezweig«, kurz alle Branchen, 
»eiche die Eisenbahnen eines bestimmten Verkehrsgebietes mit 
namhaften, regelmässigen Frnehtauftiägen versorgen, können bei 
■len Conferenzen durch Dclegirte vertreten »ein. Die Leitung der 
Conl'erenz-Angelegenheiteii ist bis jetzt meist den Handelskammern 
übertragen worden. Manchmal linden erst Vorkonferenzen statt, in 
welchen die einschlägigen Gegenstände diseutirt und die Anträge für 
die ll.iiiptconfereiiz formulirt wenden. Auf der erwähnten Confcrenz 
gelangen alle wichtigeren liicalcn oder provinziellen, den Handel, 
die Industrie, I^andu ilthsehaft oder GewerUethäligkeit in Bezug auf 
ihren Verkehr mit den Bahnen berührenden Fragen zur Erörterung. 
Jede l'onferenz setzt sieh ihre eigene Geschäftsordnung nach Mass- 
gabe der Verhältnisse fest und »ollen diese Conferenzen jährlich 
zweimal oder nach. Bedürfnis» auch öfter stattfinden. In Angelegen 
heilen der Organisation und Geschäftsordnung findet eine formelle 
Abstimmung mit Unterordnung der Minorität statt. Bei materiellen 
Verbnndluiigsgegensläiidcn erfolgt nur Coristatirung des Stimmen- 
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Verhältnisse» nach Körperschaften, «eiche je eine Stimme haben, Di. 
Verhandlungsgegenstünde sind vorher von der antragitellcnden 
Körperschaft den übrige» Confcrenzmitgliedern möglichst genau 
luitzutneilen und müssen der Cunferenzleitung spätestens 14 Tage vor 
der Aus-srhusaherathung zugestellt werden. I >io Confercuz-Frotokollc 
«erden von der Handelskammer aufbewahrt. Die Institution ist 
jedenfalls noch weiter ausbilduntrsfihig i t>i«-tvt aber eine wilt- 
kommenc Gelegenheit zu befriedigendem Meinungsaustausch, um die 
Vertreter der Iliihnen mit den wechselnden Bedürfnissen des Handels 
und der Industrie vertrauter Hl machen, wahrend gleichzeitig letztere 
mehr Einblick in die Eigentümlichkeiten des Eisenbahnbetriebes 
und in dir berechtigten Interessen der Bahnvi rwaltuugcu sieh 
erwerben können. Iliedureh ist aber weiter» ein beschleunigter 
I ieschafugang zwischen ilen Bahnvcrwaltungcn und den Haupt 
Interessenten des Verkehrs ermöglicht, und im dürfte nicht M b ieht 
zur Einführung von Einrichtungen, kommen, die hinterher wieder 
abgeschafft werden müssen. Hie freirung solcher gemeinsamen 
fonferenzeu würde Meli auch bei uns empfehlen. 

Dirrctinnen »n xu rentralisiren. da«» in Zukunft nur mehr drei, und 
zwar: in Berlin, Hannover und Frankfurt, bestehen werden. Durch 
diese Ma9sregel wird nicht nur eine llerabmin lerung der Kosten, 
sondern auch ein beschleunigterer Geschäftsgang enielt werden, in- 
dem sodann die l'rivathahnen und das Publikum mit wenigeren staat- 
liehen Kisenbahu Directinnen /u thun haben, die zugleich ein erwei- 
tertes Verwaltungsgebiet besitzen. 

lleutsclier Kclchs-Tele rraph. Im Gebiete desselben wurden 
im zweiten tjuurtal 1878 HU Telegraphen-Stationen neu errichtet und 
25 zeitweise ausser Betrieb gesetzte wieder eröffnet. Siramlliflhi 
dem Verkehre übergebene Aemter haben beschränkten Tagesdienst: 
24 sind mit Fernsprechern, die (Ihrigen mit Mörse-Apparaten ver- 
sehen. Bis Juli d .1. waren Hfl Fcrnsprcch A tu errichtet 

Telegraphen - l'rberelakemmen cwlacjien licutschland und 
Knssland. Am 1. Octnher d. .1. trat ein neues Uebereinkoiumen in 
Kraft, welches folgende < irunduoriueii enthält; 1. Beseitigung de* 
Grenzbezirke« : 2. Einführung einer Kinheitstnxc für da» europäische 
Russhind ; 3. Einführung eine« Worttarifes ; 4. Vereinfachung der 
gegenseitigen Abrechnung. 

Unterirdische Telegraphen - Teilungen, Die .Neue Freie 
Presse- schreibt: .Die Windsbraut, welche Wien und seine Umgehung 
am 3 und 4. November d. J. in Verbindung mit einem die Hohe von 
70 cm. erreichenden Schneefall heimsuchte, hat den oberirdischen 
Telegraphen-Leitungen so bedeutenden Schaden zugefügt, diiss Wien 
des tclegraphisehcn Verkehrs völlig beraubt war. Ks dürfte daher die 
Frage zcitgcniiiss sein, ob c» nicht angezeigt wäre, theilweise wieder 
zu den unterirdisehen Leitungen zurückzukehren. Denn waren auch 
die ersten österreichischen Telegraphen- Leitungen nach englischem 
Vorbilde oberirdische, so ahmte man doch sehr bald da» preussische 
Muster der unterirdische Leitungen nach, weil durch diese die Tele- 
graphen-Linien vor Elcnientar-Kreigtiisseu geschützt und vor den 
besonders im Anfange häufig vorkommenden Beschädigungen, die 
allerdings mehr der Unkenntnis* als der Böswilligkeit der Land- 
bevölkerung entsprangen, bewahrt w-unlen Ue.ehnet man hinzu, dass 
bei den damaligen politischen L^nruhen in einzelnen Krnnläudcru die 
St.iatsregierung ein natürliches Faible eo ipso für die unterirdische 
Verbindung der einzelnen Hauptpunkte der Monarchie empfinden 
musste, so wird man es begreiflieh finden, da*j der Hau von offenen 
l^'itungen fast verpönt ward, und Oesterreich-Ungarn am Schlüsse 
des .lahres 1850 etwa 160 Meilen unterirdischer, aher mir circa 
riO Meilen oberirdischer Leitungen bcs;is*. Mit Ende des .lahrcs 1862 
waren jedoch diese unterirdischen Leitungen beinahe gänzlich wieder 
beseitigt, da bald an sämmtlieheri Leitungen so starker Elektrizität« 
Verlust sich bemerklich machte, diu,» die f orrespnndcnz fast völlig 
aufhörte. Dir Eindruck, weichen dieses völlige Versagen der untej- 
irdischen Lcitnngcn hinterlassen hat, scheint 'vis heute noch so stur« 
nachgewirkt zu haben, das-« muri sieh principiell vor iederu neuen Vi r 
suche auf diesem Gebiete hütet und daher selbst Wien — wohl das 
einzige Beispiel unter den Weltstädten — noch oberirdische Leitungen 
besitzt. Mit Unrecht; denn die rastlosen Forschungen auf diesem Ge- 
biete haben zur Evidenz nachgewiesen, das» da» Versagen der ersten 
Anlage hauptsächlich darin seinen (irund hatte, das» man geschwe- 
felte Guttapercha als isolirende Substanz verwendete, um) gerade der 
zum Schulze des Katnd« vor Mliusefra«s beigemengte Schwefel die 
aufgetretenen llebelstände zur Folge hatte. 

Die grösste Ausdehnung unterirdischer Leitungen bes.is.cn 
Ende 1876 Grossbritatinicn mit 636.«. Frankreich mit 26t), Kassian. I 
mit lWa, die Niederlande mit 69.1 und die Schweiz mit 54.1 Kim. 
Neuerlich hat jedoch Preussen die Führung auf diesem Geoietc an 
sich genommen. Dessen unterirdische Linien rcpräscntjren derzeit 
eino Kabel-Länge Ten 2<ll4 Kim., mit 10.121 Kirn. Leitungsdrähten, 
und die beiden grussen Firmen Freiten & GuilleaumC und Siemens X 



llalskc arbeiten eitrigst an der \ ervolUtändigiiug des unterirdischen 
Telegraphenneue» ■ 

Wir fügen bei. das., vor Kurzem auch die unterirdischen Tele 
grapheiilinicu Berlin Köln und Frankfurt u. M. Strasshurg vollendet 
worden »ind. Das unterirdische Telegrapheiiuetz .les Deutschen 
lieiche» erstreckt »ich nun in der längsten Ausdehnung von Kiel bi» 
Strasshurg. Auf dieser 1210 Kim. langen Linie ist zw ischen Kiel und 
Stnuisburg anstandslos telegraphirt w orden. Im l^ufc dos November« 
wird die Linie Hamburg-Kuxhafeii eröffnet werden, nachdem die 
Schwierigkeiten des Ucbcrguiigcs über die Klbe.irme bei Hamburg 
und Harburg beseitigt «ind. 

Versteigerung einer Eisenbahn. Die ausserordentliche Genr 
ral-Vcrsammlung di r Actionäre der Bahn von P e r i g n a n nach 
P r a d t » vorn 23. I tetober 1 J. hat beschlossen, die genannt» Lini» 
auf Grundlage eines Miriimalpreisc», von 4,'MI.IJUU Franca zur öffenr 
liehen Versteigerung zu bringen. Herr Koard , einer der jüngst 
ernannten Liquidatoren, wurde in seinen Functionen bestätigt, 
wahrend Herr Rombert sich seit Monaten zurückgezogen halte. Ein 
Gläubiger- Auaachii«» von drei Mitgliedern überwacht die Geschäfte 
der Liouidation. 

Schweiler Hahn. Au* Lugano in der Schweiz wird berichtet, 
dass sieh daselbst am Ith Oetobcr ein formte für den Hau der Monte 
t'cncrc Linie gebildet habe. Die Arbeiten «ollen sofort In Angriff 

genommen werden. 

Frachlsendungen nach Italien. Fruehtsendungen nach Italien. 

welche der Post zur Beförderung übergeben werden, iniis-sen, insofern 
für dieselben bei der Hinfuhr nach Italien die Behandlung nach dem 
Zolfrcrtrtlnatarlfe angestrebt wird, zum /.wecke der Erlangung d*. 
für diesen Fall vorgeschriebenen Urspi ungscertifteate« zum k. k. Haupt- 
zollamte in Wien oder zur hnuptzollämtlichen Kxpositur im Wiener 
Hauptpostgi-bäude gestellt werden. 

Italienische I r«prungs- (V ri illcnte. Aus Anlas« einer, dem 
Hamb Isministeriuiu zugekommenen Anzeige, das« Ursprutigs-Orti- 
lieate. welche nicht in italienischer, sondern in deutscher Sprache »u* 
gestellt waren, von italienischen Zollämtern zurückgewiesen wurden 
seien, hat dasselbe das Ministerium des Aeu««eru um seine lnt*r 
ventioli wegen Beseitigung dieser Verkehrs - Erschwerung ersucht, 
worauf, nach einer an die Wiener Handelskammer gelangten Mitthei 
lung der «isk-m-ichische Botschafter in Rom diesfalls berichtete, das» 
dem italienischen Geiicrul-Zolhlirei tor bisher nur drei Fälle di r Bean 
ständung von Ursprungs - t'ertilicaten de« nichtitalienischeu Texte« 
wegen vorgekommen seien, wovon der eine Fall ein in englischer 
Sprache abgefasstes t'ertitieat betraf. Auch seien die italienischen 
EingangszolIäuiU'r liereits angewiesen worden , bei Prüfung der 
L^rspruttgszeugnisse jede unnöthige Strenge zu vermeiden. Um jedoch 
jedem Vcrzugo der znllämtliehen Behandlung, der sich etwa trotzdem 
noch ereignen könnte, vorzubeugen, hat der italienische General-Z ill 
director dem Handelsstande den Vorschlag gemacht, den in deut.. hei 
Sprach, ausgelertigteti t'ertilicaten eine italienische oder französische 
I ebersetzung auf ungestempeltem Papiere beizufügen Mit einem an* 
logen Vorschlage »ei auch die H> . lamatiim weg«-n de« englischen 
Zeugnisses beantwortet und dieser Modus den Zollämtern bereits 
bekanntgegeben worden. I i hrigen« erklärte «ich die italienische Zoll- 
verwaltung bereit, wenn der angedeutete Ausweg sieh als unzu- 
reichend oder schwer peak tii abcl erweisen sollte, zur Heacitigung det 
diesbezüglichen Febclstände auch noch in anderer Weise die Han>l 
zu bieten" und drückte den Wunsi h au», da»s im Falle eine» Austandes 
•las italienische Zoll imt, bei welchem er sieh ergeben hat, genau 
bezeichnet werden möge, damit demselben über Einschreiten der 
Vertretung von der competi Uten königlich italienischen Behörde die 
entsprechende Zurechtweisung zukommen könne. 

Klaenbahn-Sehulrn In Kurland. In der russischen furo 
ipondc« der »Zeitschrift der Vereinigten Deutschen Ewcnhabn-Vet 
Wallungen« wird die in mehrfacher llill«icht interc««:niti Nachricht 
mitgello ilt, das» die K o > 1 n w - W o r o ri <• s e Ii - Hahn in diesem 
Srm. -ster eine vierchis.i^e Eisenbahn - Schule in Woronesch zur 
Heranbildung von Eisenbahn-Beamten eröffnet habe. Die Schule 
beginnt ihre Thätigkeit mir zwei f lassen, hei einem jährlichen Schul 
gehle von nur 10 Rttbeln, da die Erhaltung der Schule durch die höchst 
nauih.itr. Mbrlieh .V ; .-l. • v.. . I,. Hob In pro Wer»l Bahnlänge 24 t. 
pr" Kilometer!) bestritten wird - Am 8. 120.1 September d. .1. erfolgt«* 
die Eröffnung der Eiscnlmhn Schule der Itj a sc hs k - W ia s in a lkihn 
in Kaluga, zu deren Erhallung bereit« sehr bedeutende Summen aus 
derselben Ki*cnbnhn»t-'uor angesaiiuiielt worden sind. — Auch von 
verschiedenen anderen Bahn -GeselUehafteu werden die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen, um in der allernächsten Zeit etwa ein 
halbes Dutzend Eisenlnihii-Si-hulen zu eröffnen. Es wäre inter- 
essant, das Lehrprogramm dieser, mit einer höchst munifieenteu 

Subvention seit.uis ih r Bah i ausgestatteten russischen Eisen 

hahn-Schulcn näher kennen zu lernen, deren Nutzen «ich alsbald 
inanifn«tiren wird. 
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Zum Anksufe der rumänischem Bahnen. Bekanntlich wurdcaus 
Bukarest schon gemeldet, die rumänische Regierung beabsichtige die 
Bahnen ihres Lande« anzukaufen und dafür seehspercentigc Schatz;- 
bons auszugeben. Gestern liier eingetroffene Nachrichten mm dieser 
Stadt melden noch ferner, die rumänische Regierung wolle nun aueh 
die Bahn K üs t end« c Ii o-t'i erna woda ankaufen und sie ebenfalls 
in eine Staatshaltn umwandeln. Die Pourparler» zu diesem Zwecke 
haben mit iler Eigenthümerin die«er Buhn schon begonnen und berech- 
tigen die Bedingungen, welche dieselbe »teilt, zu der Hoffnung, dass ( 
■las liesehäft auch zu Stande kommen werde. Die rumänische »»es«« 
meldet sogar, das die Arrangements wegen des Ankaufes der ruiuä- 
nischeri Eisenbahnen durch die Regierung bereit« zu Ende geführt 
seien. Ks werden 33jährige Bon* ausgegeben, und der Zinssatz ist 
auf 6 Perecnt festgestellt, Hie Bahnen selbst und die jährlich ungefähr 
!• Millionen Francs erreichenden Einnahmen vorn Tabak-Monopol sind 
als Garantie für Capital und Interessen dieser Kons verpfändet, aber 
bezüglich dieses letzteren Theils der Sicherheit herrscht noch einige 
Ungewisshcit. Die Kammern müssen natürlich alle vorgeschlagenen 
Arrangement» ratificiren, ehe sie liiltigkeit erlangen. 

Ural-Eisenbahn. Mitte October fand die definitive Eröffnung 
des Personen- und Güterverkehrs auf der ganzen II iitptlinie 
der Urnl seheii Gebirgsbahn von Perm bis Jckaterincnburg mit einer 
l-ange von 468 Werst oder 109 Kilom. statt Die einzelnen Bahn- I 
strecken waren bereits früher in Betrieb gesetzt worden. I)ic Bahn 
besitzt 43 Stationen und Haltepunkte, hievnn sind l'erm und Jekate- 
rinenburg Stationen erster Classe. — Die Baiin filhrt durch mehrere 
Tunnels, über 19 eiserne Balkenbrücken von 20 bis 120 Saschcii 
I.iehtweitc und besitzt viele kleinere Bauwerke ; mehrere du- chsehnit- 
tene Sümpfe mu*ttM0 trocken gelegt werden. Der Hau ist durchweg 
mit grosser Gewissenhaftigkeit ausgeführt worden, namentlich die 
Stationsgebäude, bei denen vielfach der in der Gegend vorkommende 
Marmor zur Verwendung kam. Auch die Personenwagen mit Oberlicht 
und eigenthüuilielier Ventilation zeichnen sich vurtheilhaft aus. 

Russische Bahnen. Die Hinnahme in den ersten sieben Monaten 
dieses Jahre« betrug 117', Millionen Rubel, d.h. SO'/i Millionen 
mehr als in derselben Zeit des Vorjahres. Die 19.615 Werst, welche 
im Betriebe waren, ergaben eine Durchschnitts- Kinnahme vondOO*! R». 
hei geg-n &I40 Rubel für die 18.82d Werst des Jahres 1877. 

Ein neues türkische» EUenbahnproJeet. Wie der .Hadikat-el- 
Achbart inlteyrut meldet, ist dort der berühmte Afrika-Reisen, le um! 
Entdecker der Nihjiiellcn, M. Uamemn, ein getroffen, um Studien 
über eine neue Bahn xti machen, die von dieser Stadt ausgehen und 
ebenfall- nach dem persischen Meerhusen laufen soll, und für welche 
Camcron auch schon einen Kcrman von der Pforte erhalten. 

I.nrnmotl. hau In Amerika. Russland gab im vorigen Jahre 125 I 
Locomotiven in Bestellung, wovon auf die Fabrik Bablwin in Phila- 
delphia, der sehneilen Ausführung wegen, 40 entfielen. Drei Wochen 
nach Eintreffen der Bestellung waren schon vier Locomotiven fertig, 
eine Woche darauf 12 Kessel, in der fünften Woche weitere 10, in der 
«cehsten Woche 11, und der ganze Res- in der siebenten Woche. Am 
Ii). Decemhcr v. J, war die Bestellung angenommen worden — am 
5. Jantier d. J wurde schon die erste Lncomotive und am 9. Februar 
die letzte angeheizt. Wibrend dieses kurzen Zeitraumes hatte man 
ausserdem noch 29 Locomotiven für andere Hahnen gebaut. In 
58 Tagen i'einsehliesslich des Sonntags) waren also 69 Locomo- 
t iven sammt Zngehör geliefert worden. Die Ueberiiahme der Maschi- 
nen erfolgte auf Risico der Fabrik, die sieh verpflichtete, V, der Zah- 
lung erst dann zu beanspruchen, wenn die locomotiven einen entspre- 
chenden Weg geheizt zurückgelegt haben werden. 



Ml SCHLUCK. 

MMUtlk der Eisenbahn Beamten In Oesterreleh Ungern. Dem I 

• Eisenbahn-Kalender für Oesterreich -Ungarn« entnehmen wir nach- 
folgende Daten über die Anzahl der auf den einzelnen Bahnen Oester- | 
reieh-l'ngarns in Verwendung stehenden Beamten: Bei der Alföld- 
Fiumancr Bahn befinden sich 180 Beamte, bei der Anssig-Tcplitzcr 
Bahn 155, bei der BHhmiseheu-Nordhahn 158, bei der Böhmischen 
Westbahn 177, bei der Buschtiehrader Bahn 420, bei der Dalmatiner 
Staatsbahn 28, bei der Dniester- Bahn 18, bei der Donau Drau. Bahn 70, 
bei der Dux-Bodcnbaeber Bahn 170, bei der Kesten Ungarisch- 
Galizischen Eisenbahn 120, bei der Eperies Tat now er Bahn (Unga- 
rische Theilstreekc) 8, bei der Ersten Siehcnhürgcr Eisenbahn 130, 
hei der Erzherzog Albrerht-Bahri 110. bei der Fliiifkirchen-Barcser 
Bahn 25, bei der Galizischen Kail-Ludwig- Bahn 600, bei der Graz- 
KÖfluchcr Bahn 70, bei der Istrianer Staatsbahn 22, bei der Kahlen- 
berg-Bahn 4, bei der Kaiserin - Elisabeth-Bahn BliKl, bei der Kaiser- 
Ferdinanda-Nordbalin 1350, bei der Kaiser-Franz-Josefs-Bahn 740, 
bei der Ka«chnu-Oderbergcr Bahn 210, bei den Ungarischen Stants- 
bahnen 790, bei der Kronprinz Rudolf-Bahn 53", bei der Lemberg- 
Czcmowitz-Jassy-Balm (»sterr. Linien l 429, bei der Mahrische» 



(irenzbahn 70, bei der Mähriseh-Si lilesisehcn Centralbahii 110, bei 
der Moh.ies-Füni'kirchncr Hahn 41, bei den Niclcrösterreiehisehen 
Staatsbahnen ii'J, bei der OeslerrcicWseaefJ Xordwcsthahn 1140, bei 
der Pilsen-Priesener Buhn 176, bei der Prag-Du\er Balm 86, hei der 
Raab-Oedenburg-Kbenfurther Bahn 51, bei der Rakonitz-I'rntivincr 
Stnatsbahn 37, bei der Oesterreichischen Staat«hahn VIQQl bei der 
Südbahn 2100, bei der Tarnnw-Leiuchowcr Staatshahii 51, bei der 
SildnorddeuUehen Verbindungsbahn 190, bei der Thcisshahn 395 
bei der Türnau-Krabip-Prager Bahn Sil, bei der Ungarischen Nord- 
ostbahn 272, bei der Ungarischen Westbahn 174, bei der Voralherger 
Bahn 90, bei der Waagthalbalm 103 Beamte; mithin zusammen circa 
15.000 Eisenbahn-Beamte. 

Haftpflicht der Buhnen. Die „Zeitung des Vereines deutscher 
Eisenbahn- Verwaltungen« theilt folgenden interessanten Kechtsfall 
mit: Ein Bisenbahn- Koppler bei der Magdeburg- llalberstiidtir Eisen- 
bahn wurde beim II triebe der Eisenbahn dadurch erheblich verletzt, 
dass er von der noch in ganz langsamer Bewegung befindlichen Maschine 
eines Kangirzugc « h--rah*pt.tng, um das sofort nah dem Halten des 
Zuges ihm obliegen, le Abkuppeln von Wagen vorzunehmen, und dabei 
von einer von ihm nicht bemerkten Locoinotive, die auf dem Nebcn- 
gclcise herangekommen w.u. überlahren wurde. Die Eisenbahn Gesell- 
schaft verweigerte die Leistung der vom Verletzten beanspruchten 
Entschädigung, weil er durch eigene« Verschulden verletzt worden sei. 
Er hatte durch dies Verlassen der noch in Bewegung befindlichen 
Maschine, ohne sieh umzusehen, ohaufdem Nebcngoleise keine andere 
Maschine herankäme, fahrlässig gehandelt, zumal die beschädigende 
Maschine durch Signale ihr Herankommen gemeldet halte. Das Stadt- 
uuil Kreisgericht zu Magdeburg vcrurtheilte die Eisetibaimgeaellschaft 
zur Entschädigung, dagegen wies das Appellationsgericht zu Magde- 
burg den Verletzten mit seinem Schadenersatz - Anspruch ab. Auf 
seine Kevisionsbcsehwcnle stellte das Keiehs-Obcr-Handelsgcricht, 
III. Senat, durch Erkenntnis« vom 1. September 1">78, unter Ab- 
änderung des zweitinstanzlichen Erkenntnisses, d.i.« erstinstanzliche 
wieder her, indem es motivireud ausführte: »Ob das Absteigen von 
der Maschine indem Augenblicke, ehe dl« langsame Fahren derselben 
zum volligen Stillstehen überging, unter das Verbot der Nu. 1 Cireular- 
Vorfügung vom 27. Februar 18d7 fallt, kann hier dahin gestellt 

der von ihm angenommenen Verletzung der mchrgodachten Uircular 
Verfilgung und dem Unfall darin, das« Kläger, wenn er das völlige 
Stillesteheu der Maschine abgewartet hatte, nicht noch vor die 
vorbeifahrende Maschine, welche ihn verletzt hat. hätte kommen 
können. 1 *azu fehlte» aber an einem ausreichenden luetischen Anhalte, 
denn nenn Kläger auch kurz vor dem Herankommen der beschädi- 
genden Maschine abgestiegen ist, so stand doch nach Zeugenaussage 
die Maschine, von welcher Kläger abstieg, bereit«, al« Kläger auf dem 
Erdboden stand, und ehe die andere Maschine ihn erfaante, war ver- 
sucht worden, diese zum Stillstehen zu bringen; es war daher zwischen 
dem Herabsteigen von der Maschine und dem Herankommen der ande- 
ren soviel Zeit, dass Klarer, aueh wenn er eine kurze Zeit später herab- 
gestiegen wäre, noch vor die vorbeifahrende Maschine gekommen 
wäre; nur eine ganz kurze Zeit lug aber zwischen dem Herabsteigen 
und dem völligen Stillstehen der Maschine. Freilich ist Klüger von 
dem Itongirzug abgestiegen an einer Stelle, wo auf dem ganz nahe 
liegenden anderen Geleise eine Locoinotive naht«' Revision selbst 
aber führt aus, das« Kläger, sobald der Zug hielt, absteigen iimsstc, 
um -las ihm obliegende «Abkoppeln von Wagen vorzunehmen: dies 
war gerade an der Stelle, wo die Geleise so gefährlich an einander 
lagen: «las« er hier abstieg, war daher nicht sein Verschulden. Nun 
sind zwar von den Führern der beschädigenden Maschine sowohl 
60 Schritte von der Stelle de« Unfall«, al« unmittelbar vor dem Unfälle 
Signale mit der Dampfpfeife gegeben, zugleich mit diesem letzten 
Signal ist auch dem Kläger zugerufen worden. Gleichzeitig aber wird 
bekundet, da«s sowohl da« erste Signal, als das Herannahen der 
Maschine überhört werden könnt.-. Das zweite Signal und das Rufen 
ging aber dem Unfall >o kurz vorher, dass Kläger nicht mehr den- 
selben vermeiden konnte > 

Zeitmiethe und Yerziigornngsgebnlir für Hagen. Die 
Contmission des Vereins Deutscher Eisenbahn- Verwaltungen für 
das Vereins -Wngenrcgula t iv hat vor Kurzem in einem Streite 
Zwischen der Directiou der Berlin-Hamburger Eisenbahn-Gesellschaft 
und einigen audeien Voreins-Verwaltungon, betreffend die Zulässig- 
keit der Berechnung von Zcitmiethc und Verzöget ungsgebiihr für 
Wagen, welche wegen Mangel an passender Sehiffsgelegenheit nicht 
rechtzeitig entladen werden konnten, eine schiedsrichterliche Bot« 
Scheidung getroffen, welche Hiebst der den Streit veranlassenden 
Thatsachci von der gesi häftsfiiliieiiden Directum des Vereines wegen 
der pritieipicllen Wichtigkeit dei Angelegenheit auf Ersuchen der 
Commission zur Kenntnis« aller Vereins- Verwaltungen gebracht wird. 
Inden Monaten t l.tober bi« Deeernber v .1. waren nämlich in Folge 
de« damals herrschenden Mangel« an [lassender Sehiffsgelegenheit 
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die Quaifehunpen I Lagerräume m Hamburg derart mit (Sfitvim 

überfüllt worden, das* weitere ( tüte rsendungen nicht gelagert werden 
konnten, ni zur Erschwerung und Verzöcerung <lcr rechtzeitigen 
Knlladung der ITir Hamburg he«tinwitcn Oiiterwagen führte 
I lircetinn der Berlin-H luihurscr-Kisenbahri-liesetlschuli betrachtete 
Ii «vn Umstand als fino Behinderung in Folge »höherer Ciewalt« 
lind nahm tTir diejrnicen fremden Wagen, deren KuVkscndung dieser 
StOrkwlgen weg«" nicht rCCbtXritis hatte bewirkt mH« können, 
aiif Qranil einer hezü'g liehen Ankündigung in Nr. 1*1 der Vbhm- 
Zeitung vom 19 November v.J. die im S. 1411 des Vercin<-Wagen- 
gulafiv« vorgesehene Befreiung Ton Zeitmiethc und Verzögcning*- 
l.chühr liir sieh in Anspruch, während .Ii«- beiden, mit der Directum j 
der Berlin-Hamburger Kisenbahn-I iescllschaft aus dieser Veranlassung 
i i Streif gerathenen Verwaltungen übereinstimmend der Ansicht 
»«ri'ii, da«» die von ersterer vorgebrachte Tbalwhe »I« »höhere 
■ iewalt« nieht angesehen werden könne. Die Commission war mit 
Berus auf den vorliesenden Streitfall der Ansieht, dam unter dein 
Ausdrucke »höhere tlcwalt«, dessen Definition ans dem Wasen- 
regulative niebt zu entnehmen .»ei, na eh allgemeinen Rcchtsgrand- 
-ützen im Wesentlichen nur Natur-Ereignisse und solche Zufalle ver- 

-•indcu werden können, deren AIiim.iIm „• au*«eihalb di r m h- 

üehrii Macht liege, du«* aber die von der Berlin-Hwnburger-Eisen- 
bahn-( ii s. llschaft vorgebrachten Thataachcn nicht unter diesen ' 
B"gritf fallen, weil nach der Begründung des Anspruches angenommen 
werden müsse, da«« ilie«e Verwaltung, w enn aueh vielleicht mit nieht 
ineihelilielieni Kostenaufwand, der entstandenen dütei-anhäufung 
hatte abhelfen kennen. Ilie Commission vermochte hiernaeh nur zu 
entscheiden, da«« der Ton der Berlin - Hamburger • Eisenhahn 
liesellschafi erhobene Anspruch auf Befreiung Ton Zeitiniethe und 
V o r i >ei!fanK«yb<thf für die in Rede stellenden Wasen nicht 
berechtigt sei 

Elektrische Beleuchtung für das Velnclpede. Mr. James 
Tyiuan sehreiht in einer der letzten Nummern der »OfJtgH anJ 
Mbrfrs«, das« er Cilasäenrp's elektrisches Lieht mit Vortheil hei 

«ein Vchiripcde in Anwendung bringe. Da» hintere Rad bewegt • 

eine kleine magnetn. elektrische Maschine; eine kleine galvanische 
Batterie dient als Cntei-stutzung. Die Kolilcn*pitzcn werden diireh 
ein Wider» erk rcgulirt, welche« durch das Vorder« Rad getrieben 
winl. der ganze Apparat nimmt einen geringen Raum ein und kostet | 
Alles in Allem beiläufig 5 Pfund Sterling. Da« Liebt i*t beständig 
und die Lichtstärke desselben gleicht jener von lätl Kerzen. l>er 
grosse Vnrtheil dieser Vorrichtung besteht darin, dass durch selbe 
IM Naelitzeit die Strasse auf eine Entfernung von beiläufig 2U0 
Metern vollständig beleuchtet wird. Nun ist wieder i ein ein langst 
gefühlten Bedürfnisse« ab-, holten, .letzt fehlt auf dem Vcloeipöde 
nur im h ein Phiitographic-Appnral, um bei Tag im VorüberfaJireii 

Land und Leute« aufzunehmen! 



Eingesendet. 

(ieehrter Herr Kv da r teiir ! 
Aus Nr. d Ihres geschützten Blattes entnehme ieh. das* Herr 
l'iehler, lleamter der Oesterr. Staat «eisen ha hu mein Wa^en-t'ontrol- 
i, hl.iR« als »Plagiat« einer bereits bestehenden t'onstruction bezeichnet ; 
luit. b h hin iiberzeuitt, du»« der Genannte diesen Vorwurf selten mich 
hei entspi erbender Kenntnisj der Sachluse sewiss nicht erhöhen 
liHtte. Zur (Steuer der Wahrheit «estatten Sie mir Krdpendea vorzu- 

bftagea. 

Mein Wu^eii-Coiitrols' bloss ist tanz und car meine ureigenste 
Idee, bei dessen Coaatvwntoil mir weder ein andere» Wasensehlos« 
oder ein irgendwo hestehendes, hezw. an^epel-encs Ploml-irverfahren 
vorlas- Ebensowenis wuren mir dnuial» die von der leehnischen Com- 
missinn des Vereines deutscher Eisenbiilin- Verwaltungen erlassenen . 
PrämiinuiK» Redinsnnsen bekannt. Zum Beweise dessen lese ich das 
von der geaektitüiiilirenden Direetion des genannten Vereines erbal 
tene Antwortschreiben sammt He.linsunsen vom 6 Februar 1*77 und : 
mein Privilegium» t 'ertiticat vom 13. Februar 1877 bei, woran« hervor- 
sfht, dass die Entstehung meines Wagen-l'ontrolschlosses mehrere \ 
.labte zurückreicht."' 

leb gehe gern zu, das« meine Arbeit noch verbessert werden 
kann, nicht minder wird es nrieh im allgemeinen Interesse freuen, 
wenn auf Grund meines Versuches jemand Anderer etwa« Besseres 
linden sollte. 

Ich bitte jedoch unter allen L'mitBnden auf eine mildere Bcur- ; 
theilung meiner Erfindung Alumni CA naCkcil kKnnen und DUM die I 
Ai usscmngen des g< nannten Herrn fllr sehr bedauerlich erklaren. 
Mit aller Achtung 

Kra n z .1. 7. i t k o, 

.«uUkiu .Vsr.tasd Ut Wt-hptfarf. 
•j IH* betr. B«i..|. a lx».,n.»i.|.. I.. 1 .1. r R<"t»rlÄ«i tue Ende 4«> Jik'i'i in 

■asaHMaat ... i>. a«d •■ . 



CLUB OESTERR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

VIII. Versammlung am 26. November. Dal Präsident Herr 
Resienins»-Rut'i Ohermaver eröffnet die Ver«auimlung mit der 
Mittheiluns, dass Herr Rudolf Steiner, fiii stcrzbischnflieher Eiscn- 
werk« Director in Kriedland, al« unter»tützendes Mitglied, und die 
nachfolgenden Herren al» wirkliche Mitglieder beisetreten sind: 
Julius Lott, Direetnr der St latstnlinl.siltenj J. Nicol-ius v. Mnrkovits, 
Ingenieur der Ferdinand«- N'ordbalin; Carl Regbeni. l'omiuissär der 
k k, General- Inspection : Prter v. Miti», Beamter der EUsahethbabn 
in Linz ; -losel' v. Wanius, Stations-f'bef der Elisalx thbahn in Linz : 
Heinrich Brunuutvr, Expeditor der Eli«ahethbalin in IJnz ; Heinrich 
Uangl, Expeditor der ElisabethlMihn in Linz : Adolf l'rasch, Teb- 
STaphcn-Controtor der Elisabethlwibn in Linz : Carl Wagner, Stations- 
Chef der Elisabetbb.ihn in Wels; Friedrich Angerer, Heizliausleitcr 
der Elisaliethbahn in Wels ; Lambert Lecble, Station»- Vorsum] der 
Elisahethliahn in Bndweis; Adalbert Crhauides, Ingenieur der Elisa- 
lietbhahn in Budweis ; Alois Persein, Ingenieur und Sutions-Vor- 
suud der Elisahethlialui in Simbach : Carl Sprinser, Beamter der 
Elisabetliliahn iu Salzhutg : Franz Wicser, Beamter der Elibetbbahn 
inSalzburs; Johann Fischer, Beamter der Elisabcthbabn iu Salz- 
hurg : Carl Neudeck, Station»- Vorstand der Elisaliethbahn in Salz- 
burg ; Josef Nock, Ol.er-lngenicur der Elisaliethbahn in Salzburg 
Josef Bregha, Oher Ingenieur der Elisabetbbahn in Salzburg ; Josef 
Klettner. F.vpeditor und cninmereieller Ajent der Elisabetliliahn in 
SeUbargl Uoril Edler v. Statzer Verkehrs t'bef Stellvertreter der 
Elisabethbahn in Linz ; Michael Schrott, Ingenieur der Elisaliethbahn 
in Linz. Der Mitgliederstand betrügt somit 041. 

Weiter» macht der Vorsitzende die Mittheiluns. das» vom 
• Wissenschaftlichen Club« und vom »Verein der l.iteratui freunde« 
die Mitglieder de« Club ö«terr. Eisenbahn-Beamten in zuvorkom- 
mendster Weise i im Besuche der in dicen Vereinen stattfindenden 
Vortrüge eingeladen wurden. Bezügliche Eintrittskarten können in 
der Clubkanzlei behoben werden. 

Her Chili- Bibliothek sind nachfolgende Spenden zugewachsen 
Deutsche Rundschau filr Geographie und Statistik. Herausgesehen 
von Arendein München, Snender : Der ILir Herausgeber; Kalender 
des Vereines der österr. Scb'esier iu Wien, pro 1H7H. Spender: Ob« 
minn de* Vereine* Herr F. Bayer: Eiscnlwlin- Kalender für Oester- 
reich ] uigarn pro 1X7»», Spender: Die Herausgeber : Susemihl A. .1., 
trleisbetrehnungen. 1 Band 1879, Spender : Vcrlags-Buchhandlung 
Springer iu Berlin; Fogowitz .1., Zur Staatsprüfung an den technischen 
Hochschulen. Spender: Veriag'handlung I^hmann & WenUel; 
Tiefenbaeher L., Die Ermittlung der Durebrlussprofile, Spender: 
Verlagsliandliing Lehmatin & Wentzel. 

Hierauf bespricht Herr .1. Nage I, Beamter der Südbabn, neu- 
artige Bureau- und Zeichen-Requisiten, welche von der Firma Josef 
l^-witus iu Wien gleichzeitig zur Ausstellung gelangten. Wir werden 
auf diesen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag demnächst zurück- 
kommen. Sodann schilderte Herr Dr. R. G u d e ff r o V die Construe- 
tion des Edison schen Phonographen und denionstrirte denselben 
unter grossem Beifall der Versammlung. 

IX. Versammlung am 3. Decemker, Abends 7 Ihr 
Discussionsabend: .ücber die Haftung der 
Eisenbahn-Unternehmungen bei Verletzun- 
gen und T ö d t u n g e n von Menschen « 

Correspondenz der Redaction. 

Herrn Fr. K..pi in W; Cnausliihrhar! Das Blalt winl Iwreit» 
Mittwoch gis«chli»*«en ; der complet« Satz inus« llonnerstag unibrochen vor- 
liegen; Frcitsgwirl gednu kt, Samstag gefalzt und versend nt. Ihr Vergleich 
ist übrigen» ganz und gar nirht «iitreffend. liort : Zcitung«drurk onlinircr 
Guttung — hier: feiner, geglüttetrr Buchdruck : dort: Risihietiun. Admini- 
stration und Ilruckerei in einem Uebäude höchst couifortaVicl uiueigeliraclit, 
— hier: an «lrei, weit von einander entfernten Punkten i;elegrn: dort srbei 
ten Journalisten von Beruf. — hirr köiuien MiurbcUerscIiiiti un 1 Redaction 
nur eine Nrlionbeschiftienng der dun h Ihn- Berufsge-cli.iiie ntider- 
weitig in .Vnspruch genouimenen Personen «ein, die ihre karge Mussnzeil 
der Fonlerung der Clubzwecke uneigeunötzig widmen. Hoffentlich winl nun 
Ihr Crtheil ein billigere« sein. — (i-j-b)': Wurde nach Empfang sofort 
vernichtet. Sir müssen den Mufh haben, den vorgeschriebenen Weg einzu- 
schlagen ; damit liethitigeti Sie »in besten die Treue gegen den Brodlierrn. 
Clubfreund hier: Obwohl bereits zahlreiche Vortrage angemeldet sind, 
wird das Vortrags-Coinite doch nicht ermangeln, Ihr Äusserst »nrecende* 
Thema bei einer der nächsten Versammlungen zur ni«eu«*i<in zu bringen. 
Es ist ohnedies Cinb llcs hbi««. Diseussiims-Abende zeitweise abzuhalten, 
dir unstreitig für Faehgenn.sen viel Intere.se bieten und den Meinung« 
UMtusch in (edeildicher Wei«e iu fiislrni Is-nifen sind. 
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4- steinzeuc-röhren"^ 
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I. Jahrgang. 



Heber Schwelleii-lmprAgnirung. 

Von W. Hohenegger, 



Entgegnung auf den tora Herrn Dr. JanoSelc am 5. Norerubcr 187H 
im Club B»li rr. Eisenbahn Rraintun gehaltenen Vortrag. 

In den Nummern 8 und 9 der »Oesterreichischen Eisen- 
bahn-Zeitung » ist der im Club gehaltene Vortrag des Herrn 
Dr. Janeeck über Sehwellcn-Imprägnirung abgednickt, in 
welchem sich Herr Dr Janccek bemühte, die Notwendigkeit 
für die Errichtung einer chemischen Versuchsstation fOr 
Iniprägninmgen von Eisenbahnschwellen nachzuweisen, indem 
er gleichzeitig das ökonomische Gebahren der Bahnverwal- 
tungen einer abfälligen Kritik unterzog. Da die Oesterreichische 
Nordwestbahn unter den angeblich unrationell gebahrenden 
Bahnverwaltungen aufgeführt wird, so kann ich es nicht unter- 
lassen, den sehr fleissigen und umfangreichen Vortrag des 
Herrn Dr. Janeeek auf seinen wahren Werth zurückzuführen, 
beziehungsweise die Behauptungen desselben richtig zu stellen. 

Zur leichteren Uebersicht werde ich mich bemühen, dem 
von Herrn Dr. Janeeek eingeschlagenen Gedankengange nach 
Thunlichkeit zu folgen. 

In erster Linie wurde behauptet, die Kaiserin Elisabeth- 
Bahn zahle fllr die Imprägnirung einer Schwelle mit Chlor- 
zink 25 kr , wogegen die Oesterreichische Nordwestbahn für 
die gleiche Leistung 44V» kr bezahle. 

Diese Behauptimg ist insoferne unrichtig, als die genann- 
ten Summen nicht für dieselbe Schwellengattung, nicht für 
dieselbe Leistung und auch nicht für denselben Impragnirungs- 
stoff bezahlt werden; die Westbahn zahlt nur fllr harte 
Schwellen 25 kr , dagegen für Kiefernschwellen, welche von 
der Nordwestbahn fast ausschliesslich mit Chlorzink imprägnirt 
werden, 28 kr ; ferner zahlt die Westbahn diesen Preis nur 
für die Leistung der Imprägnirung selbst; 
alle anderen Arbeiten und Leistungen, welche mit dieser im 
Zusammenhange stehen, als da sind : Zuschieben der Waggons, 
Auf- und Abladen der Schwellen, Beistellen und Einschlagen 
derMarkirnägel, Ankauf des Bodens, sowohl für die Impragnir- 



Aiistalt, als für die Schwellenlagerplätze; Herstellung und 
Erhaltung der Geleise in der Imprägnir-Austalt und zu den 
Lagerplätzen u s. f . sind von der Westbahn auf ihre Kosten 
vorzunehmen, während diese Leistungen in dem Preisansatze, 
den die Nordwestbahn zahlt, enthalten sind und vom Unter- 
nehmer der Imprägnirung bestritten werden müssen. 

Diese Nebenleistungen werden ziemlich allgemein mit 
4'/, kr per Schwelle veranschlagt, so iwar, dass sich der 
Nettopreis für die Imprägnirung einer Schwelle bei der Nord- 
westbahn mit rund 40 kr. berechnet, welchem der von der 
Westbahn bezahlte Preis von 28 kr. entgegenzuhalten ist. 

Für den Preis von 28 Kreuzern erhält die Westbahn eine 
Schwelle mit einer Zinkchlorid-Lflsung von fitnfzigf acher Ver- 
dünnung imprägnirt, ohne jedwede Garantie des 
Unternehmers für den Werth der Imprägni- 
rung, wogegen die Nordwestbahn für 40 Kreuzer per Stück 
die Schwelle mit einer doppelt so starken Chlorzink-Losung 
(3 Grad Beaunu ( ) imprägnirt erhält , und zudem der Unter- 
nehmer für die Wirksamkeit der Imprägnirung durch neun 
volle Jahre garantirt. 

Für die Differenz von 12 Krenzem pro Stück Schwelle 
hat die Nordwestbahn somit nicht nur eine doppelt so starke, 
beziehungsweise wirksame Imprägnirung, sondern auch die 
volle Garantie des Unternehmers, dass die Imprägnirung wirk- 
lich in rationeller Weise vorgenommen wird. 

Bei diesem Anlasse sei erwähnt, dass die Nordwestbahn 
unter dem 17. April d. J ihrem Unternehmer für die Imprägni- 
rung der weichen Schwellen einen neuen Vertragsentwurf 
vorgelegt hat, laut welchem demselben unter gleicher Haftung 
wie bisher für die Imprägnirung einer Schwelle der Befrag von 
82 % Kreuzer bezahlt werden sollte. 

Der Unternehmer glaubte dazumal auf diesen niedrigen 
Preis nicht eingehen zu können, und wurde sonach der Abschlnss 
des Vertrages bis zu dem Momente verschoben, wo durch Auf- 
stellimg einer ambulanten Imprägnir-Anstalt seitens einer con- 
enrrirenden Unternehmung für die Regelung des 
natürliche Basis geschaffen sein wird. 
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Diese nach dem Muster der französischen Mahnen herzu- 
stellende ambulante Imprägnir-Anstalt wird ihreThätigkeit noch 
im Laufe dieses Winters beginnen 

Mit deni Gesagten glaube ich den Vorwurf der 
unöknnnmischen Ccbahnmg vollständig widerlegt und die 

vom Herrn Dr Janecek angegebenen Zahlen richtiggestellt 
zu haben. 

Kine weitere Frage des Herrn Dr. .lanecek lautet, n wie es 
komme, das» die Elisabethhahn mit der verdünnten I Äsung, 
somit weit billiger arbeite und wahrscheinlich gute Resultate 
erziele, während die Nordwestbahn und Kaiser Franz-Jnscf- 
Bahn die Lösung vorzögen, die so theuer käme«, wobei Herr 
Dr Janecek noch hinzufügt: 

»Ich zweifle, dass die betreffenden Mahnen Antwort geben 
können, und ich bitte es mir nicht übe! zu nehmen, wenn ich 
von einer Hahnverwaltung zur anderen gehe und trage, waium 
imprägnirt ihr mit diesem Stoffe, warum nehmet ihr diese oder 
jene ( 'oncentrution? u s. f.« 

Auf diese Frage kann ich nur antworten: »Herr Dr. Janecek 
hat nicht gefragt, zum mindesten nicht sachgemäß und an 
berufener Stelle gefragt, sonst wflrde man ihm eine bündige 
Antwort nicht schuldig geblieben sein « 

Die Antwort auf seine Frage ist nun die folgende: 

• Fast sämmtliche mit Chlorzink imprägnirenden Verwal- 
tungen des Vereines deutscher Eisenbahn - Verwaltungen 
bedienet sieh der gleich starken Lösung von 3 tiraden Heaitme. 
haben mit derselben die besten Resultate erzielt und sich bis 
dato nicht bewogen gefunden, zu einer schwächeren Lösung 
überzugehen: nur vier Mahnen, drei deutsche und eine öster- 
reichische (die Elisabethbahn), wenden die dünnere Lösung 
(fünfzigfache Verdünnung) an. 

Von den drei deutschen Mahnen stehen nur einer, der 
Hannoverschen Staatsbalm, langjährige Erfahrungen zu Gebote, 
welche jedoch bis jetzt nicht veröffentlicht wurden: bei der 
/.weiten Mahnverwaltung wurde die Imprägnirimg mit so ver- 
dünnter lAsung durch den Uebertritt des betreffenden Fach- 
mannes aus den Diensten der Hannoverschen Staatshahn zu 
dieser zweiten Mahn mit herübergenommen. 

Bei dem Umstände nun, dass mit Ausnahme der Hanno- 
verschen Staatshahn sämmtliche übrigen preussischen Staats- 
babneu. welche mit Chlorzink arbeiten, die stärkere Lösung 
von 3° Beaume bis heute beibehalten haben, sowie in Anbe- 
tracht, dass die Centraibehörde der preussischen Slautsbahncn, 
der die ökonomische Gebahrung der einzelnen ihr unter- 
stehenden Mahnen gewiss kein Geheimnis» und auch nicht 
gleichmütig sein kann, sich bis heute nicht veranlasst gefunden 
hat, die billigere Lösung einer der jüngst übernommenen 
Linien auch bei ihren älteren Linien einzuführen, gibt ims einen 
vollgültigen Beweis, dass die bisherigen Erfahrungen nicht 
hingereicht haben, um eine bewährte Methode zu verlassen 
in»! sich, wie Dr. .lanecek sagt, auf das kostspielige Fehl des 
Experimentireus zu begeben. 

Nachdem die österreichischen Mahnen auf dem Felde 
der Imprägnirimg zumeist auf die Erfahrungen der älteren 



deutschen Mahnen angewiesen sind, so ist es einleuchtend, dass 
wir die kostspieligen Experimente gerne vermeiden und die 
daselbst gemachten werthvollen Erfahrungen uns zu Nutze 
ziehen. Darum imprägniren auch die österreichischen Malmen mit 
der stärkeren Lösung, und darum hat auch die Kaiser Ferdi- 
nands-Nordbahu bei ihrer vor etlichen Monaten erfolgten 
Erneuerung des Vertrages es vorgezogen, bei der stärkeren 
Lösung zu bleiben, obwohl ihr das Unternehmen der Westbahn 
mit der schwächeren Lösung wohl bekannt war. 

Herr Dr. .lanecek fragt weiter, «wie so es komme, dass 
einzelne Mahnverwaltungen besser fahren, wenn sie gar nicht, 
andere hesser. wenn sie mit anderen Stoffen, statt mit Zink- 
chlorid] imprägniren?« Hierauf erlaube ich mir zu erwidern: 

Mei Mahnen, denen billige und gute Holzsorten (Steineichen) 
zu (iebote stehen, wie den gali/.ischen und ungarischen Mahnen, 
ist die Frage, ob imprägnirt werden soll, ein einfaches Recben- 
rxempel, bei welchem der Nutzen der Imprägnirimg (bei Stein- 
eiche fast Null) mit den Kosten derselben in (iegenhalt gestellt 
w erden muss : in gleicher Weise hängt die Frage, welche 
lmprägnirungsmasse zu wählen sei, zum grossen Theile davon 
ab, zu welchem Preise mau sich die Imprägniningsstofle 
beschaffen könne : welche Einrichtungen für die Imprägnirung 
vorhanden seien ; welche Holzgattung zu imprägniren sei, um) 
schliesslich, wo sich der Einlieferungsort der Hölzer befinde 
So kann es unter Umständen billiger und fachgemäßer 
sein, mit Creosot-Oelen statt mit Zinkchlorid zu imprägniren. 
wie dies »tatsächlich auf einigen Linien der österreichischen 
Nordwestbahn der Fall Ut. 

Herr Dr. Janecek sagt: .diese Frage (die Wahl da 
Imprägnirungsstoffes) ist nicht blos des Debattirens, sondern 
sie ist auch eines Eiperimentirens, aber eines andern, 
eines rationell betriebenen Eiperimentirens 
werth u. s w «, und glaubt schliesslich behaupten zu müs- 
sen, dass man nirgends den gegebenen Verhältnissen Rech 
nung trage. 

Darauf erlaube ich mir zu erwidern, dass wir glücklicher 
Weise über das Stadium des kostspieligen Experirnentirens 
hinaus sind ; dass die von einzelnen Mahnverwaltungen hiefür 
verausgabten Summen nicht nutzlos vergeudet sind : dass an 
competenter Stelle über die Frage des Imprägnirens viel, ein- 
gebend und mit vollem Verständniss der Sachlage debattirt 
wird, und glaube ich nicht, nöthig zu haben, auf das Institut 
der technischen Commission des deutschen Eisenhahn- Ver- 
eines hinweisen zu müssen, bei welcher das Imprägniren der 
Schwellen eine ständige Frage bildet, und welche in der Lug'' 
ist. das in Perioden von 3 bis 5 .Jahren angesammelte stati- 
stische und fachwissenschaftliche Materiale der sämmtliihen 
Mahnen Mitteleuropas den periodisch wiederkehrenden General- 
Versammlungen der Techniker aller Mahnen Centrai-Europa« 
gesichtet und geordnet zur nachmaligen Debatte und Heschluss- 
fassung vorzulegen 

Als Beispiel für die sichtbaren Resultate des unausge- 
setzten Wirkens dieser technischen Commission will ich nun 
Folgendes anführen : 
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Es wurden zur Impi ägnirung verwendet : 
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Aus dieser Zusammenstellung ersehen wir, dass die Zahl 
der Imprägnirungsstoffe von sechs im Jahre 1 Ht»;"» auf vier im 
Jahre 1H77 herabgesunken ist, indem das Sohwefelbarium und 
der Eisenvitriol nicht mehr als zweckentsprechende Stoffe 
angesehen werden, dass die Verwendung des Kupfervitriols in 
rascher Abnahme begriffen ist. dass dagegen Zinkchlorid. 
Creosot und Sublimat sich immer mehr Geltung verschaffen. 

Hiebci wird Zinkchlorid wegen seiner Billigkeit zumeist 
für weiche Hölzer, dagegen das Creosot für harte Hölzer, 
zumeistJEiehen, verwendet, und zwar letzteres ans dem Grunde, 
weil das Zinkehlorid nur in die Oberfläche des Eichenholzes 
eindringt, durch die atmosphärischen Niederschlage bald 
wieder ausgelaugt und sodann die Imprägnirung wirkungslos 
wird Das Quecksilber-Sublimat wird fast nur von süddeutschen 
Bahnen verwendet, welche die Kosten der Herstellung einer 
grossen Anstalt in centraler Lage vermeiden wollen, da die- 
selben es vorziehen, die in kleinen Partien angelieferten 
Schwellen von den Lieferanten derselben schon imprägnirt zu 
beziehen, wodurch den Bahnverwaltungen bedeutende Kosten 
für den Transport der Schwellen und für Haltung bedeutender 
Reserveu erspart werden. 

Im weiteren Verlaufe gelangt Herr l)r J a n e c e k zu 
dem Kernpunkt seines Vortrages, nämlich die Errich- 
tung einer Centrai-Versuchsstation mit einem 
Chemiker an der Spitze, auf welcher Schwellen ver- 
schiedenster Imprftgnirung, verschiedener Abstammung, in 
verschiedenem Boden und unter verschiedenen Verhaltnissen 
eiperimentirt werden sollen. 

Da die transleithanische Keichshälfte nicht imprägnirt, so 
müsste der cisleithaiüscbe Theil der Bahnen für die Kosten 
des centralen Experimentirens aufkommen ; da ferner die 
grösseren Bahnverwaltungen mit fnr ihre Verhältnisse günstig 
gelegenen Imprägnirungs-Anstalten versehen sind, aufweichen 
sie nach bewährten Methoden imprägniren. so würden dieselben 
naturgemäss jeden Beitrag fftr die Experimentir-Anstalt ab- 
lehnen; aber selbst abgesehen hievou. könnte eine derartige 
Versuchstation nicht empfohlen werden, denn erstlich mflssten 
die Versuche im grossen Massstabe unternommen werden, 
wenn man massgebende, grosse Durchschnittszahlen erhalten 
woUte; in diesem Falle würde aber der Zu- und Abtransport 
des Materials verschiedener Abstammung grosse 
Summen verschlingen ; sodann könnt* ein sichtharer Erfolg 



dieses dieneren Experimentirons frühestens erst nach Ablauf 
von U »Jahren erzielt werden 

Die Versnobe in verschiedenem Boden und unter ver- 
schiedenen Verhältnissen würden endlich die Kosten der Ver- 
suchstation immer uimöthigerweise ausserordentlich erhöhen, 
ohne einen wesentlichen Nutzen zu schallen, da ja bekannt- 
lich Holzgattuug, Bodenbeschafl'enheit und die Verhältnisse 
gegebene Factoren sind , welche sich nicht willkürlich 
ändern lassen. 

Herr Dr .1 an e c e k spricht des Weitereu die Ansicht 
aus. dass die Leitung dieser Versuehstatiou nicht etwa irgend 
einem Betriebs-Beamten, sondern einem Chemiker übergeben 
werden müsse, denn »man mag ganz g u t e r B e t r i e b g- 
Beamter sein, ohne gerade Chemiker sein EU 
m fl ss e n.« 

Die Wahrheit dieses Satzes will ich nicht bestreiten : ich 
erlaube mir aber auch die Behauptung aufzustellen, dass mau 
nicht gerade Chemiker sein müsse, um eine Imprägnirungs- 
Anstalt rationell leiten zu können — denn zur Untersuchung 
des ImprägniruiigsstofU's (wie wir gesehen haben, verweuden 
die gesammteu mitteleuropäischen Bahnen deren nur vier) 
stehen der Bahnverwaltung zahlreiche Berufschemiker und 
amtliche Anstalten um billige Entlohnung zu Gebote; — die 
Frage aber, ob ein Imprflgniningsstoff nach Jahren seine 
Wirkung gethan habe, oder mit anderen Worten, ob das zu 
untersuchende Holzstück verfault sei oder nicht, wird ein 
erfahrener Betriebs-Beamter zum Mindesten ebensogut zu 
entscheiden wissen, als ein Bemfschemiker. 

Oh schliesslich, wie Herr Dr. Janefek meint, es den 
Bahnverwaltuugen von grossem Werthc ist. zu wissen, wie viel 
in einer wegen Fäulniss aus der Bahn genommenen Schwelle 
von dem ursprünglichen Imprägninmgsstone noch vorhanden 
»ei, das muss ich dahingestellt sein lassen 

HerrDr Janeöek wirft ferner die Frage auf. ob es sich 
nicht lohueu würde, nach Verlauf einiger Jahre Schwelleu 
herauszuheben und neuerdiugs zu imprägniren 9 

Auf diese Frage kann ich und jeder Fachtechniker ruhig 
mit i Nein« antworten, denn abgesehen davon, dass ein der- 
artiges Herausnehmen der Schwellen zum neuerlichen Impräg- 
niren Kosten verursachen würde, welche zu dem Wertbe der 
durch mechanische Einwirkungen eutwertheten Hölzer ausser 
allem Verbältnisse stehen, spricht die Erfahrung gegen die 
nochmalige Imprägnirurg; so habe ich mit einem ähnlichen, 
vor zwei Jahren mit einigen Hundert Eichenschwellen 
vorgenommenen Experimente die allersehleehtesten Kesultate 
erzielt 

Diese Eichenschwellen wurden bei Gelegenheit der Ein- 
legung des eisernen Oberbaues aus der Bahn genommen, 
in welche sie seinerzeit unimprägnirt eingelegt wurden; sie 
waren dem Ansehen nach äusserlich noch unversehrt, und nur 
der 1' instand, dass diese Schwellen einen starken Modergeruch 
und auch äusserlich Ausätze von Pilzen hatten, veranlasste mich, 
dieselben in die Imprägnir-Anstalt zu senden und der vollen 
Procedur der Imprägnirung mit Zinkehlorid zu unterziehen. 
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Dics«> Schwellen haben, seither wieder in die Bahn ein- 
gelegt. *»in grösseres Fftiilnisapercent nachgewiesen, als die 
übrigen seit der ersten Kinlegnng in der Bahn verbliebenen 
Schwellen 

Die Praxis lehrt uns ferner, dass es zweckmässig sei. die 
ans irveml einer Veranlassung ans dem Boden gehobenen 
noch brauchbaren Schwellen so rasch als möglich wieder ein- 
zubauen, da derlei Hölzer, an die freie Luft gebracht, sehr 
rasch durch Windrisse zerstört werden 

Ist ein vorzeitiges Auslangen der Impragninuigsmasse aus 
der Schwelle zu befürchten, so wird man gutthun, die Imprag- 
tuniugsflussigkeit etwas cnncentrirter zu nehmen, und dürfte 
dieser Umstand nicht die geringste Veranlassung sein, wesshalb 
die Mehrzahl der Bahn Verwaltungen an der stärkeren Zink- 
cbloridlGsung festhält. 

Ich glaube mit dem Gesagten die Befürchtungen des 
Herrn Dr .Tanecek. dass die Bahnverwaltungen bei der 
Behandlung ihrer Schwellen unokonomisch und planlos vor- 
gehen, zweifellos widerlegt zu haben 
Wien, im December 1878. 



Da» 

Petroleum, seine Gewinnung und Producte. 

lYortmg, gehalten von Herrn Profcmor Kurl Engelhard 
am 19. November 1878 in der 7. Versammlung de« Club »stcr- 

•lkamten.y 



Hochgeehrte Versammlung! 
Unter den vielen Bedürfnissen uueres Culturleben* nehmen 
nnd billige Beleuchtungsmaterialien einen hervorragenden 
in. Der Mensch war desshalb unablässig bemüht, solche 
Stoffe aufzufinden and die Beleuchtungs-Apparate zu verbessern. 
Welch' ein Abstand zwischen unseren jetzigen ßeleuchtungsmitteln 
und der Lampe des Grönländers, die aas einem getupften Vogel 
besteht, durch dessen mit Fett Aberzogenen Leib ein Docht gezogen 
nnd angezündet wird ! Früher stammten die Leuchtstoffe direct aas 
dem Thier- oder Pflanzenreich, und erst im jetzigen Jahrhundert 
hat man es zuwege gebracht, fabriksmassig Leuchtstoffe zu 
erzengen, deren Rohmaterial aas dem Erdinnern herrührt. Ich 
brauche nur anzudeuten die Erfindung des Steinkohlengases, welches 
in den ersten zwei Decentiien unseres Jahrhunderts seinen Sieges- 
lauf antrat und unsere Städte, Kaufladen, Arbeitsranme, Theater 
etc, mit einem Lichtmeer ausstattete, von dem man früher keine 
Ahnung hatte. Aus der einfachen, seinerzeit so bewanderten 
»Pariser Studierlampe« mit flachem Docht entwickelte sich die 
Argandlampe mit rundem Docht und Zugglas, and in den Fünfziger- 
Jahren hatte man in der Pump- oder Moderatvarlampe einen 
Apparat hergestellt, der wenig mehr zu wünschen Übrig lies* Im 
Jahre 1830 wurde das Paraffin im Holz- nnd Steinkohlentheer ent- 
deckt, welches das Stearin an Schönheit übertrifft and za manchen 
industriellen Zwecken Verwendung findet Desshalb entstanden 
zahlreiche Fabriken zur Verarbeitung des Theeres, and die bis 
dahin weniger beachteten Braunkohlen liessen eine erhöhte Ver- 
werfung erwarten. Da kam das Petroleum, welches im Beleuch- 



Beleuchtung erreicht werden sollte, an Wichtigkeit nur wenig ein- 
büssen wird Es srhieu mir desshalb nicht anpassend zn sein, im 
Club Österreichischer Eisenbahn-Beamten über das Petroleum, 
seine De w innung und Producte Einiges vorzutragen 

Das S t c i n 0 1, auch B e r g 0 1. nach einer verdorbenen Zu- 
sammenfügung »P e t * r 0 1«. allgemein jedoch P e t r o 1 e u m ge- 
nannt, ist ein Naturproduct und als solches keineswegs erst in der 
neuesten Zeit bekannt geworden Das Steinöl ist vielmehr minde- 
stens schon seit 4000 Jahren mannigfach, wenn auch in 
beschranktem Masse angewendet worden. So findet man in den 
Ruinen von Ninive nnd Babylon einen AsphaltmOrtel, welcher 
durch Verdunstung des Petroleums gewonnen wurde Die betref- 
fenden Petro|enm<|uellen befinden sich beiläufig 120 Meilen von 
Babylon entfernt am L'fnr des Flusses Is, eines Nebenflusses dr? 
Euphrat Diese Quellen, welche schon die Aufmerksamkeit 
Alezander des Grossen sowie der römischen Kaiser Trajan nnd 
Julian auf sieb gezogen haben, werden heut* noch benutzt, nnd 
das Del derselben wird in den benachbarten Ortschaften als B»- 
leuclitungsmaterial verwendet Desgleichen gebrauchten die alten 
Egypter das Petroleum beim Einbalsamiren der Leichen 

Der älteste Fundort des Petroleums dürfte geschichtlichen 
Nachrichten zufolge das Todte Meer sein. Das Petroleum sammelt 
sich hauptsächlich in der Mitte des Sees An den Ufern findet 
man eine erhärtete bituminöse Masse, die allem Anschein nach im 
Laufe der Zeit durch Verdunstung des Petroleums entstanden ist 
Auf einer der jonischen Inseln kennt man eine Petroleumquelle, 
aus der schon vor 2000 Jahren Oel gewonnen wurde Der älteste 
fieschichtsehreiber Herodot berichtet über die Petroleumquellen 
auf der Insel Zakynthog, dem jetzigen Zante, wo heute noch zwei 
Quellen fliessen ; und bei Plutarch ist die Beschreibung des bren- 
nenden Petroleumsees von Ekbatana, dem jetzigen Hainadam, zu 
lesen. Die ewigen Feuer der persischen Feueranbeter sind eben- 
falls nur angezündet« Petroleumquellen In Sicilien wurde Petro- 



Das Petroleum spielt seit circa zwei Decennien im Welt- 
handel, in der Industrie nnd im haaslichen Leben eine bedeutende 
Bolle ; auch im Haashalt der Eisenbahnen ist es ein massenhaft 
verwendeter und unentbehrlicher Stoff geworden, der, selbst wenn 
die nocl 



Dioscorides' Zeiten gefunden. Es war unter dem Namen »aicilia- 
nisches Oel» bekannt und ward« zu Beleachtungszwecken ver- 
wendet. Ebenso ist sichergestellt, dass früher das Petroleum 
den Quellen zu Amiano in Genua zur Stadtbeleurhtung beuützt 
worden ist. 

Die Petroleumquellen zu Baku in Persien sind seit dem 
Alterthum bekannt und müssen schon ausserordentliche Quanti- 
täten Petroleum geliefert haben. Desgleichen sind auf der Halbinsel 
Apscheron im Caspischen Meer sehr ergiebige Petroleumquellen 
gefunden worden, welche mit denen von Baku jährlich Iß 000 Kilo 
beinahe wasserheller Naphta und 5 Millionen Kilo Bergtheer 
liefern. Ein grosser Petroleumreichthum ist im Kaukasus ange- 
troffen worden, woselbst das Petroleum an mehreren Stellen durch 
lange Zeit wie ein Springbrunnen in die Höbe stieg Die Insel 
Tschelekan im Caspischen Meer soll sogar 3500 Naphtaquelleii 
besitzen, welche jährlich über 3 Millionen Kilo Oel geben In 
Birmanischen Reich sind die Quellen von Rangoon berühmt ; sie 
sind gleichfalls seit dem Alterthum bekannt und gehören noch 
heute zu den ergiebigsten Quellen. Es bestehen in Rangoon über 
500 Oelbrunnen von 18 bis 90 Mtr Tiefe und werden daselbst jähr- 
lich 75.000 bis 100 000 Tonnen Oel gewonnen Auch auf mehreren 
Inseln im indischen Archipel, z. B. auf Java, dann in China und 
Japan wird Petroleum gefunden Den Japanesen ist das Petroleum 
schon seit mehreren Jahrhunderten bekannt; in der Provinz Etschigo 
besitzen sie viele Petroleumquellen, die ein ausgezeichnetes Prodoct 
liefern. In Afrika fand der verstorbene Bewende Livingstone 
Petroleum, welches dicker als das amerikanische, daher auch 
wahrscheinlich paraffinreicher ist 

Europa hat keine bedeutenden Petroleoinquellen, gleichwohl 
ist auch hier in mehreren Landern Petroleum gefunden worden, 
so z. B. in : 
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in Frankreich, zu Neuenburg in der Schwöb.. zu Amiano und San 
Zclo in Italien, bei Sehnde in der Provinz Hannover, hei Klein- 
gchöppenstädt im Braunschweigischen, bei Tegernsee in Baien, 
hei Peklenicza und Moslowina in Ungarn. Die verhältttiss- 
reichsten Petroleumlager befinden eich zu Boryslaw und 
Drohobycz in Oaliv.it n. In neuester Zeit sind in der Walachei be- 
deutende Petroleumquellen aufgefunden worden, deren Oel an Güte 
d«m amerikanischen nicht nachstehen soll. 

Gegenwärtig hat Nordamerika unter allen Ländern der Erde 
den grossten Reichthum an Petroleum, keineswegs igt aber dort 
das Vorkommen des Petroleums eist in den Fünfziger-Jahren ent- 
deckt worden, vielmehr ist aus uralten, kleinen, seither versunkenen 
Schachten zu schliessen, das» schon jenes ganzlieh untergegangene 
l'rvolk, welches Nordamerika vor den Indianern bevölkerte, das 
Petroleum kannte und aus dem Erdinnern zu gewinnen verstand 
Ebenso ist durch aufgefundene verlassene Oelgrubcn nachgewiesen, 
dass bereits die ersten europäischen Ansiedler im westlichen 
Pennsylvanieti das Steinöl gewannen und benfitzten, auf das sie 
wahrscheinlich durrh Indianer aufmerksam wurden. Sicher ist 
wenigstens, dass die Seiieca-Indianer das Petroleum auch zu Heil- 
zwecken, namentlich zu Einreibungen bei Rheumatismeu, benützten 
und als Heilmittel den Ansiedlern verkauften. Dieser Indianer- 
stamm hat schon im Jahre 183fi einem gewissen Dr Hildreth tnit- 
getheilt, dass imThale von Klein-Kan.iwha in Virginien Petroleum- 
quellen vorkommen, welche circa 100 Fass Oel im Jahr lieferten. 
Niemand hatte aber auch nur eine Ahnung davon, welch' unge- 
■ Petroleumquellen in jenem Landstriche unter der Erde ver- 
en. Erst im August 1859 entdeckte man in Oil-Creek 
von Venango-County in Pennsylvanien. und zwar zu Titusville, 35 
englische Steilen von Pittsburg entfernt, beim Graben eine* 
Brunnens 21 Meter tief unter der Erde eine Ölquelle, welche durch 
mehrere Wochen täglich circa :W Hektoliter nnd später täglich 
15 Hektoliter lieferte. In demselben Jahre wurde auch die erst« 
pennsylvanische Oelcompagnie gegründet Diese Quelle bildet 
heute noch den Mittelpunkt der pennsylvanischen Oelregion. 

Sobald sich die Nachricht dieser Entdeckung verbreitete, 
verlegten sich eine Menge Abenteurer und Glücksritter auf das 
euer Petroleumquellen und nach Einem Jahre waren 
2000 Oelbrunnen in Thätigkeit, welche bis zu einer Tiefe 
von 183 Mtr. täglich 100 bis 1500 Fass Oel gaben. Die berühmten 
Oelbmnnen Maple-Grove und Noble- Well, von denen letzterer eine 
Zeitlang sogar 5000 Fass Oel per Tag lieferte, sind nur wenige 
Meilen von dem ersten Oelbrunnen entfernt. Titusville, sowie das 
benachbart« Mvadville und Franklin, welche 1859 noch unbekannte 
und unbedeutende Ortschaften waren, sind seither zu wohlhabenden 
und stark bevölkerten Städten angewachsen, wo es von Oelspecu- 
lanten. Landaiikäufern und Ingenieuren der verschiedenen Actien- 
gesellschaften wimmelt. Häuser und Grundstücke haben dort 
Preise erlangt, welche selbst in Amerika für fabelhaft gelten. 
Bauernhöfe, vi eiche vor Beginn der Pctroleum-Aera um 10ÖO oder 
2000 Dollars zu haben gewesen wären, weiden jetzt mit mehr als 
100000 Dollars bezahlt 

Nach Beendigung des amerikanischen Bürgerkrieges hat sich 
die Petrnleumgewinnnng rapid entwickelt. Im Jahre 1805 sind 
binnen vier Monaten in New-York, Philadelphia und Pittsburg 813 
Actiengesellschaflen mit einem Nominalcapitale von 215'/, Millio- 
nen Dollars gegründet worden. Neben der Geldbörse wurde in 
New-York eine eigene Oelbörse errichtet nnd das Finanzviertel 
New-Yorks, die berühmte Wallstreet, Broadstreet etc. sind mit 
Petroleum - Comptoirs so überfüllt, dass die Mietheti auf das 
Doppelte stiegen. Die Spalten der colossalen amerikanischen 
Tagesblätter waren mit Anzeigen über Petroleum so iu Anspruch 
genommen, dass man, um für etwas Anderes Raum zu gewinnen, 
die Insertionsgebühr bedeutend erhöhte. Für den Pctroleumhandel 
und die damit 



Petroleum-Zeitung gegründet; es wurden zahllose Patente ge- 
nommen für verbesserte Bohrinstrumente un d Hohrmethoden, für 
undurchdringliche Petroleumfässer, für neue Lampensysteme, für 
Heizung der Dampfmaschinen mittelst Petroleum, für Gas-Erzeu- 
gung aus Petroleum und viele derlei Dinge. 

Die Gewinnung dos K 0 h p e t r o 1 e u ui s muss den 
örtlichen Verhältnissen entsprechend eingerichtet werden, ist aber 
im Ganzen genommen sehr einfach. Zu Kangoon in Vordcr-Indien 
sind die Brunnen GO bis 90 Meter tief, haben einen geringen 
Durchmesser und werden durch einfache Kreuzhölzer gegen das 
Einstürzen gesichert. Die Brunnen werden dort mittelst thönerner 
Töpfe ausgeschöpft, die man an Stricken iu den Brunnen hiuab- 
Ubut. Nicht einmal ein Haspel ist vorhanden, sondern über der 
Mündung des Bronnens befindet sieb nur ein Querbalken lix ange- 
bracht. Ist der hinabgesenkte Topf mit Oel gefüllt, so wird er 
von zwei Mannen) in die Höhe gezogen, indem sie mit dem Stricke 
vom Brunnen weglaufen Der also geförderte Inhalt wird in einen 
besonderen Behälter gegossen und die Procedur wieder fortgesetzt. 
In dem Behälter sinkt das Wasser, mit welchem das Oel gemengt 
ist. zu Boden, worauf das Oel abgegossen oderabgesehöpa werden 
kann 

In Amerika bohrt mau Oelbrunnen oder gräbt tiefe Brunnen 
ans, in welchen sich nach nnd nach das heraussickernde Oel an- 
sammelt, worauf es gepumpt oder ausgeschöpft werden kann Meist 
kommt das Petroleum in geneigten Felsspalten vor, in welchen, 
entsprechend dein Verschiedenen specitiseheii Gewichte, zu Unterst 
das Wasser, auf diesem das Steinöl und ober dein Steinöl Gase vor- 
kommen, wie aus .lern idealen Durchschnitt in Fig. 1 ersehen 




flg. r. 



Wenn man mit dem 
Bohrloch 1 den un- 
tersten Theil der 
Felsspalte erreicht, 
so wird in Folge des 
Druckes seitens des 

höher liegenden 
Wassers, Petroleums 
und Gases das Was- 
ser gehoben werden 
und möglicherweise 
sogar über die Erd- 
oberfläche sich er- 
giesseu . falls der 
Gasdruck stark ge- 
nug ist und lange 
genug andauert Tritt dagegen das Bnmiienrohr 2 in die Felsspalte 
zwischen a und b ein. so wird Mos Oel im Rohr emporsteigen und 
vielleicht wie ein Springbrunnen durch einige Zeit einen Strahl 
emporwerfen, bis der Gasdruck nachgelassen hat und kein Oel mehr 
freiwillig fliegst. Ist dagegen das Bohrloch 3 oberhalb des Punktes 
a in die Felsspalte gerathen, so entweicht nur Gas. aber kein 
Petroleum Solche Brunnen wie 3 oder / wurden von den t'olo- 
nisten wegen l'nkenntniss der Lageruugsverhältuisse häutig ver- 
lassen. Hätte man aber beim Bohrloch / das Wasser vollständig 
ausgepumpt, so wäre selbstverständlich später das Petroleum zum 
Vorschein gekomtuen. Ebenso beweist das blosse Entweichen von 
Gas, dass in der Nähe Petroleum vorkommt, aber an einer tieferen 
Stelle. 

Durch die hydrostatischen Gesetze sind noch andere Erschei- 
nungen möglich und erklärbar Die ölführende Schichte kann zum 
Beispiel so geneigt sein, dass das Oel bei der Mündung des Bohr- 
loches auch nach dem Entweichen derGase, wie aus einem artesischen 
Brunnen in die Höhe steigt oder springbrunnenartig ausgeworfen 
wird, wie dies ans Fig 2 (siehe folgende Seite UM) ersichtlich ist. 
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Es sei ab cd die geneigte Petroleumschichte, so wird da* Ol 
beim Bohrloch w »i auch nach dem Entweichen der Oase durc h 
längere Zeit Iii- nahe 
zum Punkt« o empor- 
steigen Diese Höh* 
wird sieh mit der 
Zeitverringern. wenn 
die üelmasse in der 
geneigten Schichte 
bereits einen niedri- 
geren Stand einge- 
nommen hat und 
keine neuen Zuflüsse 




oder es tliesst frei- Flg. 2. 

willig kein Petroleum 
•„ mehr beim oberen Ende des Bohrloches aus, dann mos* eine 
Pumpe eingesenkt werden, um mittelst dieser das Petroleum hinauf 
zu fördern Nulzt endlich auch dies nicht mehr, so kann das B»hr- 
t"ch vertieft werden, um entweder auf deu Grund des erbohrteii 
Petroleumbassins zu gelangen, oder um mittelst Durchbrechen der 
entgegenstehenden Felsschicht« eine neue Pctroleumquclle zu er- 
schliessen. Auf diese Weise ist es erklärlich, warum Petroleum- 
bflumen, die früher ergiebig waren, zu gewissen Zeiten gänzlich 
versiegen, nach Vertiefung des Bohrloches aber neuerdings reich- 
lich Petroleum liefern Selbstverständlich kann ein solches Ver- 
tiefen des Bohrloches unter Umständen ganz nutzlos sein. 

Die Petroleunibrunnen werden in Amerika in folgender Weise 
hergestellt: In den oberen Erd- und Sandschichten wird ein« 
Ilnimiengrube von 1 Meter Durchmesser ausgehöhlt, deren Wände 
durch Zimmerung gestützt werden, um das Nachstürzen der Erd- 
masseii zu verhüten. Ist man auf die felsige Unterlag« gekommen, so 
bohrt man etwa auf 3 — 4 Meter Tiefe ein Loch von 8 10 Ceutimeter 
Durchmesser, in welches eine eiserne Röhre eingesenkt wird. Die- 
selbe dient Torerst zur Führung des eigentlichen Bohrers und später 
zur Verhinderung einer Rohrverstopfung. Das Bohren im Felsen 
geschieht durch Hand- oder Maschinenarbeit Bei ersterer hebt 
den Bohrer von 100 bis 150 Kgr. Gewicht in einer Bankrechten 
und lässt ihn wiederholt auf da« Gestein auffallen Sind 
genug Felsstückchen durch den Bohrer losgeschlagen, so zieht man 
denselben heraus und senkt dafür in das eiserne Bohr eine Sand- 
pumpe ein. Dieselbe hesteht aus einem Kohr, dessen Ende mit einer 
Klappe verschliessbar ist. Wird die Sandpumpe in das Bohrloch 
hinabgesenkt, so öffnet sich die Klappe nach aufwärt» und die 
Steinstürkehen füllen die Pumpe an. Wird dieselbe zurückgezogen, 
so schliesst sich die Klappe und die aufgenommenen Steinsplitter 
können nicht mehr zurückfallen. Diese mühsame Procedur. bohren 
und Sand pumpen, wird wiederholt, bis man auf die Oelspalte 
gelangt. 

Hat man das Steinöl erreicht, so wird dasselbe vermöge des 
darauf drückenden Gases emporgetrieben und wird manchmal aus 
der Rohrmüiidung : uusfliesseu, den ganzen Brunnen erfüllen und 
vielleicht sogar die Brunnenränder überfluthen Hat der freiwillige 
Olansfluss aufgehört, so wird eine Eisenröhre von entsprechenden 
Dimensionen in das Bohrloch eingefügt und der Brunnen durch 
eine Bretterverschalung gegen von oben eindringendes Regen- 
wasser geschützt. Die Oelpuinpe kann sodann mittelst Handbetrieb 
oder Dampfkraft in Bewegung gesetzt werden In neuerer Zeit 
geschieht das Bohren der Brunnen leichter mittelBt Dampfkraft 
und vervollkommneten Bohrinstrumenten. Die Unternehmung ist 
aber immerhin mit Kisico verbunden ; so haben z ß. selbst im 61- 
reichen Pennsylvanien im Jahre 1876 Ton 2290 Bohrlöchern 330, 
d i 14 4%, kein Oel geliefert. 

Bevor die Eisenbahn in die pennsylvanische Oeingion führte, 
zu Wasser bis PiUsburg WfrttMlt Bei 



dieser Transportmethode erreigneteri sich aber wiederholt Unglücks- 
fälle, und es sind beispielsweise im December 1S62 50,000 Fass 
Petroleum zu Grund» gegangen. Noch mehr gefürchtet sind in den 
Petroleumgegenden die Fenersbrünste, Bei den Petroleumi|Uellen 
strömt ein leicht entzündbares Gas aus, welches den Umkreis auf 
ziemliche Entfernung erfüllt, so dass ein einziges brennendes Zünd- 
hölzchen hinreicht, eine ausgiebige Feuersbmnst herbeizuführen 
Am gefährlichsten war es aber, wenn eine nahe dem UelHuss 
gelegene Petroleumquelle in Brand gerieth ; dann wurden die vor 
Anker liegenden Pctroleumboot« angezündet, die Ankertaue ver- 
brannten, das ganze Geschwader trieb den brennenden Fluss hinab, 
zündet« im Vorbeisehwimmen andere mit Oel beladene Boot« an; 

der ganze Fluss, denn das brennende Oel aus den zer- 
Fässern wälzte sich wie ein feuriger Strom auf der 
Wasseroberfläche dahin, und für die unglücklichen Schiffsmann- 
schaften gab es gewöhnlich keine Rettung mehr. 

Der neue Stoff stiftete daher Anfangs oft mehr Unheil als 
Segen; aber man lernte ihn beherrschen und insbesondere wurde 
der Transport des Roh|»etroleums beschränkt und dasselbe früher 
raffinirt, Hiedureh, sowie durch strenge Handhabung der nöthigeii 
Sicherheitsmassregeln, namentlich aber durch den Petrolenintrans- 
port mittelst Eisenbahn, hat die Feuersgefahr wesentlich ab- 
genommen. Heut« sind in jenen Gegenden mit amerikanischer 
Thatkraft blühende Städt« entstanden, wo vor IS Jahren erst ein- 
zelne Blockhäuser standen ; Eisenbahnen, Kuiislslrassen und Schiff- 
fahrtscanäle vermitteln jetzt den Verkehr nach allen Richtungen Aber 
jeder neue Bericht schildert die früheren Zustände als veraltet und 
überholt. Der Steinkohlen- und Petroleum - Reirhthuni Nord- 
Amerikas dürfte für das Aufblühen der Vereinigten Staaten vielleicht 
noch entscheidender werden als die Baumwolle, an deren Gewinnung 
früher so viel Blut und Thränen hafteten. 

Der Petroleumtransport wird jetzt von den Amerikanern mit 
besonderem Geschick durchgeführt. Das Rohöl wird von der Ge- 
winnungsstelle bis zur nächstgelegenen Eisenbahnstation in Röhren 
geleitet DieGesammtlängc dieserRöhrenleitungen hat im Jahre 1876 
.'BTiO Kilometer betragen, welche das Eigen tbum von 36 Gesellschaften 
< Oil-pipe-line-company) waren. Die Köhren haben meistens 
5 1 Centimeter lichte Weite Man legt sie einfach auf den Erdboden 
und versenkt sie nur bei Strassen- oder Eisenbahn-Kreuzungen 
Wenn bei Flüssen an der Uebersetiungsstelle keine Brücke vor- 
handen ist, so spannt man ein starkes Drahtseil hinüber, au 
welchem der Röhrenstrang angehängt wird. 

Von einem Oelgebi«t bis zum anderen besteht eine Hanptlinie, 
in der nach Bedarf mehrere Pumpstationen eingeschaltet sind, 
welche das Rohöl von den verschiedenen Gebieten zum Bahnhof 
weiter leiten. Daselbst befinden sich grosse, meist eiserne Reser- 
voirs (Tancv), welche in solcher Höhe angebracht werden, dass das 
Oel durch die eigene Schwere in die sogenannten Tanc cars rliessen 
kann. Es sind dies lange cylindrische Eisenblechkessel, welche 
nach Art der amerikanischen Eisenbahnwagen auf zwei drehbaren 
Druckgestellen mit je zwei Käderpaaren ruhen. In der halben Länge 
des 135 Hektoliter fassenden Kessels befindet sich ein Dom, um 
dem Rohöl die Expansion zu ermöglichen Ausserdem ist ein Mann- 
loch behufs Zuleitung des Oeles und am tiefstell Punkt des Kessels 
ein Ablasshahn angebracht Solcher Tanc cars sind in der |tenn- 
sylranischen Oelregion ca. 4000 im Verkehr, woraus auf die riesige 
Ausdehnung des Oeltransportes geschlossen werden kann. Die 
Füllung der Wagen geht ausserordentlich rasch vor sich Da« 
NiTeau der Verladebühne liegt gleich hoch mit dem oberen Kessel- 
rand ; knapp neben derselben befindet sich das Geleise, auf dem ein 
ganzer Petroleumzug aufgestellt wird. Von dem längs der Verlade- 
bühne laufenden, mit den Tancs commnnicirenden Rohr zweigen in 
Entfernung zweier Mannlöcher Knierohre mit Ahsperrhähnen ab Sind 
die Wagen aufgestellt, so dreht man die Knierohre herüber, öffnet 
die betreffenden Ablasshähn« und di« Tanc cars sind in kurzer Zeit 
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gefüllt, Hierauf werden die Hähne geschlossen, die Knierohr« 
zurückgedreht und der Petroleumzug kann das Geleise verlassen. 
Verladung und Transport des Rohöl» in diesen Tanccan sind als« 
viel billiger, als wenn man das Rohöl, wie bei uns, in einzelne 
Fässer füllen würde. 

Seither ist aber im Petroleumtransport« eine gcwaltigo Neue- 
rung eingetreten. Im Jahre 1876 bildet« nämlich eine der grössten 
Ölraffinerien (die Standard Oll-Company in Ohio) mit deu 
meisten andern Raffinerien eine Coalition, um das Petroleum zu 
monopolisiren. Man s«tzte den Preis des Petroleums herab, um 
die kleineren Quellenbcsitxer zu ruiniren oder sie zu zwingen, ihre 
Quellen »n «Ii« PMM Compagnien zu verkaufen. Man einigte rieh 
mit den befreundeten Eiseiibahn-Dircctionen dahin, das* für diese 
Quellenbesitzer, um sie zur Verspeisnng durch den «Pctrolenmring« 
mürbe zu inachen, exorbitant hohe Tarifsätze aufgestellt wurden. 
An MaxinialsäUe ist in Amerika keine Bahn gebunden , ebenso 
wenig , als es dort eine Oentralbehörde zur Ucberwachung des 
Eisenbahnwesens gibt. Die Folge dieser Praktiken war, dass die 
kleineren Producenten sich vnm Eisenbahntransport ganz emauci- 
pirten und mit echt amerikanischer Energie in kurzer Zeit Röhrcn- 
leitungen bis Baltimore und Ncwyork bauteu, wo ihr Oel raffiiiirt, 
wird Nun haben die Bahnen das Nachsehen Während die Bahn- 
gesellschaften von den kleinen Producenten p«rFass bis zu 1 Dollar 
45 Cent« Fracht verlangten, kommt jetzt dieselbe Quantität per 
Köhretileitung nur auf 45 Cents zu stehen. Allerdings hat die eine 
Rohronleitung von Butler in Pennsylvanicn bis Baltimore 1 Million 
Dollars gekostet. Beim Bau derselben kam es zwischen den Be- 
diensteten der Orl-Oompagnien nnd der Eisenbahn-Gesellschaften zn 
förmlichen Gefechten und Schlachten, bei denen es an Todten und 
Verwundeten nicht fehlte. Das, meine Herren, ist auch ein kleines 
Bild unverdünnter amerikanischer »Freiheit». 

Für uns Oesterrcichcr hat die Petroleum- und Erdwachg- 
geniunung in Galizien besonderes Interesse. Man unterscheidet 
daselbst hauptsächlich drei Productionscentren auf einem Flächen- 
raum von 300 Kilometer Läng« und 15 bis 20 Kilometer Breit«, 
und zwar: 

L die westliche Oelregion im Umkreis von Sandec j 

2 die ■ i 1 1 1 e r e Oelregion von Neu-Sandec. auf 90 Kilo- 
meter Länge bis .Taslo ; 

3 die östliche Oelregion bei Jambow und in der Um- 
gebung von Drohobycz und Boryslaw, südöstlich von Przemysl. 
Hier ist die Productinn am reichsten und das Petroleum tritt häufig 
zu Tage. Die Petroleumquellen von Drohobycz und Boryslaw sind 
schon seit dem Jahr« 1791 bekannt, aber erst in den Fünfziger- 
.lahren begann man daselbst, Petroleum in grösseren Gruben zu 
sammeln und zu schöpfen. Im Ganzen genommen blieb jedoch die 
Gewiniiungsart bis in die neueste Zeit höchst primitiv und statt 
eines rationellen Bergbaues herrschte fast allerorten Haubbau. 

Die Production ist seit 1873 bedeutend zurückgegangen ; sie 
beträgt jetzt nur 135.000 Metercentner Petroleum und 50.000 bis 
tHUHW Metercentner Erdwachs , welches Product ebenfalls vom 
Petroleum herrührt Von der Gesainmtproduction entfallen aufOst- 
Galizien 75 (XI0 Metercentner Petroleum und die gesammte Erd- 
wachs-Ausbeute, an welcher Boryslaw allein mit 72 000 Metercentner 
partieipirt. Ein Correspondeiit der »Augsburger Allgemeinen 
Zeitung« schreibt:*) v Es kann kaum ein traurigeres Beispiel geben 
für die Art und Weise, wie die Sachen dort betrieben werden. Das 
Terrain bei Horyslaw ist durch die unbergmäniiischc Art der Ge- 
winnung auf eine Ausdehnung von vielen tausend Morgen 
(1 MorgMI •« '/• Hektar) in «ine Bewegung geratheti , die sich 
durch Zusammenbrechen der Scharhtximmerungen, Bildung von 
weiten Rissen an der Oberfläche, Einsenkon öffentlicher Strassen 
und Gebäude bekundet, so dass jeden Augenblick das ganze 
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Boryslawer Erdwachsterrain für die Gewinnung verloren sein und 
ein« Katastrophe hereinbrechen kann, die Hunderten von Menschen 
das Leben kosten wird. « 

Die technischen Schwierigkeiten sind beim Bohren oder 
Graben gering. In Ostgalizien erhält man schon lohnende Oel- 
mengen bei geringerer Tiefe als in Wcstgalizieii; die Qualität des 
Oeles ist vorzüglich und die Ausbeut« viel conetanter; so z. B. 
kostete eine dem Fürsten von Srhwarzburg-Sondershausen gehörige 
Petroleum-Anlage allerdings 30000 11,, sie lieferte aber schon im 
ersten Jahru 100.000 fl. Ausbeute. Das Oel wurde in 150 Meter 
Tiefe erbohrt; anfangs erhielt man taglich 30 bis 35 Meterceiitiler 
und jetzt nach 1 '/, Jahren immer noch 10 Metercentner. 

Desgleichen sind di« Förderungskosten gering. Im All- 
gemeinen kostet die Schachtabteufung und das Bohrloch bis 
100 Meter Tiefe 2000 fl , bis 200 Meter Tiefe 5000 bis 0000 tl. In 
ensteretn Fall« genügt scholl «ine tägliche Förderung von mir 
100 his 150 Kilogramm Petroleum, um das geringe Anlage-Oapital 
in Einem Jahre zu verzinsen and zu amortisiren. 

Eigentliche Tiefbohrungen über 300 Meter hinaus bind in 
neuester Zeit in Galizien nur zwei ausgeführt worden, und zwar bei 
Frankow und Targowiska, wo mau bis auf 350 Meter Tiefe ging. 
Zu solchen Tiefbohrungen fehlt es den Leuten an Geld und Geduld; 
dies ist umsomehr zu bedauern, weil man Grund hat anzunehmen, 
dass mau bis jetzt die eigentlichen Petroleumreservoirs noch gar 
nicht entdeckt hat, sondern nur das ausbeutet, was durch den Gas- 
druck in den Spalten nach oben getrieben wurde. Höchst wahr- 
scheinlich liegt das galizische Petroleum wie das amerikanische in 
silurischen und devonischen Schichten, also in noch grösserer Tiefe 

Im L'ebrigeii klagt derselbe Correspondent über schlechte 
Wirtschaft , die leider im Volkscharakter liegt. Wo es sich aber 
um das Interesse des Gesammtstaates handelt, muss der Wider- 
stand einiger dickköpfiger Grundbesitzer (je früher, desto bessert 
gebrochen werden. Vor Allem muss durch den Reichsrath ein 
gutes Berggesetz zu Stande kommen ; Petrolenm nnd Erdwachs 
müssen als Regale erklärt werdeil und die Verhältnisse zwischen 
Gnindejgenthüraem und den Bergbau-Unternehmern sind dnrrh 
Bergimter zu regeln : dann wird der galizische Petroleum-Bergbau 
aus seinen bisherigen hinterwäldlerischen Zuständen herauskommen 
und einer gedeihlichen Zukunft entgegengehen In der Zeit des 
»nie geahnten volkswirtschaftlichen Aufschwunges» wurde auch die 
» Drohobycz-Boryslawer Petroleum-Actiengescllschail« gegründet, 
deren »Werthpapiere« aber längst aus dem Cursblatte ver- 
schwunden sind. 

Von besonderer Wichtigkeit für Handel und Industrie ist. 
meine Herren, die Frage, ob dio jetzige Ergiebigkeit 
dar Petroleumquellen immer dieselbe bleiben, 
oder ob das Petroleum mit der Zeit ganz aus- 
gehe n werd e. In dieser Beziehung liogen derzeit theils ungenaue, 
tlieils einander widersprechende Daten vor. Während z B die 
Quellen zu Girgenti in Sicilien und Derbyshire in England beinahe 
oder gauz versiegt sind, liefern dio Quellen von Baku in Pmtan 
und auf der Insel Zante, die doch schon im Alterthum bekannt 
waren , heute noch bedeutende Oelmengen. Aus den früheren 
Mitteilungen ist bekannt, dass das Aufhören des frei« iiiigen 
Potroleumausflnsses oder das resultatlose Pumpen noch kein Beweis 
für örtlichen Petroleummangel ist, indem meist eine Vertiefung 
des Bohrloches genügt, um neuerdings Oel zu liefern. Viele 
solcher Brunnen sind verlassen worden, weil man die Mühe scheute, 
das Bohrloch zu vertiefen, und weil man hoffte, anderwärts mit 
weniger Kosten und Zeitaufwand einen neuen ergiebigeren Brunnen 
zu erbohren 

Die Abnahme des Petroleums bei den bekannten Quellen 
würde also vorerst zu einer rationelleren Gewinnungsmethodc 
führen, «in gänzlicher Petroleummangel ist aber lange nicht zu 
befürchten. Die amerikanische Petroleumregion erstreckt sich über 
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«•in giwwi Gebiet Man hat Petroleum gefunden in den Staaten 
Virginien. Maryland, Pciinsylvauieii. Ncwyork, Ohio. Tenessee. 
K in-.»-. Illinois, Texas und Kalifornien, Gegenwärtig sind erat auf 
einem kleinen Theile dieses Gebietes Petroleumbninneii angelegt, 
und selbst von diesen sind viele wieder verlassen worden, »eil sie 
freiwillig zu (Hessen aufhörten. 

Dil- reichen walachisehen PetrolemnqmOm haben heute noch 

kein rechte» Absatzgebiet Die berühmt.. NowöäikoffVhe Sprillg- 
qarik im Kaukasus ist nnr der Vorläufer anderer In der Krimm, 
an den Ufern des Schwatzen Meeres und im Kaukasus sind grosse 
und ausgedehnte Petroleumba»sins vorhanden, die erat der Be- 
nützung harren nnd nnr eine bessere Commnnication zum nahe 
gelegenen Meer bedürfen, um dann selbst mit dem amerikani»cben 
Petroleum eoneurriren zu können. In richtiger Erkenntnis» dieser 
Sachlage ist bereits eine Eisenbahn von Hakn zu den Petroleum- 
qiiellen bei Balachnja im Hau begriffen, die bi» Februar 1879 fertig 
werden »oll Ks ist demnach die Gewissheit vor- 
handen, da«» die Ptitrolenmgewinnuug für lange 
Zeit gesichert ist Allerding» verbrauchen wir beim Petro- 
leum wie hei der Steinkohle das Capital selbst, das nach und 
nach ganz ausgegeben «erden wird: aber sollten dereinst die 
Petroleumvorrätli* erschöpft sein, so dürfte der Mensch bis dahin 
schon wieder etwas Anderes erfunden haben Komm» es zur Ein- 
führung der elektrischen Beleuchtung im Grossen, so würden 
bedeutende Quantitäten Petroleum für Arbeits- nnd häusliche 
Zwecke erspart werden, wodurch die Erschöpfung der Pttrohm* 
Inger noch weiter hinausgeschoben wurde. 

Woher stammt nun das P et r oleum? — Mit der 
lteantwortnnir dieser Frage haben sich ausgezeichnete Geologen 
und Chemiker beschäftigt, es sind aber bis heute nur annehmbare 
Hypothesen gefunden wurden Die petioleumbassins kommen in 
silurischen, aber auch in Tertiär-Formationen vor: »* gibt daher 
kein« eigentliche Petrotenmsrhichte Das europäische petndeum 
liegt meist in sr cnndaren nnd tertiären Schichten, das amerikanische 
dagegen in primären Viel Anklang fand früher die Hypothese, 
das» das Petroleum durch langsame trockene Destillation der Stein- 
kohle oder verschiedener anderer bituminöser Materialien entstanden 
sei. Wenn wir uns vergegenwärtigen, das» im Erdinnerti die atmo- 
sphärische Luft abgesperrt ist, dagegen eine erhöhte Temperatur 
und starker Druck vorhanden sind, so ist es möglich, das» gas- 
föimige Kohlenwasserstoffe entstand« »ein können, welche dann 
in Folge des starken Druckes der dariibcrliegenden Massen in den 
tropfbar flüssigen Zustand übergingen Diese Hypothese wird 
einigennnsjfeii durch die Thatsaehe unterstützt, da»s man durch 
Destillation der Steinkohle künstlich Oele erzeugen kann, welche 
dem Petroleum ähnlich sind.*) Andererseits, und wahrscheinlich 
mit mehr Grund, sagt Professor H ö f er im Einklang» mit anderen 
Gelehrten:**) »Es ist eine vielorts beobachtet« und jedem (Ieo- 
logen bekannte Thatsaehe, das» die Pflauzenschiefer — in allen 
Formationen — häutig dann bituminös werden, sobald sie auch 
thierische Keste. insbesondere Fische cin»chliessen ; und bedenkt 

man ferner. Wie viele Weichthiere, welche weder ein feste» Skelet, 
noch ein anderes coriservirbarcs tierfist besassen, in den Erd- 
schichten begraben wurden, ohne dass wir von ihrer einstigen Exi- 

*) In drinulben Sinne «. Iircjl.t II. <*. prbbeld im „hconomisle 
fraueah" Mm April 187'»: „frnbablemenl, Jet cauches horizontales Je 
huille Jrcomposee par la chaleur naturelle Je lj terte, ou par la Jisso- 
tution Je fitnns de soufre, pmjuisent ainsi la formatinn de Vhutle. 

Let pjrlies fufiilms du prtrnle ei les trarersent ces couckes 
•uperposees. avec J'autant plus J'abtmJance qu'eltes se trauvent plus cre- 
vassces, pendant que les thements fermes, ou moins interrompur. ne les 
laiisent passer qu'en faible quanttte, ou pnint du tnut. I\xr consequeat. 
ceux des dislricts qui contiennent let plus fürt Jechirements Jans les mon- 
tagnes doivent ctre les plus riches c« huile, et ful. Ja teste, est m fait 
aejuis." 

") BerKnl »her .lie WrluiiMtrllung in PliiUvIelphi«, VIII. Heft. 



stenz andere Anzeichen haben können . als Zergetzungsproducte 
ihrer schleimigeti Masse, so gewinnt die Ableitung de« Bitumen 
vorwiegend von thieriseben Resten an Wahrscheinlichkeit 

»Es ist eine andere allgemein bekannte Thatsaehe, das» dip 
Brandschiefer {Posidonienschiefer i Lia») Schwabens, welche so 
bitumenreich sind, das» «ich auf Basis derselben Oclfabrikeii 
gründeten und mit Erfolg arbeiteten, überaus reich sind an Besten 
von Sauriern. Fischen und Mollusken aller Art, und das» dieses 
Bitumen unmöglich von vegetabilischen Einschlüssen, die sich 
darin nur überaus selten finden, abgeleitet werden kann. Aehnltrhe 
Beispiele könnten wir noch viele hinzufügen, welche alle überein- 
stimmend beweisen, das» der Bitumengehalt vieler Schichten nur 
an» dem eingeschlossenen thierischen Materiale abgeleitet werden 
kann. 

»Eine Möglichkeit, welche insbesondere Les q ■ t r •■ I ver- 
teidigt, ist die Entstehung des Petroleums ans Meerpnanzon ; er 
»tützt sich hiehei insbesondere auf die grosse Häufigkeit von fossilen 
Algen innerhalb der Chemung-Grnpp» Da es jedoch höchst wahr- 
scheinlich ist, dass »ich di« darin eingeschlossenen Oelmengen auf 
sceundilrer Lagerstätte befinden, so würde diese Beobachtung wenig 
beweisen. 

»Nachdem wir jedorh filier die Produrte einer allmäligen Zer- 
setzung von Meerpflanzen innerhalb der Erdschichten fast gar keino 
Kenntnis» besitzen, nachdem die Erhaltung ihrer Form nur in den 
seltensten Fällen möglich nnd ihre frühere Existenz nachweisbar 
i»t, so bewegen wir uns mit dieser Voraussetzung in einem bisher 
wenig aufgeklärten Gebiete E» ist möglich, das» solche l'eber- 
bb'ibsel einer marinen Flora znr Oelhildnng mitgewirkt haben, ob- 
zwar wir keine bituminösen Fucoidecnschiefer kennen : wir wollen 
auch die Möglichkeit einer solchen Prodnctivität nicht in Abrede 
stellen ; doch will es nns scheinen, das» man nach dem gegen- 
wärtigen Stande der Wissenschaft nur thierische Reste als Aus- 
gangspunkte zur Erklärung der Petroleumgenesis mit Sicherheit 
voraussetzen darf Aus ihnen hat sich unter Mitwirkung der Erd- 
wärme durch eine allmälige Destillation unter entsprechendem 
Druck das Rohöl gebildet " - 

Das au» den Oelhrunn«n gewonnen» Petroleum wird im Handel 
IE o h p e t r o I e n m oder ti n r a f f i n i r t e » Petroleum ge- 
nannt. Sehr selten wird so reines Petroleum gewonnen, dass »* 
sofort ohne Raffinade als Beleuchtungsmaterial verwendet werden 
kann. Manche Sorten Steinöl entwickeln »chon bei der gewöhn- 
lichen Lufttemperatur ein brennbares (Jas, welches, mit Luft oder 
Sauerstoff gemengt, explodirt, wenn man der Gasmischung mit 
einem brennenden Körper naht Andere Sorten entwickeln solches 
Gas erst bei !»»'>, 32 bis 40° C. 

Schon das Rohpetroleum kann zn mancherlei Zwecken, i R 
zum Schmieren der Wagen nnd Maschinen verwendet werden. Das 
Hang»oii-Oel wird in Indien ohne Raffinade zum Brennen in Lampen 
und in Fackeln, zum Schützen des Holzes oder der Mattenwände 
gegen Insectenfrass und Fäulnis«, ferner zum Dichten der Palm- 
blätter, welch» bekanntlich in den Tropenländem für untergeordnete 
Hanobjecte als Dachdeckmaterial dienen, gebraucht. 

Die Nordamerikaner, welche uns. wenn auch nicht in der 
Solidität, aber in der Kühnheit und Genialität ihrer Constructionen 
oft voraus sind, verwenden Rohpetrolenm zum Heizen der Locotnotiv- 
und Schiffsdampfkessel. Es zeigte sich bei Dampfschiffen mit 
Petroletimlieizung gegen Kohle eine Brennstoff-Erapaniiss von 
ungefähr 2SÖ%, abgesehen von der Vergrösserung des Laderaum** 
für Nntzfrachten und abgesehen von der Verminderung des Heizer- 
personal« Es geben 4'/» Kilo Steinöl in 17 Minuten ebenso viel 
Dampf von einer gewissen Spannung, als 9V, Kilo der besten 
Steinkohle in »1 Minuten. Der amerikanische Petroleum-Heizapparat 
für Dampfkessel ist höchst einfach und vorzüglich construirt; es 
entfällt dabei das für diuFcuurung und für die Maschinen sonach- 
theilige Offnen der Heizthür, das Aufwürfen von Brennmaterial, 
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ihm Schüren der Schlacken un«l sonstige UebeJatftnde der Kohlen- 
feuerung Der Maschinist hat tii<* Heizung ganz in seiner Hand : 
mittelst Drehung eines Hahnes wir.) di-r Petroleumzufluss nach 
Bedarf geregelt und es kann ausserdem hinnen 1 ' . Minuten da* 
IViier ausgelöscht 'Hier wieiler angezündet werden Freilich wäre 
<•» etwa* uug«-müthlich. wenn in einem snlrhen Dampfschiffe mit 

Petroleumtieiznug .'Ulf hoher See ein Ke|l>T ausbräche lind der 
Prtroleumvorrath sieh ebenfalls entzünden wiirde, oder wenn bei 
einem F.isenbnhn-ZusamnH'iist.iss da.« im Tender Mhidlirlie R««h- 
|ietr<deuin in Brand geriethe Auf französischen und russischen 
Bahnen wurden gleichfalls gelungene Versuche mit der Prtrohum- 
liei/iinir bei L.in.mi.iiven gemacht, allein bei unseren Petroleum- 
preiseli wäre diese Heizmethnde doch etwas zu thener 

Mit nicht minder grossem F.rf'dg«- hat man das Rohpetrolciim 
zur Oas-Krzcuguiig verwendet und erhält daraus «in Uns, du* durch 
seine vierfache Leuchtkraft, in Amerika auch durcli seine liilliirk. il. 
vor dem Rteinkohlcngas entschiedene Vorzüge hat In Humpa da- 
gegen wird sich «las Petroleumgas vorläufig nur dort empfehlen, 
w« man anf ein besonders schönes Licht reHertirt. wenn sich auch 
dessen Urzeugung etwas höher als die des Su inkohleugaeel beziffert 
Dorh hat man auch schon Apparat«, erfunden, mittelst welcher ans 
den hei der Destillation '»es PetmVums zurückbleibenden Theilen 
und sonstigen P«'trolenmrückständeii Leuchtgas gewonnen werden 
kann Diese (Sus-Krzeugungsniethode empfiehlt sich besonder* für 
einzeln stehende Bahnhöfe, Fahriken uml dergl. Das aus solchen 
Petnileunirückstäuden gewonnene Leuchtgas ist sogar vorzüglicher 
als jenes ans R«h|M'tmleum Die (ias-Anlage ist aussenlem sehr 
einfach und rentirt sich schon bei einem Bedarf von UV" Flaimneii 

l'm das Rohpetmleum zu Beleuchttmgxzwerken verwendbar 
zu machen, nmss ..s zuvor einer ziemlich weitläufigen Pmeedur 

unterzogen Wehlen Dieselbe besteht: I aus der Destillation des 
Ibdipi trelenins; *J au« der Reinigung des zu Belrurhtniigxzweckeu 
bestimmten Petroleum*. 

Itei der Destillation .• .iit zuerst eine sehr tlm-iitiir«- Flüssig- 
keit. P e t r o I e n m-A e t h e r irenanut, über Nach diesem destillirt 
das eigentliche Lenchtöl. welches unter verschiedenen Namen, 
wie: Paraffin iM. raffinirtes Petroleum. Photogen 
etc. in den Handel kommt Nach dein Lenchtöl f.dgt als ilrittes 
Destillationsprodoct ein schweres, dickflüssiges, paraftitihaltiges 
iiel. welches zur Bereitung iles Minerals« hmieröles verwendet wird. 
Als Rückstand bleiben in der Retorte Pctrnlcumrnakca, die In den 
Petroleum-Raffinerien als Heizmaterial mitverweinlet werden, aber 
im Handel noch keinen Werth besitzen 

Die meisten amerikanischen Hei«, fanden bei 40 bis 511° 0 au 
zu sieden, und indem Verhältnis*, als der Destillatioiispmcess fort- 
schreitet, steigert man die Temperatur bis auf 815° C. und noch 
höher. Das durch Destillation de* RAhpetrflleunus gewonnene LeuchtAl 
wird mittelst englischer Schwefelsaure und Wasser von den noch 
anhaftenden rnreinifrkeiten befreit, indem man es vorerst ein Iiis 
OHA Stunden nüt Tier- bis zehtlperceiitiger Schwefelsäur«, tüchtig 
durcharbeitet: sodann lässt man die Mass«, sech* bis acht Stunden 
stehen, wodurch sich die Schwefelsäure und Tlii-einigkeitcn zu Hoden 
setzen und abgezogen wvrden komm. Nun wird «las Oal mit 
Wasser durchgeschüttelt, um die im Wasser löslichen t'nreiiüffkoiteii. 
sowie die etwa zurückgebliebenen Theile der Schwefelsäure 7.11 
beseitigen Man lässt das (VI wieder ruhig stehen; das Waaaw 
sondert sich vom (VI ab und wird hierauf abgezogen. Sodann wird 
das (VI wieder etwa zwei Stunden lang mit fünf- bis zelinperreu- 
tiger Aetznatronlunge von 42" Beaonie behandelt, nm jede Spur v«>n 
Schwefelsäure und zurückgebliebenen rnreinigkeiteii zu entfenien 
Ist dies geschehen, so lilsst man das Oel abermals leCfli Stunden 
stehen, zieht die Aetznatronlauge ah und wäscht das (VI noch ein- 
mal mit Wasser, «las in gleicher Weise wie früher abgesondert und 
beseitigt wird. Krst nach dieser ziemlich umständlichen Mani- 
pulation hat mau ein gutes Leucutöl hergestellt 



Nach dem Anzünden einer Petroleumlampe geht folgender 
Proi-es* vor sich: das vom Docht aufgesogene Petroleum verdampft 
zunächst unzersetzt durch die Flammenhitze Von dem so gebildeten 
P. troleiiinilampfe verbrennt in der Flamme zuerst der Wasserstoff, 
weil dieser am raschesten mit dein Sauerstoff der zuströmende» 
Luft sich verbindet Dir Wasserstoff-Flamme ist n ,>hl .sehr heiss. 
leuchtet aber sehr schwach Iii der heissen Wasserstoff-Flamme 
schwimmt nun der ganze K»hh>li*toffgchult in Form kleiner Kohleu- 
theilchen. Russ genannt, und diese leuchten |>er weitere Effect 

hängl nur von «b in Quantnm der zuströmenden Lufl ab Brennt 

• ine Petroleumllaiiiuie offen, so genügt die zuströmende Luft nicht 
zur vollständigen Verbrennung des Kohlenstoffes, deshalb bleibt 
die Flamm«' dnnkelroth. tlackerl und i|Oalint. Winl aber bei einer 
angezündeten Petroleumlampe <b-r Ulascvliuder aufgesetzt, so wird 
«Ii«- Flamin«' plötzlich ruhig und weissglühend. daher hell leuchtend 
Der (llascvlilliler leistet Ihm «1er l^llllpe denselben Dienst, nie dar 
hohe Schornstein bei einer Dampfkessel-Feuerung Die Blechhaube 
bei den Petroleumtlacbbri'niii'ru ««der ilie Kiukerbung an den II las- 
evlindeni für Moilerateurlampeii und Petroleuinrniidhronner dient 
dazu. «Ii- äussere Luft kräftig in «Ii.- Flamme hineinzutreiben 
Zwilchen der (Sröwie der Flamme und der Luftzufuhr mnse ein 
richtiges Verhältnis* bestehen. Wird die Lampe zu stark aufgedreht, 
um «'ine hohe Flamme zu erhalten, so <|ualmt letztere, weil sie nicht 
genug Luft ansaugt : hält man dagegen die Flamme, vielleicht au- 
Krsparungsrnrksiehten. zu niedrig, so brennt sie ebenfalls schlecht 
und gibt übelriechende, schädliche Oase von sich, weil die zu klein«- 
Flamme zo w.'tiig Luft ansangt und daher die Verbrennung wieder 
unvollständig bleibt 

Das zur Beleuchtung verwendete Petrolenm ist, wie ein- 
gehend«' Vergleiche und Messungen b.'stätig.'ii . allen anderen 
Lein litst.iffeti durch Leuchtkraft und Billigkeit über- 
legen Trotz, dieser Vortheile fand das Petroleum Seillerzeit, wie alles 
Neue, vielfache Hindernisse und zum The II wüthemlr Opposition 
v«>n jenen Fabrikanten und Kailflenten, welchen «Vr neue Leucht- 
stoff ein unliebsamer Cnncunvnt war In Kngland wurden sogar 
Anti-Petroleum-Meetiiigs abgehalten, »«.bei mall vor Beginn der 
Versnmmlnng. „pt»ir eorriptr Ui forinut«. Petroleum verdampfte: 

• laiin wurde auf «Ii«- licdllclbühlle eitle mit Petrolenm gefüllte 

Flasche gestellt, um «las Auditorinm glauben zu machen, der un- 
erträglicb«' (lernen im Saale rühre von dieser einzigen Flawhe her 
Ks sind das klein«' Hausmittelcheu, wie mau sie im • freien Albion ■ 
und in Nordamerika gerne anwendet, wenn man an die '.öffentliche 
Meinung- appellirt Die Hevolver-Prcsse that ebenfalls das Ihrige, 
um da* Petroleum Anfang* in Missi-redM zu bringen Auch gab es 
Lente, «Ii«- sich einreden Hessen, dass «las Petroleum äusserst Mit- 
zrtndlii h und « x|ilodirbar sei und einen abscheulichen lieruch habe, 
"gegen del liuano und eJngesalzeue Thierhftnte noch kölnische» 
Wasser wären" l!l Out raffinirt«-* Petndi-um und nur solches 
Nillte im llamlel erlaubt sein entzündet sich, mit einem bren- 
nenden Zündhölzchen in ununterbrochene De rührung gebracht, erst 
nai'b einiger Zeit, bis nämlich durch die Flamme das Petreleum 
sich Hiiwoit erwärmt hat. «lass es brennbare D.'impl'e entwickelt 
Hiezn ist aber eine Petroleum-Temperatur von .W" (' uöthig 
Kine eigentlich«. Kvplosion entsteht unter l'mständen nur. 
wenn Petroleum in einem abgeschlossenen Raum von ziemlich 
h.iher Temperatur und geringem Luftwechsel durch längere Zeit 
aufbewahrt worden war Die aus «len Petroleumhehälteru ent- 
wichenen tlase bilden mit «h-r atmosphärischen Lull des Locale* 
ein Oasgeineiige, und wenn man den Kaum mit einem brennenden 
Körper betritt, ho entzündet sich das Oasgeineiige ; keineswegs 
vermag aber ein glimmender Docht ...|er Funken, nicht einmal ein 
glühendes Kisen. dieses liasgemeiige zu entzünden 

Ks ist Sache d«- r k'aufleut.'. zu WtMen. wie sie ihre 
Waareti behandeln sollen, um sich, ihre DiettstlenV und das 
Publikum vor Schaden zu bewahren Aber auch die Wohlfahrt- 
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p.di/ei ums!, darauf sehen. d«*s nicht aus schändlicher Habsucht 
schlecht ranniirtcs Petroleum in den Handel komme, welches schon 
bei ifinv.hnliitnr Temperatur (Snse entwickelt Uebrigeni kann 
sich jeder Käufer ..|uii- umständliche Apparate selbst überzeugen, 
'•b «Iii- Petr»h-um genügend niffinirt i>t Füllt iiiiui ein gewöhn- 
liches Wasserglas etwa Iiis 7.nr Hälft» mit Petroleum, rührt letz- 
teres stark um und deckt das Ulas zu, so werden sich Dämpf» 
entwickeln ; hält man hierauf in das wieder geöffnete (Sias ein 
Licht so dürfen sich die Pctrolcnmdäinpfo nicht entzünden : ge- 
»chieht dies dennoch. S.i ist das Petroleum dein Kaufmann.- zurück- 
zustellen Oder: man mengt Petroleum mit der gleichen Meng» 
warmen Wassers Ton 4S° (.Vis Temperatur: auch dann dürfen 
keine entzündlichen Dämpf» .entstehen Noch genauere Verbuche 
»ind für häuslich.' Zw.-.-ke nicht nöthig lind würden auch schon 
ciiinplicirtiTer Vorrichtungen l»edürfeii. deren Handhabnm.' dem 
Publikum n buerhirerlirh wäre 

Andere I'tislürksfalle sind durch schlecht» I Vnstrui tion der 

Lampen min' unverständig- Behandlung derselben entstanden, 
kommen üb« nicht anf Rechnung des Petroleums seihst. Man 
verwende nur Hang- oder Stehlampen mit besondere schwerem 
Fuss Es ist seitens unserer Lainponfahrikaiiteu geradezu unver- 
antwortlich, duss sie das Lauipenstativ . welches ohnedies ge- 
wöhnlich nur ans Zinkguss hergestellt wird, ineist so leicht und hohl 
muht« Hiednrch allein ist schon oft das l'uistüneu der Lampen 
und Entzünden des herausflicssend. n Petroleums v.nirsacht 
w orden Hör Höcht mussdie Hülse streng ausfüllen : wäre der Hecht 
schmäler als die Hüls», dann könnte allerdings in dem Kanin ober- 
hall. des Petroleums ein explosives <ias sich hildeli 

Hie Petroleumlampen mit Rundbrennern, auch Aigand- 
hreiiner "viianiit. sind jenen mit Phtchhrciincrti vorzuziehen Hie 
besten Sil herheits-Petrolvumrnndhreniier werden im Etablissement 
unseres Mitgliedes Herni S R.j thnin Iii. r fabricitt: dieselben 
sind in Signal Internen aller Art hei Eisenbahnen und D.iiiipfsrhirTi-n. 
ferner hei der Hönau - Dampfschiffahrt.* - (Sesellsrhaft auch zur 
Itelenchtung in den Agentie-iScbäuden eingeführt Kiu Artikel für 
gewöhnliche t'nminerzwaarc sind die llothmüllerVlieti Kundlireiiner 
nicht, weil sie. zwar sehr einfach, aber äusserst .-xaet und solid cn- 
struiit sind, was den im Handel vorkommenden nicht in 
gleichem Maass.. nachgerühmt werden kann 

In welcher Progression die Verwendung des Petroleums zuge- 
nommen hat. werden einige wenige Zahlen klar machM In 
P h i I a d •• I p h i a. welches gereinigtes Petroleum fast für alle 
Lander der Erde verschifft, wurden an Petroleum. Naplita und 
Hcnr.iii versendet : 

Im .lahre: 1871 S,V{i Millionen (Sallolieu lä Um. Liiert im 
Werth« von 18,257896 Dollars, 1872 •'•*"> t Millionen iSallonen im 
Werthe von 12,a4if*77tt DoUam, IK7a 86s Millionen Ballonen 
im Werth« vom 15.733791 Dollars. 187-1 74* Millionen lial- 

I im Werthe von W.IMKINH Dollars Seit 1H71 erhöhte sich 

sonach das Quantum um 1H 3 Millionen iSallonen oder um nahezu 
:«"„. wogegen der Werlhhetrag eine Abnahme um .{.IHK* 8.11 Holl an 
erfuhr Per Iota» iSallonen herechnet sich der Werth im Jahre 
1871 mit 217 Dollars, im Jahre 1874 nur mehr mit UM' Dollars: 
sonach ist der Preis in diesem Zeiträume um 4o t V\, zurück- 
gegangen l'nter den im .lahre 1x74 exportirten 74 s Milli 11 

rtalloiieu waren I * ISallonen Xaphta und Ih nzin, 1 f. Millionen 
iSallonen rohes Petroleum und 71» s Millionen iSallonen gereinigtes 
Petroleum Von der letzteren Menge gingen dir.-rt nach Deutsch- 
land 2R*a Millionen Gallunen, nach Belgien 22 * Millionen iSal- 
lonen. nach den Niederlanden 6 7 Millionen ISallonen, nach Kng- 
lang :i . Millionen iSallonen. nach Italien 2 9 Millionen ISallonen. 
nach Oesterreich | 1 Millionen (Sallonen etc. 

In Pennsylvaniin wurden im tSanzen von IHT.!» hin 187Ö 
21.17IHHHI Hektoliter Rohpetrolcum gewonnen, welches an den 
Quellen einen Werth von 1i;.ikmi im«i n i;.,|,i h»sass Davon wurd»u 



59,930(100 Hektoliter rohes und raffinirtes Minerah.1 im Wertl,., 
von 227.mKimX> II <i..|d ausgeführt Im Jahre 187ri wurden ull^in 
|:i.;,lMKK» Hektoliter rohes Stein,.] im Werth» von •».:««) *« tl (!..!,! 
.111 den Quellen erzeugt und davon 8,2t'* (WO Hektoliter im \Y. nie 
au den Quellen von 14.IMim.Ki II Hold ausgeführt An der.Ni>»kn»i. 
hatte dieses Petroleum hei der Ausfuhr tiereit* einen \Wrth vn 
fast .".7.1 KKi 1 m 10 II Hold; drei Viertel davon war raffinütes Oel 

Auf dem europäischen Coiitinente ist 11 reinen der gr»— r,. 
Peiroleum-Kinlührshafeii Während im Jahre 1K59 nur ISO Fi«» 
Rohpetrolcum als Probesendung ankamen, nimmt j»tcl Petruleii«, 
.1,-11 vierten Hang auf der Kinfuhrliste „in und wird dessen jähr- 
liche Einfuhr nur v.,n Tabak, K»is und Itaumw.dle nbertr»flVii 
Auch in Tri est gelangt der Pctrolenmhaudel zu immer grösserem 
Aufschwung«- Im .lahre Ih»i7 wurden daselbst bl.oj 1 1 000 Fass ein- 
gefühlt, während di» Hinfuhr im Jahre ls7t» schon Mumm Fa>- 
und iIiiimmi Kisten betrag, und sich in dem Zeiträume tun 
isii7 1876 aaf 758.400 Fiat un d 368.600 Kisten beli-r Dm 
österreichische Import ibaAmpt weist v„n 1K.V»— 1S74 lant amt- 
lichen Daten folueiide Ziffern auf : 



In Jahn 1 
isr* 

18S!« 

1861 

I84S2 



Im Jahr, 
181,7 
181.8 

I8i;'.i 

I87H 
1871 
1H72 
I87:t 
1874 



Zoll-ltr 
1STJ68 
25I.4W 
:ts»7.4in 
<-v.n-: 
B22.1CS 

98im 

l.29('.i<|: 
VW.»1 



ZnIWCtf 
Ii 1*21 
5.033 
S.72I 

1 881 

2 072 

IHtvil 14JH4 

I8.U IS2.+H 

lH.iT, T4771 

18iü; 85.741 

Wer bezweifelt, mein» Herren, heule noch die inMMOM 
VurSheile des Petroleums?! — Wenn der Dichterfürst <So»the n..' 
den Worten verschied: .Licht, mehr Licht:» und damit «ai.f- 
Icbeinlicb di* Hothwendigkeit grösserell geistigen Fortschritte» 
meinte, so »ar auch in in a t e r i e 1 1 e r Keziehung Licht, mebi 
Licht!» eine Frage von höchster Bedeutung Diu» Petroleum hat 
für jetzt diese Frage gelost ; aber seine Hedentung liegt, nicht W 
sehr in dem raschen Aufblühen der Oelrefri<«nen. nicht so sehr in 
dem lohnenden Verdienst, welchen es den bei dessen (Sewinntniü. 
Verarbeitung und Transport hetheiligteu Personen gewährt ; <U- 
Petroleum erfüllt vielni.hr geradezu eine ei vilisatoris ch. 
M i .- s 1 o 11, indem es nicht nur für die Widmungen der Reichen 
und des Mittelstandes, solidem auch für die Dachstube des arnirii 
Studenten und Fabriksarbeitcrs, für die Hutten entlegener tlehirsrs- 
dörfer ein schöne», billiges und g I e i c h m ä s s i tr — 
I. i c Ii t liefert Dadurch aber können Millionen vom «Slücke kinr- 
lieh bedachter Menschen ihr» Arbeitszeit verlängern, somit ihr*n 
(leldurwerh erhöhen, hezw an ihrer geistigen Ausbildung nacli- 
haltiger arbeiten, um dadurch ihre materielle Lage, jetzt (dM 
später, zn verbesMrn. Was aber mindestens eben ao hoch H 
schätzen ist, sie können das Kostbarste, ihr Augenlicht. iikI" 
schonen und so ihre Arbeitsfähigkeit länger erhalten 

Vergegenwärtigen wir uns ein wenig, auf was selbst utis-i- 
unmittelbaren Vorfahren noch verzichten mussteii. dann werd-i 
wir freudig anerkennen, nin wie vieles das Leben seither, tn*. 
mancher hässlicheii Schattenseiten der ISegenwart, frenndBcbN 
und besser geworden ist l'nd wenn Sie. hochgeehrte Anwesend», 
künftighin nach <l»s Tageg Mühen im trauten Familienkreise ver- 
sammelt sind; wenn die Steinkohlen ihr» behagliche Wärme »er- 
breiten, die Petroleumlampe das Zimmer mit ihrem wohlthuelldeii 
Lichte erfüllt, dann denken Sie zuweilen au das znrürk, was ich 
Ihnen von dieser Ehreiistell» aus ub»r Steinkohle und 
Petroleum erzählt habe 1 Lebhafter, andauernder Iteifall 1 
• Na. h .lein eiirenen V-rtrnj,-. XIV. Hand ,1er ►S- brill«! 
-le« Vereins zur Tefbntasf aatai ■ I mm m WMInWi 
Ken.ilel"»., niel an.lepen Quellen. 
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CHROM K. 

Persnualaarhrirhten. Der k. k. Scctionsrath Im Handel» 
ministerium Herr .1 nti'f I'o 1 1 » n e t 1 wurde »I« Hilter der i isernon 
Krone III. I'lasse in den Ritterstand erhoben. — Item Bnudireetor 
'Irr Kaiserin Elisabeth Rnhn. Herrn F ri e d r i r h B i » e Im» ff, wurde 
in Anerkennung «einer verdienstlichen [.«•iAttirii^fii im Kis c uliuli ■» 
Baufache da.« Kitterkreuz des Kran« .Insel'»-! trdens verliehen. 

OeaterreleuUehe Htaataelaetibahn - (iescllsdi .1 n . Nach den 
-••it jüngster Zeit Tun verschiedenen verli«stiehcn Seiten einlangenden 
Meldungen unterliegt es wohl keinem /.«eitel, da*« f tcncr.ildirc ctor 
H res« ri n mit ilem 30. Juni kommenden Jahre« »einen Posten Ter 
lassen und als coMvilltur lechniqne in den Pariser Verwaltiiugsrath 
eintreten werde Wie wir hören, beabsichtigt aueh der ttcneraldirvctnr- 
Stellvertreter, Baron K n g r r t Ii, zurückzutreten, und versteht es *i.*li 
von selbst, dass der österreichische Ve fltlillllllKavatb der Staatsbubn 
den gediegenen Kisctihahnfnchmanu und berühmten Techniker uii 
Vergnügen in »eine Mitte aufnehmen wird, um aneh für die Zukunft 
»eine gründlichen Kenntnisse und reichen Erfahrungen dein Unter- 
nehmen in siehe™. In Bezug auf die Besetzung d«T in dieser Art 
viteant «erdenden ernten Stelle im Benmtcnkörper der St;wilsli.-ilin 
soll dem Vernehmen naeh der gegenwärtige (weite ficneral-Direetor 
Stellvertreter Kmit Kopp hereits zum tioncial-Direetor ernannt sein 

Directorea-Confereni. Am 28. November fand in Wien eine 
(" ii n f e r e n z d er B s t er r ei e h i «h en Ef sc Ith* b n - Di r cc to ren 
statt. Auf der Tagesordnung standen : Krinas des Finanzministeriums 
vuin 7. Oetnhcr d. J. 'Iiier die Eingabe ri'leksiehtlieh der Rück- 
erstattung der Stetnpclgehühren für Frachtbriefe; Bcriel.tdesCnini.es 
für das IVbereiiiknimnen der österreichisch ungari-chen Eisenbahnen 
ilher den Antrag wegen Erstellung einer I lienstvnrnchrift betreffs 
Dispositionen fiher im Rollen begriffene Sendungen: Bericht des 
Verkehrs-Comites aber den Antrat; in Betreu" der Signat-Aiist-ittiing 
der Züge auf eingelcisigen, im gleichen Niveau laufenden Paralell 
Streeken ; endlieh Erlass der f ieueralTiispcctinn der österreichischen 
Kisenhalinen vom II. November, lietreffs Wahl von kehl Kviierten in 
Aug. b-geiiheit les internationale« rran«pnrrrechtos dei Lis. nl.a'i'i. n 

Die Kaaehan - Oderberger Bahn ist bei unserem Handels- 
ininhderiuni mit der Bitte eingeschritten, dasselbe möge gestatten, das, 
die Kosten des den Bahnbeamten ertheilten l'ntcrri.-hteB in der 
ungarischen Spraehe in die Bctriebsreehnune der sehlesischeii Bahn- 
strecke eingestellt werden, naehdem diese Kosten in der Betriebs 
rceltnung der ungarischen Bahnstrc. ke von der kKnigli. Ii ungarischen 
Regierung gestrichen worden sind. Cisleitlianien soll also di- 
Magvui isirung der Bahnen aus seiner Tasche bezahlen' 

Wechsel-Blockir-Apparat von Kothmlller. Die Tagesblätter 
haben vor Kurzem Näheres Uber den hei Bakus n'tehst Pest voige- 
kominenen bedauerlichen Ki«cnhahn-l?nfall mitgctheilt, woselbst der 
Wciehenwächter den richtig gestellten Weehsel, in der Meinung, 
er »ei falsch gestellt, vor Hinfahrt de« Personenzuges umstellte, so 
das« letzterer auf einen im Neliengcleiso stehenden Lastzug heftig 
anfuhr, l'pfallc aus derselben Veranlassung sind in letzter Zeit aueh 
auf anderen St itinnen ( Hain;, Wels ete.i vorgekommen. Ihn daher die 
Verkehrssicherheit thnnlieh^t zu erhöhen und die meist Verhängnis*- 
sollen (mitunter auf psychologische Vorgänge zurückzuführendem 
Irrthiimer seitens der Weiehenwaehter hintanzuhaltcn , werden 
namentlich von unseren grossen Eisenbahn Verwaltungen zwerkent- 
sprechende Vorkehrungen getroffen. Ilahin gl hurt insheanitdere der 
Kothmuller'schc Wechsel Wo.kir Apparat, «her den wir schon in Nr. 1 
ausführlich lieri.-'it. fen. Derselbe wird jetzt hei der Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn an allen «pitxhefahrenan Weehseln jener Zwis.-henstatinnen 
angebracht, wo der Kilzug ohne Aufenthalt durchfahrt. Dur Apparat 
verhütet nach <|< r Bloekiruni; die naehtrXi;lie|ie I 'iiistelllllic oder Ver 
srhiebun^ des Wechsels vor und wihn-nd der Passirung des hetref- 
lenden Zue/es: zugleich sieht der disponirende Verkehrsbeainte an 
den mit dem Apparat verbundenen, automatisch funetionirenden 
Hii;naleii, dass sein Auftrau- befolirt wurde und der Rinfahrtsweclisid 
l.loekirt ist. 

Elaenbalm - Prachtbrl«r- Farmulare. Hm die Aufbranehnni; 
der s.-hr besleutendeii Vorriltlie von altartiuen. zum grossen 'l'heile 
mstenipellPn Kisenliahn I'rnehtlirief-Korinularen nach lhiinlii-hk. it 
zu enm'ii;liehcii, hat i-s sieh ab nothwendiu- her ius-e.st"llt, solche 
Krachtbriate im Localverkehre ieder einzelnen Itahmiiitcriielimnni; 
noch bis zum 30. Juni 1S7W ziizulaasen. 

Die DIITerenllal • Tarife und die Landwirthe. In der am 

•.'1. November st ittirehabten Silzun»; des (' | u h der Land- und 
Po r« t wi rt he hielt Dr. K Ba \ über die«es Thaiaa einen Vor Tau. 
Von der Beschaffenheit der Differential-Tarife ausL'chcnd, besprach 
Redner die V erac-h lAuViaen Ansichten, welche über das Wesen der 
seihen herrschen. Die Differential Tarife seihst bezeichnete Redner 
al» natürliche Erriine^nselmften der Ei«euli«hiien, welche als die 
Potcniiruuv: ihres Wirkungskreises anzusehen seien; daher Jeder, der 



sich der Bahn a^aobKiiMell zuwendef, auch die Differential Taritr 
aeeepriren müsse. Redner wie» auf jene Zeil hin. in welcher Bahnen 
noch nicht existirlen, aber dafür ein Verkehr auf Wasscrstra-sen 
heul.- wie ilamal* mit Differential Tarifen, ohne das- jedoch Schmer 
zen*rufe, wie dies heute der Kall ist, (rehfirt »orlcn seien. Redner 
erklärte, das? die Bahnen den localen, wie den Verkehr nach Anw« 
liclel.t und sowohl in Bezm; auf Consuimion als auf Prodiietiou au-, 
dem alltäglichen Handelsverkehr ih n Weltmarkt izebitdet haben. Ei 
beleuchtete hierauf den l nt. rsehied z»ischen der ostcrreichiseheii 
und dm deutschen Uuidwirthschaft in Ib-zuuauf intensive tlckonoiuie 
und fordert hieraus die Vi-ranlaasung zur Erlciehtcniiiu im deutechen 
TarWWcaeii. welche er zueleieK fllr unschädlich hält, ebenso wie ei 
die ueueu« ürtiL-en Taritlieslrehun^en rieutsi-hhinds blos als Schreck 
mittel ansieht, da sie eine Vertheueruni; der IVoducte. der lienuss 
mittel und der lu'lustrii -KrzeiiLruisse, »inveil selbe ihr den deuUuheri 
Markt bestimint wären, herheiluhreii würden, Redner sa^t zum 
Schlüsse, das» ImtiKc machen nicht» nütze, und wenn mau in Deutsch 
land für Oe-t. rreieh« Productc unirnnstite Tarife schafft, s,, winl man 
»ohl hier, wo man aueh rechnen kann, solche Massnahmen treffen. 
Hin selbe unschädlich zu machen, «ozu das Wesen der Difteiential 
Tarife ante Dienste leisten wird: desshalb konnten die Ijindwirt'ie 
i>e,ter eich« mit Ruheden Massnahmen ent^eueiisehen. 

Zur nun lifiihruii- de« nenen rjtproarlatleii» . Oeaetsm. 
Heziitiü'-h Durchli'ihrunir des in-uen Kxpi'>priatious-<le«eties kam den 
Verwaltungen folgender Handclsministerial - Erlau» zu; »Die rief 
einschneidenden Consesjuenzen, die durch das Inslehentreten des 
(icsetzes, betreffend die Entciirnunir zum Zwecke der Herstellung 
und de« Betriebe» von Eisenbahnen, notliv enilii;er»ei»c für die Ver 
nuuang und araitm BidtancQailg von Kisi nbahn-Projccten euUteheu 
mu»sten, drängen zu einer Reform der bisher in Knill gestandenen 
Bestimiiiunuin. Das Handelsministerium b'irt nun (iewicht danuf, 
lievnr neuerlich der Vemrdniingsweg beschritten wird, die Anschauung 
der Eisenbahn-Fachkreise über die zu treffenden neuen Massnahmen 
kennen zu lernen. Zu dem Ende werden die österreichischen Bahn 
Verwaltungen eingeladen, ehestens sechs Ins a ht Vertrauensmänner, 
welche in technischer Beziehung und in Grundeinlosuugs- Angelegen 
heilen r'achleutc sind, zu hezeielincn und der Goneral-Inspection der 
Oesterreiehiselien Kisenbahneii namhaft zu machen, damit diese 
Behörde in die Lage versetzt werde, eine unter dem Vorsitze de* Hol 
raths Ritter v. Pischoff stattfindende Besprechung einzuleiten, in 
welcher die Absichten der Regierung hinsichtlich der anzulehnenden 
Reformen «erden bekanntgegeben werden." Bekanntlich wurde be 
schlössen, das» zu der Verhandlung als Vertreter der Eisenbahnen 
vier Techniker ti n • I vier Juristen zu entsenden seien. Zugleich wurde 
jeder Eisenbahn- Verwaltung aiilicimgestellt. schon zu der Cunfereuz 
ad h«c aus ihrem Personale technische und in tlriindeinl.i.iings 
Angelegenheiten bewanderte Fachmänner mitz.useii.leti. 

Rücktransport von Ausatellantra-Objeetea. Der Rücktransport- 
von Dbjecteii der Parisei Ausstellung hat bereits begonnen. Wie nir 
boren, dürfte derselbe anstandslos bewerkstelligt «erden, nachdem 
hiefür umfassende Vorbereitungen getroffen wurden. Behufs Er 
langung der von den Eisenbahnen eingeräumten Ermässigungen int 
die Beigabe von Rücksendungs-Certifieaten. bei österreichischen Aus 
stellnnga-Hütern das Visum der österreichischen Ausstcllungs-Coin 
mission, erfortlerlich. Von dem Beiseltluss der Origiiial-Fraehtbriefe 
wurde l'mgarig genommen, ilagegen müssen süiumtliche tiüN'r auf 
derselben Route rü.-kbefördert «erden, auf welcher der Hintransport 
erfolg e. 

Wlen-Aapang. Die BauaasliOD, die Kriedhols-Commissioii und 
■bis Coittlaf für die Eisenbahnlinie Wien-Aspang einigten sich Uber 
folgende Punkte, welche die Vertreter der Stadt Wien bei der am 

!l. Di mber stattfindenden l.ocab'ommissiou geltend zu nun dien 

haben: 1. Das Projecl dar Kiseribahulinie Wien- Aspaug soll derart 
! ausgeführt werden, da-- die Kleist-, Hafen- und Srliluchthausgaaia in 
ihrer Verlängerung bis zur Gürtelstrasse durch den Bahnkörper nicht 
beirrt werden. Von der Hafengasse au» »oll eine Auft'ahrt>mmiie bis 
zur Uaaaitasse hergestellt und die Verbindung derselben mit der 
UüHelstrasse durch eine rcberbn'iekiing erinegli lit werden; S. «oll 
die Erweiterung der Linken Bnhngas<e bis zur Sehlachthausgasse 
angestrebt wenlen; 3. soll das Niveau der Bahnhofanlagi derart 
bestimint werden, dass durch dasselbe weder die Anknüpfung mit der 
Verbindungsbahn, noch mit den künftig zur Ausltjhrung gelangenden 
Localhahncn beirrt wird; 4. auf den Leirhentransport durch die 
Eisenbahnlinie Wien-A-pang soll gegenwärtig nur insoferne Bedacht 
genommen werden, als das Niveau der Station .Central r'rie. Heil- 
derart geigelt wird, dass der Lei. heniransport, wenn er einmal dorrh- 
gcfilhrl werden sollte, daselbst keinen Si-hwierigkeiten unterliegt. 
Wiener Banordnuns. In der am SS. November abgabaftenea 

Versammlung des niederostcrreiehiseheii (iewerbevereins wurde niit- 
gethcilt, dass der Verwaltungsrath über AulTorderung des nieder 
österreichischen Landes Ausschusses iwei Delegirte, und zwar die 
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Herren Obr-r-Bauratb Zettl und Carl ; <rg. in du: Pomtni»M»ri »nr 
Berathung einer allgemeinen Bauordnung entsendet habe. Ein von 
mehreren Vereinsmitgliedem eingebrachter Dringliehkeit»antn»R; die 
Bau*erlinn möge im Hinbiirk auf den Be*:-hlu«s de? Landtages, einen 
General ltaulimen-Pta'i (Bf Wien und rmgebung entwarfe n *H lassen, 
eine Commission ernennen, die »ich mit diesrr Angelegenheit besehSt- 
tigen und hierüber dem Plenum berichten soll, wurde angenommen. 

Material-Lleferaagen. |lic a. pr Kaiser Ferdinand» Nordl-ahn 
»t-hreiht eine Lieferung von nachstehend verzeichneten Verbrauch» 
ti.aterialic-i tVir da* Jahr lH71tau», und zwar: 1. Stahei»en*orten tmd 
Bleche approximative l.ieleruiigssurume pro Jahr in (luldcn ftstcr 
reirhischer Währung' 4II.I»»'; •>. Ei*»ngii»s 13,<»»»; 3. Kant- t. «■ U 
waaren W0O; 4. Wagner und Binder Artikeln ;*"«»»; .Y Scilcrwaarcn 
B00»; n. Bür»teribhiderwaareu ;*«JU; 7. I.e.b-rwaarcn ÜSIX»; 8. Schnitt 
waaren S**»b Ü. Spengler« aaren 'JOtUi; Hl. l.edertueh und Wach» 
leiuwaud IÖUU; II lilaswaarcn 12 l'osamcntirwaaren 300t 1: 

IS. Holzkohle, cinu .Hl»«.» Hödel weiche und t>m«l Hödel harte; 
14. Nägel, Nieten und Schrauben, *ü»ll> H. Hie Eiureichiiiig* -Termine 
für die diesbezüglichen l Hb-rten, »nwie die näheren Bedingiii«», 
können au* derausführlii bereu Kundmachum: in der • Wiener Zeitung' 
vnm 34.. 3«. November und 1. Decemhrr I. .1. ersehen werden. 

IM« Jlng-sten Petroleum bründ.- . Wie »ehr die jüngsten Petto- 
letimbrände unsere Fabriksbesitzci cingcsehUchtcit haben. »o ■In.»» 
ein grosser Theil »ich bereit» veranlagt bind, von Petroleum auf 
Oelgas-Brleuchtung überzugehen, mag mim daran.» ersehen, da»* die 
Bestellungen auf Helga». Apparate »ich in jüngster Zeil *o i>ehii»0 
habeti, da»* die A.-lieti-ltesellschaft llir Wasserleitungen, Gas und 
Heizung» Anlagen in Wien »ich gezwungen »ah, ihr Fabrik» Personale 
um die doppelte Anzahl Arbeiter zu erhöhen. 

riuf»ri»eher .Mehl- F-rpnrt iHa Triest and Piuaie. Mau schreibt 
unter dem 23. November au» Fest: Her Mehl-Export der ungarischen 
und namentlich der Pester Mühlen nach Grossbritannien, welche rheuer 
einen be»ondcren Aufschwung genommen hat, mu*»tc »ich. Dank der 
engherzigen Tarifpolitik Deutsc hland», welche die Vornahme der 
absolut nothweudigen Fraclit-Enuiissigiiiigeu perhorrescirte, iranz von 
den Nord- und Ostseehafen abwenden, »lud bewegt »ich nunruch. 
-tnsschlicssiich via Triest und Fiuiu«. welche Koutc gauz r*nt*cliir»deii 
f'ruchtvorclieile bietet Hie äusserst billigen .Seefrachten welche 
gegenüber den vorjibrigeii nur eine ganz uiinime Vertticucruu^ 
erfahren haben, tragen zu diesem Resultate wesentlich li-ci. Merk- 
würdigerweise bewegt »ich der Verkehr nach Fiume fiber St. Peter, 
also ununterbrochen auf den Linien der OeatrrTeichisrhen Siidbahn, 
wahrend die ungarische Slautsbalmlinie Karlstadt Fiume, trotzdem 
«ie die kürzere ist. leer ausgeht. Di. »es abnorme Verhältnis», welche» 
darin »eine Ursache findet, daaa die Karlsiadt-Oguliu-Fitiinauer Linie 
nicht coniurrenzfUhig i»t, «oll im ungarischen I omuiiiuiealion* 
Ministerium die UeberzcHglllig geschalten haben, das» es zwecklos 
»ei, auch ferner den ('oucurrcti/kampf gegen die Oesterreirliiscli». 
Siidbahn zu führen. Man stiebt daher einen Cartclveitrag auf 
Theiiung de» Verkehre* an. «loch i«t e« zweifelhaft, ob dieser nm-h 
dem Wunsche der uiirari*> ben < Ibcrbehiinlr zu Stande kommt; eben 
die billigen Balmf™- bleu nach Fiume und Priest bilden ja einen 
Haupcfnctor, auf Grund dessen «a ennbglichl wird, da»» che Trans 
porte für England ihren Weg Uber die adriatischen Seehäfen nebnicn. 
Jede Fracht Erhöhung könnte hier einen ungünstigen Einrius« aus- 
üben uml die au»»chlie-sli.lie Itetifllzung der adriatisehen Seehäfen 
»ehr in Frage stellen. 

Der neue Posltarif. It> züglich de» mit I. November eiuec 
führten deutsch H»terrei.-hi»>'ln'n Po«f1urifo. wird au» den Kreisen der 
Geschäftswelt hervorgehoben, da»» derselbe zwar für grössere Ent- 
fernungen und uiiifaiigreichere « iehlseuduugen »ehr wesentliche 
Ermässigungen enthalte: dagegen aber «eien 'lie Goböhrcu für kleine 
Histanzeu und kleiio Geblsrndungen zum Theil nicht um-riieblieh 
erhöbt worden. Wie werthvoll nun auch die Etablirun^ de* Einheit« 
»atze» sein mag. wir können da* Prinrip doch nicht billigen, den 
kleinen Verkehr zu (iuiisten ile* grossen zu belasten. Man darf nicht 
übersehen, fcgH aa gerade die kleinen t icschjiftsteiitc und die ärmeren 
Volk*cla«seii sind, die beiualo- a«»sidilie»s|trh che kleinen Knuten 
benulzeii und, wie die» in der Natur der Saehe liegt, gelindere Werth- 
»endungen zu evpcdiien in der Ijige sind, wilhrend nniirekehrt gros«' 
ItUtanzaa uml gruaag Geldaendusujea vorwiegend im Vi'rkehre iler 
roichrren Gesellsehaflsschi^ditcii und der grossen t teschaHshitusiT 
vorkommen. Wir u-eben nun allerdint,'» ni< ht HO weit, die Etablirun« 
von Eiuheit»»:itzi'ii zu forden, diu darin bcstltliden , den bisher 
geltenden niedrigsten Sitz auf die yrö*»ten l'istanzcn anzuwenden; 
wa» wir aber mit aller Entschiedenheit fordern, ist, daas der Tarif in 
einer Weise umgearbeitet werde, wonach der kleine Verkehr nicht 
höher belastet erscheint, als es bisher der Fall war. Es wird die» 
vielleicht vorübergehend einen Ausfall in den Post-Einnahmen zur 
Folge haben; aber die Erfahrung hat gezeigt, das» gerade auf diesem 
Gebiete noch jede Tarif-Ermässigung selbst haiviliache Früvhle trug, 



und zwar in um -o höherem Maasse, je mehr durch dieselbe d-r 
Alllagsverkehr begünstigt wurde 

Berlin. Aaaaltiseb« Bahn. Die tie.ell.ehattsvor.tande b- 
- Iben haben in der Sitzung vom t. November beschlossen, di- llab-i 
der preussiseben Regierung zum Kaufe anzubieten. 

Flseubahn Turireoaimlsslon. Arn 13. November ist in BarUn 
die ständige Eisenbahn Tariteoniinisaion zusarainengetrcti n, welch" 

| da- Ihr die Entwicklung des deilUchen Eisenlwihn Tarifwesen» sie!» 

| bietende Material zu »aoonelu, zu sichten und zu bearbeiten hat 

1 Mehrere Handels- und t Jewerbckaimuern haben Anträge zur Tarif 
Kevi-ion fonnulirt E» handelt sieh nämlich um die vielseitig ang< 
legt.- Einführung einer zweiten eimässigten StBekgufelasse, die vi.n 
Ei«cngiesseieieii und FabrikanUMi kleiner Eiscnwaare als unthwendig 
für die Entwi' klung ihre» Industriezweiges bezeichnet wurde. 

Ble 1- ■ul». li-nsterreirhlsrh-nngarisi heii Hulztanfe. Wie nun 

i au» Berlin schreibt, fand dieser Tage dort eine Berathung der au den. 
österreiehiwh deutschen llolzveikehr belheiligteu Baluiverwal 
Immen bezüglich der Herausgabe der auf flrund der preussischcr 
»eit» für die deutschen Strecken u'ewiiiischten Einheitssälze von ; b 
r. »ji. ctivc für Eisenbalinscbwelbn i 3.7 Pfennige jicr Tonne und Kilo- 
meter umgerrelineteri Holztarife »'att. wobei die Absi.-ht bestan.l, dir 
bi» jetzt via tMcrberg bestellender! diversen Verbandtarifa für Nutz 
und Kanl.olz der Eiufachheit und 1 cbei »iehtliehkeit halber in einer, 
t'iiruulativ Taiif zusammenzufassen, welche Absicht jedoch in F.dgr 
formeller Bedenken aiBÜrOr Verwaltungen fallen gelassen wurde. E- 
werden daher zuuäehst die neuen Satze in den bestehenden einzelnen 
\ erblinden zur Einführung gelangen und hiebei auch neue Sätze für 
eine Anzahl siel.enlülrgischer .Stationen erstellt werden. Eil" 
Erhöhung der Sätze wird - wie bereits bekannt — in Folge der 
Tarifbtldurig fiber dir nunmehr für manche Bestimiiiungsplätze vor 
luuidenen kürzeren Knuten nur tür eine gewisse Anzahl von Station..- 
insbesondere Hamburg und holländische Platze, in geringem 
Mna»sc auch für Berlin eintreten, wahrend in anderen lielalinnen 
Ermässigungen resultirtrn Ucbrigens »oll noch HotVnung Vorhände! 
sein, dass i nabesolidere l-ir Htiiutiurg und den Tnuisit nach Holhue' 
mit klicksiebt auf die See i uneuneuz deuUobeneit» die bisheiijc. 
Sätze zugeslsiiden werden, was mit KUckaiuht auf die Stagn oici. >i- 
Hol/gi-schaftcs in hohem Grade zu wüusehcn wäre. 

Telegrapkea-Vertraff zwischen Wentachlaud aad KngUii4. 
Am 11. November wurde in Berlin der neue lelegnupheu-Verlrju,' 
mit England unterzeichnet, laut welchem vom I. Jänner 18711 an per 
W.irt :«> Pfennige Reiebswährung ohne Zusehlag einer Graudtav. 
ohne L iitcrsclii. d de» Abgangs- und Bcstiniiuungsorte«. sowie ohne 
liücksicbt auf den Beförderungsweg berechnet «erden. 

Telegraphen-Museum. Seit 1 Nnvembei ist im (leucral Peel 
.iinle zu Berlin vom deutschen tienerat-Postiueistcr l»r. Stephan 
ein TclegTaphen Museum . wie schon früher ein Pusl Museum) eiin.-»'- 
richtet worden. Mie hisUirische Entwi.'klung des deutsi'hcn 'leb.- 
graphenwesen» wird in höchst interessanter und belehrender W ei» 1 
durch die gesaniniU-n sy«tcniatis''h L-eonlucteii Telegraphen Apparat» 1 
vorgeführt. Au»-enleni be lind et sich .hiselbst eine &uauul>UH| 
Blitzableitern, Kahelprobeti, Fiddteleu-nipben Ii. «, w. 

EUenbahaBalvB-Brou. I Halva-Vinkovee Brmlcr Eisenbalm 
mit den Stationen Neu-Dalva, N iikovar. Brzsadiu, \ iukosue, Vrjiolyc. 
Sirizsivoyiiu , Addricvci, Itarcain und Brod ist, wie der »P IX* 
berichtet', am 3.1. Nov. provisorisch, nur für Militär-Transporte "i" 1 
zum Transporte von für Militärzwecke aufgegebenen Hütern, eröffnet 
worden, 

Slrasxrnziistänile In Busnlea. Ein der »N. Fr. 1'.« zur Vrr 
ffigung gestellt!- Privatbrief au» Brood vom 17, November enthüllt 
über den Zustand der Strasse zwischen llobuj uml Brood ua.li 
stehende Detail» i Am 3. d. M. fuhr ich mit meinen eigenen Pferden 
von Doboj schon bei »ehr ungünstigem Wetter es hatte betest» 
fünf Tage geregnet Iii« her und niu»»le von Soimcnaiilgniiu bis ui 
die Nadit vier Tage fahren und die Nächte unter freiem Himmel 
der Strasse zubringen. Damals war »ehon dir' Stia»»e stellenweise so 
sehlecht, da»» .Iii' Passirung einer Strecke von kaum einer halben 
Heile zwi». bi'n Clivee und Kotorsko acht Stunden in Anspruch nahm, 
obwohl mein Wagen leer war uml Ich gerade dort daran keuw 
W.igcii.-uloiiin aufgebalten wuide Her lehciigi K lli i»l einen Metel 
tief, und können die Pferde nur schwer ihre Itcine au» demselben 
herausziehen und nur Schritt für Schrill fortkommen. Ich mu»»!«' 
zweimal I rcnicsuldateu zu Hilfe rufen, um meine Pferde und \\ ageti 
aus dem Kothe zu ziehen Bei dii »er Gelegenheit hätte ich ™'" 
eines meiner Pferde verloren, <hi es schon bis Uber den Bauch ein- 
gesunken war und nur mit der grössten Anstrengung mittelst Bree' 1 
eisen und Stützen freigemacht werden konnte. Auch zn-iscln'" 
Kotorsko bis Hau Mariuu ist der Weg schleebt, aber doch so, 'b"' 
man in langsamem Schritte fortkommen konnte. Von Hau Man"" 
bis Hervent ist die Strasse ebenfalls grundlos bis zum Han l'tiM'''"! 1 
Von dort ist ebene, gut fahrbare Strasse bis Lusebani: von **rl 
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T'irkischBrood wieder »ehr mUmM E» gibt Vertiefungen im 
Str««»eiik«rper. «lau» .«an/» Wagen vanehwindm konnten. 

Der V erkehr zwischen Rrnod und Dnboj i»t für Fuhrwerke — 
wenn »ie auch leer »iml — momentan ganz unmöglich, ITir lteit-i 
lind Fliangolwr Hilf flajm, Wenn sie mit grossen l'mwcgen über «I a» » 
«icliirce der Strasse ausweichen. Die schlechteste Strecke ist zwischen 
l)ob..j und kolurtkn. i» .I<t Niederung hei t'zivre. Am 10. >1. kam 

• Ii. FeMiiwat. mit vier starken Artillerie Pferden bespannt, an diese 

Stelle und blieb stecken : <ler Pnsteonduetctir wollte helfen, »prang 
vom Wagen, versank im Zcitiauiuc von wi lligen Minuten »hei ilerart 
Iii» an die Brust, da«» er in Folge des Drucke« ohnmächtig wurde. 
Derselbe tsäre gewiss umgekommen, wenn ihn nieht un.sere hraven 
üenic*oldatcu gerettet hätten, indem sie «ich dem Versunkenen auf 
Bultt ril näherten und ihn mit grösster Anstrengung aus dem Korbe 
herauszogen. 

Am II. d. fahr ein Kandelamann mit nimm iwNijWirvreii 

Solme ebenfalls durah diese Niederung, aber etwas uither dem 
Sinis-rnct'Jilien, der jetzt vollständig nut Wasser nng.-tiillr ist Kr 
Idieli auch stecken, wurde »her durch vorgespannte acht Pferde 
herau-ge zogen. I>nreh einen Zufall wurde der zw idfjiihrige Knabe »o 
unglücklich aus dem Wagen geschleudert, das« er mitten auf die 
»!|r.t»«o in den grössten Koth Hei; ein Gcniesoldat sali dies, ging, der 
1 "de»ge tahr trotzend, zu ihm. zog ihn mit aller Anstrenguiifir her- 
aus und lud ihn auf die Schulter, kotinte aher, da er seihst »dum Iii» 
zum Rauche in Koth eingesunken war, sieh nicht « citcrhcwc gen. 
Kin zweiter Gcniesoldat knin ihm zu Hilfe, erfasst« den K nahen und 
schleuderte ihn «u glücklich über die grösste Kothnuute. diu er in 
•hu Strassengmbcn fiel und von inzwischen herbeigeeilten lutjtn 
tcristen hcuusstlo* ans dem Wasser gezogen werden konnte. Die noch 
in Kutli stecken geblichenen Gcniesoldntrn knnnten nur mit (iber- 
iiien»i'hlichcr Anstrengung gerettet werden. Auf dieser .Strcskc allein 
sollen bereit» mindestens ti"0 l'fcrde als Opfer gefallen sein, was zur 
Reiittheihing der BeschatTetiheit dieses Strasscntheilc* dienen möge. 
|» n stehe« 'in«e r( .r rnltnrmMni sMerding» n -h Hwrcul"»- Arbeiten 

bevor. 

Serblacac Bahnen. Mao •••..i-i' i au- It-dgo-i: »I i.»e,.- Sij,.n 
ist zur Stunde der KetiJezvuns-Phn* tili >.iililre*c|ie Agei.leo sei- 
tcUvdouer Fimu.cie.s und FinnnzgrcppcM. »rlclic »äiinnilich um fie 
i'iuicc»»iim ziiioRaiie und Betrieb.' der serbienben Bahnen eoneurrireu. 
Ks weilen in diesem Momente nicht nur Bevollmächtigte des Itaron 
Hirsch und der Oesterreichisehcn Staat«ci«cnl»«hn-Ge«ell*rhaft hier, 
sondern auch der bekannte russische Unternehmer I'nlinkniT hat 
mehrere Ingenieure hieher gesendet, welche sich mit uuaerem Rahn- 
netz befassen sollen, l'nd da, wie es seheint überall, wo irgend eine 
russische Actum hemerkbar wird, der englische AntagnnismiH nicht 
fehlen diirt.aii sind auch Mandatare englischer Häuser hier eingetroffen, 
welche gleichfalls auf das Rahngesehätt rcflertircn. Dazu kommen 
noch allerhand andere Flanmncher aus aller Hcm-u Kinder, und so ist 
jetzt die »erbische Regierung vielleicht die mei»t umwor be ne in ganz 
Europa. In keinem Kinde der Erde w ird wahrscheinlich in dieser an 
Kutcruchmungslust und < icsehattsgewinn armen Zeit mi viel projectirt. 
»ludirt, tracirt. calculirt und — autiehaiubrirt, wie in Belgrad. K.» ver 
»teht »ich von seihst, das» unser Ministerium mit der zunehmenden 
Cnnaumai immer sparsamer ist mit seinen Zugeständnissen, und 
»iihretid es früher zu einer «icbenpercentigen Zinscngnntntie bereit 
gewesen sein soll, ist, wie verlautet, jetzt nur mehr von I Ichcrlassiing 

* i m Kindereien au der Rnhntraee, welche Dotation man eventuell 
noch durch Bergwerke und Waldounplcxe umpliliciren dürfte, alu-r 
nicht mehr von irgend einer Garantie die Rede. Die Regierung hat 
»ich feihich his jetzt noch mich keiner Richtung hin entschieden, und 
CM dürfte unsere Bahuaiigclcgcrihf it noch manche l'eberra.sohung 
bereiten, bevor der erste Spatenstich auf der Strecke gemacht wird.« 

Rasalttche Eleenbahnbaaten. Wie der ..Inm" meldet, hat die 
russische Regierung die sofortige Inangriffnahme folgender Einen 
»•ahiihaiilcn angeordnet: Von l'oti (Iber Ratum nach Kar» und m 
Petersburg nach Kriwan. I»ie Ausführung dieser Kiscnhahnlinien 
winl nicht verfehlen. Uttum zu einem Hafen ersten Ranges und vim 
grosser Wichtigkeit zu machen. 

Russische Finanzen. Im russischen Finanzministerium wird, 
wie der ..Cio/os" meldet, ein Protect, hctictfend eine Abgabe von den 
Kiuiiahmtyi der Kiscnbnhneti, ausgearbeitet, das in kurzer Zeit dein 
Rcichsrath vorgidegt werden wird« Ks soll nitinlich beabsichtigt 
werden, den l'assagier- und Waaien-Tarif um z w n n z i s V e r c c n t 
zu erhöhen, wodurch bei einer Gesummt Einnahme der Bahnen im 
Betrage von 150 WIKoNCtl Rubel DO Milliimeu Rubel der St.uit*i a»sc 
zugute klimmen würden. Kin würdige* l'endant zum projectirten 
russin-hcii Kohleuzoll I 

Verbindung der Ostsee mit dem Sehwartea Heere. Kin Wiener 
CtaiaoffthMn is* mit dem russischen tVmmuiiiratioiisininister in \'er- 
haiidlmig getreten wegen I liiivhfiihruiig der Verbindung der Ostsee 
mildem Schwarzen Meere. Ks würde die Weichsel hi» Iwangorod, 



dann der Wicprz . Pripet und Knicpr benätzt und dadurch eine 
'^'.l Meilen lang»' Wasserstrasse von Ihiiuig bis Odessa hergestellt 
werden Hievtm entfallen tili Meilen auf die Weichsel, 70 auf den 
eigentlichen Durchstich mit Benützung des Wieprz- und Pripet. I'lu» 
»es zwischen der Weichsel und dein Onicpr, und l"><> Meilen auf letz 
tereti bi« Odessa. Dieses I'rojeet wurde schon vor 510 Jahren aus 
gearbeitet: die russische Regierung kommt nur wieder darauf zurück. 

Internationale Ausatellang in Nen-York. Wie wir dem 
Journal »/roantoajrcr« vom Ü3. November entnehmen, hat in der 
Woche vorher zu Xew-Vnrk ein Meeting der Gewerbe- und Handel- 
treibenden stattgefunden. K» wur<ie hesehlosseu, ein allgemeine* 
Meeting, zu welchem sümiiitliche Staaten der Union Vertreter ent 
»enden »ollen, abzuhalten, um eine Hoard offinantr zu wühlen, welche 
die Vorai ruiigcint-nts für die nächste internationale Ausstellung in 
New- York treffen soll, insbesondere mit der Regierung die nöthigen 
Verhandlungen darüber eröffnen und zu Kode zu führen hat. 



MIRCELI.KN. 

/ " uuii ine de« EUenbahnDetsea der Erde. Prof. v Neainann 
Spnllarl gibt in seinem Werke : ■! ehr reichten (Iber PradtiatMil, Ver- 
kehr etc.«. Jahrg. 1S7", folgende Darstellung der successiven Aus- 
breitung der Kiseribaht.cn : 
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oeotamlen, betrügt jetzt deren Lltngc mehr als ijie Kutferiiuiig de« 
Mondes von der Erde — eine Leistung, die in den Drcissiger Jahren 
wohl Niem ocl vorauszusagen sieh geunut Rütte Die meisten Ralui- 
linieu wurden in den Jahren 1871 bis 1873 eröffnet ; in Folge iler 
Gcldkrisis ist seither ein bedauerlicher Rückgang eingetreten, und 
nur das Jahr 187« zeigte einen kleinen, vielleicht vorübergehenden 
Aufschwung. 

Werth - Postsendungen. Vor Kurzem ist die lU-hauptuug 
ausgesprochen worden, da»* die volle Declaratiou de» Werthe» einet 
l'ostsenduiii: den Absender, rr»p.-i tive Ki.ipf;figct um Nt imittM M 
Verlust sehütae. da zum Rci»piel die Postvcrwaltung filr keinerlei 
Schaden aufkomme, der durch höhere ticwalt ii'i.i m*y'or' ( unabwend- 
bare Natur-Ereignisse et*', etc. i Wolkenhriieh, I 'ehersehwemmiingl 
den Postsendungs'li zustösst. wesswegen der Absendei eigentlich 
gezwungen wlire, jetzt alle Werth Posts.'ii.luiigeii doppelt, das heisst 
auch noch hei einer Transport- Versicherung» Gesellschaft gegen 
letztere Ereignisse zu versichern. Zur Richtigstellung: dieser 
Behauptung, welche geeignet erscheint, bei dem die PoaaMMtah 
benutzenden Publicum ungerechtfertigte Itcaorjrnime ZU erregen, 
sind wir in d.'r Lagt- zu hcmerk.'ii, dass nach den bestehenden Post 
Vorschriften die Po»tanstalt im iiilütidisclicu Verkehre hei der Faht- 
post die Haftung, hczieliungsweise Ersatzleistung für die ihr zum 
Transporte anvertrauten WertliatnidnHgen gegen Entrichtung der 
tarifmä»sigcii Portogehühriui iniierhalh dei gesetzlichen Rcelainatious 
friat in der A usib hnuiig Klsernlmmt. dass sie »ich »erpllicluet, für 
Verluste. AbgMugc oder Re»<-hüdiguiigen, welche die Sendungen in 
der /wisch, i, l, r A u-mm nid A •_ iD< .•eh geneii Zeit to tVen können, 
volle K n t s c häd i g ii n g nach dcni hei der Aufgabe angegebcn.'ii 
Werthe zu leisten, der Verlu»! mlcr Abgang oder die BesehSdigung 
inJlge durch \ ers. hulden oder Versehen der Bediensteten der Po»t 
anstatt, oder durch verübte Gewalt, .»ler durch ein zillltlliges Ereignis* 
herbeigeführt worden sein. 

Klnkommenateaer»BemeasuUR hei Arllea-Meaellischafien. Die 
Müluisehe Bank für Handel und Industrie beschwerte sich heim 
Verwaltung«- Gerichtshöfe wegen der Einkommensteuer-Bemessung, 
weil die Finanz lindes- Directum in Brünn bei Ermittlung des 
steucrpHielitigen Kinkoiniuens vom Jahre 1875 den Gehalt des 
Directors von Stahl H. und die Piäseuzgi Ider der Verwaltungsrüthe 
I der Rank per «95 tl. nicht als Regte- Auslagen in Abzug gebracht 
hat. Die genannte Behörde begründete ihre Entscheidung unter 
! der Berufung auf S. 11 de» Einkommensteuer .Patente», wonach die 
| Vergütung für die Arbeit des Steuerpflichtigen bei Krimtthnig des 
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-truerptliehtigeti Einkommen* nicht in Abzug gebracht weiden darf, 
indem »ie gellend machte, duss der Verwaltungsrath iiml der Direotnr 
den Vnr»fand bilden, welcher die UHkriitchc Rank repräsentirt und 
deren lies- harte leitet, mit dieser daher identisch »'■■• Die Rczftge der 
Vnftendwltelledei aonaeh als »Verstttms für die Sri »eil 

.1,'» Steuerpflichtigen» angesehen werden. ■ > • «* Beschwerde, bei in 
AppelM cihatidlnng «Inn h Dr. Buriun vertreten, führte dein gegen- 
(Iber »u», dass der Steuerpflichtige im vorliegenden Kalle die 
< 'nlleetivEinhcit der Aetien fiesellscha't »ei, mit «einher iler VOT' 
»huid al» Repräsentant ilei I '■ -i ll»chnl> nach Aussen nielit identiflcirt 

werden könne, uml da»» die ati m tpHichtigc Aetien-OeaellMilwft ihre 
Arbeit durch einen besoldeten Dtrei-tOI mit Rennten Charakter ver 
riehten lasse. Oer Verwaltung« Dcrichtshol wie» die Kcschwcrdc als 
gesetzlich nicht begründet zurück. In den Erki nuini»» 
granden wurde ausgesprochen, das» de- Anwendung de» $. II de* 

Einkommensteuer- Patentes auf die Cnlloetiv Person dir Actjrn- 
(■rsrlluchaft zulässig und •((■- Arb-it de» Re prä.«en tauten der «ic.scll 

•chnA hinsichtlich der steuerbemessung ekäim zu behandeln m i. «rie 

im anderen Kalle die Arbeit de* Steuerpflichtigen »idl.sr. 

Demonstration gegen die Jary. Km-- originelle 1>< n» ratkm 

gegen die Entscheidung der l"nri«er Jury haben zwei Maschinen 
fnbriken, welche Erzeugnisse zur Ausstellung geschickt hatten, in 
Scenc Besetzt. Man nah nlmlirh nach BeMuea der Ausstellung »«ei 
. Wagen von, Marsfclde fortfahren, auf deren jedem sich eine Ixn-n- 
mobile befand Die erste derselben trug in grossen Ituchslnhcii die 

Anfeehrflt: •Brancnne Medaille larfleligewiewn, weil die Jury eich 

niebt in einer vergleichenden Prüfung verstehen wolltet, und an der 
/«eilen war ein Verzeichnis* von 2.1 Bestellungen auf derartige 
Loi'omobib'n angebracht, welche während der Dauer der Aii*»lcllung 
eingelaufen waren. Kiner der Besteller war der Schah von Per»ien. 
In den Strassen, welche die Wagen passirten, erregte dei seltsame 
Protest allgemeine Heiterkeit. 

Eiserne Baugerüste. In Beiliu «ritrde beim Hanee de* 
Architekten Vereins ein eiserne* Baugerüste verwendet. Die Masten 
bestehen au* eisernen Knhrcn von etwa 12 Centime ter Weite und 
«erden 1 an bis Vtn Meter weit von einander entfernt aufgestellt. Die 
einzelnen Rolirstiickc stossen stumpf aneinander und werden durch 
Malle und Druckschrauben zusammengehalten. Die horizontalen 
S tr eichza n gc n find Rühren gleicher Stdrke und «erden mit den 
Maaten durch Hügel und Schrauben verbunden. Die Netziiegel 
bestehen aus Röhren von 8 TentimeU r Weite. Derlei tiepiste ver 
dienen wegen ihrer leichten Aufstellung, soliden Construetion und 
höheren Tragfähigkeit vor den hölzernen den Vorzug und sind 
schliesslich auch billiger als diese. Ilei dieser Gelegenheit sei 
bemerkt, da»» in Pari« an den Baugerüsten in der Hohe de, ersten 
Stockwerke» nun Schutze der Arbeiter und der Passanten starke 
Fangnetzc augebracht werden. 

IlCTH EllSC HAU. 

Mitgelheilt »OB Lehmann & Wen tz ei, Wien, Kitrntiierslrasse 81. 
Retrieb.-Reglement fOr die Eltenbehnen Deutschland, vm 11 Mai 1874. 

II. Aull. Berlin. 345 kr. 
Sammlung von Eisenbahn - Verordnungen für da* Deutsohe Reich. 

Durchgesehen im Ibichs-Eiseiiluihiiatnle. Berlin. 1 Ii. Uli kr. 
Heueinger v. Waldegg. Kalender für Eisenbahn Techniker. Wien- 

baden 2 II 46 kr. 
Richter Anton, Fnsere Vorkehrsverhilltni»»c, entworfen helmf« eines 

Antrags au den hohen [jindtiig des Königreiches BKhinen. Prag. 

8* I IV. 4« Seiten und Inhalt, geheftet. Mit kr. 
Suaemihl A. -I., Qleiabereeliniingen mit Tabellen und an< der Praxis 

entnommenen, zahlreichen Beispielen. 8*. Berlin. 1 Ii. MI kr. 
Winkler, Vortrüge »her Kiscnbahiil.au. XI. 

Schmitt Kduard, Di., Signalwesen. 7i*i Seiten mit 474 zum T heile 

eolorirten Holzschnitten. 1) cnlor. II dz«ehnit labelb-n und ilithogr 

Tafeln. Prag II Ii. 
Parsloe dosel, Dur Railw.iv« ; sjk.rte.hc», HUnnical and D'-criptive 

with Prmetienl InfomWtioa a« tn fares and rales etc., and n Clwptet 

on Railwav Reform. Post 8. pp. M'i4 Ii s. 
Weigert Max, Di .. DihVrentiaJzeU id Recht irr mi-iatbegfinati^rn 

Nation. Berlin. Leonhard Simion. 4.'> kr. 
Rohlfs II , Di , Das Wecliselverhilltllis« iler Mational-Oekoi li. /in 

Hygiene. Leipzig. Hirs. lif. Id. 
Ein Wort zur EJaenzoltfrage von emem Faohmanne. Berlin, Puttkamiucr 

und Miililbrecht. 

Rachel .)., Die Pension» Imtitnte iler Eisenbahn tlewllsehalten. 

Berlin. 1 R, 21 kr. 
Wl»a, Eisenbahn oder CanaJ. Berlin, '.• » kr. 

Heulinger v. Wzldeog, Entwurf eine» reiilral Bahnh»f» auf dem 
Eirrcirplat/e /'i Flenshiirg. Wiesbaden. I rl. *» kr. 



CIJ1B ÜKSTKKR. KISKNHAIIN HKAMTRN. 

IX. Vemammluni ani 8. Deeeatber. Der VoraStiende, Herr 
Viee-Prüaidcnf Dr. (linl I, gibt bekannt, dass Herr August Kurie», 
(Kirnia Alexander Bttriell] als unlersllltzcndes Mitglied, und nach 
lolcr'i'.lc Herren al» wirklich.' Mitglieder beigetreten sind: t'aspar 
(iaisser, Beamter der Kranz .losef-Bahn; Hermann Holte-. Ober 
Ofticial der Kcidinands-Nordbahn ; Julius Scheffold, (ieonicter der 
Ferdinand» Nordbiihn; .biftef von Brodinaun, Ingenieur Adiuied der 
Kcrdiiiiiiiils Nordbiilin : (iBalnx Kischmeister. Uber Ofliciiil der K-i 
dinanda-Noidbahn: Kranz Strzizek. technischer Beamter der Kranz 
.1.. sef Bahn : Alois Lode, Oher-Ing«tlieiir der Kranz .lospfBahn: 
Moriz Morawitz. General Dircetor der Kronprinz Rudoli'-Bahn. 

Hierauf tlieilt der Vorsitzende mit. .Uiss die Vcrlagshandluug 
Hidder den Preis de» bekannten Handbuches über den Eisetibahn- 
Transportdicn«! iv.m Prof. Engelhard und Chluppl fdr Cliibmil 
glieder bis zum l.'i Kebruar IH7'.lvon7fl ÖO kr. auf 6 fl. ennä.>sig! 
hat, und werden auch l'lieilzahlungcri in jeder Buchhandlung iregen 
ml »prc hcnd.. Legitimation entgegengenommen ; ferner, dass die 
neue (reschafts-. Hau»- und Bildioiheks-Ordnung soeben im Druck 
vollendet und im alle Mitglieder versendet werden wird. - S. hliessli. h 
gibt der Vorsitzende bekannt, das» das im Sinne der neuen I !c»i hiift«- 
ordnung gewählte I ; e ,el I i g k i t - f. .mit.' sieh mit der Veranstal- 
tung einer Sylvester-Feier befassr, zu welcher eine recht zahlreich. 
Bcthciligung ei beten w ird. 

Der Vorsitzende theilt sodann mit, das» fiir den heuiigi n 
DiscunsinnA- Abend folgendes Thema vorliege: »Feber die Haf 
long der K i » e n b a h n - F n I e rn e h m u n g »• n b ei Ver- 
letzungen und Tö d t u ii g e n von M e n s <■ h e n.» 

Nachdem sich Herr Trabcrt, ConcipUt der Kaiser Franz 
.losei' Bahn, zum Wort gemeldet lint, ersucht der Vorsitzende den 
»elben, die Diaeitashtn einzuleiten. Herr aVebert liefert in liiiigercr 
und beifällig aufgenommener Rede eine ausführliche Darstellung de» 
llaflgc«clzcs und seiner t'onsci|iien«cn, welche Red., wir dciniiiiehst im 
Wortlaute bringen werden. An der DieeMaisM bethciligten sieb 
noeh die Herren: l»r Etrer (Oesterr. Xonlweatluihn i und 
Di. Kernet*. 

An die P. T. Mitglieder. Am 28. Decembet und. I in, kleinen 
Musikverein»- -Saale eine S y I v e s t e r f e i e r stall, verbunden 
mit einem gemeinschaftlichen Abendessen. Pruduclioneu, einer 
.luv -Lotterie etc. Die P. T. Theilnehiiier werden eingeladen, 
sieh in den zu diesem /wecke in der I 'lubkanzlei aufliegenden '-Iii. 
scriptionsbogen einzuzeichnen, und gleichzeitig ersucht, eventuelle 
Spenden für die .luv - Lotte rio daaelbst freundlich abgehen zu «ollen. 
Der Prei» eine* Fouverls lohne <}. tränke, wurde ftlr ( lu'.niitiilieiler 
mit I tt. M kr. und iTlr GKste mit 2 ll. festgestellt. 



X. Vt'rsamniluriR «m 10. l)<>renikpr. Abend* 7 Fhr 
Vortrajt «!••* Hi-mi M A Reitler. Hctriebs-llirtMtor- Stell- 
vertreter iler Desterr Nt-nlwosthahii : o ti t r u I <• vom 
Standpunkte des Denker* u n d M « n s t - h e n - 
fr« aiidet i 



Correspondenz der Redaction. 

Ilero. Streckenchef in <> : Km i«l die» dun-hau» ni. hl der einzige K..II 
vielmehr werden -Iii- eisernen Schwellen in Deut», bland immer mehr ange- 
wendet. Ganz al.ge». h'-n .011 den «liere.i langen Strecken der Rheinis. he.i, 
Küln-Mindener Und der F.lsn-« I...lloi .ei« h.-n Ibibiicu mii Syltam Hill, 
bez.«-. ILirt«i<-h und Vaulherin h^Len in die»eui diihrr die rhiirineU.'h- 
und Lübeck Hötdieiier Hahn, dem lt..i»|>iele der Rergi**h-Markisi-he,i IUIim 
fulaeail, gesnilzie Sehmltdakian Seh weWen gelegt. Ebr naa rind auf der 

Linie I.UI.e.k-IU.id.UOJ -treckenweise ci.erne S. Iiwellrn seilegt worden. 
Man \-4 iil»o in Deulv-Iil.ind iilwr die ei»l. n VersuehsstadiBii länc»t hin«»». 
In Würtemlieri uml Biien, i-rfreul sieh bek.miillicli der Steinwiirfel-Ober 
tiau einer gn.s-eii Verbrelinng. Aoge-ieht. dieser TlMtsaehen und der 

zill.eliiiieudeii Wälder l>. taslali Iranft »i. h von »el'.»f die Frage auf : 

Wie lange wirl no. Ii die Hotzx-r Wendung dauern .' — Herrn F. P. in 
Wien: Herr Prüf. Dr. Tinte r i-l dur b IWrufsg> »cliäfle \erhindcrl, 
uns »einen Vorlrig »Uber eurO|»aisc|i,. liradinessiuig« in .lru.-klahi|rer <)e- 

-isll zu iiberg.-lien ; wir müssen daher zu unserem Hcdi rn auf die Ver- 

üffei. Iii b.inn rzi Ilten. I ( r;^. n» I .ich Jeder Iber diese sehr intei 

.••«ante, wenn am Ii mit den Ki-enbahnwe en in keiner Beziehung stehend- 
Materie aus anderen, l.i.hl »uganBli.hen ie|lci> hclebren »Hangen 
und Bangen in s c b w e h e n d e r P e i n« : Wir «iin» hen Ihnen 
den besten Frfolg; do Ii denken Sie zeitweilig an Dante*. Inschrift über 
| dem IMlenlher: >l.jwiatf ogiti s/run;.!, r»i ch'tMrate ■• 
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STEINZEUG - RÖHREN 


B 

0» 


Abort , ('anal- und «Vasserleituniri n, Ventilationen 


tu 
rs 


irplatl 


flApijlcilAt'lAl« Erst« k.k. priv. Steinzeugröhien , Porzellan- 
rilll HM Iii ziegel- und Thoirw.aren-Fabrik 


heln ur 


Klinke 


Lederer & Nessenyi 

k k 1 Inf Lieferanten 
WIES, /., OpemgnHHe, 14. 1M , 




Schornstein Aufsatze. Canalsohlen. 



Gottfr. Bernhardt' 5 

k k e-rlr, 

Maschinenfabrik 

nrwj 

Pr^tnairrmanfartir, ,.,„ 

».»«, Caiifudirr, llnüflitruie?:, 

Ii. hn »I. Si...-lell<JI Ulf Ki. .,n!, »In, I . -irf : 
Wurtgittor avu M...I,lo- und IIa d 

/•«flu. geprsaste Patentw-urfgitter 

10' Bat«--. Kahla»- TIHIfc.nwt.rk. «u 
Maacr.lndrabtgenechl« ftu- Pernio 
'tinl i ib.'-ll. I,r. n, llflhn.Tl.Mr». Clartao- itnil 
Weldeiniamiuiif. a, a« tteirterrii, tiarl* u- 
(inara um, tu. Drahtmatratzen fllr 
Slatlmi,- U ad rr«ir drnil»a,nar »»-. Faen-n 
Klaen- und Mnnilugdrahtgew.bo in 
»,T»»..ka.M,.IUiichka.t. -n-rllle-ra unlVe-f- 
di* htilflifu «Ic alr. 

«ils(rr»laltrr «. Prriarauraalr ( inlj. 



Ignaz Hecht, 

O-ret-vo-va-r, 
39itn, y ta terliruiw 25, 

Stampiglien-Lieferant 

der 

l f Unifrr Itrcinintf ü.rokiljii, 

. mi.fl»U( -omo Lrn un'dv., rat 
Eitenbahn- Bedarf. 

Kieke, M 

Taposticrpr-Lcinrn, ( I litten, 

r-vzfVlt:-., 

Unit Mirr, Jme S|ii4«mh uim! Wek*.-»i 

—-- m 



Die Blech- und Bleiwaarenfabrik 

WIlflWABf 

GUMPOLDSKIRCHEN, 
IlolurlWf I Wien, I., vorliinirerle Johannes*!«*« ti, 

UUlrohro. BUIbl«. h- Bl Ölplomben. Zinkbleche, all tialto..«- . T«r- 
zlnkte Blech«, anal* verzinkt can-aeltrte Bleche, verxlnktan Draht, 
Schwarz lad W«U,bleohe nnd Wirin tl»»chen dr Wnga'OiibehelZTirig'. 

S..ehen «raeliieri uitJ ist im unterjteicliueteii Verlane, sowie in allen 
Buchhandlungen zu haben: 



•,Ur«dellg : 

Original Roman von B. M. Kapri. 

I Hiimlf, H,, ä'f Hor/m, elnj. hr>«h. — Prei* : De. W /I Ii 10 Mt. 

_rm<]"j ^" i-i r. ie .-iiri-itlli I: . i.j M'hc üawr Roman. Er - bil lert 

un« Situationen, wie die Neuzeit -de hiuTen, «lir ei,«rne Zeit iler Art -eil 
und .Irr Zweckmässigkeit, die mit »merbittii. her Han.i \lli-« niederwirft, 
was "ich hemmend .lein «ich Dahn Iwliemleii Korlwliritlc «n'ffegenstenimt, 
— mit weilhinleu. htender l'm kr-l je«leii dunklen Zufluchtsort erhellt, in 
•Irn si. Ii verblendetes Voriirthcil geflüchtet. - timl gegenüber «lein «üben 
»Uatengelal eine« Ari.tokratis.nus, der sich selbst Ulierl« ht ha«, religir.aer 
ITnilul'Uainkeit. weh h« die Vagen gewaltsam echlies-en mü ht« v.. r ,ier» 
i» lugenden Lieb«« ci'ier r.ili.>i.r-ll«n Weltanschauung und einem gebietenden 
l(«. hti. «um Sege verhüll, ilem allgemeinen Menschenrechte. 

t>ie «'haraktere »in«l knirtio;. «iri<rhn«i<l«ri.| im! .|<v h mir iVinMvr 
Xmandrtlng «"« In.« Iii« Haiellaiif un-en.. Ituiuarwa bewegt Mt In 
lebhaften tirel npanneiiiten -*ilniitinneii. iri luu.-hrigeri, ire^rll^-hnftliiheu 
»V.MTiMeii, b jd In bürgerliehen iiml knn»tl«ri«- ben Kreiwu, bald In jenen 
■ ler Ari«iokrnti.-, web her der V«rfn»«r dun h «eine ii«biirt anpeln'.rt, und 
die« wahrh«it*|frtr«tie und doch mit rcb-lier Phantasie vielfach variirte 
Zeitareniiilde h«iiiäiditig« *i*h whnn in den «r*ton «'upiteln des l.e,«r, voll 
in mit »teta wai-h*endem Intere»«« Iii« an'» Ende fewelnd 

Die Verlagshandlung L C. Zamarski, 

Wien, [., Uennirn««« 6. 



Tapezierer 
fQr Eisen ha hnen. I 
WIEN 

I V . Kohleasse 4 a. 

! 1 - ! 



r 



sf-Ve 



efoa( 



W.-s.-t, Kurfc-uiifi der M' .1. lia^c 

«I-Varrja 

.11 SiO>V„Babat« . 



.Ire faJif'.Ml. a»heat-Verpecl(aefl«e 
>att iimm dem X. rmal 



l'JHS Kik. V>l.. .t Cart.» 1—; ram. rt, 
»a! Kita A»ti...t Patkl»f M-M n», 
ia.'. Kilo \.rw.«-r.m. i,t Kill 
t«U Kill. ».«..1 Ki Mel t'eb-r an< 
.W-ktmltWi IMS 

SieKmund & Wohl 

<MEX. I.. H. arkt a. 



BECK. KOLLER & C°- Wien, L, Schellinggasse 16. 

Haupt Depot Hl Oesterreieh-Unyam Ü« 

Englischen Lacke ' M * »f- - ^ 

Filr Kutschen- und eUpanlnck abj die beste Fabrik in England 
anerkannt. r,ts 



Meidinger- ^"SS Oefen 

Besondere t.,r/IU-e: 1 Uroaa«, raaehe H«lakrai"t bei geringer Ofen- 
grdaae, ä.rollatilndigatctindelnrachate Begullrbarkaitdor Verbrennung; 
3 beliebig lange Dauer dea Feuera j 4. höohat einfache Bedienung und 
Wegfall allea Pu«««itai 5. Beaeltlaung der laaligen atrahlanden Wurme : 
6. billigste Heizung und lauge Dauer des Ofena; 7. tut« Lüftung bei 
Anwendung dea Ventitationarohr««. 
Prospeote und PeeUliaten gratis und franoo. 

FavIszUc fviz »at«lellxi.Ka,z-0«ii , «a>. vua.A aCajk-iaaarastVtäaTaSJI 

n# ir«im, 

WIEK: I., Karnliier.tr»>!« Nr. 40 42. 
BUDAPEST: BrUrU-Vale riet; aase. Thonetbof 



Höchste AosieiohBnog Wiener WeltaDsstelloog 1873- 
EHREN- D^LOM, 

Glasfabriken-Niederlage 

von 

%. ßt\mhv k> Tfythn 

WIEN 

Alsergrund, Liechtensteinstrasse 22-24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, TegetthofTstrasse 6 (ehemaliges BQrgertpital) 

Muster- Lager Musler-I.ager Mu«ter-I Jger 

I BUDAPEST BZBUI PARIS 



el In Oeitiager, 

KituraU-a«ai, 'XI 



>;i Fraaa H , 

Kue ri 'beut*** Hl* Iis 



Waittnergaaaa IB. 

afaaaaaia 

Aelteste Lieferanten der Oesterr.-Ungar. Eisenbahnen. 
Grötwtes Lager von Signal Glasern 

in allen verUncrten Karben Waatson tafeln in allen Quali- 
täten und lila-Mt.irki n, WasserBtandrohren mit und ohne 
Kniailstreileii. OlMoyllnder filr «»el-, I'etroleum- nitdr.a» 
beleuehtuiK' nur Prima Qualität, reaominirl ! 

•nTeagfOnjrlivcken mr inneren lleleiichliing der Wanifotis — 
Hatterie^liiser aller Svsteme — Iiistallirunu der < Hn«artikcl für , 
Bahnhofe, deren Itcstaurationen un<l andere Ixtealitäten. 
Alle Artikel (Tlr Industrie und 

Eigene Pabrication in Böhmen, Maiwn und Ungarn. 

/•>/«rf «ru ft niUn LtnitrH .Irr Kr.lr. 1'rrL-r hilli^l. 
MT ,t"'7'nfi;ilic; ptinlillirtl 
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Gegen Katarrh, 

Husten, Heiserkeit. Brust-, 
Magen- und Kehlkopfleiden. 

fftrAil p* r Kit Ter**»*. 

l»u «rlulUu* MaU*>itr»<t- <lv**n4 
Ich , lltut nvintwn 
»frlil, . r trinkt K «rn- und «Mt 
W | rk u >k ; in Kr>lic» ibwim 
u><-h*a Ihre« M*liritr.vt 
«n.| l l'f-ind Ho*V-h* 
itut l l <M<w»nrIaiif, uutcr 
Herrn Albert Kallwr, 
M-ntworkf, in .eiHlim 

Karl Btoll, 

l.-in Hij'-AIi.'i' iH iinttT 
l, IM Mii£frijtftTftU*-r»b>rlk 
Johann Hoff, 11 fli.'.m.i 

-hur rnn>ti4i*f li*r Ztuu««rant< I» 



* ----- *— ► -* .* 

: 

Revolver, Jagdgewehre ! 



A. SCHULTZ. \ 

Jfdbrif »on Sypt»ons. rpfiialitältit 



• im; bmtr Qn»iitit. 
I taek tsIBtttn. 
1 Leopold Gastier, Wien 

I l>r,. >,„.r,„,t. .,.;>,. 



I «9 

A« <Hv k 

TO» IWtl 



u 



«ien, HrHuii(TKlr*»»e H. 



'- — H 



Erste k. k. priv. 

Dampfkessel-Armaturen- 

FABKIK tM 

Carl Hoffmaan & C" 

WIEN 



WIEN 
IV Mayerhofen*.. 11 

Technisches Bureau 

Ah- Mi 

Brrgkii, fiiiftrnrur Im 

und 

Eisenbahn -Bedarf. 



S. ROTHMÜLLER, 

9 



Technitches [tahliisement 




EISENBAHNBEDARF, 

«I« : 

Vj.jrV- ir.J JUr In-Ii'iun. 
W»e*«plblec*;irvnaen, 

optische Sl<nile. Wi^jTtxhrhetjuin, 



vw<4 



14 December Il ' d h ™* 

Ungar. Prämien-Lose 

Promensen fl. 3 und Stempel. 

InT Haupttreffer 

! ^ fl. 150.000 C 8 1 



Am 2 Janner 1879 nnehate Ziehung der 

Credit- und Wiener Promessen. 



WoehBlorgOBOhäfi der Administration dos 

Wollzeile 13. 

Oh. Cohn l«* 

■ 



SODAWASSKR- APPARATEN 

•iimI k I pri' 



EISENBAHNEN 

k k p,t«. 

t iimii >STEI RK, 



Im V. 



le 



Srfirnu6rn=Jl.n,trrn= 

>m.l 

IETEN- FABR1I 

Jullu« Overhoff 



Elsenbahnen. „..■ Dampfschiffahrt. 

- ■ • NIETEN-FABRIK 



FABRIK COMPTOIR 
Neunkirohen a. d. Badbahn. Wien. IV., Schwinde.«**» 17 

ertrugt | 

Muitenchrauben, Muttern «ndiBi«l«t, ».Ii a>4 ••rai**|««*.i . Nieten, 



;. Onibenniael et«. 

A1.S SFECI^LITiXl 
Xe.ir.re Mrtie.*a.uütl.., ,« Wrulkrl.«.^«!..«.«..«»,..«..^^^^.« ^.*.«.!, 
Slardknu*!itla» fit JUru-mn 

farnar : 

2t>-liriub«->k<i»|>leii|(«n, Nnthkvtl, n. Kiit|(t«i,tiH|rf-R«mprn, Sfhienrr,- MT»!l>-nrr , Jv-hli-ni-u 
NarrliMjjm i i*a<*nt l'«tftch* hfTl. 

IMPORT UNO EXPORT: 

H*h»l.e.Urf tu» Vi. IwbeMedtnrlieler-leen, f leeMe. II«-»., 8UXM Weh »«IWejell««! 
Ml MMH«, keW «od lekMre.ee», 'eMrketeUim. ••■■enteil« Kr Uteaean '«• 

Jal.ffe.a <,m IM*.,». k»W.*Äe_.-- 

Bergwerke. i.atfisa»t eeeo.mi,». Maschinenfabriken. 
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l^a.r».In--ifik.-afsäi,tzo 



Fenerfente Ziegel nnd Ohamotte 



die TbeiwaarfnFabrlk de* 

y.sciaw.K.difoig.r S. STEINER 

ftimptoir: Wim, /., BrUarui*tiii**t 4, 



I,,, , , . , i , ,. i , , ■ .. i •.■ 



»VM..»^......^..^.^-. 



Huttsr & Schrants, 



k k Bof und- 




PlaT, 



Bripete- um] GW-FM 

Perforir-Anstalt 

Wien, Mariahilf, WindmOhlgasse Nr. 16 u. 18, 

WbjAelllt «ich zur Licfi>niiiK ron nIK-n Arlon Kiaen • und 

wen*». «U: AorhmkMten . iUiit-hkaatvnarttter und Verdlch 
InnirHKPWok««; »innenieiii Fenttt-i und Ol.i rlU hten-Schntz 
eilt, r, patentlrt fcprnadeii Wnrfiflltern für IWr«-, Kolilen- 
und Hüttenwerke, überhaupt für »Ue Muntauzivecke »ti> 
baaondm vortheilhat't einnfehleiiswerlh, aowie rundirnltkrllti-n 
und ire»rhllUt«n Kinen . Kupfer-, /int , Me*«lng- und Stnlil- 
blei'kt , i zu Hieb- und Sortirvorrichtungen und allen in diese» 
Fach einarhtai^iren Artikeln in Torinif liehsler (.{uulltät zu 

den billigst«! Prelaen. 
Hlltttkirttl Ilk illfc. |rtiltftTUl( ilf Orrlaatra |ftli« H) titlll. 



, u,*.a .»4 v.n« ,o« L ü, l ui vRSKi la Wtm. 
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Abonnement und Inserate 



ORGAN 

de* 

q iid österreichischer Eisenbahn -Beamten. 



Reiaction: 

WIM, 1., Cwn«iw 4 

>l »• ••»d.n BiCfel »iKQr»,..-- II 



Erscheint jeden Sonntat: 



Abonnement incl. Postveriendung 
in Ofti<crT»Kb -Ungarn: 

o.»«*!»« a. k— hui^uiic 4.»»» 
Für du deutache Reich: 

0*a«|abrlf M».fc IL H«nuabr4< Muk 0. 

Im übrigen Annlando: 

0»ni.'»br1f Prt>.M. ]!LltuUu«( fim 10. 
OBW»a*cUMUao«a p»»W>«*. 



N° II. 



Mi«, im 15. 



1878. 



I. Jahrgang. 



Der Fond zur l<nter$tützung nicht 
pcnMOiisfiahiger Kiscnbahii -Bediensteten. 

Kine Lichtseite des Beamtenstandes ist die durch Pen- 
sionsfonds gewährte Altersversorgung. Das Bewusstsein, das« 
die zurückgelegte Dienstzeit muh einer Reihe von Jahren ein 
Capital repräseutirt, dessen Zinsen lebenslänglich fortlaufen, 
ist geeignet, (Iber manche Schwierigkeiten im Berufsleben hin- 
wegzuhelfen, erleichtert dem Beamten die Errichtung eines 
eigenen Hausstandes und gestartet ihm auch, mit grösserer 
Beruhigung in die Zukunft zu blicken Gewiss wird Niemand 
denjenigen Personen, welche seinerzeit die Initiative zur Grün- 
dung vonPensions-lnstituten ergriffen, die gerechte Anerkennung 
versagen, und kann auch nicht geleugnet werden, dass jene 
österreichischen Hahuverwaltuugen, welche die Pensionsfonds 
ihrer Bediensteten unterstützen, von den humansten Gesinnun- 
gen geleitet sind That.sächlich bildet heute der Vermögens- 
stand der Eisenbahn-Petisionsronds eine l'apitalsvereinigung 
von imponirender Grösse, und repräsentirt der Realitätenbesitz 
der diversen Fonds allein schon einen Werth von mehreren 
Millionen. 

So wohlthätig aber auch die Institution der Pensionsfouds 
ist und der obligatorische Beitritt zu denselben als zweckent- 
sprechend bezeichnet werden muss, so ist dennoch die Erlan- 
gung der Pensionsberechtigung im Allgemeinen an Bedin- 
gungen geknöpft, deren Erfüllung nicht immer von Denjenigen 
abhangt, welche die Berechtigung zur Pension anstreben So 
hat beispielsweise nach den Pensionsstatuten der österreichi- 
schen Eisenbahnen ein Bediensteter, bei welchem die Dienst- 
unfähigkeit vor dem zurückgelegten 8. (bei manchen Bahnen 
sogar 10. Dienstjahre) eintritt, unverschuldete Unglücksfalle 
im Dienste ausgenommen, keinen Anspruch auf Pensions- 
bezüge ; im günstigsten Falle erfolgt die Rückerstattung der 
eingezahlten Pensionseinlageu. Ebenso ist die Witwe eines 
Eisenbahn-Bediensteten, der nicht die volle Dienstzeit auf- 
i kann, ausschliesslich auf Gnadengeschenke angewiesen. 



Das Gleiche gilt von jenen Witwen, welche noch nicht, wie 
es specielle Normen vorschreiben, eine bestimmte Anzahl von 
Jahreu mit dem betreffenden Bediensteten im Ehehilndniss 
standen In ähnlicher Weise wird die Bewilligung des Erzie- 
lt ungsbei träges für Kinder verstorbener Eisenhahn-Bediensteten 
von der Berechtigimg der Eltern zur Pension abhängig 
gemacht; sonst bleiben Erstere ausschliesslich auf Woblthätig- 
keitsacte angewiesen, welche übrigens Dank der bei öster- 
reichischen Bahnen vorherrschenden milden Auffassung, und 
den für ähnliche Fälle bei den verschiedenen Unterstützungs- 
und Krankeucaaseu bestehenden Reservefonds etc. — häufiger 
zu constatiren sind, als man im Allgemeinen anzunehmen 
geneigt ist. Es ist jedoch selbst bei den humansten Gesinnun- 
gen nicht zu vermeiden, dass Witwen und Waisen verdienst- 
voller Beamten und Diener sich mitunter in beklagenswerthen 
Situationen befinden, die jedenfalls besondere Beachtung ver- 
dienen. Die Ursache derartiger Vorkommnisse liegt aber 
durchaus nicht in unzweekmässigen Einrichtungen der ein- 
zelnen Peusionsrbuds, sondern lediglich in der Natur der Sache, 
indem, bei rationeller Verwaltung der Pensions-Institute, die 
zum grossen Theile auf mathematischen Grundlagen auf- 
gebauten Principien der gegenseitigen Versicherung doch nur 
auf jene Personen Anwendung linden können, welche den 
Grundbedingungen der Pensionsstatuten entsprochen, d. i. 
eine genau festgesetzte Reihe von Jahren Einzahlungen ge- 
leistet habeu. Bei Beurtheiluug der entwickelten Thatsachen 
muss es jedoch jeden mit den Verhältnissen vertrauten und 
theilnahmsvoll denkenden Menschen mit Recht sehr betrüben, 
weun beispielsweise ein verdienstvoller Angestellter einer 
Eisenbahn-Gesellschaft der Pension nur deshalb nicht theil- 
haftig wird, weil seine Dienstuufähigkeit unglücklicherweise 
gerade einige Wochen vor dem im Statut bestimmten Zeit- 
abschnitte eintrat. 

Um solchen hilfsbedürftigen Bediensteten wenigstens 
eine theilweise Unterstützung zuzuwenden, vereinigten sich im 
Jahre 1873 mehrere Berufsgenossen mit der Absicht, über die 
Mittel zu berathen, in welcher Form eine Un 
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zu grumten «.iir. ihr mim hlicsslhh jenen diunstunta u g- 

I i «• h g e w o r d e u e n r> .* t c r r e i e h i s e Ii e n K i s e n Im Ii u- 
H e d i e n 1 1 <• 1 ■• n. I» e 7. w. il e r e n W it wo u n ml VI iiue n 
Hilfe spenden sollte, welche keine! Anspriu h auf PemrioiM- 
hczüge zu erliehen berechtigt sin«l Das t'omit« : war darüber 
i'ini'.'. dass dies nur rituell Vereinigung bedeutender ('apitalicn 
zu «reichen sei. und demgemäss ein L'ntemelimeu iu's »Leben 
irrten müsse, das auf ständige Kintialiiiien zählen k<"'ime. So ent- 
stand der Hall österreichischer Kiseubahn-lleuiiiteii, und schon 
der erste im Jahre 1*74 ergib als Heiuerträguiss den namhaften 
Betrag \<>ii beiläufig tl l.Y»i<N) Ucber diese Suiunie wurde eine 
Sliftwtgwirkun.de ausgefertigt, und die Verwaltung den »ge- 
gründeten Fond« einem Unratoriiim übertragen, bestehend ans 
leitenden Persimlichkeifemler in Wien einmündenden Dahnen, 
ii zw aus den Herren: Wilhelm Freiherr von K n ge r t h. 
Wilhelm Kichler Freiherr v. Kichkmn. Alois t.'zedik 
Bdier ton Brfliulolsberg. l>r titistav Hubert lirnss. 

II ei Ii rieh Hilter von K o gor er nid Friedrich 

Sehnler. Dem I 'nratorintii gebor« eh. gemäss Stiftungs- 

l'lief. der jeweilige l'riises tllld I Vicc-I'räscs des Hall-t 'omites 
oder ähnlicher zu diesem Zwecke veranstalteten Unterneh- 
mungen an 

Seither wurden die alljährlichen, nicht unbedeutenden 
Erträgnisse des Kiseubahnballes dem Knude zugeführt, und 
und demselben noch durch das Keinerträguiss des „Kisenbahn- 
Kalenricrs fnr Oesterreich-Ungarn« und einer vom < 'uratoriuni 
veranstalteten Semmeriiigfahrt neue Kinnahms-^uelleii xuge- 
(losseii. so das« der Fond unter Hinzurechnung der alljährlich 
\«>n den Balm-Au-dalten einlangenden Dotationen, gegenwärtig 
eine Höhe von beiläufig II 4<hhmi in Wertlipupicrrn erreicht 
hat Wenn auch in vcrhälfnissmässig kurzer Zeit neniieiiswertlie 
Erfolge aufzuweisen sind, so ist dieser Hetrag dennoch gering 
«.'■•genOltcr der grossen Menge Hilfsbedürftiger, welche schon 
jetzt au den Fond appcllircu. und denselben noch weiter in 
Anspruch nehmen werden, bis die Kenntnis* von dieser segeiis- 
i eichen Institution grössere Verbreitung gefunden haben wird 
Um in ausgiebigerer Weise wirken xii können, sind die vor- 
handenen Mittel heute schliesslich doch nicht ausreichend 
.einig Kine Kräftigung des Kondes ist aber andererseits nur 
möglich, wenn demselben ausserordentliche Spenden, Schen- 
kungen. Legate etc. gewidmet werden. Ks kann mit einiger 
Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass der Komi, bei 
■ '«instanter Kntwicklmig, in einer bestimmten Anzahl von Jahren 
eine ausgiebige Krgniiziing der Pciisionsfnnds bilden, und das 
Zinsen-Krträgniss des st.-ts intact bleibenden Capitales vielleicht 
• in derartiges werden wird, dass an besonders Hilfsbedürftige 
ständige Jahresbeträge ausgezahlt werden können Dann dürfte 
iMch die Zeit gekommen sein, um aus den Fonrismitteln noch 
.liniere humanitäre Unternehmungen in's Leben zu rufen, 
wofür im Stiftsbricle ausdrücklich vorgesehen ist. Als solche 
wird hiermit die Errichtung eines Spitales lür unbemittelte 
Eisenbahn-Bedienstete, und eines Asylhauses für invalide 
Kisenbahn- Hedienstete ; au- dem Dienerstande) in Vorschlag 
gebracht. 



Jeder wai iiifiililcnrie Meu.sch iniis.> wünschen, da.ss dieser 
Zeitpunkt immer näher gerückt und durch allseitige unrithat- 
kräftige Mitwirkung die Verbesserung unglücklicher Evistcnzen 
angestrebt werde Ks wäre luigerecht. nicht ausdrücklich her- 
vorzuheben, dass \on den österr. Kisenbahtigesellsehufteii für 
die Vergrösseruug des Stamm-Uapitales des Kouds in weit- 
gehendster Weise gesorgt wird Als Krweibs-tientisseiischattcii 
werden dieselben jedoch hier, ebenso wie bei anderen humani- 
tären Kragen, immer nur als wesentlich fordernde, nie aber ab. 
gänzlich Ausschlag gebende Factor«, zu betrachten sein Der 
anzustrebende Zweck wird demgemäss nur durch ausgiebige 
materielle Unterstützung «les Kondes zu erreichen sein. iei 
in der That berufen ist. eine nothwendige und in den 
Verhältnissen begründete Erweiterung des Petisiotisweswis der 
österreichischen Eisenbahn - Bediensteten zu bilden. Von 
diesem (iesichts]iimkte aus dürfte auch einem Appell an «len 
Wohltliätigkeitssinn «1er Kisenbahii-Intercsseiitcii die volUte 
Berechtigung gewiss nicht abzusprechen sein 

Abermals naht die Zeit derVertbeilungv«»n Unterst fltzimgs- 
Het rügen aus den Koiirismitteln. und wieder wird der Weih- 
nachtsbaum jenen Hilfsbedürftigen • iahen spenden, «leren Lage 
bei ihren Henifsgeuossen innige Theiluahme erwecken iiiiis> 
Nachdem es hier gilt, wirkliche N'oth zu lindem, wird hiermit 
an alle Personen, welche die Kntwicklmig des Fond» H 
begünstigen in «1er Lage sind, die Bitte gerichtet, ile> 
»Oesterre ichi sehen Kisenbahn - Unterstüt- 
7. u Ii gs fo ii d s« mit einer milden Habe zu gedenken, mnl s» 
zur Ktinriiruiig einer Institution beizutragen, bei deren Urfln- 
«liutg den Hethciligteii die mächtigsten Bcrfihrungs-I'unktcili • 
gesellschatt liehen Verkehres vorschwebten Wohlthätig- 
keit und Humanität. S. Wäll. 

Me Paditverlrilfct* der oshTmiliisifVu 
Stjiat.sbnlinrii. 

Das „iViitralldatt für Eisenbahnen und DampfM-lüHliriirl- 
lir.n htc kürzlich eine /aisammimeWIwig der seitens der Staats- 
vcrwaltung w«gen Betriebes der staaUdiahnen mit «len ln-muli- 
bartm BieenlttniMö-sulWhiirU-ii abjfesehb>ss«-i>eii Verträge , Wir 
ciitia-hincii dieser interessant«-» Arbeit n.n listeln-ndc Dutails Ei 
bestehen gegenwärtig sei Ii* sulcli« Pachtverträge mit I'rtvüt- 
bahuell, und zwar : 

1. Vertrag v«mi 11» April IsTii nüt «1er Krst.-n uugariMlV 
gali/.is. ln-n Itahn. 1.« trefl.-iul die StaaUbaliiilinie Tarn-w-Lt-luchi-vr 
und die I »nieste r Hahn ; 

J Vertrug vom 16 August l«7« mit der Südbahn, betrefei»! 
ilie lstria»«r Staatsbahli : 

:t. Vertrag rom 12. Octobvr ItsTti mit der Kaiser Fi-i<lhiaiiuv 
Xordlialui, betreffend die Dunati-t li r-lialin ; 

4 Vertrag von *-'i> Februar Is77 mit der n.>h»iis«h« ii Werf- 
bahn, betreflend die Staatübahn Kak-inik-Pretivin; 

5. Witiag vom •> Juli J«77 mit der Klisabetli-W. -»tbalm. 
Iietl'efl'i-nd die Linie Hniunau-Straüsnalclieli : 

• i Vertrag vom 17 S-ptemher 1>*7(S mit dvi Mäliri-ed- 
KUedschen C-ntralbahn. betreffend die Staatsbalm Kriigsd"if- 
Küinerstadt 

Die einw-hii-u Verträge müssen jeder für sich lirtnuliM 
wi-rdeti. da si«- j.- nach den versi hii d.-n.-n Vi-rtiälhiiss« ». ih-r I-T' 
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der Bahnen u. ». w. verschiedene Beatiniuiunifeii enthalten. Sucht 
man nach den IriUnden fimndsätxeu. wohin. Ilm Abs. hliessungder 
Verträge nitt««ff«lM-inl WVtn, so ist es in ewief Lhlin der Grund- 
satz, dass hei d.-n Kigoiithuinshahilcn. welche die Staalsgarantio 
KMlieMWR, die Se I b s tk os t e n - Venv, limine; zur Auwemhim.' 
kommt. 

Bei Verpachtung der T*rnoir-L«lueli«w-Aahn »inj 
■lfr II nie stör- Halm an die Krsti» uiigarisrh-galizische. Eisen- 
bahn kiini folgender VerrcrliniiiiiCKscblnssel wir Anwendung : Ffii die 
alk-nudne Verwaltung die Hahnlungo, für dm Fahr- und Zug- 
förderuugs- Dienst sowie (Tic • I i *- Falirparks-hVparalw die Zngs- 
kilometer. Nur die- Hühnerhaltung und der Statiollsdieusl i und auf 
der geoo-raphs.h RvtraOBtoN Lini>* Taruow-Leluehow auch die Zmr- 
iVinl'-rnuir und dir Reparatur) werden localisirt verrechnet Eine 
interne .Vieth-Abrechnung findet nicht statt Die Kosten von 1 ~ 1 1 ITi I !■ -n 
werden der rnfalls>tierke angelastet Di* iHtonOinisrhell Resultate 
dieser Betriebsveiträgo ergaben im .lahre Is77 Imi der l>ni es tei- 
lt ahn eine kilometrische Einnahme von -II IT» fl.. >-im- Betrielis- 
Ausgabe von Hü Perceiit oder 27*5 H.. daher einen kilometrischoii 
Rai ne rtrag von 330 II. ; bei der Unis Tamo«r-Ii«l«rlina eine 
kilometrische Einnahme von I!*i0 H . eine Aussähe von !a; Peiveiit 
•■der 1H70 IL, somit einen kiloniebiarh*« Reinertrag ran Hl tl. 
Die verhältiiissinäs.»ig Indien Betriobs-Auslageu der Dnicstor- 
Itahn sind auf den überaus lieferten Zustand zurückzuführen, indem 
diese Hahn angekauft wurde, und weh her die Diihiierhaltimgs- 
kusteii ungebührlich steigerte. 

Her Pachtvertrag för die Linie Braunau- str a«*- 

walcheu, welche bekanntlich v ler Klixahcth -Westhahn 

hetrieheri wird. hat. als Vertheilungsschlüssel festgestellt : Für 
den Fahrdienst die Arhakilomettr, für den Zugförderung*)] icu«i die 
Zugskiiiimeter, für die Locomotiv-Kcpuratur die Zugskilometer, für 
Ii« Wagen-Reparatur die Achskilonieter Hei ih r sehr verschiedenen 
Dichtigkeit des Verkehrs auf den einzelnen Üahiigrtippcu und dem 
Manirel eines eigenen Fahrparks auf der Linie Brannau-Struss- 
walchen wurden die allgemeinen VerwaltUligsko-toli für diese Pacht- 
halin li\ pansehalirt und eine interne Wagenmiith-Ahrechiiiinir 
eingeführt Die Betriebs-Ifosnltatc des Jahres IK77 ergahen eine 
kilometrische .lahres-Einnahme von 2112 fl.. eine Betriehs-Au«gahe 
v.»n 112 Percent oder 23(5 fl., daher einen kib metrisi hon Abgang 
von 243 II 

Bei der I s t r i a u e r IS a h Ii konnte die Selbstkosteu-Ver- 
rHrhnntig keine Anwendung linden, weil sieh hei der Vorsrhieden- 
artigkeit der Verkehrs- und der Trarcn-Verhältnisso zwischen der 
Eigeiithumsbuhii iSüdbahnl und der Pachthatm nicM leicht Ver- 
teilungsschlüssel für die gemeinschaftlichen Kosten aufstellen 
Hessen, und weil die von derSelbstkosten-Vorrechiiung unzertrenn- 
liche ( ontrole und Ingerenz auf einem so grossen und fiiiunriell 
eanz nn abhängigen Netze, nie jenes der Südhahn. idjeüso schwer 
auszuüben als zu ertragen gewesen wäre. Aus diesen Gründen 
gelangte man nach langwierigen Verhandlungen zu einem Pacht- 
verträge auf nachstehender Grundlage : Tarifaufstellung durch die 
Regierung ; allgemeine Verwaltung, Hahnanfsieht, Stationsdienst, 
Vahrdienst, Zugförderung. Fahrparks-hVparatur . live* Jahres- 
I'auschale, in der Voraussetzung e Ines täglichen Zuges in jeder 
Kichtuug; für jeden weiteren Zug Einheitspreise per Zngskilometor: 
Itahnerhaltung gegen Selbstkostenverreehming Das flnauzielle 
Ergebnis« pro 1H77 stellte sich w ie folgt : Kilometrische Jahres- 
einuahmen 77!» fl,, Ausgabe von H56 Percent oder 2777 fl., somit 
eiueu kilouietriscben Abgang Von jährlich 1!<K8 II. Kekanntlirh 
wurde dieser Pachtvertrag in Folge Beschlusses des b'eichsiathes 
kürzlich gekündigt. 

Der Betrieb der nur einige Kilometer langen Bonau-l'fer- 
bahn hei Wien, ohne Personenverkehr und bis zur neuesten Zeit 
ohne durchgehenden Frachtenverkehr, muss wenigstens für die 
Vergangenheit als ein einfacher Veischiihdiensl aufgefasst werden 



Deuigeiuäs-s enthalt auch der mit der Kaiser Ferdinauds-Nordbahu 
abgeschlossene Betrieb vertrag ausser einem Yerwaltnnifs-Pau- 
schale weseutli. Ii nur Kinlieitspreis» per Vers, hubslundr, Zug- 
begieitiingKiuatiu-stiuide u i. w. Nur für Rakiiarlultang und Auf- 
sieht findet Selbstkosten- Verrechnung statt hie Ui'trielisi-rgelillissi- 
pro IS77 waren: Kilometrische Jahreseinuahuie 2ol"> IL. Aoagabe 
Hai Perceiit oder 24-VS M , somit kiloiiietrisrhur A b gang IM II 
Obwohl die Linie Bäk ouitz-Proti v in in zwei räumlich 
getrennte Theilstrecken zerfallt, welche mir durch die neun Kilo- 
meter lange Böhmische Westbahustrecki- B B raun-Zditz. verbunden 
sind, woraus ziemlich verwickelt.' Verhältnisse entspringen. UMMMtr 
bei dies.T Bahn über ausdrückliches Verlangen der betrivUbrr- 
nehmendeii Verwaltung der l'uchtvertrag doch auf liruudlage der 
SBlbstkosti'u-Verrechnnng abgeschlossen werden, und diese (irund- 
lage 'iii - L'rös^-ti \u-.,l.-ln hji •_- erhaltwii. als irgend einem dei 
übrigen hier iMrhaudelleii Fälle. Hahn- und SUtioiisdieiist, Fahr- 
uii -l Zugfilrderungsdieiist , sowie Fahrparks - Reparatur werden 
loialisirl verrechnet. Aurh die Wag.iiinieUi-Abrechnuiig erftvlgi 
wie zwischen fremdi n Buhnen Nur die pmeinaatnen Ynmltanjp- 
Aualaguu werden nach «iiiein Tbeilun^aachlüssel iZugskitometer) 
repartirt. jedoch mit der weiteren F.iiisehränkuiig. dass der staatliche 
Alitheil in keinem .Iahte unter 2.'i Percent betragen dürfe, In 
Betreff dor Transport-KililiahuiMli versteht sich, dass die Kiiilialnio-ii 
der Strecke Ileraiiu-Zditz. deren Betriebskosten ausschliesslich die 
Böhmische Wcstbuhu belasten, auch ganz der letzteren gehören, 
and über die Bemessung ihres Tarifantheiles ist vereinbart, dass 
derselbe im Allgemeinen pro rata der in den einzelnen Hclutioiicn 
durchlaufenen Längen zu bemessen sei. Ha die Böhmische Westbahn 
die Staatsgarantie nicht in Anspruch nimmt, so wurde für die 
ParMbabn ein eigenes staatliches l eb.TWacllungs-l'omiteeingesef/.t 

Daa Ergebnis« dieses Pachthetriebes pro IS77 war eine kilometrische 
Kiniiahine von j&brlich 2ftI2 fl , eine Ausgabe von Hl Perceiit oder 
2122 IL. daher ein kilometrischer .1 a Ii r e s e rt ra g von öin 11 

Beim Abschluss des Pachtvertrages für die Börne rs tadte r 
Zweigbahn war die .Staatsverwaltung aus den schon oben 
augcfülirteu (iriinib n bemüht, die Selbstkosten-Verrechnung sowohl, 
als die Anwcndunjr von VertheilungsschliWelii , welche eine 
lnifefenz in das «esaminte liechiiungswesen der Mahrisch- 
schlesischeu Central balllt mit sich gebracht, hätte, auf ein Minimum 
einzuschränken. Ks ist dies in hrdiereiaMas.se gelungen, als bei den 
früheren Verträgen. In der Thal wird nur der Bahudienst localisirt 
vorrechnet. Für die Yeiwaltiinirskoston ist ein fixes Pauschale aus- 
geworfen. I>ie Kosten aller Übrigen lliciistzweigo Werden nach 
Pcrrciitsätzcn der Transport-Kinnahmeii vergütet. In Betreff det 
Tarifantlieile ist stipulirt. dass in allen Kelationeii die Kinnaheuen 
der Eigenthiunsbahii und der Pachibahu pro rata der durch- 
laufenen Idingen ZU tlleilen seien. Als B. sonderheit ist hiebei zu 
erwähnen, das« aus Sparsamkcitsrücksichtcii die Zweigbahn nicht 
in den Zweighahuhof. sondern 1100 Meter davor in die currente 
Balm einmündet, und dass folgerichtig die Frachtantbeile ilei 
Zweigbahn nur von ih r Abzweigung au gerechnet werden. 

Bei den in Staatsreeie betriebenen Dalmatiner Palmen 
stellte sich pro 1877 eine kilometrische Jahreseinnahnie von 514 fl . 

eine Betriebsansgabe von .140 Percent oder 1744 fl.. s it ein 

kilometrischer A bga n g von 12:X» fl heraus 



INll iclis-lli» tluiissc <in nid im lim Ba hilf II. 

Einem auf amtlichen (Quellen beruhenden Berichte über die 
wirthschaftlicho Lage Grossbritanniens im ersten Halbjahr- IS?« 
entnehmen wir über die Eisenbahnen folgende Daten: 

Wenn Eisenbahnen nicht zu den l'nternehinung«n gehören, 
die in ihrem Geschäftsbetriebe am dienten unter wirthsclialllicheii 
N'.ithstilnden leiden, s.. Ifidlören sie jedenfalls zu denen, die da\ell 
sicher betroffen weiden. Ks wild überall kürzere oder längere Zeit 
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■lauem, bis jener Zeitpunkt für .Ii.- Eisenbahnen eintritt ; denn wie 
gross auch die Ceberproductiou von |Waan n sein mag oder <li)> 
Abnahme, der Nachfrage nach solchen, oder die Stockung der 
Spekulation, oder der M .1.1- ! an bereiten K.iul'mitt. !n und dii> in 
Folge davon «• i u t r<-t -m 1 • N. hmäh mtisr der Ausgahen auf Sriti-u der 
l'ousuuienteii. soviel ist anzunehmen . das« nicht säinintliche 
Handels-. (ie*>rhs- und Industriezweige eines wirthschaftlichcn 
Gebiets auf einmal gleaheniiassen Noth 7U leiden anfangen und 

gleich lange, beziehungsweise gleich intensiv Noth KU leiden fort- 
l'nter der Masse wird es Stet* Einige geben, die welliger 
eu als Andere, Manche vielleicht, die sogar prosperiren. wenn 
die Anderen damicderliegeu. Allein ebenso sicher ist, dass jeder 
wirthsc haftliche Nolhstand. tr 1 i ■ liw.-. ob partiell oder mehr all- 
gemein, oh auf einige mehr bedeutende Industriezweige beschrankt 
oder alle produetive Thätigkeit lähmend, schliesslich unvermeidlich 
den Fraehliwtemehmer und die Eisenbahnen, als die grössten 
Frachtunternehmer, am nachhaltigsten treffen iiium Jeder Minder- 
verbrauch w irthschaftlicher Güter reducirt die Frachtmeiige der 
Eisenbahnen, und jede Keduction der Frachtmenge hat eine Ab- 
minderung des Gewinnes, und zwar eigentlich eine unverbältniss- 
mässige. zur Folge, da klar ist, dass die Fortbewegung von 
'200 Ctr (iüter sich mit verhältnissmäs-sig geringeren Kosten und 
mit mehr Gewinn für den rnternehmer bewerkstelligen lägst, als 
unter sonst gleichen Umstanden die von 100 i'tr. Hie Abrechnun- 
gen von Eisenbahnen sind daher besonders geeignet, als Instru- 
mente zur Schätzung der wirthsrhaftlirhen Verhaltniss- ,.ines 
Landes zu dienen; man kann sagen, diese seien um so nachhal- 
tiger und allgemeiner desorganisirt, je rascher und andauernder 
sich ihre Wirkung in den Betriebs- und Finanz-Ergebnissen der 
Eisenbahnen zeigt, und umgekehrt im Allgemeinen um so leidlicher 
und gesunder, je langsamer und weniger fühlbar die Eisenbahnen 
darunter leiden 

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, hat das Ver- 
einigte Königreich die wirtschaftliche Krisis der Gegenwart bis 
jetzt verhältuissmässig noch recht gunstig durchgemacht : noch 
andere Imstande beweisen dies, so z B der geringe Rückgang 
der Zolleinnabmeti, desgleichen die Ergebnisse der allgemeinen 
Finanzverwaltung Allein nicht ohne Interesse dürfte sein, dies 
noch an den Eisenbahnen nachzuweisen l»eiikt man sich einen 
englischen l'apitalisteti, der an den zwölf bedeutenderen englischen 
Eisenbahn-l'nteinehmungen mit Veimögensanlagen gleichermaßen 
betheiligt ist, so erhielt derselbe an Dividenden in Procenlen 
jeweilig im ersten Halbjahre j 

1874 f. Pfd Sterl - Shill. 0 Pce , 

1875 ...5 ., 4 ,. 3 H 

1876 4 U. ,. - „ 

1877 .... 4 „ 16 „ — „ 
1878 ... 4 ., M ,. 3 „ 
sonach allerdings in neuester Zeit immerhin weniger als 1874 
und 1875. jedoch in den drei letzten halbjährigen Perioden eigent- 
lich noch immer ziemlich gleich viel Die finanziellen Ergebuis.se 
der Eisenbahnen zeigen mithin, wie gar nicht anders zn erwarten, 
zwar einen Rückgang an, allein keinen so namhaften wie auder- 
wärts 

Zur Hetbeiführung dieses mindestens nicht ungünstigen 
Resultats haben, bei verminderter Einnahme aus dem Güterverkehr, 
vermehrte Einnahmen aus der Personenbeförderung und Erspar- 
nisse bei den Betriebskosten beigetragen Von den zwölf Haupt- 
eisenbalinen wurden an Zugsmellen zurückgelegt : 

1878 1877 Mehr Weniger 

im ersten Halbjahr Meilen Meilen 

Fnssagicrszüge . . 30,707000 35.713 .000 1.054 000 

Güterzüge . . 34,564 000 35,076 000 512 000 

IVbeihaupt . 71.331000 70,789000 542.000-0» pCt 



An der Zunahm« de» Passagierverkehr» sind alle l.etheiligl 
gewesen ; die Abnahme des Güterverkehrs int zumeist beschränkt 
auf di" North- Eastem- und die London-Nortli-Western-Eisenhahti 
wegen verminderter Beförderung bergmännischer Erzeugnis*!-, 
dann auf die Lancashire- nnd Vorkshire-Linic. bei der derEinflus* 
des Ranniwollfiistrike in Lancashire sich geltend machte Indessen 
im Total litigt die Ausgleichung in dem Mehr der Einnahme au» 
der Güterbeförderung auf den anderen Eisenbahnen nnd desgleichen 
dem Mehr der Einnahme ans der Personenbeförderung bei säinmt- 
lichen Eisenbahnen, mit Ausnahme der Lancashire- und Yorkshire- 
und der North-Eastem-, die im Verein mit der haupstädtischon 
luuterirdisrhen) Eisenbahn weniger Passagier-Einnahmen hatten. 

Hie folgende ZiLsammenstelluiig erweist das Nähere 

Verkehrt - Einnahmen im erste« Halbjahr 187 8 und 1877. 





l Semester 


4- gegen 


KiaenbaJ» ■ Gesellschaften 


1878 


1877 




l'fund Sterlin* 


London and North-Westem ... 


4.4*10 CO»» 


33 000 




1.699,000 


- 31000 




3.020.000 


-f 34 000 


North-Eastern 


2.892tiOO 


— 143 000 




1.424 .000 


-|- 29000 


Sheffield 


016,600 


1- 10 ooo 


Great Eastem 


1 .292000 


+ 31 000 


London and South- Western . . 


1,158.000 


+ 80000 




890.000 


-f «4 (100 




*5S<iOO 


-t- 37.000 


I.. ndoii. i'hatliain und Dover . . 


441 000 


-f 24000 




252 000 




Summe 


P».171 000 


•» 102400 






= 0.t% 



Hievon entfielen auf I'assagier-Hefördernng im 
8.043 CHX» Pf St (-f 151000 Pf. St. = 2».). woran die London 
and North-Westem mit 1,713.00t) Pf St paitieipirte 

Her Vermehrung der zurückgelegten Meileiizabl ungeachtet, 
sind die Betriebsausgaben geringer, und zwar um 13U 000 Pfd 
Sterl oder I n geworden. 

Sie betrugen : 

im ersten Halbjahr 1H78 10.41KMNS» Pfd Sterl, 

1877 10.620 000 

und stellten sich im Einzelnen auf : 



KUrnbahn-Uejiellsrharten 


I. Semester 
187« 


+ gegen 

1877 


Piniol 


Sterling 


London and North-Westem . . 


2,442 000 


- «15 001» 


Lancashire and Yorkshire 


058.600 


4- 13.000 


Midland 


1,012.000 


- 16.000 




1 ,527 000 


1 18,000 




826000 


— 12.000 




435 000 


2.000 




755 000 


-f 3I"00 


London and Snuth-Western . . 


0+4 000 


-f- 8&090 




423 000 


4- 16.000 


South-Eastein 


478 000 


+ 27.000 


London, Chathaiti and Dover 


294 000 


-T- 13 000 


Metropolitan 


96000 


1.000 




10.490 000 


-130 000 
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Die MimliTiuisifuhcii für den Hotrieb sind iniUiin mm bedeu- 
tendsten bei denjenigen beiden Linien, von denen oben bemerkt 

ward, diuw der Güterverkehr auf ihnen am meisten abgeil m«u 

hahe; die North-Kastern-Kisenhahn hat lls.OOOPfd. Sterl und die 
London and North- Wcstern-Linie hat 95.00(1 Pfd. Sterling weniger 
an Retriehskosteii 7.11 zahlen geliaht: die für deu Personenverkehr 
wichtigeren Linien haben auf der anderen Seite ihre Betriebskosten 
erhöht gesehen, jedoch in demselben Verhältnis«, wie ihre Britto- 
Kinnalmien gestiegen sind, Für Fenerungimiaterial wurden anfallen 
Linien ausgegeben : 

im ersten Halbjahr 1878 656.000 Pfd. Sterl. 

1877 7ri8.(>00 .. 

mithin im ersten Halbjahr 1878 weniger 82 000 Pfd. Sterl. 
Für Dividendenzahlung standen zur Verfügung und wurd>>n 
gezahlt: 





I Semester 


+ (reffen 


Eiaenbahn-OeselUchaftea 


1K7K 


1877 




Pfund Sw*rl!iij 


London und Xorth-Western .... 


996,000 






337000 


- aoooo 




521.000 


-f- 51000 




029000 


8,000 




ise.ooo 




Sheffield 


84.000 


-f- 7 000 








London and South-Westem .... 


220.000 


f 12000 


London and Brigthnn 


145000 


■) 42.000 




166 000 


-j- 23.000 


Loudon, Cathara and Dover .... 


168.000 


-j- 32.000 




106.000 


+ 11. 000 


Summe . . . 


».458 000 


-+ 101.000 






-8% 



In Proreiiten pro Jahr betrug die Dividende im erst«n 
Semester 187«: Kei der London and North-Western 0, Laucashire 
and Yorkshirc 4»/ 4 (— 1), Midland 5, North-Kastem 6 (— V t ). 
«reat Northern 4, Sheffield 1 ( + •/«). «reat Kastern 0, London and 
South -Western 4%. London and Drightoii 4 V, (+!'/,), Snuth- 
Easteni4 (-} '/,). London. Chatam and Dover :t'/, (+ •/„), Metro- 
politan 5 (-f- '/,). Die Great-Kaatern geht einer besseren Zukunft 
entgegen, nachdem sie nun allerorts auf Normalspur reconstrnirt 
worden ist. 



leber ( oiilVmi/.ni. special I Eisenbahn- 
Tarirs-< ont« t rn/rn. 

Cöln «.Rh, 3. Deeember 1878. 

Unter dieser Ueherschiift hat Herr Hureaurbef H e i m b o l d 
in Nr. !* vom 1. Deccmber d J. sehr treffend einen Krebsschaden 
in den Verwaltung« -Gepflogenheiten der Eisenbahnen gekenn- 
zeichnet Irh nehme an. die knappe Kürze der Heimbold'schen 
Anregung sei geboten durch die nothwendige Sparsamkeit mit dem 
Rau Ich will mich desshalb grösserer Heiträge zum Heimbold- 
srhen Sclimcrzcnssehrei ebenfall« enthalten nnd nur kurz andeuten, 
das* in diesem Capitel auch eine Rüge der - gelinde gesagt — 
unhöflichen Praxis mancher Verwaltungen, an deren Sitze Cnnfe- 
ren/en stattfinden, eine erste Statte heanspmchen dürfe. Die 
gemeinte Praxis mitmachtet die Unmöglichkeit, zweien Herren zu- 
gleich zu dienen, »Vorsitzender« einer Conferenz und gleich- 
seitig »ausübendes D i r e c t i o 11 s • M i t g 1 i e d" zusein. 
K* ist klar, dass die Maldini, welche während der genieinten 



I »Verhinderung* des Vorsitzenden verhandelt werden, hei Rück- 
kehr des Letzteren noch einmal durchgenommen werden müssen, 
und dass. neben einer schwer entschuldbaren Verzettelung kost- 
barer Zeit, durch jene Zweiscclen-Praxis auch die Unlust der übrigen 
Conferenzmitglieder am strammen Weiterarbeiten in Betracht 
gezogen zu werden verdiene 

Aber die Ausderweltechaffung weder dieses l'ebels noch der 
von Herrn Heimbold beklagten Umstände kann den Schaden allein 
beseitigen. Dazu erscheint mir nur eine, bezüglich der Haupt- 
Grondsatze unabänderliche G « s c h ä f t s - O rd n u n g geeignet 
Ich vermisse also in der Heimbold'schen Klage die Vorschläge, 
deren Beachtung das (Jrundübel tödtlich treffen könnte. Ich bilde 
mir nun keineswegs ein, die einzig richtige Formel für den Gegenstand 
zu kennen ; meine jedoch, es sei eine Khrensache für jeden treuen 
Verwalter, das Seinige dazu beizutragen, dass die treffliche Hciui- 
hold'sche Anregung nicht in den Wind gesprochen «ei; desshalb 
unterbreite ich mein Körnchen Wahrheit der lienrtheilnng Jener, 
die es angeht 

Ich stelle mir die auch noch in manch' anderer Beziehung 
Abhilfe bietende Gesehäfts-Ordnung beiläufig so vor: 

Art, 1 Jede von mindestens zwei Verwaltungen des betreffen- 
den Verbandes beantragte Conferenz, über deren Ort und Zeit 
die Betheiligten »10 Tage vor dein Termine verstandigt werden, 
mnss von allen Verbandsverwaltuugeii durch einen beschluss- 
hereehtigteii Abgeordneten beschickt werden iKine Conferenz- 
Anzahl | Maximum | p. a , über die man einig geworden, müsste 
dabei natürlich respectirt werden ) 

Art. 2. Wenn über den Ort der nächsten Conferenz in der 
Vorangegangenen ein allseits bindender Hesrhluss nicht zu 
Staude kam, so gilt der Vorschlag der Antra* stellenden Ver- 
waltungen, 

Art » Die Vcrhandlnngs-Gegeiistande sind im Conferenz- 
Antrage genau zu bezeichnen. Nachträglich eingebrachte 
Antrüge können nur bei allseitiger Zustimmung zur Verhandlung 
kommen 

Art 4. Die Arbeitszeit der Conferenz wird unabänderlich auf 
die Stunden von i» — Vi Uhr Vormittags und von » — 0 Uhr 
Nachmittags festgestellt. 

Art 5. Der erste Tag jeder Conferenz gilt ausschliesslich den 
Verhandlungen. Werden dieselben am ersten Tage, gleichviel 
ob schon Vor- oder erst Nachmittag«, beendet , So sind die 
erwähnten Arbeitsstunden des folgenden Vormittags, Wenn nicht 
diejenigen des zweiten Nachmittags, zur Lesung des Protokolle« 
zu verwenden u s, w , so zwar, dass zwischen dem Schlüsse der 
Verhandlungen nnd der Protokollverlesung jedenfalls eine 
Nacht liegen muss. Die zur Protokollverlesung nicht erschienenen 
Conferenzmitglieder werden im Protokolle namhaft gemacht. 

Art. 6. Die Protokollführung besorgt die Vorsitzende Ver- 
waltung, wenn nicht ein ständiger Protokollführer für den Ver- 
band fungirt. 

Art. 7. l'eber die Reihenfolge der Verhandlungs-Gegenstände 
entscheidet die Conferenz. 

Ich behaupte, ein derartiges, auf freier Vereinbarung fassen- 
des, eisernes Gesetz würde keinen ernsten Auitner schä- 
digen, dem Geschäfte Aller nützen und das — wie Herr Heimbold 
mit vollem Rechte andeutet — in gefährlichem Grade discreditirte 
aber unentbehrliche Conferenzwesen wieder auf die Höhe seiner Auf- 
gabe bringen. Freilich fürchte ich, hier wie in manchen anderen 
Verwaltiingsbeziehungen werden für Viele die Worte am Platze sein, 
welche Ovid der Medea in den Mund legt: 

»I<*h m4ip Ja* H. rr uml billiec f»; 

Dm Scale« liiere thue ich.« 

Casar A«tfal et. 
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Disrussioiisabeiid des Club osterreirhisrhcr 
Kismhalin-Bmiiitai 

am "> Deeember 1 h7h ' 

I flirr dir llaftaaK der Kisrnbaha - 1 airrat bniamgea 
bri \ <t lc i/ii ii» eil aad Tüdtuii^rn der nVasrhea. 

I Vurifrlra^n von Herrn Adam Trah*rt, ConrtpW <ler Kai-»r Fran* 
jM*f.Bt]M.) 

Meine Herren! 

Bevor ich ;mf unser heutiges Tl a eingehe, das Ihnen nicht 

bkar durch den Herni Präsidenten. •M.tul^ni auch durch dir flnb- 
Zeitung bekannt g*ir»bcii wurde, erlauben Sie mir ein* kleine 
Bcmerkung Ks war nicht v..n v..nih*r*in die Absicht des r..init>-s. 
welches die Viirträifi' zu arrangirvn hat. gerade dieses Thema auf 
die Tagesordnung zu »teilen. Wenn ich r>'i hi unterrichtet hin. war 
an ein weit interessanteres und auch an einen anderen Vortragenden 
gedarbt; unvorhergesehen* Hindernisse aber hahen da« ursprüng- 
lich beabsichtigte TIihiiiu für heute unmöglich gemacht, und so 
halte ich mich denn dazu verstehen müssen, als Lürkenbüsser ein- 
zutreten, wobei ich mich aber nur verpflichten könnt*, den Gegen- 
stand unserer heutigen Misrnssion Ihnen so vorzuführen, wi* es 
mir »Im* weiter.- Vorbereitung und inebeaonaVrs nnrli <dine einen 
k in dessen umfassende Literatur möglich ist Ich sage das 
nicht, um mi« h von vornherein zu entschuldigen, denn ich weiss 
sehr wiilil, dass. wer nicht sprechen kann, einerlei oh vnrhereitet 
»der unvorbereitet, überhaupt nicht sprechen soll ; ich sage es 
Ihnen M»s. um Ihnen für das. was ich Volbringen werde, v..n 
vornherein den rechten Massstab an die Hand zu gehen 

Der rechtliche Zustand, narli welchem Beschädigungen au 
Leih und Lehen, die durch Kreignisse im Kisenhahnvi rkehr. insk- 
aandere durch ein Eisenbahnunglück erfolgten, hinsichtlich der 
Fliitsehädiguiiesfragc zu behandeln willen, war Tor dem auf diese 
Flape bezüglichen tiesetze vom . r > März IHi'.'i. also sagen wir kurz: 
Vor diesem Matum einfach der. dass hiefiir das allg bürgl. tiesetz- 
bucli allein entscheidend war Massgebend waren insbesonders die 
SS IL 1 *.'.' u 12!N'i, deren Inhalt sich kurz dahin rcsiniiircn lässt j 
Hei jedem Käaenbabnunfall haftet die Bahngesellsehafl nur dann, 
wenn gegen sie von dem Interessenten ein besonderes Verschulden 
nachgewiesen wnrde Mazil gehört die weitere Bestimmung, dass 
im Zweifel für den Zufall veiinntbet wurde; dass also im Zweifel 
die liahn nicht verantwortlich gemacht werden konnte. Mieser 
licchtsznstaud erweiterte sirh noch nach einer Richtung dahin, 
dass das Handelsgesetzbuch den Frachtführer für seine Leute im 
Allgemeinen haftbar macht*', und «war nicht Mos für diejenigen, 
die beständig in seinem I»ienste beschäftigt waren, solidem auch 
für jeden, dessen er sieh bei Ausübung äeims Geaehftftee, wenn 
auch nur vorübergehend, bediente Das also war der Zustand vor 
dem 5. März IKUlt». ein Zustand, der sich namentlich in Betreff der 
Beweislnst, ganz nach den allgemeinen rechtlichen Prineipicn 
lichtete, d h. der die Beweislast ganz nach denjenigen Prinripien 
coiistruirte. welche überall und für Jedermann gelten, der ans 
irgend einer Thatsache einen Anspruch abzuleiten sucht. 

.letzt ist das anders Wenn man jetzt in der Manz'srhen 
Ausgabe di* beiden SS IÄ n. I2W des allg. bflrgl Gesetzbuches 
aufschlagt, so lüdet Dan da leider etwas Neues eingeschoben, ein* 
einzige Ausnahme von jenen Principien. nämlich die. dass jetzt 
— entschuldigen Sie. wenn ich so sag* der Kiseiihahiibeamtc 
gleichsam das Kaniikel sein mnss, das unter allen I'mständen, 
wenn etwas passirt, wodurch Leib und Leben irgend eines Men- 
schen im Ilahubetrieb geschadigt werden, nach jener allgemeinen 
Beweisregel nicht behandelt, sondern von vornherein als srhuld- 
tiagend betrachtet werden (soll. Ks ist das wahrlich kein* erfreu- 



liche Wahrnehmung hoch, um der Wahrheit nähe; zu k»inui-ii, 
mnss ich sagen, die Gesetzgebung hat weniger an den kleinen 
licaiuteii gedacht, der dnnisseii den Betrieb ausübt: sie hat bei 
diesem Gesetz eigentlich weit mehr die Verwaltungen im Auge 
gehabt Hie Vertheidiger des (iesetz.es vom fi Mai INii!' haben 
namentlich hervorgehoben, dass die Verwaltungen, in ihrem Re- 
strebeii, alle Kinrii htungeii möglichst w.dilfeil zu machen, vordem 
stet« versucht, gewesen seien, ihr* Verantwortlichkeit sehr leicht 
zu nehmen ; dass sie Vorkehrungen, die zur Sicherheit des Ver- 
kehrs iiothweudig waren, wohl ganz unterlassen und so durch 
schlecht placirte Sparsamkeit Leib und Leben der Leute fast fort- 
während ill Gefahr setzten 

Meine Herren! Ich werde nicht versuchen, die Hahnverw.il- 
fangen gegen diesen Vorwurf in Schutz zu iiehineii. denn ich 
möchte nirht in den Verdacht kommen, mir hier gewissermassen 
einen rothen Hock verdienen zu wollen: aber ich meine, wenn ich 
diese Anschauung als diejenige, welche für den jetzigen llechts- 
Zustand massgebend gewesen ist, auch nur kurz hervorhebe, an 
habe ich Ihnen damit eine Motivirung des jetzigen liechtes vor- 
geführt, die sich selber richtet 

Mall bat die Aeiiderung des (iesetzeszustaudes, wie *r \~-r 
dem 5. MS« ISfiS» bestand, auch damit als notwendig enreiaHl 
wollen, dass man sagt*, die Gesetzgebung von früher habe einen 
unerhört dunklen Punkt zur Schau getragen und dieser dunkl- 
Punkt sollte darin bestehen, dass man sagt*, die gemeine Waare, 
diu auf der F.isenbahn transportirt werde, z. lt. ein beliebigem 
Stück Vieh, der Schlachtochse, sei besser geschützt, als das 
Menschenleben Miesen besseren Schutz aber wollte man darin 
finden, dass das Handelsgesetzbuch den Verfrachter von Sieben, 
von Waaren und Vieh für jeden Schaden haftbar erkläre, ausge- 
nommen, wenn er den itcweis erbringt, dass ein* vis major vor- 
liegt . dass der Gegenstand seiner Natur nach dem Verderben 
ausgesetzt war. n s. w. Mas also sollte der grosse dunkle Punkt 
sein, indem für Menschen diese günstige Bestimmung nicht gelle 
Aber es scheint mir, als hätte diesen dunklen Punkt doch nur 
eitle gewisse Gedankenlosigkeit erfunden, denn die Verantwortlichkeit 
für die Beschädigung des Menschenlebens lag j» trotzdem so 
wunderbar nahe Man hat den Menschen und dessen Leib und 
Leben nicht auf den gleichen Standpunkt mit der gewöhnlichen 
Waare. mit dem zum Transport gelangenden Ochsen gestellt, weil 
eben der Mensch keine Waare ist. Bei dem Ochsen, der 
verletzt wird, fragt man nicht: was verlangt der Verletzte als 
Schmerzensgeld? — beider Tödtungdis Ochsen fragt man nicht: 
welches Interesse hat dessen Verwandtschaft daran, dass der 
gehörige Schadenersatz geleistet werde? - man fragt vielmehr nur. 
wessen Kigenthuni er war. und welchen Schaden der F; ig en- 
thüllter erlitt. Der Mensch, der kein tiegenstand des Handels 
und Wandels ist. keine willenlose Sache, der inusste natürlich 
ganz anders geschützt werden, und war anders geschützt auch vor 
dem 5. Man. Itfßil, indem ja die ganze t'riminal-fiesetzgehung hier 
auf seiner Seite stand, um ihm Leib und Leben ganz so sicher *u 
stellen, wie es eben möglich ist. Ks ist das bekanntlich eine 
Gesetzgebung, die es dahin hringt, dass der Fasetihahiibcatnte des 
executivell Dienste* man geht nicht zu weit, wenn man dies sagt 
— in gewissem Sinne fortwährend mit einem F'nss im kri- 
minal steht Mas war doch ganz gewiss ein grösserer Schutz 
als der. den man als etwas Neues im tiesetz vom . r >. Marz 18tSH 
erfinden zu müssen glaubte: ein Schutz, der meines Krachten.-, 
ebeebon gerade für Balmbeamte sehr peinlich, auch auf einen 
höheren sittlichen Standpunkt gestellt war, indem er es ver- 
schmähte, den Menschen auf das gleiche Niieau mit der gewöhn- 
lichen Waare zu briiigeii. Anstatt dessen jetzt denselben Schutz 
für das Leben nnd di* Gesundheit des Menschen herstellen zu 
wollen, den man sonst n u r für die Waare hatte gewiss, ich 
gehe nirht zu w*it. wenn ich sage, dass .las ein Herabgehen vom 
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höheren Standpunkte zum Zweck einer Cnnfssinn an den 
Materialismus unserer Zeil ist. 

Man hat für "Ii-' Aeiidening des ItVichtszusUndcs, .Ii.- wir 
dem ticsetze Mim .V Mär/. IHtül verdanken, auch NütztichkciU- 
griinde geltend gemacht. Man hat gesagt: es ist hier diu« 
Acmkruiig der liesctzgehung uiterlässlich. weil es für den Passagier, 
der durch «in KreignlKs in dem ltalmn-rki-lir v>-rl>-tzt wird, 
ungeheuer schwirr ist. das Verschulden der Kahn zu beweisen. 
Nun. eine gewiss» Schwierigkeit liegt allerdings VmT, aher ich 
meine, tat gross wäre diese Schwierigkeit nicht, dass man dosshalb 
Prillcipieli der tioscty.gebuug aufgehen lllüsstc. l'nd ist denn der 
llewcis, der lii)T in Frage steht, s» micrhrillglkh? 

Unsere ganzen Hinrichtungen bringen es mit sich, da**, 
wenn irgend«'» ein Itahnunfal) passiit. sofort sehr viele Iteamte in 
Thätigkcit gesetzt werden, um den (irund de* l'nnills herauszu- 
bringen; lieamte. die alle v»n den verschiedensten Standpunkten 
aus die Sache hcurthcileii: Männer, von denen in der K»gul jeder 
einzelne ein Interesse daran hat, sich sellier und seine Branche 
iiu>xei Vi-raiiUi>rtlichkeit tu stellen, ".i- mir -.t.»'.!;;«-!. gelingt, 
ilass er den Fehler, den ei» Anderer begangen haheu kann, 
aufdeckt. So betrachtet, kannte mau fast «igen, es «ei 
unter allen Umständen sogar ungewöhnlich leicht, ein Ver- 
schulden, wenn es wirklich da ist, auch positiv nach- 
zuweisen. Indessen . die Sache ist nun einmal so gekommen, 
da«! du» Hecht, wie es früher bestand, einem moderneren Hechte 
Platz gemacht hat 

lictrachten wir dies nun etwas näher. Der Titel des jetzt 
gütigen ticsetzes heisst wörtlich: u(iesetx vom 5. Mär/. lsti!», 
betreffend die Haftung der Kiscnbahneii für die, durch Kreignungen 
auf Khtenbahnen herbeigeführten kör|»erlichen Verletzungen oder 
l'ödtungeii von Menschen», wobei ich hinzufügen mnss, dass dabei 
nur solche Eisenbahnen gemeint sind, die mit Dampf betrieben 
norden DM PriOCiu des neuen jeM giltigen Hechtes-- das übrigens 
keim; neu« österreichische Krtiudung ist, sondern mir eine Nach- 
ahmung voll Kechtsgnindsätzeii und tiesetzoii anderer Staaten, 
mit denen man gleichen Schritt halten zu müssen geglaubt hat,— 
<las Princip dieser modernen sehr allgi'Dieinen tiesetzgebmig lässt 
sich dahin prAcisireu. dass, wenn die körperliche Verletzung oder 
•Ii« TOdtang eines Menschen durch »Kreignungen im Verkehr« 
herbeigelührt werden, unter allen Imstanden das V e r s c h u 1 d e u 
d e r betreffende n H a h n v e i w a 1 1 n u g p r ä s u m i r t 
wird Daraus folgt dann, das» der Verb-Ute oder derjenige, der bei 
der Verletzung interessirt ist, derjenige, welcher eini'ii Schaden- 
ersatz-Anspruch geltend machen will, absolut kein Verschulden der 
Mahn nachzuweisen braucht, sondern dass einfach die Thatsachc 
genügt, dass Der oder Jener bei diesem oder jenem Kreigniss 
verletzt, bezw. getödtet w orden ist Dabei ist xn bemerken, dass die 
Präsumtion, nach welc her die Dahn schuldig ist. solange gilt und 
solange festgehalten wird, als es der Hahnrerwaltung nicht möglich 
ist, eine unabwendbare vis major nachzuweisen: so lange, als es 
ihr nicht möglich ist, das unabwendbare Umgreifen eines Dritten, 
für >b-n sie nicht einzustehen hat, nachzuweisen, und endlich, s» 
lange als sie nicht nachweisen kann, dass der (ieb'idtete »der Verletzte 
durch eigenes. Verschulden getödtet, bezw. vorletzt worden ist Das 
aber sind so schwere Bcwcislustcn anf Seiten der Kisenhahnen. 
)lass sich diese nur in den seltenstell Fällen werden libcrireii können, 
l ud beachten Sie dabei noch diese eigentümliche, ich möchte 
sagen, für die Hahn Verwaltungen fast verletzende Po im, in der 
mau diesen neuen Hechtsgruudsatx eingeführt hat ! Ks w äre zur 
Krreichnng des Zwecks, den man verfolgte, vollständig genügend 
gewesen, wenn mall die Itewcislast. di>' früher liorinirt war. anders 
normirt hätte Auch so hätte mau den Itescbädigteu mit ganx dem- 
sidben Krfolge schützen können, wie jetzt mit der vorhin erwähnten 
Kechtsveimiithimir Aber das hat die Jiesetzgebnng leider nicht 
geUiun. Sie hat es vorgezogen , die Präsumtion einer Schuld wi 



decretiren. mm Form . die gewisscrinasMU jeder Baluivirwahung 
ein Stigma auf dk Stinte ■lim kt 

Betrachten Sie nun das ganze tiesetz etwas näher, so wird 
Ihnen vor Allem die — ich möchte fast, sagen — saloppe, mit- 
unter sogar schlottrige Kuno desselben auffallen Vor Allem lallt 
Kiuem schwer auf die Nerven der Ausdruck .Krciguung im Ver- 
kehr 1 . - • Was heisst das : »Krciguung im Verkehr» V Wenn man 
dell Zweck des lieset/.es in's Auge fasst Ulld den Kccht.v/.ilstaud. 
wie er früher war. so könnte man wohl glauben » Krciguung im 
Verkehr" sollte ein besonderes, cigciithümliehes und ungcwölm- 
liclu-s. Vorkoinmnisssein. ganz dasselbe, was man sonst ■ Kiscubahii- 
Kaglück« zu nennen pflegt. Aber wenn das geineint wäre, so 
könnt«' doch gar kein unglücklicherer Ausdruck gewählt worden 
sein, alsder: •Broignuiig im Verkehr« »Kreignung im Verkehr" 
ist am Knde Alles, was überhaupt beim Bahnbetriebe pa-sirt Denken 
wir uns folgeiidi'n Kall: Anf dein Felde steht ein Ackersmumi bri 
dem l'llug; er hört aus der Ferne den Zug herankommen; er traut 
seinen l'fcrdcii nicht recht und hält sie fest am Zaum: der Zug 
kommt heran; der Zufall will es. dass gerade au dieser Stelle ein 
Signal gegabu. werden uiuss; diu Loconutive pfeift, die Pferde 
werden scheu, reisseii den Ackersmann nieder; die Pflugschar reissl 
ihm den Leib auf. er bleibt t»dt am Platze Ist der IMiff. in Folg.- 
dessen die Pferde scheu wurdell, die ..Kreignung im Verkehr • . 
die zur Verurtheilung der Halm genügt? Wenn die Kirhtur »ja« 
sagen, müssen wir es uns gefallen lassen, denn eine »Krciguung 
im Verkehr" ist amh der Pfiff der L»c»motive ganz gewiss. 

Ja, meine Herren, um ein» »Kreignung im Verkehr» zu 

hab>'ii, bedarf es nicht einmal di •• l'llft'cs. Die l'ferdi können j.i 

s.i'1k-u werden durch den blossen Lärm, durch das Pusten d>i 
Maschine, und wenn so ein l'nglüfk entsteht, so soll als» die Dahn 
haften t Kiue Kiitsrheidung. die diesem Falle wenigstens nahe 
steht, liegt auch bereits Vor. 

In der »Zeitung des Vereines deutscher Kiseiibahu -Ver- 
waltungen« wurde vor längerer Zeit schon über eine Srhudeiicrsatz- 
frage referirt, betreffend die Saarbriieker Kiseiibahu Die • Kr- 
I eignung im Verkehr oder wie es in Preussen heisst : das „Ereignis* 
im Betrieb«, was ja ganz dasselbe ist, war folgendes gewesen; 
Durch einen Aehaeiibrueh war eine kleine Katastrophe entstanden 
und ein paar Wagen vom Damm in einen DarU'ii hinab gestürzt 
Iii diesem Harten stand ein Häuschen mit der Rückseite nach 
dem Harten zu. so dass die rückwärtigen Fenster in den Harten 
gingen. Dort befand sich amh die Küche des Hausherrn; die 
horhscbwaugi're Frau des Hausherrn stand in der Küche am 
Fenster : sie sieht die erwähnte Katastrophe mit au, erschrickt, 
bekommt eine Frühgeburt, in Folge der Frühgeburt eine starke 
Itlutnng. in Folge der Itlutiing den Multerkreb» und in Folge de, 
Mutterkrobscs stirbt sie Das Knde aber war. dass die Hichter 
die Dahn prompt verurtheilteii, wenn ich mich recht erinnere, 
40,000 Mark Schadenersatz zu zahlen Die Frau hatte zugesehen ; 
es war absolut k»in dirertes. absolut kein körperlich)-* Kiuwirkcii 
der Wagentrüminer auf ihren Körpur eingetreten: mau hatte e- 
höchstens mit dem h)»s moralischen Krfolg des Schreckens zu 
tkeil, der, wenn man dem ärztlichen <iiitachtou uälu-r nadlgingv, 
vielleicht noch in mancher anderen lleziehiing problematisch 
erscheinen könnte; aber trotzdem erfolgte die Verurtheilung. niid 
auch nach der t.esetzgebllllg , wie sie bei Ulis in Oesterreich 
bestellt . kann unter allen l'iuständeii das gleiche Verdict «i- 
folgen 

l ud wo lind die Grenzen ? tiesetzt z Ii es lallt dem i'»m- 
I maudeur einer Behwadmi Husaren einmal ein. die Pferde s» dn-s- 
! sin n zu wollen, dass sie sich nic ht mehr vor dein (ieräuscho der 
Loc»m»tive füri Ilten, und er lässt di- Schwadron in der Nähe des 
Bahndammes Stellung nehmen. Nun kommt der Zug. und c» 
ereignet sich die berühmte .Kreignung», der Pfiff oder sonst 
etwas, was die Pferde scheu macht Durch ein eigenthümliches 
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Zusammenwirken von Umstanden gehen 10 bis 12 Menschen dabei 
zn Grunde Nach di r bestehenden Gesetzgebung mus» man es sich 
gefallen lasoen. wenn das Schuldig gesprochen tm<l nach der 
Grösse dieser Katastrophe die Tun der Hahn zu leistend« Ent- 
schädigung bemessen wird. Sollt« man da nicht meinen, es liesw» 
sieh an diesem Keehtsznstande gar mancherlei aussetzen? Ks ist 
?.. B doch ein Kehr grosser Unterschied, ob die Leute, die hei 
der Kreignung im Verkehr« verletzt «erden, in der Lage waren, 
unter allen Umstanden dabei sein zn müssen, so das» sie da» 
Ereignis* ohne weitere Abwehr älter »ich keraukommcn lassen 
innssten, "der ob Letzteres nicht iler Fall int. Man kann sagen : 
iu der I«igc, die Kreignung wehrlos über sich ergehen lassen zu 
müssen, ist der Passagier. Die Dahn übernimmt es, ihn unversehrt 
von einem Ort xum anderen zu bringen ; er wird zu diesem Zweck 
in den Wagen hineiugesetzt und hat nun für den Moment sein« 
Freiheit in gewissem Sinne verloren; er inuss sich iu dieser 
Situation fest erhalten, es mag kommen, was will In einer ähn- 
lichen Situation sind die Bediensteten, die den Zug begleiten ; in 
einer ähnlichen ist Mich das Streckenpersonal, sind die Wächter, 
die auch nicht immer der Katastrophe aus dem Weg zu gehen 
vermögen. Für einen solchen Fall lässt sirh die Sarhe also 
noch rechtfertigen Hier konnte man noch sagen, die Verant- 
wortlichkeil der Bahn liegt nahe, weil hier die Leute durch den 
Verkehr in eine Lage gebracht wurden sind, der sie sich nicht 
entziehen können. Wenn man aber müssig am Fenster steht und 
■■hn« alle Nöthigung zusieht, wie die Kisenbahn vorüber fahrt, 
und wenn man auch dafür eine Versicherung seines Lebens 
bekommt, obgleich mau weiss, dass sich das F.ieinent, das hier 
der Menschheit dienstbar gemacht ist, jeden Augenblick empören 
kann, so kommt mir das denn doch als eine einseitig übertriebene 
Fürsorge vor. Wenn sich Jemand wissentlich einer Gefahr aussetzt, 
dann sollte man meinen, die Gesetzgebung hatte kaum Ursache 
gehabt, auch hier den Schadenersatz so unbedingt zu leisten eitles 
Anderen zu schreiben 

Kinen weiteren Uebelstand der Gesetzgebung von heut», finde 
ich darin, dass das Gesetz vom 5 März 18cÄ» keinen Unterschied 
macht zwischen dem Passagier, der verletzt wird, und dem Bedien- 
steten, der in di r Ausübung seines Dienste» verletzt wird ; nicht 
als wenn ich der Meinung wäre, dass letzterer weniger geschützt 
werden müsste, sondern nur weil die Gesetzgebung ganz und gar 
keine Rücksicht darauf nimmt, dass der Bedienstete, der im Dienste 
verunglückt, jedenfalls einen I'ensions-Anspruch hat, ineist sogar 
einen erhöhten I'ensions-Anspruch, und dass dieser l'eiisions-An- 
spruch im gewissen Sinne auch der Familie des Bediensteten zugute 
kommt Sehen Sie sich doch nur an. iu welche Lage dadurch diu 
Directum k< it. Wenn der Bedienstete, der hei einem Eisenbahn- 
unglück Schilden leidet-, einerseits den I'ensions-Anspruch hat« 
andererseits aber auch noch einen unbeschränkten Schadenersatz- 
Anspruch vor ücricht geltend machen kann, muss da nicht an die 
Verwaltungen die Versuchung herantreten, den I'ensions-Anspruch 
nur iu dum Falle leisten zu wollen, wenn kein Schadenersatz- 
Anspruch gerichtlich gemacht wird ? Wie nnn, wenn Sie auf den 
Gedanken kamen, bei der Aufnahme in den Dienst die Bedingung 
zustellen: »Wenn Du verunglückst, hast Du keinen Anspruch 
auf Schadenersatz — nach dem Gesetze Tom 5. März IM)»? Aber 
u'eradc das geht nicht, gerade das ist indem neuen Gesetze ausge- 
schlossen ! Möglich aber wäre es sehr wohl, in den Dienstvertrag die 
Bestimmung aufzunehmen, dass Derjenige, der einen Schadenersatz- 
Anspruch auf dem Wege des Gerichtes nach dem Gesetz vom 
.". März 1 Still geltend macht, keinen Anspruch auf Pension hat; 
und wenn es die Verwaltungen einmal wirklich thun würden, so 
würde das allerdings eine Härte sein, aber eine Härte, die wir nur 
der modernen Gesetzgebung der Kisetibahustaateii zu danken hätten. 
Bei dieser Betrachtung erinnere ich mich übrigens eines sehr signi- 
ficanten Kreignisses, das ich zwar nur vom Hörensagen kennen 



gelernt habe, das aber auch ohne weitere Verbürgung bezeichnend 
genug ist 

Denken Sie sich einen Oondncteur. Zugspacker oder Bremser, 
der bei einer Kreignung im Verkehr das Leben einhüsst Die 
Witwe desselben wird nun nach den Statuten pensionsherechtigt; sie 
erhält ihre Pension oder Provision, und zwar narh Massgabe des 
Unfalls, je nachdem es die Statuten ermöglichen, eine eieeptionell 
hohe Im ersten Augenblick ist die Witwe von dieser Wohlthat gerade- 
zu erdrückt; sie fühlt, das» wahrhaft vaterlich für sie gesorgt 
wurde, und sie hat nur noch eine Bitte, dass ihr jährlich am Aller- 
seehntagc eine Freikarte gegeben werden möge, damit sie das 
Grab ihres seligen Mannes besuchen könnte. So in der ersten Zeit 
Nachher kommen die Kafleeschwestern, und denen macht sie schon 
das vertrauliche Geständnis», dass es ihr jetzt eigentlich viel besser ab 
früher gehe ; denn — unter vier Augen gesagt ihr Mann sei ein stiller 
Trinker gewesen; die Directum habe es abur nicht gewusst, doch 
sie. die Frau, habe immer Sorge gehabt, es möchte ein schlechtes 
Filde nehmen ; dieser Sorge sei sie nun überhoben, und sie 
habe jetzt mehr zu verzehren, als sie jemals von ihrem Mann zu 
erwarten gehabt hätte. Wieder ein wenig Zeit vorbei und dieselbe 
Witwe findet, dass der Satz : »Ks ist nicht gut, dass der Mensch 
allein sei», nur allzuwahr sei. Sie findet natürlich auch einen Bräu- 
tigam ; auch die Heirat wäre ganz gut, wenn nur nicht der Verlust 
der Pension damit verbunden wäre. Aber, meine Herren, da kommt 
das neue Gesetz und enthebt sie aller Witwensorge. Sie gehl zum 
Advocaten, dieser macht eine fulminant« Klagschrift, worin nach- 
gewiesen wird, dass der verunglückte Zugspacker oder Bremser in 
5 uder 0 Jahren um su und soviel mehr gehabt hätte, wie früher, 
dass er vielleicht gar einst ein hoher Beamter geworden wäre. Ks 
wird so eine colossale Schadenersatz-Forderung geltend gemacht, 
gegen die nun dieGeiieral-Directioii mit Müh« und Noth sich zu w ehren 
hat Jetzt allerdings wird nicht mehr die Freikarte am Allerseelentage 
verlangt Nun, weine Herren, wer ist denn in einem solchen Fall 
assecurirt gegen den beim Unfall erlittenen Schaden ? Der Todtu? 
Oder nicht vielmehr die glückliche Braut des neuen Herzensfreun- 
les uud der Bräutigam, welcher der Nachfolger des Todteil werden 
soll V Sie sehen, solche Kolgen sind bei der Gesetzgebung, wie sie 
jetzt ist, ganz unvermeidlich. 

Kinen weiteren Uebelstaud des Gesetzes vom 5 März IStjSi 
finde ich darin, dass es auch über diu PoHtbedicnsteten. die mit 
dum Zuge verkehren, ganz mit Stillschweigen hinweggeht und 
sie so behandelt, wie jeden anderen Passagier. Und doch wissen 
Sie Alle, dass die Bahnen die I'ostbedicnstetcn nicht zu ihrem 
Vergnügen mitführen, sondern nur als Last, im Interesse und zum 
Nutzen des Staates. 

Bedenken Sie auch, was sollte man dazu sagen, wenn Jemand 
so argumctitiren wollte; Das Gesetz vom 5, März IStilt war also 
ii ot lug, weil ohne dieses Gesetz das Leben der mit der Kisenbahn 
Reisenden in fortwährender Gefahr war. Die Bahnen sind nun ein- 
mal in so bedenklichen Händen, dass man das Leben eines Jeden, 
der steh ihnen anvertraut, noch mit cinein besonderen Gesetze 
sicherstellen muss. Aber wenn das wirklich so wäre, dürfte denn 
das Staatsgewisseti doch seinerseits so ganz unbedenklich den Post- 
beamten in eine Gefahr versetzen, die auch durch das llaftgpsetz 
nicht ganz beseitigt ist ? Musstc das Staatsguwissen nicht vielmehr 
sagen: »Um Alles in der Welt, uur keine Postbeamten der Bahn 
anvertrauen! Die Unglücklichen könnten ja jeden Tag trotz des 
Gesetzt« getödtet werden.« Und wäre das dann eine Beruhigung, 
wenn nun das Staatsgewissen in dieser «einer Bedrängnis» sagen 
kann: »Aber was thut's, die Bahnen müssen ja zahlen«?! Ich 
glaube, meine Herren, bei dieser ganzen Haftgesetzgcbuilg. wie 
sie in Oesterreich und ausserhalb Oesterreichs jetzt gilt, hat mau 
Kines, und das ist die Hauptsache, vergessen: Man hat übersehen, 
das» die Eisenbahnen ein volkswirtschaftliches, ein culturelles, ein 
strategisches Bedürfnis» der Gegenwart sind, ein Bedürfnis« der 
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Gesellschaft Diesem Bedürfnis* wird dailnnh entsprochen, dass 
sich dii- Verwaltungen dazu hcitreben. die Kl< i]tt>nl», die hier 
dein Menschellgeist dienstbar genafhl lind, sozusagen H bannen 
L>i>- Elemente haben aber unter allen l'mständen den Drang, sich 
wieder frei zu Machen. Der Katastrophe, die aus diesen Drang 
entsteht , ist auch Itei der grössteii Voreicht niemals vollständig 
vorzubeugen Wenn aber die Bahnen • -i n ciilturellts, volkswirth- 
srhufUirhe*, strategisches Bedürfniss dar llesellsehaft sind, S4I 
wäre doch meines Krarhu-ns einigcrmassen auch die Gesellschaft 
selbst verbindlich, fiiv ausserordentliche Ereignisse einzustehen 
Jedenfalls ist und bleibt es eine, meines Krarhtens, schwer 711 recht- , 
fertigende Härte, die Balinvcrwaltiingon itrotzdcni, das* sie nichts 
thun. alt dass sie sich dein allgemeinen Interesse dienstbar 
machen 1 in so exceptioneller Weise, und so ansschliesslich nur 
sie für Ereignis*« • dk> niemals vorhergesehen werden können, 
denen niemals trau/, vorgebeugt werden kann, verantwortlich zu 

Indessen, auch diese Betrachtung nützt uns nichts, die 
Haftpflicht besteht, und wir müssen damit fertig zu werden suchen. 
]>ic Mangel aber, die ich Hillen bis jetzt aufgezählt habe, sind noch 
lange nicht die einzigen Kin weiterer Mangel ist z B der, dass | 
das Haftgesetz keine Verjährungsfrist enthält Ks gelten hier also 
die ganz, allgemeinen Verjährungsregeln, die § 14*9 des allg bürgert 
liesetzbuches vorschreibt, wo es beisst: »Jede Kntsehädiguilgsklage 
erlischt nach i Jahren von der Zeit an, 7.0 welcher der Schoden 
den. Beschädigten bekannt wurde; M ihm der Schaden nicht 
bekannt geworden, oder ist derselbe aus einem Verbrechen ein- 
standen, so verjährt sich das Klagerecht nur nach :tO Jahren ' 
t'nter allen Im ständen steht also demjenigen, der einen Anspruch 
gegen eine Kahnverwaltung geltend machen will, «ine dreijährige 
Verjährungsfrist zu Dabei erinnere ich mich des Falles, dass 
einmal ein irgendwo Verletzter in der That erst kurz vor dem 
Ablauf der :i Jahre mit willen Schadenersatz-Ansprüchen auftrat. 
Kr wurde gefragt: ..Wie kommt es, dass Sie erst jetzt mit diesen 
Forderungen hervortreten ?•* und er anwortete sehr naiv: »Ich 
erlitt meine Verwundung vor dem Krach, und damals brauchte ich 
den Schadenersatz nicht in Anspruch zu nehmen; jetzt, nach dum 
Krach mache ich meine Hechte geltend.« Meine Herren, wem 
kommt da der Schadenersatz -Anspruch 7.11 ciutur Dem Ver- 
unglückten oder dein Verkrachten; 1 

Die schlimmste Seite des 1 1 .1 : 1 -. r • isl überhaupt, dass es 
auf der einen Seite der vermeintlichen Gewissenlosigkeit der Ver- 
waltungen, einem mit Recht oder Unrecht befürchteten unmoralischen 
Zuge, entgegentreten will, aber auf der anderen Seite der Ge- 
wissenlosigkeit derer, die den Schadenersatz-Anspruch ausbeuten 
wollen. Thür und Thor öffnet Der Vorwurf, den ich da erhebe, 
meine Herren, ist gross: aber ich glaube, mittelst der Gesichts- 
punkte und der einzelnen Fidle, die ich vorgeführt habe, Ihnen 
denselben schon gerechtfertigt zu haben. Ich will aber versuchen, 
Ihnen noch an ein Paar anderen .. Krcignnngen « ganz, dasselbe 
nachzuweisen. Ich bitte Sie dabei nur, nicht zu glauben, dass ich 
meine Fälle irgendwo den Acten entnommen hätte. Dazu hielt ich 
mich nicht für berechtigt, aus dem einfachen Gratide, weil ich 
nicht die Meinung provueiren möchte, dass ich hier gegen irgend 
einen coticreten Menschen, aus Anlass eines concreten Falles zu 
polemisiren gedächte: das liegt mir fem. Ich nehme deshalb nur 
solche Fälle, die ich aus der Zeitung kenne : die ich vom Hören- 
sagen habe, am liebsten solche Fälle, die im Auslande passirt sind, 
und wenn Sie wollen, so betrachten Sie dieselben als tingirt. denn 
es kommt ja nicht darauf an, dass sie wirklich dagewesen sind, 
sondern darauf, das« sie möglich sind In diesem Sinne erinnere 
ich Sie au folgenden Fall: Kin Khepaar hat im wahrsten Sinne 
des Wortes im :10jährigen Kriege gelebt; nach Verlauf dieser :«i 
schweren Jahre ereignet sich eine Katastrophe im Verkehr einer 
Eisenbahn. Dabei wird die eine Hälfte der Kriegführenden - 



nehmen wir an. es sei die Frau gewesen — in den ewigen Frieden 
befördert. Des Mannes erster «Jang ist 7,n derjenigen, die er schon 
vorher als Nachfolgerin ausersebeii hat ; sein zweiter zum Ad- 
rocaten, damit dieser eine Forderung von mindestens -pHMI Mark 
gegen die ltaliiuerttaltnng geltend mache, weil ihm das unsägliche 
I nglück passirt isl. da.^s die Mull ff seiner Kinder, die treue Lebeiis- 
gelährtin. die Freundin seines Hi rzen.-,, so elendiglich um das 
Leben gebracht worden ist! 

Ich frage Sie, meine Herren, wer ist denn da durch die 
Haftpflicht geschützt ? Ist da nicht vielmehr Gelegenheit gegeben, 
ein sehr bedenkliches Geschäft zu machen ? Fnd die Fälle dieser 
Art können noch schlimmer kommen Ks ist mir erzählt worden, 
dass Jemand irgendwo eine bedeutende Verwundung erlitten hatte, 
ahoi »nch eine ganz ro) --;.!<- Forderung ■•• vid in... • I r t < h>. 
betreffende Hahnverwaltung habe deshalb den Versuch gemacht, 
sich mit dem Manne aussergerirhtlirh zu arrangiren, und zwar 
hintci dem Itiickeu des Vdvoeatcii Ks -1 auch möglich gewesen, 
mit dem Verletzten in Verhandlung zu treten, er habe aber einfach 
gesagt: »Ich wäre meinerseits nicht abgeneigt, eine geringere 
Forderung zu stellen, aber es geht jetzt nicht mehr; ich habe meine 
Sache bereits dein Advocateu übergehen, und mit diesem die Verein- 
barung getroffen, dass er das ganze Hisien der Klage übernimmt, 
eventuell auch alle Kosten zu tragen hat, dass «r aber berechtigt 
sein muss, gerade die Summe einzuklagen, die er eingeklagt hat • 
Der Advocat hat eben ein begreifliches Interesse daran gehabt, 
die Forderung möglichst hoch zu stellen Von einem dritten Fall 
ist mir erzählt worden, der eigentlich noch schlimmer war Jemand 
hatte eine ganz unbedeutende Verletzung erlitten, und es kam doch 
eine colossaJe Schadenersatz-Forderung, Man machte auch Iiierden 
Versuch, an den Verletzten selbst heranzutreten: es zeigte sich aber, 
dass ihn sein Advocat mit einem dreifachen Wall umgeben hatte 
Endlich gelang es doch, über den Wall hinweg zu kommen und 
der M'inn selber schlug die Hände Uber dem Kopf zusammen, als er 
hörte . was für -in.- c lossal • V nb rang let Vdvi« at g.inv ohne sein 
Wissen und ganz gegen sein.. Intentionen geltend gemacht hatte 
Sehen Sie, das sind die Folgen der jetzigen Haftpflicht, und wenn 
Sie noch hinzunehmen, dass nnter Imstanden der Advocat viel- 
leicht auch noch mit der Revolver-Press« in Verbindung steht ; 
wenn sie es für möglich halten, dass er diese (ielegeiiheit le-nützt 
und mit den gehörigen Elogen erzählt, was er gegen die Hahu- 
verwaltung schon durchgesetzt hat ; wenn zwischen jeder 
Zeil« die Einladung steht, ihm nur recht viel Gelegenheit zn 
weiteren Bravourstücken dieser Art zu geben, so sind, meine 
Herren, das doch ganz gewiss keine Zustande, die mau 
lohen kann. 

Ich will Sie nicht noch durch weitere Aufzähliintreii ermüden ; 
ich glaube, meine Herren, es genügt das Gesagte, 11111 den Satz 
zu bekräftigen, den ich ausgesprochen habe, dass die Haftpflicht, 
wie sie jetzt ist, zwar beabsichtigt, ein leichtsinniges, gewissen- 
loses Gebahren der Bahnen zu beseitigen: dass sie vielleicht auch, 
ebsclwn ich es kaum glaube, diesem Zwecke einigermassen nahe 
kommt; dass sie aber gleichzeitig den ungerechten und über- 
triebenen, ja gewissenlosen Ansprachen Anderer das Spiel doch 
allzu leicht machte Wäre so etwas unter allen l'mständen noth- 
weiidig gewesen? Ich glaube, meine Herren, man hätte da jeden- 
falls in anderer Weise sattsame Abhilfe schaffen können. Ich 
denke mir wenigstens, es sei gar nicht unmöglich gewesen, dass 
man z. B, ein tiesetz gegeben hätte, durch welches die Einsetzung 
einer Art Eisenbahuunfalls-Jury möglich geworfen wäre, einer 
Jury, die ich mir aus einigen Juristen, unabhängigen Technikern 
und Betriobsbeamten zusammengesetzt denke, und die nun nach 
jedem einzelnen Eiseuhahiuiufall zu constatiren hätte: »Ist hier 
Verschulden der Bahn vorhanden oder liegt blosser Zufall vor?« 
Wenn diese Jury gesprochen hätte, so ergäbe sich die Klarstellung 
der Entsehädigungsfrage ganz von selbst, sogar ohne dass sich 
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die Advocateu hineinzumischen hätten . um du, ja nachdem Iii 
sind, dem Hechte unterstützend zur Seit«' zu stehen, »der heillosen 
Wirrwarr zu machen. 

Jedenfalls hin ich der Meinung, es s.d der jetxigc Ges«1z- 
g.bungsznstand, soweit wir ihn hier in Betracht gez«>geit, in 

Oesterreich und ausserhalb Oesterreich sehr der lievisi.m 

bedürftig; und wenn nicht eine Revision, so wäre doch eine 
Iii ineilur nach einer bestimmten Hhlitting hin unerlässlich Die 
Eisenbahnen und die Prosperität denselben hängen wesentlich von 
der Freiheit des wirtschaftlichen Verkehrs ab; Freiheit des 
Handels und Gewerbes ist desshalb ein« Parole, die Sie, als 
Kisenbuhnbeaiute von Iliretn Standpunkte ans ganz natürlich 
linden werden Aber lassen Sie diese Anschauung unter den 
Eisenbahubeamteu noch so natürlich sein; heutzutage hört man 
bereits in gewaltiger Stärke einen ganz entgegengesetzten Kuf, 
heute heisst es schon überall : »Schutzzoll! Schutzzoll!« Niemand 
ganmlirt Ihnen, dass nicht über kurz oder lang diese neue Parole 
siegreich durchdringt ; dann werden die Hahnver waltungen, die 
jetzt scholl in vieler Beziehung mit ihrer lieben Notb zu kämpfen 
haben, noch ganz andere Erfahrungen inachen. Kine bedeutende 
Hcdnction in gar vielen von ihren Lebens- und Prosperitäts- 
verhältnisseii könnte dann unvermeidlich «ein Das aber wären 
Zustände, bei denen es bedenklich ist. die Hahnen mit eiceptioiiellen 
Znhlungsverbiixtliehkeiten »zur Katen« bringet] zu vollen. Und 
wenn Sie diese Warnung, die ich ausspreche, für berechtigt, und 
diese Möglichzeit. die ich in Aussicht stelle, für wahr halten, dann 
* erden Sie mir recht geben, wenn ich sa«c, es sei Angesichts der 
erörterten Zahlnugsvcrhin.llichkcitcii eine Kemedur nothwendig. 
welche darin gegeben werden könnt« . dass eine allgemeine 
Zwaiigsversicherung für l'nfälle eingeführt würde I>ie jetzige 
Gesetzgebung gibt den Passagieren etwas, worauf sie vordem 
absolut kein Hecht hatten: sie entbindet dieselben eines schweren 
Heweises, der ihnen vordem oblag; sie macht, auch wenn der 
Passagier im Bahuverkchr blos durch einen Zufall zu («runde 
geht, dies nicht zu seiner Sache, sondern r.nr Schuld der 
Ilahnverwaltnng, die demgomäss zahlungspflichtig wird. Diese 
Leistung der Hahn, die dem Passagier das tiesetz garantirt, mucht 
am h auf seiner Seite eine Gegenleistung nothwendig und diese 
Gegenleistung könnt«' praestirt werden in der zwangsweisen Ver- 
nehamg für l'nfälle. 

Meine Heiion! ich wiederhole, dies« Heinedur scheint mir 
eine Forderunif der Gerechtigkeit zu sein, und damit lassen Sie 
mich sehliessen. (Heifall i 

» ♦ 
« 

Ali obigen vollinhaltlich mitgetheilten Vortrair knüpfte sich 
nachstehende Discussiou : 

Herr Dr. Kger (Oest N.-W.-B.): Bevor ich daran gehe, 
den sehr interessanten Auseinandersetzungen des Herrn Vor- 
redners, dem ich übrigens principiell vollkommen beistimme, 
einige prinripielle Auseinandersetzungen folgen zu lassen , 
möchte ich doch eine Bemerkung vorausschicken. Ich bin 
in die eigenthninliche Situation gedrängt, einen Moment lang 
mich des. mir sonst stets als gefährlich und ungerecht erscheinen- 
den Gesetzes ein wenig annehmen zu müssen Mir scheint, 
dass .1er geehrte Herr Vorredner die Coiisequenzen des Gesetzes 
denn doch ein klein wenig /.u düster geschildert hat Das, was uns 
Herr Trabe rt mittrctheilt hat, könnte unter Umstanden Alles 
auch «lann eintreten, wenn dieses Gusetz gar nicht bestände; es 
kann ein schlechter Advorat die Parteien haranguiren und zu 
ültertrielieiien Schadenersatz -Ansprüchen auffordern, wenn dies 
Gesetz gar nicht besteht, wenn einfach die alte Ordnung des allg. 
bürgert Gesetzbuches in den Bestimmungen über den Schaden- 
ersatz aufrecht erhalten geblieben wäre. Damit will ich Das 
abgeschlossen haben und keine nun zum principiellen Thefl zurück. 



I und in diesem stimme ich mit dein geehrten Herrn Vorredner 
vollkommen überein ; nur Eines möchte ich hinzufügen, um dem 
Einwände zu begegnen Ks treten da Kiseubabuleute zusammen nnil 
schimpfen von ihrem Partei-Gesichtspunkte über ein Gesetz, welches 
sie. resp ihre Verwaltungen zwingt, oft grosse Beträge zahle« 
müssen, und es ist auch ganz natürlich, dass derjenige, der in Folg. 
eines Gesetzes mehr zu leisten hat, über dasselbe nicht sehr erfreut 
ist; ich möchte aber doch für einen Augenblick den Kisciibahnmaiiis 
ganz abschälen und mich lediglich als Jurist auf den principiellen 
Standpunkt stellen Herr Trabert hat uns richtig auseinander- 
gesetzt, dass dieses Gesetz auf einer präsumtio juris beruhe, d. h 
auf der Vermnthung, dass irgendeine Prämisse, die sich nicht 
erweisen lässt, oder von der man annimmt, das« sie «ich nicht 
erweisen lässt, vorhanden sei Wann ist überhaupt eine präsumtio 
juris berechtigt r Dann, wenn es den Menschen mit ihrem Wissen 
schwer «.der gar nicht möglich ist, einen gewissen ThatbesUn-i 
erweisen zu können Wenn z B das Gesetz präsumirt, dass «in 
Kind, das eine bestimmte Anzahl von Monaten nach «1er Khe- 
schliessUllg geboren wurde, ein eh.'liches sei. oder wenn umgekehrt 
das Gesetz bestimmt, dass «'in Kind, das eine bestimmte Anzahl 
v..n Monaten nach dein Tode des Vaters geboren wird, nicht mehr 
als ehelic h zu betrachten sei. so ist das eine präsumptio juris, die 
am Platze ist, weil die Beweisführung schwer oder nahezu unmöglich 
sein wird. Dort aber, wo di«' Beweisführung möglich ist. wie dies 
im F.isenbahlibetriebo sicherlich der Fall ist. dort sollte principiell 
jede präsumtio juris als ungerecht und nicht am Platz«' angesehen 
werden Tin das zu illustrireii . will ich einige Beispiele anführen 
Ich gehe heute über die Strasse und ein Fiaker überfahrt mich: s>. 
werde ich, wenn ich Schadenersatz ansprechen will, dem Haket 
beweisen müssen, dass es seine Schuld war; ich gehe heute über 
••in Geleise, wo ein verbotener Weg ist , der Zug überfährt mich: 
in diesem Falle wird die Bahn beweisen müssen , dass sie nicht 
schuld sei; oder ein anderes Beispiel: ein Fabriksarbeiter in einer 
Maschinenfabrik wird durch das Schwungrad erfasst, und es wird 
ihm ein Arm weggeriss«'ii ; der hat nur dann Schadenersatz- Anspruch, 
wenn er der betreffendeil Fabriks-Verwaltnng nachweisen kann, 
das* sie schuld ist ; wenn dasselbe auf der Eisenbahn geschieht, 
wird die Eisenbahn nachweisen sollen, dass sie nicht schuld sei. 
darin scheint mir nicht mit gleichem Maasse gemessen. Ich habe 
mir also nur gestattet, einen Augenblick Ihre Aufmerksamkeit anf 
diesen principiellen Gesichtspunkt zu lenken, wonach üh-rliaupi 
••iii" präsumtio juris dort, wo eine Beweisführung möglich ist. et« 
l'nbill für immer sein wird Nicht also als Eisenbahn! oute, sondern 
als Juristen — d. h das sind wir wohl nicht alle, aber wir wollet 
versuchen, es zu sein — werden w ir die präsumtio juris in Im 
vorliegenden Falle verwerfen Dass jedoch die Eisenbahnen zahlen 
müssen, wenn sie Schuld an einem l'nfall waren, ist Conseqoenz 
der Sdiadeiiersatz-Ptlicht und nicht allein des Gesetzes vom 
«< März lSiii», wenn auch allerdings dieses Oesetz sehr taurigl 
Blüthen puncto Zahlung getrieben hat Damit will ich meine Wert- 
abschliessen. I Heifall ) 

Herr Trabert: Ich kann mich nur freuen über di' 1 
AensKernngen, die der geehrte Herr Vorredner gemacht hat, un>l 
bin weit entfernt, es* ihm irgendwie verargen zu wollen, dass er 
mir namentlich den Vorwurf gemacht hat. ('<>nse<iuenzen in <Us 
Gesetz gel.-gt zu haben, die auch sch«m früher möglich waren 
Dass diese C«>nsequ«.nzeli auch dann möglich wären, wenn das 
Geaete, welches heute gilt, nicht bestände, das gebe ich zu. 
denn selbst das beste Gesetz lässt sich missbrauchen Wenn 
aber der klagenden Partei die Sache s.. ungemein leicht 
gemacht wird, wie jetzt , w«> in dieser Leichtigkeit eine gewiss 
Provocatioii liegt. — und das ist es, was ich hatte hervorhebet) 
wollen — so glaube ich, «las.« ich auch «lazu einigennas»t; 
berechtigt war, jene foiisequeiizen dem Haftpflichtgesetz zur 

Last ZU legen 
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Herr Dr. N •• lu u ( z : Ks liegt mir durchaus nicht im Sinn, den 
Ausführungen der geehrten Herren Redner irgendwie nahetretcn zu 
wollen, allein, »«wtu überall, wo persönliche Atischating«» «u Tage 
treten, Gegeiianschuutingen prnvocirt .sind, ist die» besonder* auf 
legislativem Gebiete der Fall, und von diesem Standpunkt'' aus 
bitte ich es mir zugute r.u halten, wenn ich mir einige Hemer- 
kungcn erlaube. 

Ieli glaube nicht, dass das Haftgesetz vom Jahre l*d!> 
besondere Aetidcrnngcn im materiellen Recht herbeigeführt hlbcn 
dürfte Der Fall war der, daas je.b r Beschädigte überhaupt das 
Recht hatte, von dem jeweiligen Besddldiger den Ersatz des 
BcJkadMM, dtr ihm dnrch Verschulden des Besehädigcrs zuge- 
kommen war, 7.n begehren, und so dürften auch juristische Personen 
es «ich gefallen lassen müssen, das*, sie in diesem Falle nicht 
ausser den Rahmen des Gesetzes gestellt werden. Die einzige Aus- 
nahme, wie der Herr Vorredner bemerkt hat. dürfte eben vorzugs- 
weise darin liegen, das* diese präsumptiv stattrindet und diese Aus- 
nahme, dürfte zum Mindesten etwas liilligkeit in Anspruch nehmen, 
sovielo Vorwürfe auch dagegen erhoben werden können, denn, wenn 
wir uns in die Wirklichkeit versetzen, werden wir Huden, dass jeder 
in 'b in Momente, wo er diu Reise antritt, von der Aussen« elt abge- 
schlossen ist, dass er nicht sieht, wie die einzelne n Räder ineinander- 
greifen, wie die t'.introle, wie der Betrieb geübt wird Wollte man 
ihm daher xuinuthcu . dass er den Beweis durchführe, so Messe 
das geradezu ihn antreiben, unwahr zu sein, weil er diejenigen 
Thatsachcti , aus denen ein Verschulden ih r Balm ilcducirt 
»erden könnte, nie gesehen hatte und nie erweisen könnte; es 
würde ihm unmöglich gemacht sein, weil diese Thatsaehcn von 
dem 1'roces.sgegner, von der Bahn selbst nicht herbeigeschafft 
»erden könnten. Andererseits glaube ich aber, dass die Beweis- 
pilii'ht, die allerdings wieder das Gesetz selbst octroyirt, am Ende 
sich viel leichter erbringen lässt. Darum glaube ich, dass diese 
Ausnahme zum minderen den Standpunkt der Ehrlichkeit für sich 
in Anspruch nehmen soll, sowohl in Ansehung der übrigen 
Reisenden, als auch der Bahnorgane, die gerade durch dieses 
Gesetz einerseits ebenso die Haftung dafür habeil. dass anderer- 
seits das Strafgesetz so schroff gegenübersteht. (Bravo.) 

Herr Dr. Kgcr: Ich mochte mir nur noch eine Bemerkung 
erlauben. Dass das Gesetz auch gewisse Vorzüge hat, wird nicht 
geleugnet, es ist aber, wie ich früher gesagt, im Principe verfehlt 
(Sehen »ir aber auf die Entstehung desselben zurück. Es ist, ganz 
abgesehen von der Nachahmung anderer Gesetzgebungen, deshalb 
entstanden .weil die Bestimmungen desa. b. G B. über den Sehaden- 
ersatz so mangelhaft sind, dass der Gesetzgeber gefühlt hat, es 
müsse der Schwache, das ist der Verletzte, gegenüber dem Starken, 
das ist die Eisenbahn, geschützt werden. Der Gesetzgeber wollte 
nun herbeiführen, dass der Schwache, Verletzte, eventuell Anne, 
jedenfalls aber Beschädigte, doch zu seinem Recht»' gelangen könne; 
nur hat Uli dabei das Kind mit dem Bade ausgeschüttet. Wenn ich 
sage: eine Bestimmung ist schlecht, so wäre die logische 
Goiiseipaeiiz: mache diese Bestimmung besser. Dies wäre allerdings, 
ich will es gerne zugestehen, eine sehr schwierige legislatorische 
Aufgabe gewesen; derselben sich zu unterziehen, hat man nicht 
gewagt, man hat lieber einfach gesagt: Der Stärkere, die Eisen- 
bahn, hat immer l'nreeht. 

Herr Trabert: Ich freue mich, mit dem Thema, das 
heut« zur Sprache gebracht worden ist, lebendige Meinungs- 
äusserung«» aus dem Schosse der Versammlung hervorgerufen zu 
haben, und ich will hoffen, das» Erörterungen wie diese, für die 
ich dun geehrten Rednern, die nach mir gesprochen haben, 
besonders dankbar bin, auch noch späterhin recht oft vorkommen 
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CHRONIK. 

Porsonalaachrlrhten. Dem Ohcrinspcctor der Oesterr. Staats- 
oisenhalin. Herrn Alois Waniek, wurde in Anerkennung seine» 
verdienstvollen Wirkens da» Ritterkreuz des Franz Josef Orden», 
dem Station.» Chef-Stellvertreter der Oesterr. Staatshalt» in Buda- 
pest, Herrn Isidor Litt in um. das goldene Vcrdicnstkreu» mit der 
Krone, dein Sous-Chcf der Oesterr. Staalshithii in lind» Pest . 
Herrn Bernhard Prawida, das goldene Verdienstkreuz, tu 
Anerkennung Ihrer geleisteten vorzüglichen Diensto, verliehen. 

Eisenbahn -IMrecteren-CoBferan*. Arn 12. Decembcr I. .] 
fand in Wien eine gemeinschaftliche Ei»enhahn • Directorcn- 
Konferenz statt, wobei ausser verschiedenen rein interueti Ange- 
legenheiten no ah folgende Gegenständ« zur Boradtang gelangten: 
Besprechung in Botreff des neuen Tarife» fiir Palirpostsendungcn iti 
Oesterreich-Ungarn; Berathung fiber Erstattung einer Dienstcsvor- 
schrift, betreffend Dispositionen iilieriin Hollen begriffen« Sendungen; 
Wugeniibcrlastung bei Viehtranspnrtcn: gleichzeitige Beförderung 
von Mannschaft und Munition mittelst Militärzügen; Annahme de- 
Silbers bei BahngelHihrcnZahliingcn. 

Stlftapliltze an der Wiener Handels Akademie. Von den 
bestellenden H Stiftsplätzcn sind die im Jahre 1857 bei Errichtung 
ll« Anstalt gegründeten > If 4 * mit Ende Juli 187« erloschen. Die 
Kai«er Fcrdinands-Nordhahn und die Crwlitanstalt iVir Handel ttnd 
QewCrhe haben bereit.» ihren SlifNpliitz erneuert. Ks i»t die» eine 
abermalig« Anerkennung- der Leitungen dieser ersten und grösstcu 
Handcla-I.ehranstalt ih r Monarchie. Da« für einen Stiftsplatz ZU er- 
legende Capital beträgt .'1150 tl. liest. W., wofür der Gn'inder ausser 
sonstigen Beeilten auch jenes erwirbt, dtireh 20 aiifeiirnnderfoliceiide 
Jahre einen Freischüler au der Handels- Akademie studiren zu lassen. 
Stiftstdätze, wie jene der Kaiser Fcrdin.tnd»-Nordbahn und Crcdit- 
austait werden selbstverständlich immer nnr au Söhne von Bedien* 
steten der eigenen Anstalt verliehen und kann der Xutziiie»«er de.» 
Stiftsplatzes mit einen« nur drei-, höchstens vierjährigen Fachstudium 
die zur Begr ü n d ung ein« hdinenden Existenz uöthigeii Kenntnisse 
sich erwerben. 

Wir bezweifeln nicht, da-s die meisten linlnder ihre erlosch«, 
ni'ii Stiftsplälze erneuern werdea. Wenn es li«i«<t : lAoMerM ofVigc, 
so heisst es auch, gerade in so schwerer Zeit, mit nicht weniger 
Gründl »AfafttMff o*Vr'ge.« Hinder bemittelten Personen oder Cor 
poratioiieii würden wir empfehlen, in der Weise humanitär zu wir- 
ken, dan sie jährlich für einen oder zwei Schiller da« ganze, bezw, 
halbe l'nterrieht«geld be«treitcn, ohne einen eigenen Slittsplalz 
zu errichlen. 

Silberxahlnngen an österreichische Flscnbabucii. Im Sinne 
de» Mllnzpatcntea vom 17. April 1868) It. ti. Hl. Nr. 88, wodurch ITir 
Jedermann die allgemeine Verpflichtung begründet wird, o.»tcr- 
reiehische Silhermiinzen zum vollen Nenntvertbe atiziinehiuen, 
bestimmt« der Handels- Ministerial-Krlasa vom 12. Februar 18uiJ, das», 
•renn Partien die Zahlung von tarifinHssig in .Silber Oesterreichiseber 

Wlhrang euagedrflkten Gebühren in Silber leisten «ollen, dies nicht 
zu verwehte m «ei, und die Berechnung und Einhebung einfach nach 
den gewöhnlichen Fahr- und Frachtentarifen, daher ohne irgend 
ernen3!neehlagzugeseliehen habe. Da nun die Bestimmungen de« 
bezogenen Erlasse« seither in keiner Weise und UmcnlUeh nicht 
durch die Vereitdianingen vom 22. October 1870, betreffend die 
monatliche Regelung des Agiozuschlages, eine Abänderung erfahren 
haben, bei einigen Bahnvcrwaltungen jedoch sich im Widerspruche 
hiemit die l'ehung herausgebildet hat, rücksichtlieh der in Oester- 
reiehisi-her Währung Silber ausgcdrükteii Tarifgehilbren eine 
eventuelle Zahlung in effectiver österreichischer Sillicnuünze »war 
anzunehmen, das Silber hiebet jedoch g«w£*scrmiis*cn als Wnare. zu 
betrachten, da« hei««t zum Tagesciirse zu berechnen und auf Oestor 
reiehische Währung Banknoten zu tedueiren, so wird im Auftrage 
des Handelsministeriums den Verwaltungen der gedachte Erlas« 
hiemit mit der Einladung in Erinnerung gebracht, die geeigneten 
Verfügungen treffen zu wollen, damit den Bestimmungen di .»»elhen in 
vollem Fmfange Heehnung getntgen werde. 

Arlberger Klaetibnhn-Projerte. Dieses oft ventilirtc Bahn- 
project, dessen Henlisirung weniger von den dabei zu bewältigenden 
technischen Schwierigkeiten, als von der Entscheidung der 
finanziellen Frage, betreffend die Aufbringung des zur Deckung der 
Auing! Losten erforderlichen Capital«, abhängt, tritt in eine neue 
Phase rflokaiehtlich der Cuneurrenz der ( 'onc «.«-«innen, nämlich die 
Zahl der Vorconeeasionen, welch« seini'rzeit für ili« leehnisehen Vor 
arbeiten dieser Linie ertheilt wur<lon und von denen «in halb Dützen I 
ELihorate di'r Eisenhahnt>au-Hehönle vorliegen, dürfte, um drei ver 
mehrt werden. Wie an cornpetenter l'jtts«b«iilungs«U'lle 'Iii' Ansicht 
herrscht, so hat unter den bisher vorgelegten l'rojecten das einer 
grossen Haufirma diu meiste Aussicht, filr die setnerzeitige Au« 
fuhrung dieser Bahn als Nonn aceeiitirl zu werdea, indem diese in 
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Prnjecta-Elabnrate die geeignetste Trai-c m Grunde zu liegen 
scheint. 

Klsenhalui im Mohra-Thale. Die Industriellen de» oberen 
Mohra-Thale» •beben - einer Mittheil unjr, >tei< »Bau-Unternehmer* 

gema** — « im- Fld_.oll.ahn vun der Station .Stuhl Carlsdorf der Statt»- 
bahn Kricgsdorf-R'ünerstadt an und haben »i>'Ji nebst anderen Inter- 
essenten bereit erklärt, <lic A usführung de» pmjectes durch Beiträge 
Hl unterstützen. Die neue Halm würde läng« i|<>« rechten Ufers >lef 
Möhra Iii« nach Klein M ditau geführt werden und eine Läng« von 
eiie« 10 Kilometern erreichen. 

l-leklrlachr Belet n« de» Wiener SiliUmhnhnlV«. W.- 

wir böreti, beabsichtigt die Sddbahn schon demnächst eine probe- 
weise Beleuchtung des Vestibüls und der Halle im Wiener Siidlialin 
hole mit elektrischem Lichte vorzuneliiiieii, wobei Gramme sein- 
Maschinen mit Sirrin «ehe« und .laspar'schoii Regulatoren verwendet 
»erden »ollen, Gelegentlich dieser Beleuchtung würden auch 
mehren neu Ii lcin-hti.ngs Apparate -r; r.d.t werden. Wir «erden 
■lieht ermangeln, unteren Lesern seinerzeit «her die Resultate dieser 
für den Eisenbahnbetrieb äimcrst interessanten Versuche ausfuhr- 
lieher zu berichten. 

Kltm Zahnradbahn auf den Scaafherg. D«| ILvidclsmini«- 
terium hat dem Realitätenbesitzer Albert Pietz im Vereine mit >h tu 
Ingenieur A. II. Kc»»ni'r und dem Hot'- und Gerichts-Advocaten 
Hr. Alfred Sehmidt in Wien die erbetene lte.villig.ing zur Vornahme 
teehniseher Vorarbeiten für eine I.ocouiotiv-Kiscuhnhu mit Zahnrad- 
betrieb von St. W olfg.mg auf die Spitze de» Schafherges im Sinne 
iler bestehenden Normen und auf die l»auer Ton sechs Monaten 
ertheilt Eine gleiche l'oncession wnr mIm vor l«73 an an<lere 
rnternehmer irtheill, aber später als erloschen erklärt w orden. Wir 
wünschen den neuen l'nteniehmern der Zahnradbahn auf den »fister- 
reiehisehen Rigi« den besten Erfolg. 

Ente Ontral Weichen-Anlage In Oesterreich Ungarn. Die 
österreichische Sinat»ci«cnbahn Gesellschaft lü»«t im It o t h mü I le r- 
»chen Etablissement eine grosse Central- Weichen- Anlage für ihren 
Bahnhof in Budapest ausführen, welche ganz naeb dem Muster der 
Central- Weichen englischer und deutscher Bahnen, jedoch nach eige- 
nem, unseren Verhältnissen angepasstem System funetioniren wird, 
um von einem Tunkte au* die Ein- und Ausfahrt der /.fite so sicher zu 
regeln, das« Irrthilmer in der Wi chsul- oder Sigualstellung seitens des 
Bedienungspersonales gänzlich au»gcschlos»on sind. Es i*t jedenfalls 
höeh«t aiiorkcniicnswcrth. dn«s die österreichische Staat«ei«cnh.ihii- 
Gcscllschalt mit Einführung der Central- Wciehen in I )e»terrcich- 
Ungarn den Anfang gemacht und mit deren Ausführung ein bewähr- 
tes inländisches Etablissement betraut hat. Hoffentlich werden 
derlei Central- Weichen im Interesse erhöhter Vcrkehrssielierbeit bald 
auch auf anderen II iiiptstationcii Oesterreich ■ Ungarns eingeführt 



tirmeinsame Verkehrsanstaltcti. Von einem unterrichteten 
I'cster Correspondentcn teilt dem •Frennlenldatt* folgendes 
Schreiben zu: »Die von liier aus in die I letTentliehkeit gelangte 
Nachricht, «las« die Verwaltung der österreichischen Staatseisoiihahn- 
Gcscllschafl sich bereit erklärt habe, der Forderung unseres 
Communicatioiis-Mtnjalen iiaehzukotnnien und liier eine Betriebs 
Directinn zu errichten, bat viel Aufsehen gemacht, und zwar be*on* 
der« deshalb, w eil inati diese Massrcgel mit allerlei Gegom-oiiecssioni'i. 
der ungarischen Hegierung an die genannte Transport-Unternehmung 
in Verbindung brachte. Es erscheint daher nicht überflüssig, den 
wirklichen Sachverhalt klarzustellen. Wie allgemein bekannt ist, 
enthält das österreichisch-ungarische Zoll- und Hatidclsbündni»», 
web lies einen iutegrireuden Rctandthcil de« Ausgleiches zwischen 
den beiden Reichshälften bildet, auch mehrere Bestimmungen über 
die Stellung und Behandlung der gemeinsamen Acticiigescllsehaftcn, 
zu denen namentlich drei der j.ro«»ten Vcrkehrs-Unternehmungen 
gehören. Es versteht sieh wohl von selbst, dass keine der betreffen- 
den Aeticn-Gescllschaften, und am allerwenigsten die Staatsbahn, 
irgend einen Anstand nehmen oder nehmen können, diesen gesetz- 
lichen Vorschriften, welche eben von den legislativen beider Staaten 
der Monarchie festgestellt worden »ind, pünktlich nachzukommen. 
Darauf, und mir auf diesen Umstand, ist daher auch die Bereit 
Willigkeit der Staatsbahnverwaltung zurückzuführen, hier eine 
Rctriebs-Directinn ins Leben zu rufen. Die Einrichtung und der 
Wirkungskreis dieser Stelle wird aber jedenfalls so beschaffen sein, 
dass durch sie die einheitliche Leitung de- ganzen Unternehmen« 
nicht im Geringsten gefhrdet werden kann. Wenn auch die Staats 
bahnverwaltung der ungarischen Regierung gegenüber ein den 
gesetzlichen Bestimmungen vollkommen entsprechendes Entgegen- 
kommen an den Tag gelegt hat, so hat sie sich doch gewiss auch 

atets gegenwärtig gehalten, dass die C petenz der Central- 

Adtninistration, insbesondere in Bezug auf die allgemeinen Ange- 
legenheiten de« Unternehmens durch die Amtstätigkeit der l'ester 
Betrieb- Directum auch nicht im Entferntesten tangirt werden 



dart Dass die. er Standpunkt streng festgehalten wurde, beweist 
wohl am besten die That-saehe, dass unser Coiumunicatioiis-Ministcr 
in der für die Staatsbahn sicherlich höchst wichtigen Krag« der 
Verkehrs-Erodi.ung auf der Anschlussstrecke Orsova Vcrciorova 
nicht das mindeste /' i e - taie I r i i s s gcmaelll hat und dass die Staats - 
bahn Verwaltung deshalb auch leider genüthigt seiu durfte, ihr Recht 
auf dem l'roee-swege gellend zu lu e Io n. Ii, m* gleich stehen di ■ 
Dinge auch bei der S idbahu-Gcsellsi hall, welehe ebenfalls zn den 
gemeinsamen Transport-Unternehmungen gehört und welehe den 
Bestimmungen des '/oll- und Handcl»hündni»scs und des Gesetzes Uber 
die Behandlung der gemeinsamen Acticn Gesellschaften wohl in 
derselben WeiM Itnallkomaten wird, wie die Slaalsbahn. Abweichend 
gestaltet sich nur das Verhältnis« der Donau-DaiuplWhilTahrts 
Gesellschaft, welche sich als ein internationales Institut betrachtet 
und sich dessen wohl bewusst ist, dass sie als ein ungarnntirtes 
Unternehmen vollständig vom Staate unabhängig und überdies auch 
für die Interessen Ungarns wichtiger erseheint, als dieses Land für 
ihre Geschäftsinteressen. Die Verwaltung der Dampfschiffahrt« 
Gesell», haft /.. igt aus diesen Gründen keine Geneigtheit, an ihrer 
bisherigen Organisation etwa» zu ändern, und der Umstand, dass di* 
Schiffahrt auf der Donau bekanntlich als ein Gegenstand europäischen 
Interesses het achtet wird, spricht nicht wenig zu Gunsten der 
i v eptioncllen Auffassung der Direi-tion.« Wie der Wiener Corre- 
spondent des Frankfurter »Actionari mittheilt, werden die Kosten 
der in I'est zu errichtenden llctriehsdirection der Staatsbahn auf 
jährlich 7QLO0Q i, veranschlagt. 

schreibt uns aus Dresden: »Als am 5. d. M. der Abends um ö Lhr 
45 Min. vom böhmischen Bahnhofe nach Keiehenau abgebende Per 
sonenzug bei langsanier Bergfahrt in die Nähe der unweit Tharandt 
telegenen Kaltstelle »Edle Krone« kam, drang plötzlich ein Mann in 
die aus zwei gekuppelten Coiiioiunicatioiis wagen bestehende l'.ist- 
Amloilaiiee: er bedrohte mit vorgehaltenem lievolver die im anstot 
senden Burcauwagcn hcs-häftiglen drei Po«lhedici.stetcn und ver 
langte kategorsich die Auslieferung der Geldhriofc. Auf die Vom 
I'oslsecretär abgegebene Erklärung, dieselben seien in anderen 
Wagen untergebracht, entgegnete der Fremde, dass dies nicht der 
Fall sei, griff hierauf, den lievolver immer aul die l'osti'cdienstcten 
gerichtet, mit der linken Hand in eines der Fächer, wohin derlei 
Briefe niedergelegt zu werden pflegen, entnahm daraus «-in Paket 
Briefe und entlernte «ich aus dem Wagen, nochmals Jedem mit dem 
Ersehiessen drohend, der den mindesten Versuch loschen würde, ihm 
zu folgen. Erst auf '1er nächsten Staliun, Klingenberg, konnte der 
ICanh.-iufull angezeigt werden, denn es war die Signalleine nächst dem 
Postwagen durchschnitten worden, so dass während der Fahrt kein 
Haltsignal gegeben werden konnte. Der Kliultcr trug eine Eiscnhahn- 
Dien«tmützc und Civil Anzug. Alle Momente deuten darauf hin, da«» 
der Räuber ••in Mann ist, der mit dem Eisenbiihndienste ganz genau 
Dtlnnnt »ein muss: ist es doeh für einen Fremden fast unmöglich, 
während der Fahrt den Postwagen zu erreichen und in denselben 
«'inzudringen, sowie in gleicher Weise sieh wieder aus demselben zu 
entfernen. Die erforderliche Untersuchung ist sofort eingeleitet 
worden und steht zu erhoffen, das» der verwegene ThSter baldigst 
ermittelt werden wird. Ueber die Beute 'acht recomniandirte Briefe 
und zwei Geldbriefe mit nur circa 100 Mark | w ird der freche Räuber 
»ehr enttäuscht gewesen »ein.« 

Zur tlsenbahnrragc im dentaelien Reich. Man s brich dem 
»Frcmdenblatt-i aus einer mitteldeutschen Handelsstadt : »Die Aus 
wei~e über die Einnahmen der deutschen Bahnen in d?n letzten 
Monaten haben nicht verfehlt, in allen iutercssirlon Kreisen, vor 
Allem in jenen der Regierung, das grösste Aufsehen zu erregen. Die 
enormen Ausfalle in den Einnahmen der Fiscalbahncn und der vom 
Staate evploitirten Privathahnliuien eontrastiren denn doeh gar zu 
sehr gegen die Aufbesserungen, welehe di*' Einnahmen insbesondere 
der westdeutschen Bahnen erfahren haben, als dass man diese Aus- 
weise wie sonst ohne weiteres Nachdenken zur Seite hätte legen 
kiuinen. Auch dem ljucn drängt »ich die Krkeniitni-s auf, dass hier 
nicht alb in das Gute oder Schlei hie, sondern auch die Richtung der 
Administration Politik bestimmend sein müsse, um so kiasse 1 litfe- 

| realen zu erklären. E« ist kein Geheimnis» mehr, dass, seil Ma>b»eli 
Handel. minister geworden, die Aufsichtsbehörden ihr ganzes Aui;en- 

I merk daraufrichten, das» der Coueiirrenzkampf der Staatsbahnen auf- 
höre, dass nach einem Punkte von Fiscalbaliuen immer nur Ein l arit. 
gleichviel oh ihre Strecken gleich sind oder nicht, erstellt werde. 
Hatten unter dieser unnatürlichen Regungslosigkeit - bekanntlich 
das Ideal auch gewisser Leute in Oesterreich — Anfang» nur Handel 
und Industrie zu leiden, »o zeigten schon die Sommermonate, dass 
auch die Eisenbahnen »elbst hierbei »ehr »chleeht wegkamen. Bekannt 
lieh haben die Mark und Schlesien gute Ernten gehabt, die Obcz- 
»ehlesisehe und Niederss hb sisch - mäikische Bahn daher grosse Aus- 
fälle im Geirei.lciraiisport- Geschäft Nun wollten »ich diese LttJel 
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an d** Verkehren von Ungarn imJ Polen nach Sachsen unil Hannover 
regressiren. Wie* wurde ilmen jedoch vr.n der Aufsichtsbehörde nr 
wehrt, weil — ei uielit statthaft wäre. ila>i diese Fiscal Linien unter 
■Ion Kinh.itssätzcn der königlichen Osthnhn führen. Wie niufweck 
mistig diese Verfügung, erhellt schon daraus, das» leulere Bahn, weil 
mir Mr IM prcu»»ise|i - norddeutschen Transit bestimmt, gar niemals 
ihrer geographischen Situirung nach in Hie l,nge komm, u Linn, 
ungarische GetreidetnuMMMrtc su haben. Man hat «eh im Raiehe denn 
aneh, nachdem die ersten F.uc.ti- n. n rorttber, hinsichtlich der Begeiste- 
rung llir ilif Staatshalt!! l.lee sehr bedeutend abgekühlt.« 

.Vc»<inglni«»cllreniKe. Von Seite de« von der /io.jr.f of 
7'r.iJf, Railwajr Otga rU m e M , inr Krbclning beorderten Majur 
F. A. Marindin Ii K. wurde ehen ein ollieieller Bericht veröffent- 
licht, welcher den am 25. September I. J. an iler Zweigbahn hei 
W Ii i t chal 1 i I.eiMs i auf der Midland Railwny in Kugland stattL^'- 
hsbten Zusammenstoss eine* Schnellzuges i Scilh exprts<) mit einem 
Lastzüge behandelt. 

Wir entnehmen ÜMM Berichte folgende, auch für weitere 
Kreise interessante Halen: Der Schnellem bestand nach dem Allan 
gementder Kahrbetriehsmittel ans Loooraotivc und Tender, äCondiie- 
tcurwagen, einem Putlmann'schen Schlafwagen. 5 Personen- «nid 
einem Sehluss -('undiictourwagen, und waren Tender, sowie die beiden 
er«ten Conductenrwagen und der Pntlmann'sche Schlafwagen mit der 
automatischen Bremse von W es I i n g h o u sc ausgerüstet. I *;is 
Totalgewicht des Zuges betrug I I > Tonnen, wovon 98.» Tonnen d. i. 



ton 
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gebremst werden konnten. Wiihrend di r Zug von t'arlislo abging, 

hatte der vor ihm abgelassene Ijmtiug in Whitehatl die Durchfahrt 
ileä ersteren abzuwarten, l'ngluckliclicrwcin verstand nbei dei 
Locomotivführer des Lastzuges das fiir den Schnelling auf »freie 
Pah rt« gestellte Signal als fiir seinen Zug geltend und fuhr in dem- 
selben Augenblicke in die Ausweiche de« von dem Schnelllug zu 
befahronden Geleises, in welchem der letztere daherfuhr. Die Folge 
davon war, data der Schnellzug in etwa die mittleren Wagen des 
Lustzuges hineinfuhr. 

Ilei der crtniniissinncllon Behandlung des Vorfalles zeigte sielt 
j.'-toch, das» ein grosser Theil der Schuld »nf die Unter- 
lässlichkeit der Westinghouso - Bremse fällt, indem im 
Gefahrmomente mehrere Apparate ihren Dienst versagt haben. Ks 
hat sieh nfimlich herausgestellt, dass blos die am Tender und am 
ersten l'onducleurwagen angebrachten Bremsen gut wirkten, wHbrend 
die Apparate an den beiden nachfolgenden Wagen ohne jede Wirkung 
blieben. Obschon der Locomotivfiihrer die Itremse mit einer Luft- 
pressung von 5' , Atmosphären anlicss und die constatirte Zngs- 
geschwindigkeit im Augenblicke, wo gebremst wurde, blos 21.1* 
Kilometer per Stunde betrug, konnte der Zug dennoch auf einer 
Strecke von 1.*IM Meier nicht zum Stillstand gebracht werden. 

Die von Major Mnrindin lt. K. vorgenommen« genaue Unter 
aurhiing der Itremse ergab, dass die bei je einein Brcmscylinder 
angebrachten automatischen Ventile an pineni < 'nndin tcur und am 
I'ullmann'sehen Schlafwagen vollständig verstopft waren. Ks hatten 
»ich Oel und Staub in die filigranen liest mdtheile der Ventile derart 
festgesetzt, dass eine Action dieser feinen Mechanismen gänzlich 
unmöglich wurde. Nach Aussage des Führen bemerkte er schon 
wiederholt derartige Unregelmässigkeiten in der Wirkung der lliemse 
Bnd überfuhr er auch an diesem Tage in der vor Wliitchall gelegenen 
Station, trotzdem er Sand auf die Schienen liess, die Station. 

Uei dem in Hede »Ichenden Unfälle wurden der Pultaaon'sche 
Schlafwagen und dieheiden eisten ('nichicteiirwageii stark beschädigt, 
von dem Lenting« w urde ein Wagen zertrümmert und 9 Wagen mehr 
oder weniger beschädigt. Die Maschine des Schnellzuges summt 
Tender, sowie mehrere Wagen entgleisten. 

Man entnimmt aus diesem Berichte, dass die ('nmplicatiou der 
Be-standtheile der Westinghouso- Itremse mit I i suche an dem Unfälle 
war. Das« bei der vollständigen Verstopfung der automatischen Ven- 
tile die gepresste Luft nicht in die Hrcmscvlinder gelangen konnte 
und daher diu Bremswirkung an den entsprechenden Wagen gleich 
Null war, versteht sich von selbst: allein dieser Kall i«t auch in 
anderer Beziehung instruetiv. Ks wird nämlich als eine der vorzüg- 
lichsten Kigeuthlimlii bkeiten der We s t i n gh 0 u s e-B r e in s e stets 
hervorgehoben, dass jedes Dafeet an irgend einem llestaudtheil der 
Bremsen sieh durch das Anlegen der Bremsklötze auf die Kad reifen 
sofort äussert. Wie unrichtig diese Annahme ist, ist ans dem Vor 
stehenden ersichtlich. Ks sei noch bemerkt, dass beim Vorkommen 
derartiger Defcetc die vielgcriihmte automatische Action der lliemse 
natürlich illusorisch wird 

Oaljallrod und Hrod licrvent. Aus Dervent beric htet man 
der sBosn. t.'orr.« von lachniannisehei Seite über den Bau der Kitten- 
bahn Dalya-llrnd und der Strecke Brnd-Dervent, ,|.i-s ,| -,, C.nsortium 
Seh war« von der ersten, 75 Kilometer langen Strecke kaum 20 Kilo 
meter bis zur Haterinlvcrfnu htung fertiggestellt habe. Ks fehlte an 



Geld zum Wciterlwui. Kür Brod-Dervent sei da» elendeste Material 
geliefert worden, kein Termin werde eingehalten, und das t'onsortium 
Hügel und Sänger sei froh, dass da» Hochwasser die Arbeiten 
unterbrochen habe. 

Kussisrhc Finanzen. Das Hudgi-t pro 1877 ergab nach dein 
• ('•nlns' ein Deficit von nahezu acht Neunteln der Jahres- 
etiiunhme. Ks mns* also wicd'T ilic Steuerschraube angewendet 
werden, ii. zw. soll schon in nächster Zeit nebst Krhnhung anderer 
Abgaben auch der Personen- und W a a r e n t r a n s p o r t au f 
d e ii Ki s e u b ahne u besteuert werden, wobei mau die Steuer als 
percentualc Zuschläge zu dem bestehenden Preis« der Billele, bezw. 

Frachtsätze erheben will. Das Zuschlag-per I soll 8— 30 l'ercent 

betraft ett, Je nach der t'lass,' beim l'ersoncuverkehr oder der Natur 
ler Waare. Der niedrigste Satz von 8 l'ercent soll beim Getrcide- 
tmii-port In Anwendung kommen. Von der Kinfiihrung dieser neuen 
Besteuerung erwartet man eine grosse Kinnahme etwa 30 Millionen 
Rubel : es i-t aber fraglich, ob dieselbe nicht von grossen wirthsehan 
liehen Nachtheilen begleitet sein wird, die jene 30 Millionen 
Mchrcinnalimc des Kinimlime-Iludgcts baiwoHem übenviegen 
ilürften. 

Eine neue Kabelverbindnng zwischen Kuropa und Amerika. 

Wie amerikanische Blätter melden, bat die französische Begierung 
dein M. l'ouvcr llnerticr die Cone. ssinn fiir Legung eines neuen 
Kill.!-, ,'v. i-i :n :i l'raukrcich 'in: Amerika crtheilt Dural Hai Ai.-- 
fllhnmg dieser neuen submarinen Telegraphen-Verbindung wird die 
Telegraphen-Gebühr zw ischen Kuropa und Amerika bedeutend herab- 
gesetzt werden. 

Weltausstellungen in Australien 1*7» und 1X80. Wie bereit, 
berichtet, wird lu 8) duey im August 18711 eine Weltausstellung er- 
Mnet werden. Fiir die erste Abtbcilung: »Arkerban«, sind Geld- 
preisi' und Dijdomc, für die zweite, alles l'chrige enthaltende Ahthci 
fung Gobi- und Bronze- Medaillen ausgesetzt. Der Londoner Au» 
schuss hielt am 21. November unter Vorsitz des Sir Daniel 
Co Oper eine Versammlung. Mitgctheilt ward, dass ein Schill' der 
französischen Murine Güter aus Frankreich nach Sydney bringen 
werdo und vom Staate 3O MK)0 Franc« zur Bestreitung von Auslagen 
erbeten wurden- Kine grosse Menge briltisehcr Aussteller hat 
sieh bereits gemeldet. — Weiters ist vom Parlamente der t'olonie 
Victoria die Abhaltung einer Weltausstellung zu Melbourne im 
September lHSt» definitiv lies, blossen worden. Mit Km. htung der 
WeluusstclIungsgidiUude in den Garlton Gardens wurde bereits 
begonnen; das Areal beträgt 2 Acres engl, fiir die Bauten sind 
70.1X10 Pf. St. rl bewilligt worden. Zt. • »Weltausstellungen» 
in zwei Jahren nacheinander! K» dürfte zu unserem Programme 
einer Weltausstellung denn doch noch Kiwis fehlen. Der späte 
KrölTiiungsterinin entspricht der dortigen Jahreszeit, denn zur Wcih- 
nacht-zeit macht man in Australien Landpartien, wie bei uns im 
Mai und Juni. 

M I SC ELLEN. 

Brleftrlger-Statlstlk. Heber die ungeheuren Touren, welche 
ein Briefträger in seinem Leben zurücklegt, dürfte nachstehende 
Zusammenstellung des »Leipz Tagbl.», wenn sie auch nur eine 
Zalib'uspielciei ist. '."i; Intcrcssi sei», Di" meisten Iii i> 'Tl..'' r 
kommen über eine 25jährige Thätigkcit nicht hinan»; indessen haben 
wir einige, die fa«t 40 Jahre »laufen». Seihst ein kleines Revier ange- 
nommen, legt der Beamte pro Tag an gerader Strecke, au Kreuz 
und Querwegen, auf Höfen und Plätzen in den 8— 10 Bestellungen 
bin und zurück zur Expedition allermindestens 3 Meilen turflek. 
Nehmen wir nun an, er hat nur 800 Tage Dienst im Jahre 1 1 '. so 
läuft er schon in einem Jahre <H)0 Meilen, in 10 Jahren 24.IXXI Meilen, 
d. h. er kann nach seiner Pensionirung mit einer gewissen Befrie 
digung von sich sagen, dass er einen Weg von nahezu der fiiuflächcii 
Ijinge des Rnl- Aeipuitors zurückgelegt hnlo-. Aber dieser Marsch 
auf ebener Krde ist e- nicht allein, der die Lungen und Beine dieser 
geplagten Beamten in Anspruch nimmt. Rechnen wir nur. da»« der 
Briefboto bei jeder der 8 10 BeataM— ffea des Tage» ■■inmal 1, ein- 
mal 2, einmal 3 und einmal -t Treppen steigt und rechnen die Treppe 
/u 80 Fuss, -o Hteigt er whon an einem Tag.' 8 un<l Di und 24 und 
.'tJmal 20 Fuss, das sind DitH) Fu»-: das inaidit in den von uns ange 
nomm-'nen 2tXI lagen da* Jahr über li2tt.tMN> Fuss und in !0 Jahren 
rund 4 Millionen Meter Der < 'liimborasso lal etwa SMM1 M. l.-r hoch, 
unser Briefträger hat iiiin also filier ti'Mlnial erkloiiim.'n ! Hierbei 
i ib. 'ii v, i n i i die K 1 1! ' i i i" I lie fünft Treppe gai nicht il Bat lelll 
Seiogan und überhaupt da» Minimum seiner Leistung angenommen, 
einer Leistung, die sich sehr häufig am Tage verdreifacht. Staunend 
stehen wir vor dieser l<cistung ischli. her Lungen. Da diese Be- 
amten die übrige Zeit zur Kuhc »ehr uöthig haben, zum »Leben» also 
wenig kommen, so kann man von ihnen tagen : sie haben im wahren 
Sinne ihr Leben »durchlaufen«. Um diese Strecke zu durchcileu, 
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müsste ein Courierzug ununterbrochen etwa 7 Monate fahren : eine 
Droschke brauchte dazu, vorausgesetzt, dass die Kosinante aushäll, 
4 Jahre ; und »flb*t die lirii ftaube könnte unter vier Monaten die 
Streck« nicht bewilligen, vorauagcaelzt. data sie ohne jod« Pnuae 
7.1 Kilometer in Ger Minuten fliegt Wenn der arme Postbote die 
Zeit der Ituhc auch noeh zum Wandern nähme, so wäre sein Marsch 
DRCk AblMf von 40 Jahren gerade der Knlfernung de« Monde» von 
der F.rdc gleich geworden. 

Brlrfrouvert» mit Dnrchdruck. Oer franzh.ische Postbeamte 
Dcpellcy in Pari» hat Rriefcouverts vorgeschlagen, deren Innenseite 
mit einer schwarzen Farbmusse ülicrzogcn int. damit «eh beim Auf- 
dnieken der Abgang»- und Ankunttspoststcmpcl letztere auf der Ein- 
lage aMriiekcn. In Rechts- und GaerhlHi«an»alegeahe3t«n kann ei 
nieht nur erwünscht, sondern unter 1'nistündi'ii entsehei lend sein, 
auf dein Cnrrc»pondenz«tücko einen a m 1 1 i c Ii e o Nachweis über 
AbaMdung und Zustellung zu besitzen ; letaler» ist allerdings auf 
dem losen llricfcouvcrt enthalten, allein dieses ({cht meist verloren, 
oder kann von einem anderen Briete herrühren. I >ie vorgeschlagenen 
Briefcnuvcrls haben nur den Nachtheil, das» die Einlage unter l'm- 
»tändon durch die schwarze Farbmasse besehmutzt werden kann. Die 
ftlBfltajlHlhtl Fostverwaltung erzeugt keine mit Marken versehenen 
Couvert»; sie hat deshalb die vorgeschlagenen Briefumschläge auch 
nicht amtlich eingeführt, sondern ü hcrl ü» « t deren Herstellung der 
Privat-Industrie. Uebrigens hat der ältere Gebrau "h, keine separaten 
Couverts zu gebrauchen, sondern auf grösserem l'apier lOnart oder 
Kanzlei-Concept) m schreiben und die letzte Seite als Adrcssseit« 
zu benutzen, viel für sieh In einem Krbstrcito konnte der Richter 
ein Krkerintniss zu Gunsten der rechtmässigen Krbcn nur deshalb 
fallen, weil der Text des Briefe.« von der Hand der Erblasserin, 
dagegen die auf der Rückseite des Papiers befindliche Adresse von 
deren Gcscllsehrifisdame herrührte: ein loses Couvert dagegen wäre 
sicherlich im I-aule ( |pr Zeit verloren gelungen. 

Vor Kurzem wurden in Oesterreich ISiiel'couvcrl» mit kreis 
förmigen Ausschnitten fabrieirt. I>ie erwähnten Couverls verdankten 
ihre KGstcnz papicrhandlcrisehcr Spccillatiou, die sie damit empfeh- 
len «eilte, ilass mit Hilfe dieser Ausschnitte die Briefmarke unmittel- 
bar auf den Brief geklebt wird und also bei I 'ouvorisverlust aus 
dem St. mpclab.lrui-Le auf dem Schreiben selbst das Datum der Post 
aufgäbe zu erkennen »ei Iturch einen jüngst hcrnhgclanglcii Krlass 
de» k. k. Handelsministeriums wurde jedoch die Versendung von 
Briefen in Couverts mit kreisrunden oder anders geformten Aus- 
schnitten als unzulässig erklart und die Postämter angewiesen, 
derartige Briefe den Aufgebern, falls diese aus Siegel und Firma - 
slempel erkennbar sind, zurückzustellen, sonst aber w ie unabsendbare 
Briefe, resp. Kelourbriefc zu behandeln. 

Englische* ttenoiwen!irli»fl*we*eii. 1 lie englischen Cnopenitiv- 
GoBOaarnschaftcn bestehen rechtlich als Vereine erst seit Sf> Jahren, 
obwohl viele ihre Gründung bis in die ersten Dcccnnien dieses Jahr- 
hunderte-v zurät- kdatiren. Während im Jahre 1H54 überhaupt nur 
220 Coopcrutiv Geiiosseiisehafteii in Kurland und Schottland nach- 
weisbar bestanden, nebenbei vielleicht 50 bis tiO sieh in» Verborgenen 
hielten and die Gcsammtmitglicdcrzahl auf 2f><rf)0 geschützt wurde, 
bestanden 1*77 schon 2<>7f> solcher Verbünde mit beiläufig einer 
halben Million Mitgliedern, die ein AntheilseHpit.il von 5 Millionen 
I'f. Sterl, bemann und sicherlich einen Jahresumsatz von 20 Millionen 
Pf. Sterl. machten. Ausserdem bestanden Kttde lS7tj 2<>.0!<7 Frirnjty 
Swietie* oder Cnter-stützungs Vereine | llilfscasscn I mit 4.'lfil>.5l2 
Mitgliedern und einem Vennogensstande von 10.7H7 fW Vi. Sterling. 
Die vereinigte Gesellschaft der Eisenbahn- Bediensteten in London 
erfreut sich eines grossen Aufschwunges: sie zahlte iiti ersten Halb 
jähre 1K78 l.'i.OlK Mitglieder mit einem Stumm vermögen Ton 12.243 
I'f. Sterl. und einer Kinn ahme von 7,r29 Pf. Sterl. 

Brasilianische Bahnen. In den Mittheilungen der Wiener geo- 
graphischen Gesellschaft gibt Freiherr v. Schreiner aul'Gruud amt- 
licher Quellen Nachrichten über Brasiliens Eisenbahnen. I lie Utngt 
« immtlieher Bahnen betrügt jetzt '.TMil Kilometer, während mau i. J. 
187h erst \b2& Kilometer zJihlte. I>ie Kre>pienz ist jedoch wcnen der 
spärlichen Bevölkerung <H,H*8.291 Menschen auf 151.412 g. lOKT. M., 
d. i. rund 7.1 Menschen per (Jiiadratuo ile sehr ircring. Immerhin ist der 
materielle Fortschritt schtenswerth, >U in Brasilien i|ie Bauseh» ierig- 
keiten i Klima, Mangel an Arbeitskräften bei hohem Lohn, bergiges 
Terrain, zurückgebliebene einheimische Industrielgrosscr als anderswo 
sind. Die längsten Linien sind: StMtabtiM Dom l'edro II. M9j Kil<<- 
no-t r. S, l'aulo no Bio de Janeiro |S. Paulo) 231, Ituan» (8. Paulo) 
l. r >H, Cantagallo ide Villa-Nova atc Maeueu, Bio de Janeiioi 154.7. 
Santns a .lundiahy i'S. Paulo l 139.J, Sarm-nbana iS. Paulo) 128. Uc ife 
a S. Francisco (Pernamhueo i 124», BasiaaS. Framiseo Itasiii IJ.li. 
Leopoldina iMinas tieraesl 10« und Mogyana 'S. Paulo) lO.Vn. 



LITERAT V R. 

Die Krmittluug der Durchdiss - ProUle mit bMoadcni 
Derlleksiehtigung der Gcbirgs- und WlldbÄcho von L u d » i s- 
Tiefen buch er. — Wien 1879. Verlag von Lehmann und Wentiel. 

Di'- vielen Fehler, welche bei den (dt vielfach foreiiien Kiscn 
bahn- und Strasscnbauten in Bemessung der Durchflüsse citen tür 
Küche und Flüsse gemacht wurden, licsscn es als höclist wünschens- 
werth ers^-heiiicn, ilass ein theoretisch und praktisch geschulter 
Ingenieur die Feder in die Hund nehme, um die für derartige ausser- 
ordentlich winblige Bestimmungen leitenden Grundsätze zusammen 
zustellen und dem praktischen Ingenieur ein Hilfsbuch zubieten, .las 
ihm den richtig einzuschlagenden Weg und die zu ermittelnden Klo 
mente verzeichnet und die zu benutzenden Formeln zur Verfügung 
stellt. Die einschlägigen Arbeiten voi: Kostlin und Kaveri haben den 
deichen St -rf. aber in beschränktem Kähmen behandelt; der Verfasset 
des vorgenannten Werkes hatte es unternommen, die Losung dieser 
Aufgabe auf alle dem Ingenieur vorkommenden Fülle auszudehnen, 
doli StotT gewissermasscn zu gi-iiernlisiren. Diese Altsieht ist d-ni 
Autor vollständig gelungen. Die Resultate eigener riitcrsuchunuofl 
wurden in dem Buche mit jenen anderer Fachleute verglichen, und 
die für die Rechnung erforderlichen Formeln. Cni-Ilieienten und 
Lrfahrtiugssätze in übersichtlicher Weise zusammengestellt und nach 
den praktischen Wcrtho SriaatarL Linen worthvollen Beitrag bil- 
den am Schill»» die Auszüge und Interpretationen der Wasser 
reehtsgesetze Oesterreich* und PrCussens. — Wir können somit »las 
eben erschienene Buch dem mit Kiseubahii- und Strassen Projecten 
besehäfti_-tcn Ingenieur als ein v-hr nützliches Hilfsbuch bestens 
«mpfchlcn. 0. 

Eingesendet. 

Geehrte Itodaetion! 
Herr Kranz .1 /.ilko entnimmt dem Sitzungsberichte in Nr. 4, 
dass »eine Kriiudung von mir als • Plagiat < einer bereits bestellenden 
Culistruetiun bezeichnet wurde. Ich habe mich vergeblich beinülit, 
aus dem kurzen liesuiiie meiner Bemerkung den gleichen Sinn abza- 
leileti. Ks ist im Gegentlicil ganz deutlieh darin ausgesprochen, das> 
ich die Vm: ! : des Herrn Zitko durch das von mir erwähnte 
neue Schloss als •überhol t» bezeichnete, wiil btzteres mir zweck- 
entsprechender und billiger erschien. Ich erinnere mich aber genau, 
da*) ich unter den acht verschiedenen, mir bekannten Wagen 
verschluss- und Controla Vorrichtungen in Kürze noch einer «weiten, 
von einem Wiener Krliiider, Krwäliuung machte, welche ich wegen 
ihrer grossen Achuliehkcit mit vollkommenem Rechte als eine t'opic 
ile» der Directoren-Confercni vorgclegencn Schlossos bolraCMM 
durfte. Ks konnte aber von einem Plagiate rücksiehtlich des Sc.hlos.es 
des Herrn zatko iimsoweniger die Rede gewesen sein, als dieses den 
aioleren Apparaten weder in der inneren Einrichtung noch in der 
äusseren Form gleicht. Da»s den von mir gesprochenen Worten obige 
Bedeutung nicht entnommen werden kann, geht übrigens auch daraas 
hervor, dass jene Herren, welche nach mir das Wort wiederholt 
ergrirten, wenigstens das Prioritätsrecht für den Hriindet -beanspruchten, 
was von mir auch nicht bestritten wurde. Ich sehe mich daher bemüs 
sigt, die llchaiiptung des, Herrn /ilko entschieden zu negircn, da 
dieselbe jedweden tliatsächlichen Motive» entbehrt. 

Hochachtungsvoll 
Wiw.i iJwrtib.riH7«, Friedrich Pichler. 

CLUB OESTERR. KISEXBAHN-BEAMTKN. 

X. Vertuimniliing am 10. Bereaiber. Der Vorsitzende, Herr 
Präsidenl ItegieriingsratJi Obermayor, gibt .lie neubeigctretcneii 
Mitglieder bekannt: Oscar Becher, BcamU-r der Oe»terr. SUatsbalin; 
Friedrich KuJicka, Ingenieur- Adjunet der Mähr.-sehlcs. Centralbahn ; 
Carl Pronaisgcr, Mahn lirector der Südbahn: Carl Riedl, Inspector 
•ler Elisabethbahn; Robert lütter v Schöppl. Stationschef der Klisn- 
bethhahn in Bi»ehof»hofen ; Georg Kovaes, Heizhausleiter der Klisa- 
bethbahn in Bisebofshofen ; Adalbert Merta Kdler v. Mährentreu. 
Dber-Ingenicur der Kronprinz Rudoltluihn und Friedrich Leeder, In 
»pector der Kaiser Fcrdinands-Nordbahn. 

Hieraufhielt Herr M. A. R c i tl e r, Direetnr-Stellverlrelerdcr 
Oesterr. N ordne sthalln, den mit grossem Beifall aufgenommenen 
Vortrag : »Controle, vom Standpunkte des Denker» 
und Menschenfreundes«, welchen wir demnächst bringen 
werden 

XI. YiTNitnimlutiK am 17. Ih'CtMitbrT, Abends 7 l'tlir 
Vnrtrai; des Herrn Julius v Valmacini, Ingenieur und Guts- 
besitzer : «U ehersein pat-eatirtes V e r f a h reu der 
S t ii d 1 1- - A s s a n i r ti n ir " n d d e l B n A n w enduilg 

Ii e I K i H e 'i h » I: Ii ■ II 
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HENRY SACHS ! 

Wien, I., Qisolaatrasae 3, 

empfiehlt % 

TechBische Gummiartikel I 



wasserdichte Waggondecken. 



Fabrik für Gas- und Wasserapparate und sanitarische Artikel 
M«tallgipsnerei und inecluniHclie Werk-tälte 



Gas. 



WIEN. 



Nr. 11. 



t iitt-ti Apparate lur an 
Ouick » r 



Wasser, 



UurnnsiT, »owle »Iii 

lirenner und Besulatoren <8u*yt» PaU-mi . 
Koch- und lU*Uapp*ratc, Laternen, Lumpen; 
Kefli-rloren, la Kenalog, l'akfunir, Neusilber: 
Meft*l»K-Dtehwa*.ren und Flttlnr;« dir UMlnuuUlittton.t'n ; 
Euguaobe achmicd. Röhren und Verbindunjcaatuoke. 

W uuraewr ; 

(Jlouru in circ» 20 »u«f[cieichnot<>n Byntrmnn ; 
: itr Inen und Flaeolre für öffentlich» OebJnKl«; 
Uadewanncin, Badeöfen, Douohen, Waeohtwche ; 
lluhiu -ii, Ventile, Hydranten, Feuerweoheol otc, otc 

Ventile in Bisen, und Rolhguu, 
l'robirhehnen, Schicbcrvcntile eto. etc. 

I Lieferung von Metallguss jeder Art radi Modellen oder Zeichnung. 

Pt»i.li.|,'it. Ilr.i,clil>ruii «Ii et'. «f»li- UM (r»»m. 



Die Blech- und Bleiwaarenhbrik « 

ti, WXNXWAR TER 

GUMPOL.DSKIRCHEN, 
>i.-i|rrl»j<-: Wien, I., verlängerte JokttnuestraMe ££, 

MMl Blc irohro, BUlbleeb«. BUlplomben. Zinkbleche, elMiaitimcrii »er- 



BECK, KOLLER & C°- Wien, I, Schellinggasse 16. 

Haupt -D«pM für OextcirrMi-Ungarn der 

Englischen Lacke H » ri " d * ^ZtT* * I,0 ""°" 

Kilr Kutschen- und Jnpunlnok nl* die beute Fabrik in Kurland 
anerkannt. Hl 



S ¥bcyer & ^arotmutl? ? 

NIEDERLAGE: I FABRIKEN: 

Ii KSrntnneratrMt-e Wieden, kleine \Ynim.«*e 

WIEN. und STKIN ii d. Hönau. 

ETABLISSEMENT 
für Eisenbahnen, Bau-Unternehmungen, technische Bureaux, 
foarr olirr Cüattunarn JJopitrr, 

Sdirrib-, Zeichnen- uwl Mal- Requisiten. t'nnrerU, Mannfactur- 
Papitr-Crmfection, Druckforlen, LUhngriifthim rlr. 

^Entuyinf tu Indkopnpirir mnlTclesraphniirollen. 



Hütte? & Schrantz, 



k k Huf und- 




anssrhl prh 



Staren-, Mmk- 




Perforir-Anstait. 

Wien, Mariahilf, Windmühlgasse Nr, 16 u. 18, 

empfiehlt h>'Ii zur Licferun« von allen Arten Kineo • und 
Me»»ioirdriiht tle W eben und (ieflreliton fflt Im KUeolmlin- 

» «I»: Asiaeakaaten . Ran« hkaxtenf Hier und Verdleh 

lunorewrbent ausserdem Peaster- und Oherilehteo-Sehntr 
Ritter, piileHlIrt gepreßten Wnrririttern lur Ue rir-, Kohlen, 
und Hüttenwerke, überhaupt für alle Montanzwecke al* 
benonder* vorteilhaft empfehlenswerth, imvic ruildttelorhten 
unlrcsehlitxtea Klsen-, Kupfer-, Zink-, Keaslnp;- und Stahl- 
bleehen zu Siel»- und Sortirvorrichttinwn und allen in dieses 
Fach rinaehlagigen Artikeln in verxBplleli-i. r 
den l>illip>tea Preise«. 

] {Balrrkirtra Iii ilitr. |rrii(iatiilr aif 0rrUie,ri jtati» nl fnnto. 



Meiding 



p r best. Patent-Regulir- Hofon 
CI~FUII-u. Ventilations- wlüll 

Besonder« VorzOg«: 1 Urot»c, rasche Ueli krall bei geringer Oien- 
groame, U.vollst&iidigBle und einfachste BcgultrbArkeltder Verbrennung; 
3. beliebig lange Dauer des Feuers; 4. höohftt einfache Bedienung und 
Wegfall alles Putsena; 5. Beseitigung der lästigen strahlenden Wanne ; 
O. billigste Heisnng und lange Dauer des Ofens; ?, gute Lüftung bei 
Anwendung des Veotilutionsrohrcs. 
Proipeote und Preiilitten gratis und franco. 

£<*x 2^»ia.L«.aT«r-Os>£«>». \aja4 3Is-j.»p;«=«'.hi.: 



II» irejjii. 



WIES: I., K&rntneratraaa« Hr. 40— 42. 
BUDAPEST: Maria- Valerlegaaae, Thonethof. 



Ziehung am 2. Jänner 1879! 



nuf 



Credit- Loso I Wi e n e r- L o s e 

Nur fi. 4'., und Stempi'l. \ Sur fl. 3 und Stirnjicl. 

> ]i„idp zusammen nur fl. K ntd Btnnpd 



Haupttreffer ^^^^^|fl^^^n^|fl^n^l^^j Haupttreffer gV 



1854 ,>r PromeMsen fl. 4 V, und Stempel. 



£L. 105.000! 

Wochalergoaobaft der Administration de« 
WIEN. ajiaV*»*» ntTTt •« WIEN > 



„MERCUR' 



WollieileO. 
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Tapezierer 
für Eisenbahnen. 
WIEN 

V , Kulilgasse 4 a 



; — ■— 













Kr nc k. k. priv. 

Dampfkessel- Armaturen- 

FABRIK itu 

Carl Hoffmann & 0* 

WIEN 

»htm d«r Siblubruimer Uni*. 



K ä c 1c o f M " 

Tapezierer- Leinen, Gurten, 
Erstt« «lirr. Jatc Spiu«« nd Wikirii 




Revolver, Jagdgewehre » 

INI toter Qualitlt, jj 

auch auf Haten. jj 

Leopold (Jasser, Wien. )i 



A.PROGHASKA&C" 

WIEN 

IV. Mayerhotgasse Ii. 

Technisches Bureau 
urrpau, iiuitrnioririi 

und 

Eisenbahn- Bedarf. 




STEINZEUG-ROHREN Hn 




IC!3.ra.iii-^.\3.fs5.tze 

Feuerfeste Ziegel und Chamotte 



rm)./i. lilt .Ii- Tkiintiaareti-r'ahrlk de* 
b^ScMfW, Infolge, S. STEINER ZT*"*** 
romiHnir : Wien. /., BW/cirut*fnuw 4. 



S. ROTHMÜLLER, 




l>i« k. 



Brücken wAAgen- und .Wuschinen- Fabriken 

C. SCHEMRER & SÖHNE, 

Lieferanten des k. k. Allerli. Hofes, der P. T. öat. nne. Eisenbahnen etc. 

MflWUM ie.rv ErrcucnlM* voa 

HWrtf/ew, Gewichten und Hohlmaa**en. 



UVtzittr tl»«l««nfd :•!•. 



I., Klrt.i.^mi.; |. 



C. Polzer & C° k. k. a. priv. Cassen-Fabrik in Wien, 

Fabrik : Ni^dfir.aire: 

V., Lucasse Nr. 3, »9» \ , WippllD^ttVba«S« 9, 



tilti|ift>|.|fii llurfattrrk«nii( «..lidr«) enii>irulrtii 
i»n.».l<«» Vt«ti nii re.lti. Irtcii IT. — I hm 
llAUptsehlcHM < l**-fitt <\.rl l'.ilit-n «unit. 
rl-kii/ Mlid.Uti.iin *lteu Aitf< r<irriint,im et.i, 



I i 



Fnmi r uinl Eiabrtti Ii v"Uk"nii(i#ni er- 

«•u 4-rfmiimiM fori erl <>*•?* Sicherheit** 

fi liii*-ixi<ii l*-rfyte.-btdkitm imd d--m k k 
.tini.l »l» iIh Ht-m* *n«rkinT.i and tu iK* 



»it-r k k. Aamttr Im- i Uro im — SVtnihct t-rern*,-«-. 
»lf «im-!, rim am (elUru Lrtn Ki«*ti und hl«, h. •"•>.« «bau »olilia r.iii«felc lOr itiM« 
»ilirrer <'out|ni< d-Mi. «aMi* .uk-.*.-r ihrvr Feuert, ki-rbott w«««b Ihrer %->r*n*\U Ii«» tllrt* 
■llru ÄUmin- an* MnHMHiii «.drtt-trti«..*,. In Ibrer Hl Ii. rh. Ji i*ni:iii«w>««o «Jnd. 



Höclute Aatseichnung Wientsr WeltanMtc.lang 1873. 
EHREN- "*^f^ DIPLOM. 

Glasfabriken - Niederlage 

von 

WIEN 

Aisergrund, Liechtensteinstrasse 22 - 24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, TegetthofTstrasse 6 (ehemaliges Bürgerspital) 

Mna wr Lager I Vbtmt Lig.ii Mmmi I ivjat 

BUDAPEST ! BERLIN PARIS 



!..! L Olli ng.r 



M Fraat Habard.t.l, 

Kuu J luMtevllla 39. 



Aerteste Lieferanten der Oesterr.-Ungar. Eisenbahnen. 
Grösstes Lager von Signal-Gläsern 

in ttll<-n verlangten färben. — Wwenntafvln in allen (»unli- 
tatert und <tla««tHrken, Wa&serstandröliren mit und ohne 
Eniailstroilen. Ol Moy linder für Oel- l'ctrnlrum- undtias- 
bebtieMug nur Prima Qualität, renaumirt! 

Wairconirlocken iur inneren Beleuchtung der Wairiron» — 
Itatl. ric K lii«(T aller Syateme — In»tallinni L - der I ila«artik«-t für 
HahnliKfe, derrn Itostaanttfonm unJ andere LeealitttDIL 
Alto Artikel (Vir Industrie und H«u«halt. 

Sigene Pabrication in Böhmen, Mahren und Ungarn. 

JStJWrt noeh alle» IJhulrrn ilrr Kf'lf. Vrr\<t tnlligtt. 

it JhufUmn§ iiinlfBiiw 



«; 
■i 

i 

EISENBAHNBEDARF 

«I« : 

| V 8nlraf-?t.««f • ml Jlrtün- Jb-'a^n. 

VV.ctltllbtMk.ri>«!*«, 

f •tit't» Si^na«, Wa^gOnb^BUWIf. » 

| ^- K 

Gottfr. Bernhardt^ 

k. k. H*- 

Maschinenfabrik 

■ei 

Stitlil»iiirrBnoiRf«ttor, -.,„ 

• in, tuldniJarf, UMplitratt» ti. 

MNl .U »;.™i«iiu« fflr RlonliatiiibrHarr : 
Wurfnilter «», M»^-hi» un t IU-_d 
i-niviii, «eprrbsl« Fateatwurf(itt«r 
H" U«r« , Knhir».. tiotwnwrrt.- -t. 
M«aohm<lr«ht»'ltecht* mr l'.r..t ■: 
ttn.l Ob*rlU;htett, IIQF.a*;ti:;rr t iiariou- on.t 
\V«)ilwint4iinui.)Cv&. u Harriurfu, tiftfUlt 

h'iu.n i Dnbhtmtttrntaen ■ 

SUI.....»- utd Frurtid. ujuir.m.T . fc-. F. rnrr. 

kup,. - u „a Meaitugdrahttcnwobe . 

»a»fca»k»,u,..IUarl,l».l, ,,i n ii..ri 1 , imlWr 

dltl.lu«».« .tr tu: 
tliKlrtblillrr u. Prrbfuirantr graUf 



Ignaz Hecht, 

Ora.'cr«%a.r, 

28tf«, ^ratftftraftf 25, 

Stampiglien-Lieferant 

d<r 

• p. laiftr IrrS'iiaiiöi-llüi Mmliii. 

'» pti.blt »tu Krn.utiii.H> fttr 
Elsenbahn - Bedarf. 



Gegen Katarrh, 

Husten, Heiserkeit. Brust-, 
Magen- und Kehlkopfleiden. 

fVirArf prr A't« Hw bH 
M. .t r n( 

I>« «ftiklloii« Maliritra.-c . .inMan.1 
hplt.biur, tt*t»i rki' teti , tl.al mpl><.'<n 
■tatMbftaa «ofcl. «r trinkt M gern« and ntblt 
t.,<ruf.i b -..n.-lr W i r k u n t : la ru)«« .Mi« 
«raarln. «ai t« rtawhra IUI... Ma'i. ilrotl 
l'.»ia.idli..t.tilrTD. on.l 1 W.ind H..a~Mb< 
Hala • Onaailaii mii Paatapaatfaajf anwr 
Maan WoLlut. Herr.. Albart Kattaar, 
IHr«!.«- drr Uatra llcrvaark», ... I. n. 

Karl etoll. 
1M9 lavdtvc. Atiji'nrdBci. r 

Au M« \ k. Ilnf Mal<i.ttpar«l..n-Mnnj 
llrrr» Jahann Hoff. II .nl.f.raiil 
ta*l limmUlrhrT riiropaltKNrff SouaarSoc i" 

Wien, lirumirrvir S. 



a\ sbest - Verpackun gco. 

W«g«a Aafl^tmc der M.-.l^Tlaco wer- 
den fulnend. Aibart-Varpacbenge» 
...II aO\ Rabatt u.tor .lern N..rmal 

II« Kllu .V>b«a-[-ar»nn I-Iia bV 
132 KIM A-.ti«.l t'ark.n« l!-»r, ma>. 
lb.'i KlVt Aib-.t l'. nt nl Kill 
2iMl Kita A.b.ul Kr.ial UebcnaE 
Aaukuaft bat IMI 

Siegmund & Wohl 

im:*, |_ Platarbaiarkt •:. 
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N" 12. 



Wen. de. 22. 



1878. 



I. Jahrgang. 



Die k. k. Post und die Eisettbahnen in 
Oesterreich. 

I>ie österreichischen Eisenbahnen .sind durch Steuern und 
im öffentlichen Interesse vorzunehmende Leistungen in hohem 
«trade in Anspruch genommen, und ist speziell die Verpflich- 
tung der unentgeltlichen und nicht hinreichend lhnitirten 
Post-Paketbeförderuug für die Balinverwaltungen um so 
t tedruckender, als denselben hieilurch nicht nur bedeutende 
Beförderungskosten erwachsen, sondern auch noch für den 
eigenen Eilgutverkehr eine empfindliche t oueiirrenz geschaffeu 
wird Alle diesbezüglichen Bestrebungen der Eisenbahnen nach 
einer den gegenwärtigen Zciherhältnisscn entsprechenderen 
Kegclung der Dcziehunguii zwischen Post und Kisenbalincn 
sind bis nun resultatlos gebliehen 

Der mit 1 November I J. in Kraft getretene österreichische 
lahrposttarif limitirt neuerdings das zulässige Uollogewieht 
der Fabrpostsendungen mit ;">'» Kilogramm, und es dürfte 
daher gewiss gerechtfertigt erscheinen, das Verhältnis» der 
k. k. Post Verwaltung und der Eisenbahnen in Oesterreich 
einer Erörterung zu unterziehen und mit den diesbezüglichen 
Verhältnissen in den Nachbarstauten zu vergleichen. 

Wenn es vorerst versucht wird, auf die Entstehung der 
iu der kaiserlichen Betriebsordnung vom Jahre 1851 und 
in den < 'oncessionsurkunden festgesetzten Verpflichtung der 
Eisenbahnen zur unentgeltlichen Postheforderung zurückzu- 
kommen, so scheint die Annahme wohl berechtigt, dass diese 
Verpflichtung hauptsächlich deshalb geschaffen wurde, um 
die Post für die dun h die Eisenbahnen geschaffene Cou- 
currenz im Allgemeinen, speciell aber fflr den Ausfall des 
Personen-Verkehres schadlos zu halten Keineswegs aber 
durfte man bei der Aufnahme dieser Bestimmung iu die 
kaiserliche Betriebsordnung und in das Schema der Eisen- 
bahn-* 'oncessionsurkunden sich von der Grösse der den 
Eisenbahnen damit auferlegten Lasten eiue klare Vorstellung 
gemacht haben. Später, als die berufenen Behörden sich wohl 
kaum mehr der Leberzeugung verschliessen konnten. 



die den Eisenbahnen zugemuthete Gratisleistung für das 
Postregale mit der Billigkeit mir schwer in Einklang zu 
bringen sei, müssen fiscalische Grunde eine Aendenmg dieses 
Verhältnisses zu Gunsten der Bahnen bis jetzt verhindert 
haben. 

Die rapide und nunmehr stetig anhaltende Steigerung 
lies Postverkehres, welche gewiss mit der Entwicklung der 
Eisenbahnen iu engsten Zusammenhang gebracht werden 
muss, legt diesen letzteren immer schwerere Opfer auf. und 
es kann als eine merkwürdige, aber unumstössliehe Thatsacbe 
hingestellt werden, dass die Postverwaltung durch den mit 
Hilfe der Eisenbahnen prosperirenden Postverkehr steigende 
Einnahmen aufzuweisen hat. den Eisenbahnen aber durch 
diese Prosperität immer grössere Kosteu, immer zahlreichere 
Erschwernisse im Betriebe erwachsen. 

Wenngleich für den wirtschaftlichen Fortschritt des 
Landes alle möglichen Verbesserungen des Postverkehres 
angestrebt und daher die Eisenbahnen zu den für den Post- 
verkehr noth wendigen Leistungen unbedingt verpflichtet werden 
müssen, so scheint es doch anderseits nur billig, dass den Bahn- 
anstalten fflr diese unweigerlich vorzunehmenden Leistungen 
zum mindesten die hiebet auflaufenden Selbstkosten vergütet 
werden Nicht die Wohlthaten des durch den Eisenbahnverkehr 
geförderten esaeten und raschen Postdienstes sollen irgendwie 
alterirt werden, aber der concessionsiuässig bestehende Rechts- 
zustand soll den Gründen der Billigkeit weichen: die Eisen- 
bahnen sollen für ihre Leistungen wenigstens zum Theile aus 
den Post-Erträgnissen entschädigt werden . da wohl das 
postalische Interesse demjenigen der Eisenbahnen gleichzu- 
stellen ist. die Ueberwälzung von Ausgaben eines Staats-Verwal- 
tungszweiges auf Erwerbs-Iustitute kaum als volkswirtschaft- 
lich richtig erkannt werden dürfte 

Die österreichischen Eisenbahnen sind nach g C>8 der 
kaiserlichen Betriebsordnung vom Di. November 1 851, sowie 
nach dem Eisenbahn -( 'ouccssionsgcsctze vom 14. Sep- 
tember 1854. endlich nach den speziellen ('oncessionsurkunden 
für jede eiuzelue Anstalt zur unentgeltlichen Beförderung der 
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Briet"-. Geld- und Pnketpnst . der manipulirenden Postbc- 
diensteten, sowie der zu dieser Beförderung notwendigen 
Wagen verpflichtet, wobei noch bemerkt »erden muss. dass 
zahlreiche Itahuaiistalten auch die Beistellung und Erhaltung 
der zu Postzwecken erforderlichen Kisenhahn-Kahrzeuge -int 
eigene Konten zu besorgen haben her Postwrwaltnng steht 
ferner das Kecht zu . auf allen österreichischen Hahnen tllr 
einen täglich von jeder Endstation abzusendenden Zug die 
Abfabrtsstnnde und Schnelligkeit zu bestimmen Die Eisen- 
bahnen können von der Postverwaltung keinerlei Entschädigung 
in Anspruch nehmen, ausgenommen in dem selten vorkommen- 
den Kalle, dass von der Post Verwaltung mit dem Einen bei 
jedem Zuge unentgeltlich zu befördernden Postwagen das 
Auslangen nicht gefunden werden kann, und die Beistellung 
eines zweiten oder mehrerer Wagen für Post/.wecke zu einem 
Zuge augeordnet werden muss Aber auch dann ist die Ent- 
schädigungs-Gebühr. welche die Postverwaltung den Hahnen 
zu entrichten hat, in den wenigsten Fällen hinreichend, um 
die für die Hahnanstalten durch diese Mehrleistung ent- 
stehenden Selbstkosten zu decken Nur die Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn ist in der angenehmen Lage, aufgrund eines wir 
1S.M zflrUckdatirendeii Vertrages wenigstens eine theilweise 
Entschädigung für Beförderung der Post zu erhalten: sie 
bekommt nämlich eiu Jahrespauschale v on 10000 fl Conven- 
tions-Miinze 10.500 fl «Y W. das den damaligen Leistungen 
entsprochen haben mag. aber für die jetzigen sicherlich nicht 
gross genug ist Wenn auch dieser Ausfall für die unter allen 
inländischen Hahnen den höchsten Reinertrag erzielende 
Kaiser Ferdinands-Nordhahn weniger fühlbar ist, so ist es für 
die anderen Bahnen um so empfindlicher eine namhafte Tages- 
leistung Jahr aus Jahr ein unentgeltlich besorgen zu müssen 
Das neue Postgesetz des Deutschen Reiches bestimmt 
analog dem vom Jahre IHliK bis zum Jahre 187« in Giltigkoit 
gestandenen Postreglement mit einigen kleinen, zu Gunsten 
der Hahnen vorgenommenen Aenderungen. dass die Eisen- 
bahnen des Deutschen Meiches ähnlich wie früher verpflichtet 
sind: Briefpostsendungen. Zeitungen. <i eider. Gold, Silber. Ju- 
welen und Pretiosen ohne Unterschied des Gewichtes, sonstige 
Post.stfieke bis zu dem Gewichte von 10 Kilogramm, ferner 
die zur Verrichtung des Dienstes unterwegs erforderlieheu 
Postbeamten, auch wenn dieselben vom Dienste zurückkehren, 
endlich die von den Postbeamten bendthigten Gerätschaften 
unentgeltlich zu befördern, sofern dies Alles in jedem Zuge 
in einem von d e r P o s t g e » t e 1 1 1 e n. ebenfalls frei zu 
befördernden Wagen untergebracht werden kann Fnr Post- 
stüeke. welche nicht unentgeltlich zu beiordern sind, hat die 
Postverwaltung eine Frachtverglituug zu bezahlen, welche 
nach der Gesammtmenge der auf der betreffenden Eisenbahn 
sich bewegenden zahlungspflichtigen Poststflcke für den Achs- 
kilometer berechnet wird Die Kinlegung besonderer Zuge dir 
die Zwecke des Postdienstes kann von der Postverwaltung 
nicht beansprucht werden Für die Beförderung eines zweiten 
oder mehrerer Postwagen bei einem Zuge, sowie für die 
Gestellung und Beförderung der erforderlichen Eisenbahn- 



Transportmittel ist von der Postverwaltung eine für den Ach- 
kilemeter zu berechnende Vergütung, fnr die Beförderung 'I- r 
aberwiesenen Poststücke aber die tarifmassige Kilgutgehtihr 
zu zahlen 

Es bedarf wohl keines weiteren t 'omuiciitars um klar- 
zulegen, um wie viel die deutschen Eisenbahnen in ihren 
I Beziehungen zur Postverwaltung günstiger gestellt sin.], ifa 
die österreichischen, und wird gewiss der Hinweis 
; genügen, dass das zulässige t 'ollogew n ht für iinentgelUiili m 
I befördernde Poststücke in Deutschland, nur den fünften 
■ Tb eil der in t testeneich noch gestatteten dicsliezflglichvii 
I Gewichtsgrenze erreicht : dass in Deutschland die zur Heft;, 
i derung erforderlichen Eisenbahn-Fahrzeuge durchweg von 
1 Postverwaltung beizustellen und zu erhalten sind, und fw 
I Mehrleistungen seitens der Bahnen ganz bedeutende Kur- 
schädigungssummen vergütet werden. 

Mögen diese Darstellungen recht bald an massgebender 
Stelle Würdigung finden, und Veranlassung geben, dass .Ii- 
Eisenbahnen von den sie geradezu bedrückenden Grati-- 
leistungen für das Postärar befreit werden 

Indische Kisenbalinni. 

Km halbe» Jahrhundert ist verflossen, seit (Jeorgu StepheiiN'n 
in Kurland die erste Bahnstrecke von Stockten nach I>arlh,j:t"N 
dem Betriebe übergeben hat. und es bedurfte im Mutterland- ili 
Eisenbahnen von dieser ersten Hi-triehseröRiiting noch langer fiinf 
Jahre, ehe die gemeinnützigste Krtindung der Neuzeit sich selrte 
tieltung verschaffen konnte, dass zwischen Liverpool od* 

Manchester eine Eisenbahn für Perm nverkehr eröffnet warf'; 

heute vorbindet das weltninschliiigende Hand entfernte OeeH*. m 
allen WelttVilen llieirt das Dampfross durch die Oelilde. um 
Mensrhen und Waaren in raschem Laufe ihrem jeweiliC'i 
Bestimmungsorte zuzuführen. 

Auch im Sagenreichen Indvrlande. welches durch ciiglisi'lnn 
rnteniehmtmgsgeist europäischer i'ultur und Sitte zugängln • 
gemacht wurde, ist durch ein ausgebreitetes Eisenbahnnetz d*m 
w irlhschafllicheti Fnrtschritt «in neues Kmporium «WM«*» 
worden Im Jahre ISöO wurde von Lord Dalhoum für Britisch- 
lndien ein Eisenbahnnetz von «ij.', englischen Meilen Um." 
projectirt und im Jahre IHM die erst« Strecke dem Betrieb* ut'"'- 
geben; gegenwärtig ist das im Betriebe stehende indische Eisen- 
bahnnetz -- wie wir ans «lern uns. vorliegenden Jahresberichte >!*' 
imlischeu Hahnen pro 1S77 eutiiehmeii zur rcspcctablen Wnife 
von 7.V>1 ' t englischen Meilen angewachsen. Die (Jesamintläntf* 
der lür <leii Ausbau sanctionirteii Linien beträgt lO Otü'/'i englis'f" 
Meilen 5;'I2 Meib-n haben eine Spurweite von 5 Fuss ti Z* I 
englisch, tt«!» Meilen hingegen sind schmalspurig, nnd Mrigl '"' 
diesen letzteren ,lie Spurweite fast durchweg a Fuss 5% W 
englisch, d. I. ein Meter V..n dem gesanniiteii BalmtleU* sini 
80»'/, Meib-n doppelgleisig hergestellt Für die Herstellung J 
gesamniteii indischen Eisenbahnen wurde ei» Capital 
I lo\:m.^Ni Pfund Sterling aufgewendet Es entfallen somit* 1 
HentolfamgakMlea per englische Meile circa IfitKHI I.ivi'f Sterbt«-' 
oder auf österreichische Maus- und Münzverhälttiisse umc 
rechnet per österreichische Meile circa 7öt>000 Utihten ötferr 
Währung - eine Zitfer. die im Vergleiche mit den Baak"*» 
europäischer Hahnen um so niedriger erscheint, als Anlsge-Capitil- 
Material für Hau und Betrieb aus dem U000 Meilen entfern«*« 
Mutt-rlande beschafft werden musste 



Digitized by Google 



Die Hinnahmen nnd Ausgaben «.initntlirher 



163 - 

Wullen aus der 



Tabelle 



1 




E 1 n n a h so. e n 






Ausgab«, 

Pen'en(en 

TOTI <l»-r 

Einnahme 


Vtta- 
Cririfil» 


K 1 m e n b • h ■■ e n 




I «ii» ilrtn 
IVr*M(i--ii 
Tf iiriHiwrt 


«U4 licm 
i toter- 

1 TA 1 1 ^ 1*^ 


Iii» r- 


Total? 


Ver- 
wultung 


lletTirb 

etc. 


Totale 


»Jarantirte Bahnen j 


1N77 
187« 


2,1668.585 
2.482,510 


7,498.788 
5,400.026 


697.888 
468 440 


10.793 7(55 
84160.891 


983.671 
947.080 


:|.7- r .:i 868 
2,971381 


4,676.539 


48 
47 


_ 

6.117.226 
4,442*30 


Staatshahnen . | 


1*77 
1876 


174 4t.»:. 
138.071 


248,636 
205.385 


18.835 
14 52« 


443,856 
850,531 


•hi :«::•■ 
70502 


2-1.1 1(54 
185,486 


3» 694 

255i»88 


71 

72 


11. 1,(562 
103 544 


Totale ( 

für all«- Eisenbahnen! 


IS77 
ls7ii 


2,844.000 

2,022 187 


7.67.1414 
.i.dl-IJOl 


71)i7d7 

488.975 


ii.it«; iji 

8,720.488 

1 


1,017.562 


3,999032 
S,15&887 


5,009 2:tl 
-4.174 4-IH 


44 

4« 


»5.232 888 
4,545 974 



In der nai-hstehi.iidi-n Tabelle sind «Ii«- Hinnahmen und 
StuiitCTiisi'hüss«' der vom Staat* garantirten indischen Privatbahneu 
lür di«' l«'tzt«n 7 Jahr»' /.usamineugeiitellt 





Ii U 


r a n t i r t «! 


K i s e n b a 


Ii n «' n. 




.lahr 


Capital- 
Aussähe 

bU 

31. MHr« 


Rein- 
Erträgniss 

ai. dm. 

ila- Jahr... 


Oarantirte 
Intpreas«n 

il-. JaJi"'- 




Kurch die 
Zn**- Girant* 

rti. k.iioVr 

Ausfall 


Superplllä 






P 1 ii n 


•1 Slerllnt 




j 1870 
1871 

1872 
1878 
. 1874 
1875 
1870 
1877 


8:1,910.187 
87,686 8.'»7 

«m.isa .iK.'« 
90.060 8:10 
91.3.13 sn; 
92,443 791 
93.392 600 
94,llHS.0.19 


8346.690 
j.iisi; am 
2.800 223 
3,185.069 
8,966.671 
8.576.514 
4.442.4:1'» 
»5,117 220 


4.344 US 
4..1J4 7l!4 
4.(51« S.V. 
4.613573 
4,(3.11(388 
4,(541 !»79 
4.658947 
4,662 035 


1,497.113 
1,8.18.504 
1.731 680 
1.428.101 

095017 
1,065.465 

21(5,517 


1.454 .591 



Der bedeutende V«-rk«-hr, welcher sii'h im Jahr«' 1x77 anf den 
indischen Bahnen entwickelt hatte, gestaltete di«' Hinnahmen so 
giinstig, dass die garantirten Hahnen zum erstell Male seit ihrem 
Bestan.le kein.. Staatranschüsse in Anspruch nahmen; auch wurde 
III Folge dieses gesteigerten Verkehres bei del 
im abgelaufenen Jahre der Fahrpark vergrößert. Di«' 



Zusammenstellung zeigt den Stand nnd die Veruichrnng des 
«.eilenden Materiales im Jahre 1877. 



Locomotive 


Personen- 
wagen 


Güterwagen 


Srwmint- 
uM 

dar Blun- 


Anialil 


Vfr- 

IM litt 


Ii. ••minuah 


rritwr. 

\llIlM 


V«T. 
mthn 


FrOli.r« 
.«.»»hl 


V..T- 

nahrt 


ti.h ■. r. . 


31. |*7S 


US 

31 nacatiser 
l«.77 


1.119 


III 


1(3:30 


4(391 


20:1 


27,82«.» 


1434 


34.157 



Die mit Knde September 1 J vorgenommene Zählung de« 
Hahnpersniial«'.-« ergab eine Summe von 132 (340 Individuen auf eine 
Betriebaliinge v.«n 7248", englische Meilen, im Vergleiche zu 
107 03», Personen auf (3624 Meilen im Jahre 1876 Di« Anzahl der 
Stationen «tieg von 784 auf 886 Im Jahre 1877 entfielen auf eine 
Meile 18, auf eine Station 149 Bahnangestellte und auf je einen 
Bediensteten 210 Zugsmeilen. gegen dus Jahr 1876. in welchem 
anf ein.- Bahnmeile 16, auf eine Station 136 Bedienstete, und anf 
einen Bediensteten 201 Zugmeilen entfielen. Von den 132 040 
Bahnangestellten sind 3319 Europaer, 3319 Ostindier und 125 114 
Eingebonie [Natives) 

Die einzelnen Positionen der Betriebs-Anulagen auf die Ter- 
Eiuheiteli redueirt, stellen sich wie folgt: 





Auslagen 

{«er 


Verwaltungskosten 


Kosten 

im 


Auzalil der 






Bahnlinie. 


|ier 
ZuRimieile 


per 
BetrleU»- 


Maschinen- 
Dienste* 
|wr 
Zugsraoile 


Neßr.lerten 


T »nen 
ireflibiier 
Hilter 


für eine 
Personen - 


filr eine 
Tonnen- 


lur eine 
Personen- 


für eine 
Tonnen 








meile 


p«r Bi-trtobitu^la 


nieile 


meile 


mclle 


Hielte 




s. 


J. 


ff. Sbri 


i. 






*. 




J 


*. 


BMrt.Indi.nj""»«*^-.- 
I.labalpnrlinie 


289 
3*4 


8 41 

11 4a 


215 j 
208« 


8(1 
11 0« 


[ 577 


773 


0 l»5 


0»1B 


0*i» 


0A99 


»ireat-ludian-P.uitisular 


344 


47» 


123» 


194 


240 


3112 


OI90 


049S 


0 184 


OSO« 


Madras 


307 


7"4» 


123« 


1336 


288 


308 


Ol »7 


0-59S 


0 197 


0377 


Bombay. Bar<»hi and ('••!)»- 


4,4 


16M 


1976 


17 IS 


583 


349 


0I7S 


0 39* 


0 193 


0834 


Sind, Puiijah and Delhi , . 


4*7 


lÖ'JS 


2M» 


16 07 


496 


292 


0 193 


Ü4»7 


0 |tl 


0 $63 




2 73 


3 s 


285 


14» 


1.063 


2,10 


0 n»6 


0 SSO 


0 139 


0.364 


Kastcrn-Bengal . . . . 


47» 


1114 


194 i 


1283 


.V.di 


887 


0 lso 


0347 


Dm 


Oso.-i 


<»udh and Hohilkund . . 


3t4 


89» 


90-» 


13 s» 


923 


:c.x5 


(109» 


l>390 


0 ISO 


Otts 


Kajputana (Staatalinie) . 


4 il 


11«» 


119* 


1914 


514 


167 


0»»7 


0 740 


Oon 


0 66«) 
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Schliesslich dürft* es noch von besonderem Interesse sein, die Tarifsätze der Indischen Eisenhahnen für den Personen- und 
Güterverkehr . 











o r 




Preis |>«r Personenmeile 


rYei* 


per Tonn« and Meile 


Ernte 


Zweite 




I>ritt>- 


Vierte 
Kuli- 


Ernte 


| 2w«tito 


Ii ritte 


Viorte 


Fünft- 
«Ur 
liörh«1e 


Special-Tarif 




C 


1 u I 




















., f 


1 c 


■ 








18 


1 

9 


4 * 


[ 

:t 




\\ (173 


IS 61 


18 140 


228*5 


27 tsi 


von 4 537 bis 9 «23 


18 


!» 




4 


n 


10 


II 


24 


34 


4« 


Voll 5 5 bi» 8 


18 


7 




35 


2 


10 


14 


IS 


24 


:w 


.4.8 


27 


10 5 




4'37 1 




- 




— 


— 






15 


- 




lPo«tx. 4| 

l«ewl. 3) 




10 


1.1 


21 


80 


42 


H 


18 






2-»». 2 » t, 3 




907 


13r.i 


18 14 


22-61 


27 Ii 


Villi Ii u 
> »II u » 


g 


| 




o 




12 


— 


— 


24 


54 


von li Iiis In 

1MII »1 UM» IV 


12 


■ 




in 




899 


1007 


1431 


21o* 


40 Sl 


Von 7 qr Iiis IM li 

»"'II 1 - O Uif IV»! 


18 


9 


— 


• 




10 Bl 


17 oe 


22 88 


38 34 


99ll 


7« 


' 17ci 


5 »» 




3st 




12 93 


20 7» 


Uli 


52 16 


8540 


11 64 


18 


1» 




4 


n 


10 


14 


24 


M 


48 


von 5 5 hin 8 


18 


Q 




4 


— I» 


10 


14 


24 




48 




I3B 


i* 

0 




2 *5 




1375 


20 os 


27 «s 






fix m m 

10 3! 


9*18 


.1»» 


— 


1 79 


— ! 


11 03 


1545 


1941 




- 


ron 5 49 bis »so 


10 054 


4*» 


— 


199 


— 


12 19 


Hrss 


2« 14 








10-37 


5 1» 


2 59 


1 (1 




11 77 


17 65 


23.54 






voll 5 HR bis 7 36 


ö anniL* 


4 Anna« 


2 nnria» 


1 n 3 [1 




108 tl 


IÖ3ll 


21746 






. 04 4 4 . 0B\M 


.8 


9 




4 


2j 


10 


M 


24 


34 


48 


, 5-5 . 8 




f. 3t 




2-37 




1.V80 


22 M 


30os 






113» 


1179 


44K 




2« 
















P »nua* 


3 Sil na« 




!;,■:; 




13 99 


20? • 


27 9» 






von 15 1 bis 8 75 


1477 


73« 


3»« 


2so 
















8 amius 


4 MMI 


2 min» 


1 1 1. 




t>4 


6 


8 






.2 .23 

...er Korb 












|.er Kerl. 







Name 



Eisenbahn 



Iwnttrte. 

Eaat-Indian 

»eat-Indian-Peninstüar 

. t Einfach 

Madras... j ^ „ Ketour . 

Bombay. Barda n. Ontral-India 

Sind. Pnnjab and Delhi 

South-Indian 

Eaatern-Bengal 

Ondh and Kuhilkund 

Slaatsliilea t 

Calcutta and South-Eastem . . . 
I alhati 



Khamgaon 

NorUiern-BeiiKal . 
I'unj ab- Northern . 



Neemnrh 



and Wardha- Valley . 

Tirhnt 

Holkar : 

Khandwa tnchoral sectiouj 



Minor tu Ind.ire section 



• » |Ji I ci«!. it. 



1t, 



t) IHrv SMr.e «IM 



Die ausserordentlichen Administrations-Resultate bei den 
indischen Eisenbahnen lassen mit Bestimmtheit auf eine stramme 
Diwipün im Kisciihahudienste in Indien schlieswn : liesonders 
muss betont «erden, dass der sachgemäßen Sirlitnnir des 
statistischen Materiales die grösste Aufmerksamkeit gewidmet wird, 
denn aowiihl in England wie in Indien ist man schon lange zur 
l'eber/.eugutlg gelangt, dass eine richtige statistische Darstellung 
der Leistungen der Eisenbahnen die besten Anhaltspunkte für 
Verbesserung der Betriebs-Kinrichtungeii bildet 

Mit Hücksieht auf den verltaltliissmässig kurzen Zeitraum 
seit Entstehiing der indischen Bahnen und deren bis jetzt erreichte 
beträchtliche Ausdehnung drängt sich v.m selbst di« B«trai -htung 
anf. um wieviel die angelsächsische Kace als Kultivator den ande- 
ren überlegen ist Wahrend andere Stauten. /. H Kussland. TiirU-i 



tt. A. es nicht genug verstehen, die S« liiit/e ihres Uilldcrliesit7i's S« 

heben, nehmen die englischen ('•dnuien mehr und mehr einen eun>- 
plMchui Cnttvgmd an und tindet sin reifer Produrteii-Aiistan*,! 
mit dem Mutterlaude statt Höchst bemerkenswert» und bci-l' 
TMb ehrend ist es, dass in Indien die Eingeborellen ffir den 
Eisenbahndienst, sogar als l.oriunotivfüliror. sich so gtaifH' 
/.eigen; Knirlülider sind verhältniosinässiir nur wenige, und ■iWitr 

bei dell leitenden I'osten, Verwendet. 

Die indischen Hahnen wurden selbstverständlich durchgehend- 
von englischen Ingenieuren ifebaut Bai einzelnen Linien und 4'bjec- 
ten hatt«- man viel mit dem Klima oder mit Terrainschwieriirkeit''' 
H kämpfen Banlglich der Ilati-Ansfrihruug gilt namentlich 
Gntt'Indian-Peninsular-Kjilwii)- als ein Triumph der lviseß- 
li.ihii-liii.'eiiieuikunst. Th. v. S. 
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Neuartige Zeichen- und Bureau-Requisiten. 

i Viwlraic, ««halten von Horm (kiiiu Nagel, Ri'nuitcr <l«r comin.! 
i'i.'llfii Dire.tion der österr. Sii.lhahu, um ",*G. November 1h"H in <I«t 

VIII Versammlung de« *?lnli Rsterretehispher Rfoentabn-ReaiatenJ 

..Wer Viele« bringt, wird Ihn -Ii ••in Etwas 
l> ri ii trt>n. I »it-M-ii Spruch unser«'* Altmeisters Goethe ><■ li-int sich 
unser Vortrags-l'otnite /.ur Par.de gewählt zu haben, und im logischer 
Cons«'<|ttenz «lieses Grundsatzes war es nti-ttt nur bemüht, » isw-n- 
schädliche Autorität«'!) für Vortrag«- über Gegenständ«' gemein- 
nütziger Natur zu gewinnen, sondern auch dafür 7.11 s.»ri»«'li. d.i*s 
MiUlicilungcn aber. »p«ci*lle Fachkreise, namentlich unsere 
Fachkreise inivressirende Gegenstand.' an dieser Sl.U- zu in Aus- 
druck gelangen Genau ire uieu, v «»rt»rt-i*«-n sich ja übrigens 

auch unsere nineeiMehaftlbhon Vorträge vrw i« kr«-inl über sperielle 
Zw«ige des allgemeinen Forschung«- und Tliätigkeitsgi'hiet«-* l ud 
bewegt rdeh nicht DReer flaues moderne« Denken und Schaffen in 
dem Fahrwasser des Sjj«-i-ialisir«-ns. die Wissenschaften idifiian, die, 

dem mächtigen Umi vergleichbar, immer neu«- Zweig,. tr«-ilu-ii, 

dem jeder eiatelne mit der Zeit ikl in einnn neuen Stamm 

gestaltet I 

Her Handel, der Verkehr, die Industrie folgen Hemm 

Heispiele, und mÜSMIl ihm naturgemäß« folgen, weil die Hesllltate 

der wissenschaftlichen Forschungen neue Wega crschlb'ssen. neue 
Pmdurt« /u Tage fördern und hiedurch neue Heilürfmsse schaffen, 
welche nur durch die »trennte Theilung der Arbeit befriedigt 
««•rden können 

Die Zeit der Tausendkünstler, der sogenannten Mädchen für 
Alles auf industriellen) Gebiete hat ihr Ende erreicht. Wer heut- 
zutage den Kampfplatz des industriellen Schaffens betritt, muss 
mit tüchtigen Kenntnissen ausgerüstet sein, nmss seine ganz* 
Kraft einsetzen, wenn er in irgend einem noch so specioll.'ti Fache 
reussiren will 

Spezialitäten sind ms denn auch, auf die ich mir erlaube, 
heute Ihr Augenmerk N lenken 

Wer den Verdrns« und ih n Ai-rgcr, ja den Zeitverlust kennt, 
den schlecht*. Schreib- und Z.i.hciiuiateriali.n so häutig ver- 
ursachen, wird gewiss mit Vergnügen die Mitth.-ilung vernehmen, 
dass sich heute eine ansehnlii he Anzahl von Etablissements aus- 
schliesslich mit der Herstellung möglichst vollkommener Schreib-. 
Zeichen- und Messinstrutnente befassen, und die es sich gleich- 
zeitig angelegen sein lassen, die genannten Materialien nicht nur 
möglichst gnt und billig, sondern auch geschmackvoll herzustellen. 
Ja. auch die letztere Eigenschaft ist eine der Anforderungen, die 
wir au die genannten Objecto stellen, nnd der Wunsch ist 
vollkommen berechtigt, dass die Hinge, die uns an der Stelle, wo 
wir einen grossen Theil unserer Lebenszeit verbringen, die wir 
.Jahraus Jahrein handhaben und benutzen, auch eine gefällig« 
Konn, ein «las Auge nicht verletzendes AetUSerea haben. 

Als eines der vielen Ohjc.te dieses Genna, die in jüngster 
Zeit eine Verbesserung erfahren haben, kann das > Magische 
Zeichen-Instrument 1 von Sturm bezeichnet werden, ein Zeichen- 
Instrument, das seihst dein niirt.Onias-.igen Zeichner die Möglich- 
keit der Aufnahme von i »hjecten nach der Natur gestattet Wie 
aus dem hier aufgestellten Instrument entfchtlich, fällt durch 
die Wirkung des Tageslichtes das Hild des anzuzeichnenden 
Gegenstandes auf einen im oberen Tnoile des Instrument«'* ange- 
brachten Spiegel, von dem es durch eine Glaslinse auf die Fläche 
eines in der Camera angebrachten Tisches geworfen wird Anf 
diese Fläche wird das zur Aufnahme des Objecto* bestimmt« 
Zeichenpapier gelegt, auf welchem alsbald die l inrisse des zu 
zeichnenden Gegenstandes erscheinen 

Hie Mühe iles Zeichnens h.'schiänkt sich darauf, den Linien 
des Lichtbildes mit lilelstilt nachzufühlen, und sie auf dein 



Papiere zu fkirett Hie in dem unteren Theile der f'amera ange- 
brachte Ooffnung dient zur Einführung des Armes des Zeichner», 
während die obere Oeffnung demselben gestattet, seine Arbeit mit 
dein Auge zu verfolgen Her Spiegle] lässt sich so drehen, dass er 
einen beliebigen Winkel mit der Linse bildet und dadurch das 
Hihi auf die gewünschte Stelle des Papieres bringt 

Jene der geehrten Atiw«'setiden, welche einmal physikalische 
Studie» getrieben, und denen daher sowohl das Wesen als der 
Zweck <ler Camera obscura als der der Camera luciJa längst 
bekannte Hinge sind, diene zur gefälligen Kenntnis*, dass es sich 
hier allerdings nicht um einen neuen Apparat, wohl aber um eine 
wesentliche Verbesserung des alten handelt 

Hie früheren Lichtbilder konnten nur auf Pauspapier 

gewonnen werden; mit diesem Instrument wird es auf Zeicl - 

papier reflectirt Hie mit dem älteren Apparate gewonnenen Hihler 
waren nur in der Mitte klar, nach den Seiten verzerrt, meistens 
ganz verschwindend und daher nur von sehr kleinem t'infange 
Das mit der neuen i'amer» er/eugte Hild wird auf der ganzen 
Fläche des Zeil heiipapieres überraschend rein und scharf gezeigt, 
und ermöglicht die Herstellung von Itilderu in ziemlich grossem 
Formate 

Hie abzuzeichnenden Gegenstände gaben sich auf den bis- 
herigen Apparat-n in ganz entg«'gcngesetzten Verhältnissen zurück, 
also das Kerbte links und das Linke rechts, wodurch mau auf 
dem Papiere ein.- ganz andere Ansicht gewinnt, als man mit dem 
Aug«' sehen kann, während sich hier die Gegenstände in ihren 
natürlichen Verhältnissen und Farben gelten. 

Dieses Instrument entbehrt der früheren nnheijueinen 
Ohjectivröhre. die richtig zu stellen, dem Laien häutig erst nach 
vergeblichen Versuchen gelingt Hie hier angebrachte ohjectiv- 
röhre ist durch eine Linsenplatte ergänzt nnd mit «lein ganzen 
Apparate derart liefestigt, dass sie von selbst in die richtige Lage 
lallt und dennoch, da verschiebbar, eine richtig.- Umstellung des 
Focus gestaltet. 

Hie l'rtheile. welche Fachmänner über den Zeichen-Apparat 
fallen, lauten zusammen gefasst dahin, dass er sowohl dem 
Techniker als auch dem Dilettanten durch «lic Leichtigkeit seiner 
Handhabung, wie durch die Sicherheit des Zeichnens grosse 
Annehmlichkeiten gewähre, und dass die überraschend schf'il* 
Wiedergabe des Hildes für den Zeichner ob Anfänger oder 
Heister — von groaatar Bedeutung sei, ganz abgesehen von der 
mechanischen Erleichterung, die er selbst dem gewandtesten 
Zeichner bietet 

Hie Lechner'sche Hnchhandlung, die mir zum heutigen Vor- 
trage dieses Instrument /.ur Verfügung stellt«', hat einen auf den 
obengenannten Grundsätzen basirenden Apparat ronstruiren 
lassen, der die reinste und schärfste Wiedergabe der Objecto 
gestattet, nnd mit dem bereits Versuch«, zur Aufnahme von ohje, t-n 
für militärische Zwecke mit Erfolg angestellt w..rden sind 

Das hier ausgestellte Tablean enthält eine Ollecti.m von 
durch «lie Herlimr Internationale Papier-Ausstellunir prämiirten 
Zeichen-Instrumenten aus der Holzwaareiifabrik in Obermühl an 
der Donau Die Fabrik befasst sich ausschliesslich mit der Erzen- 
srunsr von Zeichen und Hureaurei|uisiten und verwendet auf «Ii«' 
Anfertigung <1<t eruieren eine ganz besonder«' Sorgfalt Zu den 
dort gefertigten Boissbrett.-rn wird nur astfreies, trockenes Fichten- 
und l.iii.bnholz, zu den Keissschieiien. Winkelrnhtnen. Winkel- 
brettern, Linealen. Walz'iln und Pab tten nur h.'stes InfUrockelles 
Rirnbanwiboh verwen«iet Die eingelegte Arbeit an den ausge- 
stellten Winkelrahmen dient «'inem doppelten Zwecke: sie ver- 
leiht dem Instrumente ein gefällige« Aeuss«.re und gr< J >sser«' Daner- 
haftiirkeit, da aus mehreren Stücken zusammengesetzte Instrumente 
das Werfen und Schwinden derselben verhüten 

Ni«ht ohne Interesse dürfte .Ii«, aus derselben Fabrik 
hervorgegangene zusammenlegbare Maler-Staffelei »ein, die, aus 



Digitized by Google 



— 169 — 



vervielfältigt wurden wann, denn das Zeichnen und Graviren der 
Karte hatte ebensoviel Zeit erfordert, als der putze Krieg datierte. 

Die Franzosen glaubten wie immer an utrahison» . allein die 
wahre Lösung de* Käthsels. ist diese : Kine französische General- 
stabskarte war in den Händen der Deutschen. Von dieser Karte 
wurden Photographien gemacht, diese auf die Leimschieht über- 
tragen, von der Tag und Nacht die nöthigen. wichtigen Karten 
abgezogen werden konnten. Da nun die Druckplatten nicht ohne 
Leim herzustellen sind, und da diese Karte die wichtigsten Dienste 
leistete, so darf man dreist behani»ten - ohne .lemanilem nahe 
treten, und fienie und Tapferkeit nicht genügend würdigen zu 
wollen dass die Franzosen damals in Wirklichkeit geleimt 



l>er Leim ist, wip Sie sehen, ein äusserst interessanter und 
nützlicher. ja wichtige; Artikel \'on so grosser Wichtigkeit er 
indes« auch sein mag. so hiesse es seine Wirkung doch wohl 
überschätzen, wenn man von ihm verlangen würde, das« er seine 
Anziehungskraft so weit ausdehnen soll, Sie bei fortgesetzter Be- 
sprechung dieses Themas noch länger auf Ihren PIAtaon fest- 
zuhalten Ich schliesse daher mit d-r Ritte, diesen meinen Vortrag 
nachsichtig beurtheilen zu wollen l Lebhafter Beifall i 



CHRONIK. 

UoUxahlnug der Flsenbahn -Prioritäten - Coupons, Ucbcr 
diesen ticgenstand ist in der »Neuen Freien Presse« vom 10. Decem 
herein Vorsi hlag de» Herrn Dr. Sc hils s I er erschienen, daliin lau- 
tend, durch Bestellung eines Curatorn und im Wege de* Aufforde- 
rung«- Processi'« das Forum der Ssterroiehischon Gerichte zu erlangen. 
Dieser Vorschlag i-«t bereits vom Mitglied, des >('liib ö»terr. Eisen- 
bahn-Beamten«, Herrn Dr. Ignaz Haas, in »der Zeitung des 
Vereine« deutscher Eisenbahn-Verwaltungen' vom 8. Juni 1877, 
sNo vor mehr als anderthalb .Inhren, ausführlich behandelt worden. 
Der bezügliche Vorschlag ist zwar durch die seither gewonnenen 
Erfahrungen bedeutend zu moditieiren : auch hat diese Frage durah 
den mittlerweile in Berlin abgeschlossenen deutsch -«sterreiehiseh- 
ungarischen Handelsvertrag an Schürfe viel verloren, indem dir' 
Beschlagnahme von Eisenbahn-Wagen untersagt ist; indessen ist der 
Gegenstand noch immer von grosser Bedeutung, weil die deutschen 
Besitzer österreichischer Eisenbahn-Prioritäten schon wieder nach 
anderen Objeeten der Befriedigung ihrer Oulhabungen suchen, und 
hei der constanten Rechtsprechung der deutschen Gerichte zu 

befürchten ist. das» solchen Kxccutioncn auch Kimm gegel werden 

dürfte. 

Verordnung de« Krlegsralnlstera. Das »Militär-Vcrordnung«- 
blatt« bringt die nachstehende, vom Kricpsministcr gezeichnete 
Cllietjlar- Verordnung vom 3. Dceembcr 1M78: »Mit Beziehung auf die 
Cin uliir Verordnung TOm 1. November 1878 wird bekanntgegeben, 
diiss vom 1. December ab der Agio-Zuschlagzu den hievon betroffenen 
Gebühren jener österr.-ung. Bahnverwaltungeu, welch« zur Ein- 
hebung eines Agiozii«chlage-s berechtigt sind und von diesem Rechte 
Gebrauch Machen, mit Ein :T) Percent berechnet wird. Die bestehen- 
den Ausnahmen von der Einhebung eines Aciozuschlage» bleiben 
unverändert. Ferner wird vcrlautbart: Die Dal in ■ Vincovee- Broder 
Bahn wurde am 23. November 1878 mit den Stationen : l'j-Dalja, 
Vucovar, Brsadin, Vincovee, Vrpnlie. Strizivojna, Andrievci, Garcin 
und Brod für den Militär- und Militär «. ütertransport eröffnet. Die 
Weisung wegen Anwendung der Botimmungen des neuen Militär- 
tnrif-Uchcreinkommen» auf diese neu eröffnete Bahnstrecke wird 
nachträglich verlauthart werden. Zum Zwecke unmittelbaren Verkehrs 
mit der Save-Schifftahrt wurde von der Slldbahn-t iesellsclialt eine 
Schleppbahn von Sissek nach Galdovo (Landungsplatz au iler Savei 
erbaut und dem Verkehre übergeben. Auf dieser Schleppbahn können 
nunmehr die in Sissek per Bahn anlangenden und zur Verschiffung 
auf der Save bestimmten, ebenso die in Galdovo per Save ankommen ■ 
den und zur Weiterbeförderung per Bahn bestimmten Militär Trans- 
porte je.b i Art befttrdert werden. Für die Benutzung der Srhlcpp- 
hahti filr dio Militär-Transporte jeder Art gelangen die nach dem 
»Gehflhrentaril'c für Militär Transporto auf den österr.-ung. Eisen- 
bahnen, giltig vom 1. Januar 1878* auf Grundlage einer Distanz von 
20 Kilometer entfallenden Gebühren zur Berechnung. Da« Handels- 
ministcrium ist rfleksichtlich der Staatsbahnliuie Kricgsdorf-Rrimcr- 
stadt dem neuen Militärtarif Ucbereinkommen beigetreten. Die Halte- 
stelle Ilcsiivo der Ungarischen Staatseisenbahnen wurde am 15. No- 



vember 187« geschlossen. Am 1. November wurde auf der Thoiss- 
Eisenbahn zwischen den Stationen Szoboszlo und Debreczin eine 
Haltestelle Namens »Ebes« für den Personen- und Gepäcksverkehr 
eröffnet.« 

Petroleum • Lieferung. Die Kaiser Ferdinands - Nnrdbahn 
schreibt eine Lieferung von circa 30H0 Meter t'entnern Petroleum aus. 
Die näheren lledingnisse können ihm den Kundmachungen der 
»Wiener Zeitung- vom I.Y, 19- und 22. d. M. ersehen werden. 

Mährische lireuxbahn. Von verschiedenen Seiten verlautete, 
da«s die Kegierung beschlossen habe, die En ran» Garantie der Mäh- 
rischen ürenzbahn in der Weise abzuändern, 'lass die Verzinsung der 
Prioritäten unter allen Umständen vollkommen gesichert wäre. Die 
Regierung hat in der Thal seither einen Gesetz • Entwurf beim 
Reichsrath eingebracht, dur.-h welchen die Garantie Summe "von 
33S.000 II. umöO.OOU erhöht werden ».dl. Die Mährische Grenzbahn 
hat bekanntlich eine Reserve von circa einer Million Gulden ercirt. 
uns welcher bisher darlehensweise die Zinsenabgänge und Betriebs- 
Deficite gedeckt werden. Sie hat aber au« derselben auch den Ober- 
bau in der Weise vervollständigt, das« jede der angrenzenden Bahnen, 
wenn sie die Grenzbahn übernehmen sollte, diese in einem voll- 
kommen betriebsfähigen Zustand erlangen w ürde, wodurch selbstver- 
ständlich ilie Bahnerhaltiingskosten bedeutend verringert »erden. Da 
die Verwaltung der Greuzbahn die grHsste Sparsamkeit bc/ftglich 
der Betricbs-ÄusUgcu beobachtet hat, so ist die Unternehmung in 
der Lage, nicht nur fiir dieses, sondern auch für da« folgende Jahr den 
Abgang am Zinscn-Erforderniss nu« der Reserve zu decken, so -las« 
der Prioritäten -Coupon bis dabin nicht nothlcidcnd werden kann. 
Wenn die Vorlage der Regierung, welch letztere von der Ansicht 
ausgeht, dass keine garantirte Priorität eine Kürzung der Zinsen er- 
fahren soll, von dem Hcich«ralhe genehmigt wird, so i«t der Priori- 
täten Coupon der Mährischen Grenzbahn für allo Zukunft intact. 

Statistik des Oesterreichischen Telegraphen im Jahre 1877. 
Die vom statistis heu Departement im k. k. Handelsministerium 
zusammengestellte Telegraphen-Statistik fiir das Betriebsjahr 1877 
ist soeben verolVcntlicht worden. Wir entnehmen dieser verdienst 
liehen Arbeit das Folgende: Die ticsaramllänge der Staats-, Eisen- 
bahn- und Piivat-Telegraphen-Linien des ftsterreichissen Staats 
gebiete» betrug mit Ende 1877 34.087-ia, jene der Drähte 87.585-4» 
Kilometer. Au Telegraphen-Apparaten waren bei den Staats-Tele- 
graphen-Stationen 1724 Morse-, 50 Hughes- und 4 Multiplex A|>|. ar.it.' 
von Mever i2 in Wien, 1 in Prag und 1 in Triest), sowie 1 d'Arlin- 
court'sciier Translator im Betriebe. Im Ganzen sind aal den rister 
reichischen Telegraphen-Stationen in dem Jahre 1877 1 6,601 .492 
Depeschen und Telegraphen Avisi, somit um 6 Per.ent mehr als im 
Vorjahre, bearbeitet worden. Von diesen entfielen 23 « Percent auf 
die aufgegebenen, 2.V» Pereent, auf die angekommenen und 51 'i 
Percent auf die übcrtelograplürten Depeschen. Die Telegraphen- Avisi, 
welche im Januar 1877 HO-* Per. ent des internen Verkehrs aus- 
machten, hatten bis December die EMhe von 3.V» Percent erreicht. 
Am stärksten wurden die Telegraphen- Avisi in Galizien» Dalinatien 
und der Bukowina im Verkehr angewendet: sie absorbirten in diesen 
Ländern 41'*, respective 38-» und 37'7 Pereent des internen Ver- 
kehrs Am wenigsten eingebürgert hat sich diese Dcpesehenlbrm in 
Niederösterreirb; die Avisi betrugen in diesem Kronlande nur 20'» 
Pereent des internen Verkehrs. Vergleicht man die Bevölkerungszahl 
mit der Anzahl der aufgegebenen Privat-Depeschen, so entfallen auf 
je 1000 Bewohner 185 Dopeschen. Unter den einzelnen Kronländern 
bleiben Kram, Galizien und Mähren mit 80, «7 und 124 Depeschen 
am weitesten hinter diesem Dur- hschnitte zurück, während Nieder- 
österreieh, dann das osterrei. hiseh-illyriache Küstenland und I >almatien 
mit 517, 440 und 328 Depeschen denselben am stärksten überflügeln 
Im Jahre 1877 evistirten 2418 Telegrafdien Stationen, dieselben ver- 
mehrten sieh alier gegen das Jahr 187tlum89Stationen oder 3 »Pereent 
Unter den sämmtlichen Telegraphen-Stationen befanden sich - -'6 auf 
denen mehr als 100.000 Deposchcn und Telegraphen- Avisi, und zwei, 
auf denen mehr als 1 Million tPrag mit 1,1 66.01 Ml und Wien mit 
3,30.1.000) behandelt wurden. Von den bei den Staats- und Eisenbahn 
Telegraphen-Stationen aufgegebenen Privat-Depeschen und Tele 
graphen -Avisi waren für da* Inland 83'1 und filr ilas Ausbind 
Iß - » Percent bestimmt. Die Gesammt-Einnahrne des Staatstegraph.cn 
im Jahre 1877 betrug 3,D»6.277 <L, während dienrdontlichenGcsammt- 
Ausgab.-n »ich auf 3,549.008 «. bczilfcrten, was pro 1877 ein Deficit 
von 382 786 fl. ergibt. Die ausserordentlichen Ausgaben beliefen sich 
auf 106.416H. Bei Ausseruchüassung derausserordentlichen Ausgaben 
ergibt sich das missliche Resultat, dass auf je 100 bezahlte Depeschen 
71 's fl. Ausgaben entfallen, denen aber nur eine Einnahme von 
64'1 U gegenübersteht. Die pneumasti«che Post in Wien beförderte 
im Jahre 1877 754.530 Depeschen und Telegraphen-Avisi gegen 
693.022 im Vorjahre. Die Entwicklung riet) österreichischen Tele- 
graphen im letzten Decenriiiitn wird durch lolgendeGegenüberstellung 
charakterisirt : 
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Linien in Kilometern 1&575 «".'417 

Drahtleitungcn in Kilometern 46.9. r >4 61.019 

Stationen ... 734 2 41* 

Personale 1 777 3 358 

Depeschen .. 8,881.«30 6,a&8.544 

Einnahmen in Gulden .. $,333.039 3,D><">.-77 

Ausgaben in Gulden «,210.817 3.54i».On3 

Präger F.Uenbahn-Industrlc-GcneHseaait.. Ana 'lern kürzlich 
versendeten Geschäftsbericht ftlr da« Betriebsjahr 1877 78 entnehmen 
wir, das» die liilanz mit einem Verlust« von 7Ü.323 rl. abgeschlossen 
hat. I»ic Situation der Gesellschaft hat »ich also im abgelaufenen 
Geschäftsjahre erhehlich verschlechtert. Trotz .ier nieht wesentlich 
vrrintrerten Produetion ist der Gesnmmt-Ertrag nieht mehr im Stande, 
die General-Unkosten und die Erfordernisse für /in«en und Bank- 
provisionen vollständig M decken. Der Betriebsgewinn der umfang- 
reichen Hnttcnanlagen i«l auf die miniuiale Ziffer von 84.64S7 II. 
gesunken, während die Kohlonwerke trotz deraueh anfdiesem Gebiet* 
täglii b sieh ungünstiger gestaltenden Preisverhältnissc tum Gewinn 
den Löwensntheil beigetragen haben, indem sie einen Ertrag von 
34>7.. r >22< iiil len lieferten. Ks darf überdies nieht Übersehen «erden, dass 
aueh die Bilanz mit einem weit grösseren Ausfalle hatte absei) Uelsen 
müssen, wenn nieht alle Abschreibungen von dem auf (Iber * .Millio- 
nen hewertheten Immobiliarbesitze unterlassen worden wären. 

Handel* • Vertrag zwischen Deutschland und Oeaterrelrh. 
Derselbe ist am I"/. Deeember in Berlin auf die Dauer eines Jahres, 
ab 1. Jänner 187!', abge»ehlns«cn worden. Uns intercssiren in erster 
Linie die Bestimmungen bezüglich der Eisenbahn-Tarife und 
Eisen bahn - Verkehrs mittel; darnaeh werden Gilter nstenreiehi- 
sehen Ursprungs auf den deiitchen Mahnen gleiehe Tarife und 
Begünstigungen erhalten, wie die einheimischen. Diese Bestimmung 
ist selbstverständlich gegenseitig. Nieht minder wiehtig und nützlich 
ist die Vereinbarung gegen die Beschlagnahme der Waggons, 
welche Stipulation gleichfalls gegenseitig eilt. Die deutschen Besitzer 
österreichischer Eisenbahn-Papiere mit Silherzinscn «erden sieh 
daher behufs gerichtlicher Geltendmachung der Coupon«Kin|ö»ung 
in Gold andere Pfandobjecto suchen müssen, als die dem interna- 
tionalen Verkehr dienenilen Kahrbctrichsmittel, deren fortgesetzte 
Besehlagnahme die davon betroffenen österreichischen Bahnvcr- 
waltungen einfach gezwungen hätte, den directen ausländischen 
Verkehr aufzugeben und die Güter in den Grenz ha Im hüt en umladen 
zu lassen. 

MT St 1 ELLEN. 

Amerikanische« Siirnalwesen. Bei der Lake -Shore- und 
Michigan -Soiithcrn-Kiscnhnhn wurde eine Telegraphenlinie gelegt 
von den Cuyahoga-Eisenloihnltrflcken nach den Eisenbahn-Magazinen 
westlich von Cassavenne. In den ein/einen Intervallen zwischen 
diesen beiden Blinkten sind Wächter postirt, welche die Weichen zu 
bedienen haben, An jedem der Weiehenwäehtcr-lIUuschen ist ein 
Mnr»c-Re liiis mit einer Glocke angebrueht. Die Drähte verfolgen 
zwei separate Leitungen und erstrecken »ich von den Magazinen 
nach der Seheibe, östlich des Union-Depot«, wo sich ein doppelte» 
Geleise in da« Gebäude abzweigt. Die andere Leitung erstreckt sich 
von der Si heibe zur Zugbrücke des Flusse«. Sobald »ieh eine Loco- 
motive den Magazinen auf der Westseite nähert, gibt der Weichen- 
Wächter dieses Blinkte« das Signal U alle, westlich von ihm po«tirten 
Wächter, indem er ihnen ganM das von der I^ocomntivc Itefahrene 
Geleise bezeichnet. Durch die tnittetst der (Bocken zu gebenden 
SahMfe wissen die Weiehenwächter sogleich, welche Weichen 
offr n «ind. 

YVindnagen. Zur Vervollständigung unserer Xoliz in Nl 1 
bringen wir folgende Daten: Derlei s e g ,. | n d e Rahnwugen werden 
jetzt auf den langen Bahnlinien in den amerikanischen I'rairicn des 
Westens benutzt, wo freilich zu gewissen Zeiten auf con«tanten und 
kräftigen Wind gerechnet «erden kann, »0 dass das Fahrzeug mit 
den dortigen Eiscnbahnzdgcn an Geschwindigkeit rivalisiren kann. 
Ein solcher Segel« uireti fuhr wiederholt mit sech« geogr. Meilen per 
Stunde, bei kralliger Brise von der Seite her sognr mit acht geogr. 
Meilen, Auf besonders unvortheilhaft gekrümmten Strassen wurden 
84 engl. Meilen in vier Stunden i circa 34 Kilom. ner Stunde i zurück - 
gelegt. EinSogclwagen.deraiif der Kansas IV iiic-ltnhn seit drei Jahren 
zum Transporte von Arbeitern und Material bei Reparaturen bemitrt 
wird, hat 4 Räder von 78 Cciltimctcr Durchmesser, ist Ls Meter lang 
und wiegt eirea M'MJ Kilogramm, Da* Segel hat zwei Stangen von 
4 a und 4"i Meter Länge und eine Fläche von circa 8 Quadratmeter. 
Der Mast ist 3-» Meter hoch, unten 10 und oben f> Centiuieter stark. 
Der Windwagen segelt, wie schon erwähnt, am schnellsten mit dem 
Winde genau von der Seite her, was wohl der grösseren und mehr 
Widerstand bietenden Fläche des Wagens, ...wie der Aelisenreibung 
»□zuschreiben i»t. 



Der Windwagen ist übrigens durchaus keine Erfindung der 
Gegenwart: neu ist nur dessen Anwendung auf der Schicucnstrasso» 
Der gelehrte Bisehof W i I k i n s schrieb schon im 11. Theile »einer 
1648 zu London erschienenen iMathematkal Magic* : »Die auf Segel 
wirkend« Windkraft kann auch zum Fortbewegen eines Wagens 
benutzt werden, mittelst dessen man auf dem Lande eben so gut segeln 
kann, wie mit einem Schiff auf dem Wa«ser. Solche Wagen sind seit 
undenklichen Zeilen auf den Ebenen von China, sowie in Spanien im 
Gebrauche; ihren grössten Erfolg aber haben sie in Holland erzielt, 
wo sie die Geschwindigkeit der schncll.sien Schiffe weit übertreffen, 
indem sie in wenigen Stunden •> bis V> Personen 20 bis 30 deutsehe 
Meilen weit fahren, und alle« die« mit sehr wenig Mühe Seiten« des 
am Stern sitzenden Steuermannes, welcher mit Leichtigkeit den Cur« 
nach Belieben lenkt.« Abbildungen solcher holländischer Segelwagen 
aus dem IC. Jahrhundert evistiren noch. In der That erreichten 
holländische Segel wagen eine Geschwindigkeit von circa vier deutschen 
Meilen in der Stunde, was bis zur Erfindung der Loeomolivo für 
jedes andere Fahrzeug unerreichbar war. Trotzdem war aus leicht 
begreiflichen Gründen keine allgemeine Anwendung der Wind- 
wagen möglich. 

CLUB 0 ESTE RR. EISENBAHN-BEAMTEN. 

XI. Versammlung am 1". Deeember. Der Vorsitzende, Herr 
Präsident Regiemngsrath Ohermaver, gibt die neu beigetretenen 
Mitglieder bekannt, u. z die Herren": Gustav Schröck!, Inhaber eine, 
internationalen Reisebureaus, und R. Demmer, Direetor der Flnrid«- 
ilorfer Loeomotivfuhrik.ab unterst (Uzende Mitglieder, und ferner 
als wirkliche Mitglieder die Horren : Emil Rank , Beamter der 
Oesterr. Nordwesthahn; O-car Tilgncr, Beamter der I. ungiir. galiz. 
Eisenbahn; Josef Thomcr, Magazins-Chef der Theissbahn ; Michael 
Rissner, Secretär der Kaiser Ferdinands Nnrdbnhn ; O. Fischer von 
Rösslerstannn, Beamter der Oesterr Nordwestbahn; Rudolf Wvdrn, 
Controlor der Oesterr. Nordwestbahn; Franz Cerwenka, Bureau- Vor- 
stand der Oesterr. Nordwestbahn: Dr. Eduard Soehor Kitter von 
Fricdrichsthal, k. k. Hofrath, Gencral-Dirc tor der Carl Ludwighahn; 
Ludwig Becker, Central Inspeetor der Kaiser FerdinandsNordhahn ; 
Frant Kitter von Stocken, k. k. Kegierungsralh, Ceutral-Inspect :>r 
der Kaiser Ferdinands Nnrdbahn : Eugen Frantz, Beamter der Oesterr. 
Nnrdwc«tbuhn; Thomas Starczcwski. Central- Inspeetor der Lemberg- 
Czernowitz-.l;issy-Bahii : Gustav Kutilek. kai-ei l. Rath, * Jber-Inspec- 
tor der Kaiser Ferdinands-Xordbahn. — Der Mitgliederst ind beträgt 
somit 37 unlerstützende und 633 wirkliehe Mitglieder. (Bravo). 

Sodann begrilsst der Vorsitzende die anwesenden Gä«te, die 
Herren: F.vcellcnz Gcnentl von Thilot, Viee-Prisident der grossen 
russischen Eisenbahn; Hofmth von Swiatskv, Gcneral-Scerctär der 
Moskau-Brestcr Bahn; von Perl, Direetor der grossen russischen 
Eisenbahn, welche von der Versammlung lebhaft «cclamirt w erden. 

Der Vorsitzende bringt zur Kenntnis« der Versammlung, da«« 
der Club-Bibliothek neuerliche Spenden zugekommen sind: Carl 
Bclcsack, «Hurdy'* Vucunmbremse«, IS" 1 .!. Spende de« Herrn Ver- 
fasser»!. - Josef Thomcr, - Erläuterungen zu dem patentirten Güter- 
wagen-Verschluss v.n F. Thomer und F. Köhazj - ", 1K7 M . (Spende de« 
Herrn Verfassers). — Comite der Conilucteure der Chicago-Bt)eJt> 
Island und Pacific Railroad. .Ruits and Regulation* fnr Omduitow . 
1878, 1. Band. iSpende des Conducteur-Comite\ - C. Bronner. . Hills- 
tu hellen Uhr Multiplication und Division bei den Rechnungen de» 
Verkehrslebcns«, 187«, 1. Band | Spende der VcrlagsBiichhandlung 
Grell Füssli & C»m]i., Zürich. 

Der Vorsitzende tlteitt weiters mit, dass das Orientalische 
Museum ebenso, wie die kürzlich bekanntgegebenen Vereine, «ine 
Anzahl Eintrittskarten zu den daselbst stattfindenden Vorträgen fiber- 
sandt hat, und sind diese Karten in der Clubkanzlei zu beheben. Der 
Vorsitzende gibt ferner bekannt, dass mit Rücksicht darauf, das« die 
nächsten Dienstage in diesem Monate auf den Weihnacht*- und Syl- 
vestcrahend (allen, die Vorträgt in liescm Jahre mil lern heutigen 
Abend abschließen. Im nächsten Jahre werden regelmässig wöchent- 
liche Veisaiuiulungsabende stattfinden, der erste am 7. Jänner 187^- 
Hiczu bemerkt noch der Vorsitzende, das« sich die Clubmitglieder 
noch früher in geselliger Weise zusammenfinden werden und macht 
die Versammlung aufmerksam, dass am SS. Deeember eine Syl- 
vester f c i o r startfindet. 

Hierauf hält Herr Ingenieur v. V a 1 m a g i n i einen längeren 
und beifällig aufgenommenen Vortrag : sUeber sein paten- 
tirtes Verfahren der Städtu-Assanirung unddessen 
Anwendung bei Eisen bahne n«. 



X 1 1. Yeream miliar um 7. Jnuner 1879, Abends 7 Dir 
Vortrat? des Herrn W. Tode s c o, Oher-liLspoctor der Oesterr 
Nordwestbahn : . lieber den Betrieb minder ren- 
tabler Bahnen«. 
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Mest-fepaftagpn. 

W»««» Aqfir„u„ e rl >r M,.|, .,„,. 
den Un i.J.. Aikeal-Veepeekuagen 
mit '.JO „ Kabkit uaier .1.1., Vormal- 

FrcaM verkauft. 
Ott Kilo A»bt*l-<.'«rU)a l-ilan-rt. 
MS Kita Aibwet-racktnf IS— 4;. mm. 
IM Kilo A.ba.t CWnt Kitt 
MHI KUa <>k.t K>.»l I rhe ia« 
Aiukuaft bei |ü» 

Siegmund & Wohl 

WIES, I., Ilrlerhewrkl J, 



K«.«. k3u. au»<al. pilvlia*. 

Mast-hinen-Fabrik 
HERMAF1T KARIG 

WIEN. V., Rüdiger*:»».;, 5. 

Specialitat: 

Eii-enbahn-Billet-Drnck- 

Biilet-Z.hi-M«tni«fi, 
Coupon-Nummern -Druck- 

BBat 

Pitigir-XaMiiMi, \mwriirrrLt. 
Jahlen-Perforlr-Pressen, 

I3M C ' ' . : •. 

Arlflirr für |Prür(f«««arbfilri! rir. 




JJJ 

WIEN 
IV , Majerhofgassc 11. 

Technisches Bureao 

lUr st« 

Srrgbtu, ftiitlrnnririi 

und 

Eisenbahn -Bedarf. 




I Revolver, Jagdgewehre \ 

i ist, bester Qualität. » 

j| auch auf Bttia. * 

ü Leopold Gasser, Wien. ). 

i l"rtlm- ' „,. r., u . jf 



Meidinger-fr;Ät:Oefen 



Ii. »p.ii .1 iTf Vorzüge: l 



Ventilations- 

Groeae. mache Hriy.krai: bei geringer Ofen. 



gröaae ; 2vollat*nd igate und ctnlachate Kogullrbarkeit der Verbrennung • 
3 beliebig lange Dauer dea reuen; 4. hocihet einfache Bedienung und 
Wegfall alle« Putieoe; 8. Heaeittgung der l&allgen atrahlenden Warme 
8. bUugite Helaung und lange Dauer <lea Ofeua; 7. gute Lüftung bei 
Anwendung et ca VeotH&lionarobrea. 
Pro>pecte und Preislisten gratis und franco. 

H* Heim* 

WIEN: I., Kärntner «trame Hr. 40-42. 
BUDAPEST: MarU-Valeriegaase. Thonetbof. 



Höchste Auszeichnung Wiener Weltausstellung 1873. 
EH R E N- ""^^P*" D I P LO M , 

Glasfabriken - Niederlage 

von 

Aisergrund, Liechtensteinstrasse 22 - 24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadl, Tegetthoffstrasse 6 (ehemaliges Burgerspital) 



1 



Muster-Lager 

BUDAPEST 

Wirlteergeas* «. 

Meizanba. 



Muster-Lsger 
BEÄLIJl 

bei L. Oerllager, 
klumtmue t"0 



Muster-Lager 

PARI S 

I..I Prent Heberd.lil, 

Uwe d'l,eut<<1Ue it. 



Aefteste Lieferanten der Oesterr.-Unpar. Otenbthneo. 

Grösstes Lager von Signal-Gläsern 

in allen verlangten Karben. — Waggontafcln in allen Quali- 
tmen und Ulautarken, Waaserataadrohren mit und ohne 
Kmailatrcifen. Qlaaoyllnder filr 0*1-, Petroleum, uml Our- 
beleuchtung aar Prima Qualität, renomtnirl ! 

Waggonglocken itir inneren Heleuchtung der Waggon» — 
Itatterieglaaer aller Systeme — Installirung der filasnrtikcl fflr 
Halinhöfe, deren Kestauratinnen und andere I-wnliliiten. 
Alle Artikel für Industrie und Ilnuslmlt- 

Eigene Fabrication in Böhmen, Mahren und Ungarn. 

Kxpyrt noch allen Ländern der Knie, l'rrw bUKfft, 
\ **7 Aufführung pünkllifJi 



S&cke» MP 

Tapezierer- 1. einen, Gurten, 

S^MtzfaVeleis., 
Irile üitsrr. Juit Spin et und Weberei 
Wien. Zellnkagaane 4. 



Erste Oesterreichische Hokwaarenfabrik des Josef Levitus 

Fabrik Obermühl an der Donau, 
Comptoir und Hauptniederlage: Wien, I, Babenbergerstrasse 9. 

Prämiirt bri Aufteilungen mit mehreren I'reU-Medaillen. 

Sbraaprala d» r LnfteTaatlutalrrj AQa.li-ltune fllr dlegvr Papl*r*I*d«*trte. 
verataialalflM I.eletaneen and praki>erua Vert.eM.<rwu|en auf dem Get>l«-t« der Ulnt 
«..xr. a.IndaMne auegeaelehuet >..n, H»,.d,u- «nd Gewerbe Ven ia ran Art 
O r o.aea Koldorjon V«r« 1 B I- M« dallle. 

■ ran Holigerilhea für Ztlchntr und divene SpedtlitlUn. Holt- 
Qttinttritwttrtn für die Ptpier-Brtneh» »tc 

Hektograp Ix. 

Unahertreflniehatc k. k. aaMcht. priv. 

Vervielfältigungs-Vorrichtung. 

Der Hakk^rraiih efcael ntk wekBgflu« 1' Advocatan, Outaverwaltungeo, Notar*. Aomter Uemelnde- 
VoratAnde, Bank-Inatitute, Ingenieure, Muaiker, Uvach&ftaleute etc. uad wurde vlelfa<k ervn>M. i« «en 
b..iltttieadi4ca enreealathea Jeoraaleit robmllchMt «tnpfuliWa uäd ale h'«b>i( |>rakll»,-li auerkavnf 

Die Vielacbrelberei ist vollkommen boa»IM,i. ui* Maalunlailea <un VerHeICuareo M «ehr etnfaeh 
Man M-hreilM auf beliebigem Papier, Ir^t da- >Ui.u^-rl|>t auf die OnipttaUfti, «elrli« sieh ua elaeni lllockl.^lialler lHfin.U.1 ; 
die Srhrln laagl 'l^a momentan In .kl i, eta, an« val/eral aun das Maniwriat, Wg% andere l'ormalara aar, OJ.n einfach 

mit der flachen Uand l.r <l«r nn4 kanw w>. Je n-Hli 4er (J**rfcwin'llakrtc de* Copl»tea. tntnu, N'i.len, S-hn:l-lü lr 

Zri.hntinaen aat h lo— Ii W la aUa 60-80 Exemplare vervielfältigen, tiauptniederlag« bei Joaef Ovltuai 
Wien, I., Babenbergeratraiae 9. Cej>lea Ui Mn«4er eor»«u.u Irl, gratla und franco. iiklUrlliilia Antraten »eed^n 
•Ofort btantvert»!. 

Neuester Brief-, Hehiiften- und Faetaren-Ordner, 

Penelb« IM peak Um*, er au ein alrkauatboker HrleAaHen. nimmt aehr wenig tteatn ela, wie» I K lo «n J oll.let die Zierde 
ti..e> je^en S'hre t.lUcb. ». IX ail.l. vun. l>ü>u,rMr, fein pollrt. elegant «uJ w>tid (aarbaltet un t wurde (fa d..n V4. iio.uiUleo 
JnUrnalwfl aa Wi hU peakti^-U aneekannl wnd rilhmll.htt eeapfnlllen. 

Oute Waare, billigste Preise, prompte Mienung. 




Ignaz Hecht, 

3$irn, ^ratcrllialu- S5, 

Stampiglien-Lieferant 

dar 

t. p. Helfer frrtiReatfjnirecilin, 

rmpf1aBjt»nlnuKra.n)cr.l^-. flr 

Eisenbahn - Bedarf. 




Erste k. k. priv, 

Dampfkessel-Armaturen- 
FABRIK iriin 

Carl Hoffmann & 

WIEN 
V., XjiAftß-ao»« 3 

; i. " . 'i ii r li.il*. 



-f. . . 
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Allein echte 



^^^j^Vs^^lF^r^ - Seifen 

Wachst ^^^^Art ik <-''- 

^^■^^enichlo^rennei^ 

TXTler^., I., ITeuei ^Ca.xl^t 2., 



Gegen Katarrh, 

linsten, Heiserkeit, 

Brust-, Magen- 
und Kehlkopfleideo. 

f<u-At f*r >,'i.- Ttrtnut, 

1 i<rt.4itfii» MkU«itra«t>G«- 

.11 ■! t itM „ t . br«)«rK« leb , thflt 
tti-.ii..!, K 4'<k>-ri wolil, i-r trinkt «» 

k .thm un-t (tlh | b«mitif uli'l» Wir- 
»•tue: in k»\ü< >louvrt it»oe*.«" mtn 
t« l*Ji» lirt Ihr** XalAHttraci-tSMVul' 

.. Ilatti fi'i Mail 1 IT.n.t Hof Mbt 
Malt ■ *' o-«l».l« mll .Wwmitltliif 
l»f«r V l«M*1 U'..hi«b H.rrn llb«rl 
I t:utt«pr. i.. ■■ ft-T NatrB-BrTT- 

• k.-. i<i tuii<tvn. 

Karl Btoll v 

Ar. .1,. k. fc. |M-|W4ftflf««Mi 
i II*-™ Jobmia HolT. 

II ftttrf.*Mtii Um MBiniU-tt.fr wutt»- 

nirn, ItrüuiuT^lrjt^e H. 



Die Blech* und Bleiwaarenfabrik :,s,i 

Ct. WI33TIWA® ^EK 

GUMPOLDSKIRCHEN, 
Moderiere: Wien, I., verlanirerte Johannesifasse ü, 
u.Il.i: Blolr.hr.. Bl.lbieobe. »I.lplomb.n, £inktl.ok*. »n<C»Kun<. var- 
iinkto Blech« Mali v.-r Unkt oann.lirt« BUoha, T.nlnkUn Draht, 

Schwirl uii l w .le.bl.cb . Mi'. 

warnll.ack.n Ml W»n«nl>«li«liuiij. 



STEINZEUG-RÖHREN ^ 



Kamin-iLufsätze 



Feuerfeste Ziegel und Chamotte 



MapMtll Ii-- Thonwaurrn. Fabrik Je» 
_V. SdiifTner's Nachfolger o. STEINER bei PlorW»rlorl 



OttMttirt ItVw, /., J.rH<iriii'frii»»e i- 



Hutter & Schraatz 



k. k. Hofund- 




MmcU. priv 



Itl'l 

TT 



It 




Perforir- Anstalt. 

KW«/», Mariahilf, Windmühlgasse Nr. 16 u. 18, 
empfiehlt lieh zur Lirfi-runi' tum allen Arten Elsen - um 
Me*slu«rdraht-».eweben and Geflechten flr da.» Eisenbahn- 
wesen, alt: Aschenkasten, KniM-hkastenglUer unJ VerJIrli 
tun«r«ewebeu; außerdem Fenster- und Oherllehten-rU'kuti- 
(rltter, patentirt g-epretniten Wnrrstttern für Berg-, Kobleii- 
und Huttenwerke, überhaupt dir alle Montanzwecke als 
betenden vorihcilhaft em p fehlen »wert h, »uwie rund*elo<-Men 
und a-eschllUten Einen-, Kupfer-, Zink-, .Hessin*, und Stahl- 
bleiben KU Sieb- und Sorrirvorrichtuiiveii und alleu in diese» 
Kiu b einte hU-iee« Artikeln '» »orillrllelM.erQaall.it zu 

Jen hillir«teii Preisen. 
iHilttkirld ■•• ilitr. Jirimanilt u( Qrtl»i» iratii 111 fraan. 

m 



mm 



WS 



Elsenbahnen. 



Srfiro«firn=,ftliillrrH= 
NIETEN - FABRIK 



Dampfschiffahrt. 



Julius Overhoff 

FABRIK: COMPTOIR; 
Neunkirohen a. d. Suttbaho, Wien, IV., Schwindgua« )7 

«rannt : 

Muuemahrauben, Muttern K ..<-iiniu i,.t, kalt und «irmunseMit . Nieten, 
Unterlagaaehelben, Teiegrmphenbau - Klelnetaenaeur , Oberbau uuJ 
Bercwerlu.Werkaeuse, Urubennaiel ete. 

BFECIALITÄTi 
SAirnrnW.lhaaaüMiilcf.« ÄoSri»4rl.8uTf««l»,l,[ar«Wif..Ji«nfr«M«ilct;f«l.*rKfr) l 
f i*tr>cihal.tiani P«t Itkiuntn'. 

Imrmmt i 

S hr»'itiL-uki»pi>hi.'Cwn, NothB^tU-., tU»t<t^Uuiif .-Km.|>«b, S.lJ«aun-Mv*ll«ure. ScZiUneu- 
\i;-lfnifti. [Pauml ]'. (. La Ii 

IMPORT UND EXPORT: 
lu(ml.-l*rr«ilnr 4rt.laAMn4tfl ! Miafir &.kre, ftalin, II trhf, Mtam i*u<a eaittrti«;'-'" ht* 
für (iidiM»»;, Bake- u»J lunktr. M«, F«utMtpUura, kipirmiiu» Hb Uraaaüi» rtr 

Jateriden auaa leiten. b^fl^CSkl 

Bergwerke. Lnanaant *oonoan<pi. Maschinenfabriken. 



»Mal 



Ziehung am 2. Jänner 1879! 



aul 



Credit-Lose (Wiener- Lose 

Sur 11. 4' , und Stempel. ] Har fl. S und Stempel. 
JT^ 5 » Heide zutimmen nur 11. « und St-mpel. 



Haupttreffer 



fl. 400.000! | 



Haupttreffer 



1851 er Proniessen fl. 4' A und Stempel. 

9*3^ Haupttreffer 

£1. 105.000! 

Wochale rgeachaft der Adminiatratioii des 
WIEN. atjai«*;** •* w 1 1 N ■ 



Wallzcile 13. 



M 



MIRCUR", 



Cb. Colm. 



Wallzeile 13. 

Mf 



It^UcUmr: Pror»uor K Mtl. KM:i:i.ll \ltl> 



Kl^,u.-,u,ii d« Ü»b hlerr. rJ.»i.lj»Ui,-ll«M»toii. Ilmmplx, D/Utk und V«,U< »on L. C. Z\MARSKI In Wim 
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Abonnement und liuerate 



Aehaüalitratioa 

WIKS, Li Runsfa«« * 
< t«rl*«> Mtadlttttc »•»> L C X*»»**ht> 

Redaction: 

Wlaa, L. CanoraoMe 4 
M«*«a<r4|ii» warten nie*. rarkkpiU 



ORGAN 



incl. Postsendung 



de« 



w»»—»» Club österreichischer Eisenbahn-Beamten. 



FBrd«. 



N- 13. 



Erscheint jeden Sonntag 

Wien, den 21. Derevber 1878. 



L Jahrgang. 



Beitrag zur Couponfrag;«'. 

Es ist, genau genommen, ein Wagnis», in dieser so viel- 
fach ventilirten Frage noch einmal das Wort zu ergreifen : 
allein als Entschuldigung dafür mag der Umstand dienen, dass 
man einem form el 1 völlig legal beschlossenen »Unrechte 
gegenüber nicht oft und laut genug die Stimme erheben kann. 
— um so mehr, als im Deutschen Reiche noch immer nicht 
die Hinsicht vorherrscht, dass das Reichsmflnzgesetz vom 
3 Juli 18TH in seiner Anwendung auf ausländische Schuldner 
einen Act internationaler Willkür und Ungerechtigkeit iuvol- 
rire. — Der erste Grundsatz jedes reellen Gesehäftsverkchres 
muss der seiu. hei Uebemahme von Verpflichtungen sich genau 
des Umfange* und des Masses derselben bewusst zu sein — 
Als die österreichischen Eisenbahnen ihre verschiedenen Obliga- 
tionen emittirten. waren sie sich vollkommen klar, dass sie die 
Pflicht der Zahlung ihres Coupous mit Gulden österreichischer 
Währung Silber oder Silberthalern. oder mit Gulden süd- 
deutscher Währung Silber, also alternativ in Wertbzeichen 
übernahmen, welche aus dem gleichen Metalle geprägt, je 
nach dem Quantum der aus einer Gewichtseinheit dieses 
Metalles geprägten Münzeinheit in einem gegebenen Run, 
überdies noch durch Staatsv ertrag (Mflnzeonvention d J I8f>7) 
vereinbarten Werthverhältnisse standen 

Jene (.'onsequenzen nun, welche sich aus den durch die 
gegebenen wirtschaftlichen Verhältnisse bedingten Schwan- 
kungen der Lauf kraft des Geldes ergeben, hat zweifelsohne 
der Schuldner sowie der Gläubiger zu tragen, in keinem Falle 
soll aber dem Schuldner zugemutet werden . in einem 
andern Werthzeirhcn als dem versprochenen zu be- 
zahlen Wenn nun die Gesetzgebung eines Staates (wie dies im 
Deutschen Reiche geschehen) deeretirt: »meine Silbermflnzen 
sind von heute ab nicht mehr silherwerthig, sondern gold- 
werthig«, so sind diese Münzen, obwohl dieselben weder ihren 
Metallgehalt noch ihre Gestalt. Grösse und Farbe fa c t i s c Ii 
irgendwie verändert haben, rechtlich andere Werth- 
ge worden 



Es kann nun feiner, — bei den heute geltenden staats- 
rechtlichen Doctrineu der gesetzgebenden Gewalt nicht das 
formelle Recht abgesprochen werden, zu decretiren : H von 
heute ab sind sämmtliehe Schuldner statt Silber — Gold 
schuldig'' : selbstverständlich aber sollen derartige gesetzliche 
Bestimmungen ganz abgesehen von der wirtschaftlichen 
Bedenklichkeit derselben auch für den internen Geldverkehr 
des betreffenden Staates — nur für die Angehörigen dieses 
letzteren, resp für diesen internen Verkehr, nie aber für aus- 
ländische Schuldner verbindlich sein 

Die erste Frage, welche sich nur für die ausländischen 
Schuldner aufwarf, war die : was soll und kann geschehen, um 
die bedenklichen Consequenzen dieser durch die Gesetzgebung 
des Deutschen Reiches geschaffenen Sachlage zu vermeiden : — 
was soll geschehen um der ganz ungerechtfertigten Belastung 
auszuweichen, welche diese Schuldner, speciell die österreichi- 
schen Eisenbahnen, nicht allein dadurch trifft, dass nicht nur die im 
Deutschen Reiche befindlichen, sondern auch die aus ( ►esterreich 
naturgemäss dahin abströmenden < 'oupons mit einem höheren 
als dem ursprünglichen stipulirten Werth© eingelöst werden. 

Unserer Auffassung nach gäbe es nur ein radicales 
Mittel, welches allerdings wenig oder keine Aussicht auf 
Annahme hat. und dieses Mittel läge darin, wenn im 
diplomatischen Wege auf eine entsprechende Amendinmg des 
Reichsmünzgesetzes hingewirkt würde Einerseits aber ist 
es wohl selbstverständlich, dass die gesetzgebende Gewalt im 
Deutschen Reiche keine Geneigtheit haben wird, ein Gesetz 
zw redressiren. in Folge dessen die österreichischen Eisen- 
hahnen mit einem Schlage um III — l. r »"''. mehr schuldig 
geworden sind, als dies früher der Fall war. andererseits aber 
glauben wir nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, dass der 
österreichischen Regierung - deren Einsicht und guten 
Willen in der Sache als selbstverständlich vorausgesetzt 
kaum genügende Rressionsmittel zur Verfügung stehen, welche 
zur Herbeiführung einer den österreichischen Bahnen günsti- 
geren Sachlage unbedingt notwendig wären Alle übrigen 
theils schon angewandten, theils in Vorschlag gebrachten, 



Digitized by Google 



- 174 - 



juristischen Mittel und Mittelchen werden aber, insolange 
die heutige Gesetzgebung des Deutschen Reiches besteht, eben 
nur mehr oder minder von Erfolg begleitete Palliativmittel 
bleiben 

Eine der grössten Gefahren rrir die österreichischen 
Eisenbahnen — die Beschlagnahme von Fahrbetriebsmitteln 
durch die Obligationär»' im Deutschen Eriche iüt aller- 
k dintfs durch den Art XVII des jüngst abgeschlossenen 
• V Handelsvertrages (vorausgesetzt, dass derselbe, die Zustim- 
mting der legislativen Faetoren findet, und vorausgesetzt, dass 
der Handelsvertrag OIrt Ein Jahr hinaus verlängert wirdi 
beseitigt Dieser Artikel bestimmt Folgendes: 

..Die vertragenden Theile verpflichten sich, den Eisen- 
bahnverkehr zwischen den beiderseitigen (iebieteu gegeu 
Störungen und Verhinderungen sicherzustellen. In Hezug auf 
Eisenbahn-Fahrbetriebsinittel, welche aus den Gebieten des 
einen vertragschliesseuden Theiles in die des andern im Ver- 
kehr übergegangen sind, findet in diesen letzteren (iebieteu 
wegen wie immer gearteter Forderungsansprüche gegen die 
Hahnanstalt, welcher das Eigenthmn an den Fahrbetriebs- 
mitteln zusteht, eine Bewilligung von Beschlagnahme, Arrest. 
Pfändung. Sequestration oder sonstigen wie immer gearteten, 
wenngleich nur provisorischen Sicherstellungs- oder Exe- 
cutiims- Massregeln, im gerichtlichen oder administrativen 
Wege nicht statt.« 

Durch diese Vertragsbestimmung wird, wenn dieselbe 
Eingang in die Gesetzgebung des Deutschen Reiches findet, 
allerdings in doppelter Beziehung gewonnen. Einerseits wird 
wenigstens das wichtigste Werkzeug der Eisenbahn und damit 
der Verkehr als solcher geschützt; anderseits aber wird hiedurch 
die künstliche Gewinnung der Competcnz deutscher Gerichte 
seitens der Klüger — zwar nicht — wie manche glauben — 
unmöglich gemacht, aber doch erschwert. Eine bestimmte 
Gattung von Vermögensobjecten der österreichischen Eisen- 
hahnen im Deutschen Iteiche wird nämlich, ungeachtet des 
Verbotes, Eisenbahnfahrzeuge mit Arrest zu belegen, dennoch 
stets vorhanden bleiben, und dies sind die Guthabungen der 
Halmen an Schuldner im Deutschen Reiche, insbesondere aber 

Kordeningen aus den Abnehnmigen inif den deutschen 
Bahnen. Wir können mis keiu Mittel vorstellen, wie diese 
Forderungen den Gläubigern als Arrestobjecte gänzlich ent- 
zogen werden könnten, und alle in dieser Richtung gemachten 
Vorschläge werden wohl erfolglos bleiben. Es bleibt demnach 
auch weiterhin ein Weg, im Deutschen Reiche ein Forum zu 
gewinnen, vorhanden. — 

Hieran wird auch durch die im Jahre I «75» im Deutschen 
Reiche in Kraft tretende neue Civilprocess- Ordnung nichts 
geändert, da dieselbe im g. 24 die Bestimmung enthält, dass 
für Klagen wegen vermögensrechtlicher Ansprüche gegen eine 
Person, welche im Deutschen Reiche keinen Wohnsitz hat, das 
Gericht zuständig sei. in dessen Bezirk sich das Vermögen 
derselben oder der mit der Klage in Anspruch genommene 
Gegenstand befindet 



Von den vielen in dieser Richtung gemachten Vorschlägen 
scheint auch der des Hof- und Gerichts-Advocaten Dr Schüssler 
im ersten Augenblicke sehr beachtenswert!», ja bestechend. 
Derselbe schlägt vor, die Aufstellung einos Curators im Sinne 
des Gesetzes vom 24. April 1*74, K-G.-Bl Nr. 49, zu 
verlangen, welchem es obliegen soll, für die betreffende 
Obligationsgattung eine prineipiclle Entscheidung der öster- 
reichischen Gerichte über das vermeintliche Recht der aus- 
ländischen Obligationäre herbeizuführen; eine solche princi- 
pielle Entscheidung der österreichischen Gerichte müsste 
sodann gleichsam als t'yuosur auch für die deutschen Gerichte 
dieueu und könnte von diesen letzteren nicht wohl ignorirt 
werden. 

Wie schon oben erwähnt, hat dieser Vorschlag viel 
Bestechendes, allein die Erfahrung hat uns gelehrt, dass die 
deutschen Gerichte, und insbesondere das Eeichs-Oberhandcls- 
gericht in Leipzig, die von ihrem Gesichtspunkte aus vielleicht 
ganz berechtigte petitio prineipii aufstellen . in all' den 
strittigen Augenfragen sei lediglich die Gesetzgebung des 
I »eutschen Reiches massgebend, ein Standpunkt, den das Reichs- 
oberhandelsgericht, — entgegen der Voraussetzung des Herrn 
Dr Schüssler — bereits thatsächlich auch in der Curatoreu- 
Frage eingenommen hat. und von dem dasselbe auch kaum 
ablassen wird 

Uebrigens liegen bereits derlei Entscheidungen österr 
(ierichte auch in der meritorischen l'aehtfragc vor, ohne dass 
dieselben irgeudwie die Rechtslage im Deutschen Reiche 
beeinflusst haben Insolange das Reichs-Münzgesetz vom 3. Juli 
1 8 73 besteht, dürfte kaum eine Annäherung in der AufTassiui? 
der deutschen Gerichte zu der der österreichischen möglich 
sein; — und der Conllict wird fortbestehen. 

Ja, es lässt sich sogar eine Wendung zum Schlimmeren 
wahrnehmen. Während in den ersteren Entscheidungen des 
Heiehs-Oberhaudelsgerichtes gleichsam die Auffassung durch- 
schimmerte, die Pflicht zur Zahlung der österr. Coupons in 
Thalern werde nur insolange ausgesprochen werden, als der 
Thaler noch als gesetzliches Zahlungsmittel existirt wurde in 
den späteren Entscheidungen dieser Standpunkt verlassen nrni 
direct die Zahl ungspfli cht in dem Verhältnisse von 1 Thaler 
zu A Reichsmark anerkannt 

Wenn wir das hier in gedrängter Kürze Gesagte, das 
selbstverständlich keinen Anspruch auf nur halbwegs erschö- 
pfende Vollständigkeit erheben kann, resumiren. so geht hier- 
aus die Thatsache hervor, dass wenigstens für die nächste Zu- 
kunft eine Annäherung in der Prineipienfrage nicht zu 
erwarten steht: dass aber andererseits die österr Bahnen 
nicht allein das Recht, sondern sogar die Pflicht haben, keines 
jener sich gesetzlich bietenden Palliativmittel unbenutzt zu 
lassen, welche dem llegner die Realisirung ihrer Forderungen 
wenigstens erschweren 

Es muss hier in jedem einzelnen Falle ein »Kampf ums 
Recht* schon im luteresso unserer inländischen (.'onpon- 
besitzer gekämpft werden, die nicht in der l<age sind, oder es 
verschmähen, ihre Coupons nach Deutschland zur Einlösung 
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zu senden und auf solche Weise in die Lage kommen könnteji. 
einen relativen Nachtheil zu erleiden ; es handelt sich hiehei 
um einen Kampf für den soliden Geschäftegnindsatz — nicht 
weniger, aber auch nicht mehr zu leisten, als man versprochen. 

Dr. A. Eger. 

Die sächsischen Staats-Eisenbahnen. 

Dia unter königlich sächsischer Staatsverwaltung stehenden 
Bahnen haben zusammen eine Länge von 1993 is Kilometer = 
266'!9 Meilen und entfallen hiervon 1879 ia Kilometer auf Staats- 
balinen, 92 so auf Priratbahneti unter Staateverwaltung, 2t «4 auf 
l'i'ivat-Knhlenbahnen unter Staatsverwaltung. Im Hau befinden 
sieb zur Zeit noch öS 79 Kilometer Staatsbahnen, u, zw. die Strecken 
Kibau- Ober-Oderwitz 691, Bischofswerda - Nettkirchen 8*7, 
Lommatzsch — Nossen 18 js. St Egidien - Stellberg 22m und 
Gaschwitz— Plagwitz 9n Kilometer, sodass voraussichtlich im 
nächsten Jahre die Länge der unter königlich sächsischer Staats- 
verwaltung stehenden Hahnen 2058 91 Kilometer betragen wird 
Von den im Betriebe befindlichen 199:1 lt Kilometern liegen 1759-58 
im Königreich Sachsen, «1 »s im Herzogthum Sachsen- Alten- 
bürg, 57 tsi im Königreich Böhmen, 33si im Königreich 
Preussen, 28 »s im Fürstenthnm Eenss ä. L, 16 st im Grost- 
herzogthum Sachsen- Weimar, ll»s im Königreich Bayern und 
Hs* Kilometer im Fürstenthum Benss j. L Die im Bau begriffenen 
Strecken (05-79 Kilometer'! liegen sämmtlich im Königreich Sachsen 
und ausserdem noch 238 6« Kilometer an Privatbabnen in fremder 
Verwaltung, so dass sirh die Länge sämmtlicher innerhalb der 
Grenzen Sachsens liegenden Bahnstrecken auf 2004 i.i Kilometer 
beziffert. Das Königreich Sachsen mit einem Gesammt-Flächen- 
raume von 14.992 9 Quadrat-Kilometern nnd einer Einwohnerzahl von 
2.760.58«; Köpfen ist in die 4 Kreiahauptmannschaften Bautzen. 
Dresden, Leipzig und Zwickau eingetheilt, auf welche sich der 
Flächeninhalt, die Einwohnerzahl und die Eisenbahnen nach 
Procenten, wie folgt vertheilen: Ks kommen von der Gesammtheit 
auf die Kreishauptmannsrhatt Bautzen an Fläehonranm 10 4 7. an 
Einwohnern 12 *9 , an Eisenbahn- Kilometern 12 «o •/, ; auf die 
Kreishauptmannschaft Dresden an Flächenraum 28 93 , an Ein- 
wohnern 27 ls, an Eisenbahnen 24 45 %; auf die Kreishauptmann- 
schaft Leipzig an Flächenraum 23 79, an Einwohnern 23 is, an 
Eisenbahnen 24 si ■>/„: auf die Kreishauptmannschaft Zwickau an 
Flächenraum 30si, an Einwohnern 37 3«, an Eisenbahnen 38«4 %. 
Durchschnittlich berechnen sich auf je 10.000 Bewohner 7 s Kilo- 
meter oder 1 Meile Bahn, und auf jeden Quadratkilometer Flächen- 
raum 0 u Kilometer oder auf jede Qnadratüieilu 1 Meile Bahn 
Der im Königreiche von den Bahnen eingenommene FliVhenrauin 
beträgt rund 1 Quadratmeile. 

•'eher di« allmälige Ausbreitung der Staatebahnen vom Eröff- 
nungstage der ersten Strecke Leipzig- Althen am 24 April 1837 
an, geben folgende Zahlen ein Bild. Es waren im Betriebe: 

Im Jahre iai7. . . 14 i Kilom Im Jahre 1865. . . 8S0 t Kilom. 

1838. . . 88o , . 1870 . .1105 5 . 

. 1839. .. 115 3 . . 1873... 12683 . 

. 1840. . 115s . . 1874. .1322-1 , 

1845. . . 2H» „ . 1875. . 1711 3 . 

1850... 467» „ , 1876... 17489 , 

1855... 570* , . 1877... 1875c , 

1800. . . 708 j . . 1878 . .1879« . 

Das gesammte unter Staatsverwaltung stehende Bahnnetz zählt 
gegenwärtig 35 Anschlusspunkte an fremde Bahnen, 61 Anschlnss- 
punkte im eigenen Bahnbereiche, 9 Endpunkte ohne Fortsetzung 
nnd 7 Kreuzungen. Verkehrsstelleu besitzen die Linien des 
sächsischen Bahnnetzes im Ganzen 350. u. zw. 206 Stationen und 
140 Haltestellen, von welch" letzteren 53 mit und 91 ohne Kartirungs- 



befugniss. Die am niedrigsten über dem Spiegel der Ostsee liegende 
Eisenhahn-Verkehrsstelle in Sachsen ist Langenberg bei Riesa, 
100 34 Mtr über dem Spiegel der Ostsee , die höchstgelegene 
Reitzenhain 777' II Mtr. über den Spiegel der Ostsee. Der niedrigste 
Punkt überhaupt im Königreich Sachsen ist die Elbsohle an der 
Eisenbau iihrucke in Riesa, 87 95 Mtr., der höchste Punkt dieGrad- 
messungs-Station auf dem Fichtelberge, 1213« Mtr. über dem 
Spiegel der Ostsee. 

Das Personal der Sächsischen Staatsbahnen bestand Anfang 
September dieses Jahres aus 8810 Beamten und 17 141 Arbeitern, 
zusammen 25 957 M um hieven kommen auf die Hauptverwal- 
tung 228 Beamte und 302 Arbeiter, auf die Stationsverwaltung 
3039 Beamte und 7:108 Arbeiter, auf die Bahnunterhaltung und 
Bau 2451 Beamte und 4935 Arbeiter, auf den Fahrdienst, die 
Maschinen- und Magazinsverwaltnng 3098 Beamte und 4590 Ar- 
beiter. Di« im September d J. vorhandenen Transportmittel be- 
standen aus 7:t4 Loeomotiven, 553 Tendern, 2104 Personenwagen 
! mit 80 747 Plätzen, 344 Gepäckwagen mit 1,749.008 Kilogr. 
Ladungsfähigkeit, 6117 bedeckten Güterwagen mit 41.103.0U0 
Kilogr. Ladungsfähigkeit nnd 13.712 offenen Güterwagen mit 
121,105.000 Kilogr Ladungsfahigkeit Von den in den Personen- 
wagen vorhandenen Plätzen kommen auf I. Cl. 2 9, auf II CL 21 6, 
auf III. Cl. 64 « und auf IV. Cl. 10 7 Percent Wollte man sämmt- 
liche Transportmittel hintereinander aufstellen, so brauchte man 
eine Geleislänge von 103 Kilometer, d.i. genau die Länge der Bahn 
von Leipzig bis Hof. Die durchschnittliche Leistung einer Loeo- 
motive betrug im Jahre 1877 : 23.314 Kilometer, die einer Per- 
soiienwagenachse 30.826, die einer laufenden Güterwagenachse 
10 711 Kilometer. Die Mobilität der Personenwagen war also fast 
dreimal so gross als die der Güterwagen 

Die Ausnutzung der bewegten Personenwagenplätze betrug 
20 t, die der Güterwagenladungsfähigkeit 41 i* Percent. Von 
Zügen wurden im Jahre 1877 insgesammt, ausschliesslich Bauzüge. 
332.000 expedirt, und zwar 10. 120 Courierzüge, 98 018 Personenzüge, 
48 796 getnisrhte ZügB, 9665 Güterzüge mit Personenbeförderung 
und 105 401 reine Güterzüge. 

Die sächsischen Staatsbahnen haben eine Gesammtsteignng 
von 6099, und einen Gesammtfall von 4615 Mtr, so das* von 
beiden Endpunkten der einzelnen Linien zusammen 11.214 Mtr zu 
ersteigen sind. Diese Höhe beträgt weit mehr als das Doppelte der 
Höhe des Montblanc, sie wird von den Zügen mit ihren eigenen 
und den Transportlasten täglich durchschnittlich 11 7 Mal erstiegen 
Es verkehren auf den sächsischen Staatebahnen an allen Stunden 
des Tages und der Nacht Züge. Nach dem Sommerfahrplaii pro 
1877 liefen die meisten (122) Vormittags 11 Uhr, die wenigsten 
<30) Früh 3 Uhr. Nach dem Fahrplane vom 15 October d. J. 
gibt es taglich im Personenverkehr* 39 Ourse ihm und zurück 
=- 2) mit 423 Touren, und zwar auf der Linie Leipzig -Borna- 
Chemnitz 8 Touren, Chemnitz-Aue-Adorf 10. Zwohu-Klingenthal 8. 
I'hemnitz-Annaberg-Weipert 8, Rocblitz-Narsdorf-Penig 6, Chem- 
nitz-Limbachs, Nossen-Freiberg 8, Freiherg-BienenmühleS. Görlitz- 
Dresden - Reichenbach 20. Leipzig- Döbeln -Meissen -Dresden 20, 
Dresden-Arnsdorf-Kainenz 10, Pirna-Amsdorf 10, Zittau- Warus- 
dorf-Ebersbarh-Löbau 10, Reirhenberg-Zittau-Hernihut-Löbau 10, 
Kbersbarh-Wilthen 8, Leipzig-Riesa-Drcsden-Bodunbach-Tetsrheii 
27, Pristervitz-Gro&souhaiii 22, Neustadt-Dürrröhrsdorf 8, Glauchau- 
Wurzen 12, Chemnitz-Lugau 4, Reieheiibach-Eger 12, Zeitz-Alteii- 
bürg 10, Gaschwitz-Meuselwitz 0, Chemuitz-Riesa 10, Chemuit/.- 
Heinicheii-Rosswein 10, Elsterwerda-Kiesa-LommatZHch 9, Leipzig- 
Reii henbach-Hof 25, Gera Gössnitz-Glauebau 12, Werdau-Zwickau- 
Schwarzenberg 15, Niedcrsehlema-Schneeberg 8, Herlasgrüii- 
Falkeiistein 8, Zwickau-Falkenstein-OelsniU 8, Nenmark-Greiz 12. 
Wolfsgefürth-Weischlitz 9, Flöha-Reitzenhain 0, Pockau-Olbern- 
hau 0, Dresdeii-Röderau-lWlin 10, Riesa-Röderau 8, Srhandau- 
12 Von vorgenannten Zugsconrsen sind im Secundai- 
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betriebe i Annaberg-Weipert, Rochlitz-Narsdorf-Penig , Chcmnitz- 
Limhaeh, Niederschlema-Schiioeberg und Pockau-OIbcnihati. 

Die Verkehrsresultate im Jahn* 1X77 waren folgende : Ks 
wurden iiisgesaiiimt 18,288 ^5»» Reisende auf 12.749 058 Stück 
Billets befördert, und zwar kommen auf Eilzugsbilb-ts 1 Sl, auf 
Tonrbillete 37 56, auf Abonncinentsbillet« 0 ts, auf Coupon- und 
Scbülerbillets 2 9i, auf Tageshillet« 57 es and auf Rimdreisebillets 
Do» Percent Nach den Wageiiclasscn vertheilen »irh die Passa- 
giere mit Oai auf 1 , 13 »s % »»f » . X aor HI. und 
18 s« % auf IV. Clause Die durchschnittliche Woglänge jeder 
Heise betrug in I. Cl. 85-.», in II Cl :iH-i*, in III <"l 24 «s und 
in IT, Cl. 18 s* Kilometer. Der Güterverkehr umfaßte 8 7*1,116 218 
Kilogramm ; davon waren Eilgüter 0 so, Stückgüter 9 s*. Wagen- 
ladungsgüter nach Ciassautarif 9 19, nach Specialtarif 77 ii> und 
nach Ansnahnietarif 3 «i Percent Jedes Kilogramm t!ut durchfuhr 
durihsclinittlich 82 t« Kilometer Der Kohlenverkehr auf den 
sächsischen Staatsbahnen war folgender : Es wurden an sächsischen 
Steinkohlen aus den drei Abhauhezirken Zwickau, Lugan und 
Dresden zusammen 441.393 4 Ladungen ä 5000 Kilogr. auf der 
Bahn befördert, und zwar entfallen hiervon auf den Zwickauer 
Bezirk 324 949 0, auf den Lugauer 56 2*7 0. und auf den Dresdener 
60.157 s Ladungen. Die Ein- und Durchfuhr an schlesischeii 
Steinkohlen betrug 23 227 s und an Böhmischen Brannkohlen 
342 960 j Ladungen. Diu Abfuhr an Braunkohlen ans den Meusel- 
witzer und Hossitzer Werken betrug 80 141 Ladungen. Di- Ein- 
nahmen der sächsischen Staatsbahnen im Jahre 1877 betrugen 
58,880 813 Mark oder 34 232 «« Mark pro Kilometer Bahnlänge, und 
zwar entfallen hiervon 28 38 % auf den Personen- und Gepäck- 
verkehr, 1 3« "'„ auf den Fahrzeugs- und Thierverkehr, 67os •/„ 
auf den Güterverkehr, 1 so % auf Nebeiieiimahmeii vom Reise- 
gepäck- und Güterverkehr. l'«o % auf sonstige Quellen. 

Die Ausgaben betrugen 37,800964 Mark = 2l.97.Vos pro 
Kilometer oder 61 1 9 Procent der Einnahmen. Der l'eberschuss 
beziffert sich sonach auf 21.084 81!» Mark oder 12 257 3* Mark pro 
Kilometer und verzinste das mittlere Anlagecapital von 510,704.079 
Mark mit 4 13 Proceiit Im Jahre 1876 verzinste sich das mittlere 
Anlagekapital mit 4 ji, 1875 mit O os. 1874 mit.rs». 1873 mit 5 •>«, 
1872 mit ö.t>, 1871 mit 7 oj und 1870 mit 5 6« Percent. Die best- 
rentirende Strecke der Sächsischen Staatebahneii warl87C Dresden- 
Bodenbach-Tetschen welche ihr Anlagecapital mit 15 ig ver- 
zinste, dieser folgt Leipzig-Zwickau-Hof mit 9 et, Dresden-Görlitz 
mit 8 T8, Zwickau-Schwarzenberg mit 6 n, fireiz-Brnnn mit 4 ««, i 
die Linien der vormals Leipzig-Dresdener Bahn mit 4 so, Riesa- 
Zwickau. Glanchau-Gossnitz mit 3 3.1, Dresden-Chemnitz 3», 
Reiehenbaeh-Eger, Herlasgrün-Oelsnitz mit 2 '.7, Chemnitz-Anna- 
berg mit 2 3t, Zittau-Warnsdorf mit 2 to, Chemnitz-Leipzig incl. 
Zweigbahn 1 »0, Pinia-Kaiueiiz-Landesgrenze mit l 03 und Löban- 
Zittan mit 0 33 Procent Einen Butriebszuschuss erforderten die 
Linien Flüha - Reitzenhain, Weischlitz - Wolfsgefärth, Chemnitz- 
Hainichen, Löbau-Warnsdorf. Ebersbaeh-Schland. Chemnitz-Aue- 
Adorf. Zwickau-Falkenstein, Haiuiehen-Hossweül, Schleina-Schnee- 
berg, und zwar in der Höhe bis zu 2 » % im Verhältnis» zum An- 
lagecapital der Linien. 

Ilie |i w t r i e b s - E r ge b 11 i s s« dm sächsischeil Staats-, 
und unter Staatsverwaltung stehenden Privat-Bahnen gestalteten 
sich im October 1878 folgeiidermassen : 

Die sächsischen Staats - Eisen bahne n, mit einer 
Betriebsläuge von 1880-« Kilometer, beförderten im October d. J. 
1,706 517 Personen = 916 pro Kilometer und 744 276 Tonnen 
Güter — 395 pro Kilometer und erreichten aus dem Personen- 
verkehr eine Einnahme vou 1,684.579 Mark 904 pro Kilometer, 
aus dem Güterverkehr 3,219 148 Mark 1707 pro Kilometer. 
Die Gesammt-Monatseinnahuie betrag 4,963 537 Mark 2632 pro 
Kilometer, und ist dies gegen gleichen Monat des Vorjahres eine 
Minder-Einnahiiie von 74 "52 Mark 33 pro Kilometer. Di« Ein- 



nahmen von Beginn des Jahres an bis Ende Octeber betrag,.« 
47.460914 Mark 25 105 pro Kilometer, oder 1.299361 Mark 
1809 pro Kilometer weniger als im seile n Zeitraum 1877. 

Di»' A I t e 11 b 11 r g-Z e i t z e r Eisen b a h 11, 25 1; Kilometer 
lang, beförderte 15.626 Personen 611 pro Kilometer und 45 127 
Tonnen Güter 1764 pro Kilometer Die Einnahmen betrugen 
aus dem Personenverkehr 6463 Mark 25-' I pro Kilometer, am 
dem Güterverkehr 47 558 Mark 1859 pro Kilometer: zusammen, 
einschliesslich Extraordinarien, 51 .186 Mark 2118 pro Kilometer 
Es ist dies gegen OctoW des Vorjahres ein Plus vou 624 Mail 
24 pro Kilometer Die Gesammt-Eiuiiahmen vom 1 Jäntier bis 
Ende October beziffern sich auf 491.411 Mark 19211 pro Kil- 
meter, oiler gegen glcicheii Zeitraum des Vorjahres 26.099 Mark - 
1020 pro Kilometer »eiliger 

Die G e s c Ii w i t /. - Mensel witzer E i s e n b a h 11. mit 
einer Betriebsläuge von 27 » Kilometer, beförderte 14 681 Personell 
529 pro Kilometer und 16 842 Tonnen Güter 607 pro Kilo- 
meter. Die Einnahmen betrugen 6111 Mark 220 pro Kilometer 
aus dem Personenverkehr. 21454 Mark 773 pro Kilonieter aus 
dem Güterverkehr: zusammen, einschliesslich Extraordinarien. 
27 622 Mark =•■ 995 pro Kilometer Es ist dies gegen October de? 
Vorjahres eine Mehr- Einnahme von 1069 Mark 38 pro Kilometer 
Die Gesainmt-Eiiinahmen von Anfang des Jahreg bis Eudp October 
zeigen geg.'ii gleichen Zeitraum 1877 ein Minus von 15762 Mark 
•VW pro Kilometer Die Gesammt-Einnahmeli betragen 2:18.905 
Mark 8606 pro Kilometer 

Die Zittau-Reichen berger Eisenbahn. 26 7 Kl. 1- 
meter lang, beförderte 24 507 Personen und 13 691 Tonnen Güter, 
oder pro Kilometer 917 Personen und 512 Tonnen Güter. Die Hin- 
nahme betrug aus dem Personenverkehr 14.631 Mark 548 i»r- ■ 
Kilometer, aus dem Güterverkehr 25 234 Mark 944 pro Kilo- 
meter; insgosaiumt, einschliesslich Extraordinarien. 40.033 Mark 
1198 pro Kilometer Ks ist db-s gegen October 1*77 eine Miiolc:- 
Einnahine von 501 Mark 18 pro Kilometer Die Einnahmen v.« 
von Beginn des Jahres an betragen «»6.407 Mark — 14.830 pro 
Kilometer, oder 6459 Murk 242 pro Kilometer mehr als in den- 
selben 10 Monaten des Vorjahres 

Die C h e 111 11 i t z - W ü r s c h n i t r. e r E i seil bah 11 (Lugan- 
Wüstciibraiid 1 endlich, 12 s Kilometer lang, beförderte 3224 Personell 
480 pro Kilometer nnd 13 855 Tonnen Güter 2065 pro Kilo- 
meter. Die Einnahmen betrugen 957 und 9*67 Mark; zusammen, 
einschliesslich Extraordinarien. 10 H52 Mark 

Wir entnehmen aus dieser Darstellung die im Ganzen s< hr 
gedeihliche Entwicklung der sächsischen Bahnen. Wenn, wie oben 
angegeben, die Ausgaben im .1 1877 durchschnittlich (14 Percent 
der Einnahmen betrugen, so tnuss dies mit Rücksicht auf das rou- 
pirte, theilweise sogar gebirgige Terrain des Landes und den 
schwachen Verkehr mancher Linien als ein sehr anerkennens- 
werthes betrachtet werden, umsomehr als das Gesammt-Aiilage- 
Capital sich mit 4 1 3 Percent verzinste. Sachsen ist, Dank seiner 
klaren, nicht von einem Extrem ins andere schwankenden Eisen- 
bahn-Politik, von jenen verheerenden Eisenbahn-Krisen verschont 
geblieben, die so viele andere Länder heimgesucht und daselbsl 
das Eisenbahnwesen schwer geschädigt haben 

(ontrole vom Standpunkt« des Denkers und 
Menschenfreundes. 

(Vortrag, gehalten von Herrn Mnreellin Adalbert R e i 1 1 er, Betrieb* 
dlreetor-Stellvertxeter der Oesterr. Nordwesthahn, am 10. Ueccmber 
1878 in der X.. Versammlung des Club österr.Ejienbalin-Boaniten J 

Meine Herren! 

Ich habe mir Ihre freundliche Aufmerksamkeit für einen 
Vortrag erbeten, der sich zur Aufgabe stellt, zwei Fragen. un>l 
zwar : 
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Ist Controle nöthig V 

Wird sie durchwegs richtig ausgeübt ? 
vom Standpunkte des Denkers uml Menschenfreundes zu beleuchten. 

Was wird überhaupt mutet dem Ausdrucke : Controle 
verstanden ? 

Die Etymologie lehrt uns. dass das Wort französischen Ur- 
sprunges ist und eigentlich: Ctmtre-rüle lauten sollte. Contre be- 
deutet ins Deutsche übersetzt : «Gegen», • röle: »Liste», also 
Contre-röle, zusammengelogen in Controle: »Gegenliste'. — 
Thatsäehlich wird so ein Duplicat-Register genannt, welches bei 
diversen Behörden aus Ordnuugs- und Sicberbeitsrürksichten für 
alle Ausfertigungen im Gebrauch« steht; desgleichen wird mit 
diesem Worte die Gegenrechmmg bezeichnet, welche bei öffent- 
lichen Einnahm*- und Ausgabsäiiitern zur Sicherheit gegen even- 
tuellen Betrug oder Irrthnm des Cassiers von einem zweiten Be- 
amten, dem Controleur, mit der Verpflichtung geführt wird, die 
von dem Cassier eingenommenen oder verausgabten Beträge gleich- 
zeitig auch seinerseits einzutragen. 

Die dieser Einrichtung zu Grunde liegende Absiebt, die 
Manipulation eines Beamten der Gegenaufsicht eines Zweiten zu 
unterwerfen, hat bald zu einer Erweiterung des ursprünglichen 
Begriffes geführt. Gegenwärtig bezeichnet man mit dem Worte: 
»Controle auch eine wie immer Aufsicht üliende Behörde, mit dem- 
selben Ausdrucke zugleich die gesammte diesfällige Amtsthätigkcit, 
schliesslich jede Aufsicht Überhaupt. 

Selbstverständlich beschäftigen sich meine Betrachtungen mit 
dem erweiterten Wortbegriffe. 

Ist Controle nöthig y 

Gestatten Sie mir, meine Herren, Ihnen einige kleine histo- 
risch beglaubigte Miscellen vortragen zu dürfen . — 

Friedrich Wilhelm 1. sass vor seinem Schreibtische, um 
wie gewöhnlich die Rechnungen seines Hofstaates zu prüfen 

Ein unansehnliches Stück Papier fiel ihm auf Es war ein 
Zettel, mit welchem ein Glasermeistor die nur einige Pfennige 
betragende Rechnung für eine reparirte Fensterscheibe vorlegte. 
Her König hatte kurz vorher die Verfügung getroffen, dass keine 
Hechnung ohne sein Vorwissen ausgezahlt werden dürfe, und da 
war ihm zum Spotte auch der Zettel de« Glaserroeisters zur Cen- 
snr vorgelegt worden. Er erkannte sofort die Absiebt, liquidirte in 
aller Ruhe die Rechnung und schrieb auf dieselbe: »Es ärgert 
mich nicht!« 

Sie sehen, meine Herren, Friedrich Wilhelm I hielt auf 
strenge, rigorose Controle, 

Etwa dreissig Jahre später prüfte eines Tages sein Sohn. 
Friedrich der Grosse, die l'ersonallisten des Kammer-Etats l'n- 
willig rief er dabei: »Welche Menge Rechner! Newton hat Himmel 
und Erde berechnet und hat dazu nicht einen Gehilfen nöthig 
gehabt!« 

Von Kaiser Josef II. wird erzählt, dass er bei einer ähn- 
lichen Gelegenheit sich geäussert habe: »Hundert Millionen 
kosten mich die Besoldungen, um zu verhüten, dass irh nicht um 
zwanzig Millionen betrogen werde ! « 

Ans den zwei letaleren Anekdoten ersehen Sie, dass schon im 
vorigen Jahrhundert*-, und noch dazu an sehr hoher Stelle, An- 
sichten zum Ausdrucke gelangt sind, welche nnr zu häufig auch 
heutzutage von Berufenen und Unberufenen in inebr oder minder 
drastischer Weise verlaatbart werden. Ich will nach keiner Seit« 
hin polemisch auftreten, erlaube mir deshalb nur die ganz ohjeetive 
Frage: Haben die beiden Regenten mit ihren die Umständlichkeit 
der Controle kritisirenden Bemerkungen unter Einem auch andeuten 
wollen, dass sie überhaupt die Controle für unnöthig hielten ? 
ThaUächlich sind mir, obwohl ich sorgfältig nachgeforscht habe, 
keine Massregeln bekannt geworden , welche als praktische Con- 
sequenzen der citirten Aensserungen angenommen werden könnten. 
Meines Wissens hat der grosse Friedrich den Ruhm, Himmel und 



Erde boruchuet und hiezu keinen Mitarbeiter benöthigt zu haben, 
dem Astronomen Newton ungeschmälert belassen; wenigstens ist 
nirgends zu lesen, dass es ihm gelungen sei. die beanstandete 
Personallist« seines Kammer-Etats in so radic&ler Weise zu redu- 
ciren Auch Kaiser Josef scheint keine einschneidenden Verfügungen 
getroffen Mi haben. 

Meine Herren! diese Thausacheii geben zu denken. 

Zwei mächtige Herrscher constatiren eine und dieselbe, nach 
ihren Aeusserungen ihnen nicht angenehme Sachlage. Es fehlte 
ihnen doch gichor nicht an Energie und Macht, um einen erkannten 
Uebelstand sofort abzustellen. Und doch blieb im grossen Ganzen 
Alles beim Alten. 

Hiefür scheint mir nur folgende Auslegung zulassig: Beide 
Fürsten hielten ihre Controlbehörden für umstAndlich und kost- 
spielig organisirt und waren wahrscheinlich von anderen, ihnen 
wichtigeren Staatsgeschaften zu sehr in Anspruch genommen, 
um sich mit den diesfalligen Details reformirend zu beschäftigen 
— aber beide Fürsten wussten, dass es immer noch besser sei, 
eine umständliche und kostspielige, als gar keine Controle zu 
haben. 

Friedrich der Grosse und Kaiser Josef II , Beide geistig 
auf der höchsten Höhe ihrer Zeit stehend, waren philosophisch 
genug geschult, um zu wissen, dass Controle nöthig ist, nicht 
nur zum Schutze fiscalischer, sondern auch im Interessse viel wich- 
tigerer ethischer und socialer Factaren. 

Und dem ist auch so ! Kein Staat kann sich ohne Controle 
dauernd erhalten, mag sie sich nun in scheinbar kleinlichen Zoll- 
amte-Revisionen oder in für Leben und Eigentimm hochwichtigen 
Sicherheitsmassregeln zur Geltung bringen, und eben so wenig kann 
irgendeine Genossenschaft von halbwegs grösserer Bedeutung ohne 
dieselbe bestehen. So ist es und so wird es sein und bleiben, so 
lange die Menschen eben nur Menschen sind, so lange Altmeister 
Goethe Recht hat mit seinem Spruch: 

»Fies Meiwhen Seele 
iileii'lit dem Wmjstrr, 
Vom Himmel kommt e». 
Zum Himmel steigt e«. 
Und wieder nieder 
Zur Erde inuts e« 
Ewig wwhdeliMl !« 

Altmeister Goethe hat nur zu sehr Recht ! Und mag der Eine 
bibelgläubig an der alten Tradition von des ersten Menschen- 
paares Sündenfall festhalten, mag ein Anderer auf die Richtigkeit 
de,« alles Seelische negirenden Materialismus schwüren, — der 
Bibelgläubige und der Materialist, sie müssen, obwohl von so ent- 
gegengesetzten Anschauungen geleitet, denn doch in einem und 
demselben Punkte zusammentreffen: der Ribelgläuhigc muss sich 
mit der angeborenen Erbsünde, der Materialist sich mit 
der Unvollknmmenheit der Materie abfinden: Beide 
müssen zugestehen, dass der erdgeborene Mensch an der Erde 
unablösbar haftet, mit irdischen Neigungen und Gelüsten, mit 
irdischen Schwächen und Mängeln; dass selbst die Besten unter 
den Menschen sich nicht für beständig emporschwingen 
können in höhere reinere Regionen, dass sie immer wieder zurück- 
sinken müssen zur irdischen Niedrigkeit, denn — ewig wechselnd, 
gleich dem Wasser, steigend und fallend, muss immer wieder die 
Menschenseele — zur Erde nieder! 

Ja, meine Herren! Controle ist nöthig, — für den Staat, für 
jede wie immerartige Genossenschaft, selbstverständlich auch für 
eine Eisenbahn-Verw altung In Frage kann nur kommen, ob die 
Controle auch zweckmässig und richtig ausgeübt wird Ich habe 
die Ehre, in einer hochansehnlichen Versammlung vor Eisenbahn- 
beamten zu sprechen, und bin selbst Eisenbahnbeamter, glaube 
demnach in Ihrem Sinne vorzugehen, wenn ich bei meinen Er- 
örterungen in erster Reihe die uns Allen am nächsten liegenden 
Berufs-Verhältnisse in Betracht ziehe, erkläre aber, dass meine 
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Anschauungen und Schlussfolgerungcn eben so gut auch auf andere, 
ganz verschiedenartigen Zwecken dienende Verwaltungen Anwen- 
dung linden können 

Wird die Controle der Eisenbahnen durchwegs zweckmässig 
und richtig ausgeübt ? 

Diese Frage beantwortet sich je nach dem Standpunkt*, yoti 
welchen) ans sie geprüft wird. 

Bei ausschliesslicher Zugrundelegung der heutzutage überall, 
nicht allein bei den Eisenbahnen, sondern auch hei sämintlieheii 
anderen Administrationen massgebenden Anschauungen, also Tun 
einem Standpunkte ans geprüft, der sich damit begnügt, wenn der 
Dieustfirang sich expeditiv. mit entsprechender Sicherung der Ver- 
waltunga-lnteresaen und grösstniöglichster Oekonomk abwickelt, 

— wird die Antwort kaum anders als günstig lauten können. 

Krfolgt aber die lli-artheilung von einem anderen Standpunkte 
ans, von jenem des 1) e n k e r s , der sich mit einer, für den ge- 
wöhnlichen Alltagj-verkehrznr Noth ausreichenden Zweckmässigkeit 
nicht begnügt, sondern da» erreichbar Möglichstbeste anstrebt. — 
von jenem des Menschenfreundes, der nicht nur die Erforder- 
nisse des Amtes, sondern auch die berechtigten Postulat« der 
He am ten ins Auge fasst, — dann dürfte sich die Antwort 

Diese Standpunkte lassen eben gar viele Dinge and Verhält- 
nisse in einem ganz anderen Lichte erscheinen, mitunter sogar in 
einer, für etwas empfindliche Augen anangenehmen grellen II«- 
leuchtung, und dabei handelt es sich nicht etwa uin irgend eine 
optische Täuschung, — diese Beleuchtung zeigt die Dinge und 
Verhältnisse in ihrem richtiffen Lichte und mit ihrem richtigen 

- Schatten. - 

Meine Herren ! Das Thema meines Vortrages und meine Ab- 
sicht, bei der Behandlung desselben ausschliesslich den Stand- 
punkt des Denkers und Menschenfreundes zu vertreten, ist Ihnen 
schon seit mehreren Tagen bekannt; — Ihre Anwesenheit beweist, 
dass Sie Willens sind, die von mir im Sinne dieser Tendenz zu 
entwickelnden Ansichten, wenn anch nicht zu billigen, aber doch 
mindestens kennen zn lernen, und ich halte mich demnach für 
berechtigt, die aufgeworfene Frage auf Grund dieser Standpunkte, 
und zwar mit der Erklärung zu beantworten, dass ich mit der 
Art und Weise, wie die Eisenbalin-Controle ausgeübt wird, nicht 
vollkommen einverstanden bin, und Verschiedenes anders eingerichtet 
haben möchte Ich gestehe anch unter Einem, das» ich mir Ihre 
freundliche Aufmerksamkeit nur zu dem Zwecke erbeten habe. 
Ihnen Einige meiner diesfälligen Wünsche vortragen und dieselben 
Ihrer eingehenden Erwägung empfehlen zu können 

Gestatten Sie mir noch eine kleine Vorbemerkung. 

Die Erörterung meiner Postulat« führt direct auf psychische 
Gebiete, welche allerdings dem Denker vollauf Beschäftigung bieten, 
aber mehr noch die Ueuiüthsregungen des Menschenfreundes in 
Anspruch nehmen Glauben Sie nicht, dass ich mir unter Kentfung 
auf die vorzugsweise zur Geltung kommenden Üefühls-Moment« und 
eine dadurch bedingt« mehr ideal« Auffassung einen Freibrief für 
allerlei l'topien nnd reberspanntlieiten zu erwirken beabsichtige; 
ich bezwecke nichts Anderes, als Sie, hochverehrte Herren, um ein» 
aurh I h re rs ei ts ideale Auffassung zu bitten, denn nur diese 
kann Sie in die richtige Stimmung versctaeti, meine Betrachtungen, 
auch wenn sie noch so arg mit überkommenen und eiugelebteii Amts- 
Traditionen collidiren sollten, mit vollstfiidigcrObjeetivität. nur nach 
den Kriterien vorurteilsfreier Logik und unbefangener Gerecbtig- 
keitsliebe zu prüfen, -- und mich wird sie vor der Gefahr bewahren, 
dasB meine gute Absicht verkannt wird. 

In erster Keihe halte ich es für wünschensweith, dass bei 
Ausübung der Controle für die Coiitrolirten ausreichender Schutz 
geg«n eventuelle I nc 0 rr e c t h e i ten der Controlirenden 
geschaffen sei. In diesem Sinne stell« ich das Postulat, dass Organ«, 
welche Controle zu üben baheu, auch ihrerseits permanenter 



Ueberwachung unterzogen, und dass ihr« Functionen durch Normen 
regulirt worden, welche gueignet sind, schon a priori die Möglich- 
keit eventueller Ineorrertheiten zu vermindern. 

Mit Aeusserung dieses Wüsche* habe ich mich in eine 
Situation versetzt, in welcher di« Missdcuhing. als ob ich specielle 
Einrichtungen oder einzelne Persönlichkeiten angreifen wollte, 
sehr nahe liegt. 

Ich erklär« hiemit feierlich, das» ich bei meinen Erörterungen 
unter allen den vielen Controlorcn, welche derzeit auf sämmtlich«n 
in- und ausländischen Eisenbahnen ihres Amtes «alten, auch nicht 
einen Einzigen speciell im Ange halle, dass mir nicht« ferner steht, 
als den Ehrenplatz, den mir Ihre Freundlichkeit für den heutigen 
Abend eingeräumt hat, zu einem perfiden Attentate auf die von 
mir auch uicht im Geringsten angezweifelte Ehrenhaftigkeit der 
fungirenden Coiitrol-Organe zu missbrauchen ; aber eben so rück- 
lialtslos bekenne ich mich zu der Anschauung, dass bei der Aus- 
übung der Controle, namentlich der sogenannten «activen Contmle-' , 
nicht alle jene Cautelen vorhanden sind, die ich zum Schutze de* 
coiitrolirten Personales für wünschenswert!! erachte Selbst- 
verständlich behaupte ich damit nicht, dass, weil diese Cautelen 
in dem von mir gewünschten Masse nicht bestehen, tatsächlich 
auch wirklich allerlei Inrecht geschieht: ich behaupte nur. dass 
allerlei Unrecht geschehen kann, und dass, wenn es nicht 
geschieht, — was ich auch recht gem zugebe, — dies nicht der 
Vortrefflichkeit d«r Organisation, sondern nur der persönlichen 
Ehrenhaftigkeit der Controlore zuzuschreiben ist — — - 

Das Princip: Cuntrol-Organe sollen ihrerseits ebenfalls 
streng controlirt werden, dürft« wohl auf keinen Widerspruch 
Stessen, und rücksichtlich der Praxis wird man mir von vielen 
Seiten entgegnen, dass es ja ohnedies geschieht 

Meine Herren ! Blicken wir auf die «tatsächlichen Verhältnisse 

Die Eiecutivbeamten werden von Control-Organen über- 
wacht; die im Kange niedriger stehenden Controlore berichten an 
Höherstehende, — dies« an noch Höhere Die Theorie ist zweifel- 
los gewahrt. Der jeweilig Höhere hat den ihm Unterstehenden 
zu controliren. 

Die Praxis aber zeigt, dass die Strenge dieser Controle immer 
mehr nnd mehr abnimmt, je höher die Itetreffenden im Hange 
stehen, bis schliesslich nicht viel mehr übrig bleibt — weder von 
der Streng« noch von der Controle, 

> Dann handelt es sich eben um Vertrauensmänner!' 
entgegnet man mir. 

Nun, meine Herren! für mich ist der kleinst« Beamte so 
gut wie der Höchstgestellte »Vertrauensmann* im schönen 
Sinne des Wortes; ich für meine Person traue Jedem, insolange 
er mich nicht vom Gegentheile üherxcugt. nur Gutes zu. denk« auch 
wahrhaftig nicht daran, jene Herren College!), welche wie immer 
geartet« Vertrauensstellungen inne haben, verdächtigen zu wollen 
Und doch verbietet mir der Standpunkt, welcher für mich heute 
massgebend sein tnuss, das Wort: »Vertrauensmann'« in seiner 
amtsüblichen Bedeutung, mit dem in der Kegel damit ausge- 
drückt sein sollenden Anspruch» auf unbedingte und ungeprüfte 
Glaubwürdigkeit, zulässig zu finden. 

Der Denker wird Ihnen sagen : -Man ist entweder ehrenhaft 
oder man ist es nicht, ebenso in niedriger wie in hoher Stellung 
Au den kleinen Beamten treten Versuchungen, - an den 
hochgestellten ebenfalls Langjährige, tadellos verbracht« 
Dienstzeit gibt Garantie für Geschäftstüchtig, it und reiche Er- 
fahrungen, nicht aber aurh zweifellose Bürgschaft für Ehrenhaftigkeit 
Es ist sogar ganz gut denkbar, dass irgend ein kleiner Beamte mit 
den schlimmsten Leidenschaften behaftet ist, dass er dieselben, 
insolange er sich strenge beaufsichtigt wusste, gewaltsam bemei- 
sterte und sich erst in späteren Jahren ungenirt gehen lässt, 
nachdem er in Folge langer tadelloser Dienstzeit Carri^re gemacht 
und den Posten eines sogenannten Vertrauensmannes errungen hat « 
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Dir Menschenfreund wird sich gelber ragen: »leb darf blindes 
Vertrauen schenken, wenn es sich nur um meine persönlichen 
Interessen handelt, wenn ich »Hein den eventuellen Schaden 
zu tragen habe ; ich bin aber nicht berechtigt , wem immer 
blind zu vertrauen, und wäre es auch dem nach meiner Uober- 
/.eugnng edelsten aller Menschen, wenn ein Zweitor, fall« ich denn 
doch getäuscht würde, zu Schaden kommen könnte,* — 

Ks dürfte vielleicht nicht allen Herren bekannt sein, in 
welcher Weise die Redensart: iEr weiss, wo Barthel den Most 
holt,« entstanden ist. 

Vierzig Jahn; lang ist Barthel Gemeindevorsteher n 
Böckingen bei Heilbronn gewesen, und vierzig Jahre laug 
ist der Herr Gemeindevorsteher Nacht für Nach» in die Hanser 
guiner Nachbarn geschlichen, um ihnen ihren Most zu stehlen Krst 
nachdem er in Amt und Würden selig gestorben war, erst dann 
kam es auf, wo all' die vielen Jahre hindurch »Barthel seinen 
Most geholt hatte*, und so wurde es Sprichwort. Die guten 
Böckinger haben also — allerdings zu spät — eingesehen, das» 
ihr Vorsteher, ihr »Vertrauensmann • nicht sehr vertrauenswürdig 
war, und dass der Mann, welcher über ihre Gemeinde-Angelegen- 
heiten Controle zu üben hatte, seihst der C'ontrole benöthigt hätte 
Nein, meine Herreut wemi Jemand zu der einflussreicheii Stellung 
eines sogenannten • Vertrauensmannes« gekommen ist, — durch 
diesen Umstand allein ist er nicht ehrenhafter geworden, als er 
schon früher war. Es ist doch logischer Weise mindestens 
denkbar, dass Jemand , der in Folge diverser Verhaltnisse 
»Vertrauensmann« geworden ist, einen unehrenhaften Cha- 
rakter besitzt. Ks wäre ja immerhin möglich, dass der Mann ein 
Lügner ist. Hat es noch niemals Lügner gegeben ? Singt nicht 
schon der Psalmenaänger : »Wie habt ihr das Kitle so lieb und 
die Lüge so gem !«? Ks wäre ja immerhin möglich, dass der Mann 
ein tückisch falscher Mensch ist, — in's Gesicht süss, freundlich 
und lobhudelnd, hinter dem Kücken spottend und schmähend, ein 
boshafter Verleumder. Hat es noch nie solche Menschen gegeben? 
Hat Luther ohne alle Veranlassung den Kernsprueh geschrieben : 

»Wer Jemand loht bi praesentia 
Und schilt in absentia, 
Km hol' die pestilentia'.. 

Ks wäre ja immerhin möglich, dass der Mann ein seniler 
Augeudiener ist, der nur in dem Sinne berichtet, welcher seines 
Vermnthen* dem Vorgesetzten angenehm sein dürfte. Hat es noch 
nie Menschen gegeben, die, um nur beileibe einer im Range höher 
stehenden Person nicht zu widersprechen, die augenfälligsten Un- 
richtigkeiten für richtig erklärt haben ? Wie lautet docTi der köst- 
liche Dialog im , Hamlet ? : 

Hamlet > *<i Poloniui). Seht Ihr diu Wolke dort, beinaho In Oesul 
eine« Kameel»? 

P 0 1 u n i u n. Beim Himmel, nie lieht wirklich aus wie ein Karneol. 

Hamlet. Mo li dünkt, si« sieht au» wie ein Wie«el. 

P o 1 o n i u «. Ja. ja! Sie h»t «inen Kieken wie ein Wietel. 

Hamlet. Oder wie ein Wallliicli ? 

P o 1 o n i u 1. Ja. ja! Oanz wie ein Wallfisrh. 

Hat es noch nie Menschen gegeben, die für jede noch so 
schlechte Handlung einer hohen Person stets nur Lob und Be- 
wunderung hatten ? Kambvses schoss - nur de« reinen Spasses 
halber - dein Sohne eines seiner Hofsehranzen einen Pfeil in's 
Hera: — der Vater des GeWdteten war dabei anwesend und rief: 
i Apollo kann nicht besser treffen !« 

Ks wäre ja immerhin möglich, dass der Mann ein Schmeichler, 
ein Kriecher, eine servile Sclavenseole ist, sich vielleicht nur durch 
Schmeichelei, Kriecherei und Servilitfit seine Stellung verschafft 
hat und dieselbe auch nur durch Schmeichelei. Kriecherei und 
Servilitfit behauptet? 

Hat es nie Schmeichler gegeben , nie Machthaber, die sich 
Schmeicheleien recht gern gefallen Hessen, und zwar je derber 
desto lieber? — » Manditiae ctiam cum rejiciuntur placent,« 



behuptet der römische Philosoph Senocca, »Schmeicheleien 
gefallen, auch wenn sie zurückgewiesen werden !« Man liest, dass 
Höflinge Alexander dem Grossen, der doch sicher kein Schwach- 
k"pf gewesen ist gesagt haben, dass sein Schweins wohlriechend 
sei, und dass die Fliegen von seinem Blut« muthiger und kräftiger 
würden;- - man liest. Li.*.« denselben Alexander den Grossen sein Hof- 
philosoph Anaximenes einst bei einein Donnerschlage gefragt hat. 
ob nicht vielleicht Seine M a j e s t ä t zu donnern geruht habe ; 
aber man liest nicht, dass der grosse Macedonier die merkwürdige 
Fliegen-Physiologie seiner Höflinge oder die noch merkwürdigere 
metereologische Vermuthung seines Hof - Philosophen ungnädig 
zurückgewiesen habe. 

Hat es nie Kriecher und servile Sclavenseelen gegeben ? Noch 
am Hofe Ludwig's XV. konnte ein erbittciter Streit zwischen einem 
Kammerdiener und einem Prinzen darüber entstehen, wer von 
beiden das Recht habe, des Königs Nachtgeschirr ausleeren zn 
dürfen. — der Kammerdiener oder der Prinz! 

Und nun, meine Herren, nehmen Sie mit mir den Fall an, 
dass ein in Folge diverser Verhältnisse zu der einttussreichen 
Stellung eines Vertrauensmannes gelangle« Individuum in Wirklich- 
keit ein Lügner, ein tückisch falscher Mensch und hoshafter Ver- 
leumder, ein serviler Augendiener, ein Schmeichler und Kriecherist 
Sie wollen mir vielleicht entgegnen: »Kin solches Individuum kann 
gar nicht Vertrauensmann werden, zum Mindesten es nicht lange 
bleiben, denn er wnrde ja bald in seinen wahren Eigenschaften 
erkannt und unschädlich gemacht sein « 

Die Weltgeschichte lehrt anders Nur zu viele, persönlich gut 
und wohlwollend gesinnte Machthaber waren beständig -. böchst 
ruchlosen Vertrauensmännern umgeben ! 

Meine Herren ! Ich habe absichtlich meine Beweisführung mit 
Citaten und Miscellen aus längstvergaugeiien Zeiten und fernliegen- 
den Kegionen versehen, aber das rein Menschliche bleibt sich 
gleich zu allen Zeiten und an allen Orten, und so wie in jeder 
anderen menschlichen Genossenschaft ist es auch bei irgend einer 
Eieenbahn-Verwaltong möglich, dass unwürdige Individuen Ver- 
trauensposten erlangen und behaupten können. Diese Möglichkeit 
lässt sich nicht bestreiten, ebensowenig wie die selbstverständliche 
Schlussfolgernng. dass in einem solchen Falle arg gesündigt, sehr 
viel Unrecht verübt werden könnte. Und deshalb darf eine fontrole- 
Organisation, welche pflichtgemäss alle rücksichtlich ihres Ressort* 
möglich denkbaren Eventualitäten in Betracht zu ziehen hat, sich 
auf sogenannte Vertrauensmänner nicht stützen ; sie darf keinem 
noch so hochgestellten Control - Organe zu grosses Vertrauen 
schenken, geschweige den Anspruch auf zweifellose Glaubwürdig- 
keit zuerkennen. 

Sie werden mich nun fragen: «Soll vielleicht für jeden Con- 
trolor ein Ober-Controlor, für jede Revision eine Super-Revision 
eingesetzt worden? Und da der Ober-Controlor möglicherweise 
selbst mit einverstanden, und die eine Super-Revision unge- 
nügend gewesen sein kann, sollen etwa noch höhere Instanzen, 
noch weitere Super-Revisionen und so immer weiter bis in's 
Unendliche eingerichtet werden?« 

Das Alles ist nicht nöthig Der angestrebte Zweck lässt sich 
in viel einfacherer Weise und. insoweit überhaupt menschliche 
Einrichtungen vollkommen sein können, auch möglichst vollständig 
erreichen, aber nicht etwa durch Creirung einer Menge höherer und 
noch höherer Ober-Controlore, oder durch Einführung von doppelten 
und dreifachen Super-Revisionen, sondern in orster Reih« durch 
Verminderung der Möglichkeit, dass eventuell 
vorhandene unehrenhafte C« n trole • Orga n e 
thatsächlich schaden können, 

In dieser Richtung stelle ich das Postultat: Der Control- 
Apparat soll derart eingerichtet werden, dass er schon <t priori 
den einzelnen Control-Organen möglichst wenig Actions-Freiheit 
für eventuelle Incorrectheiten bietet, und dass, falls solche dennoch 
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versucht worden sein sollten, eine noch rechtzeitige Constatirung 
und Absti dlung gewährleistet ist. 

Dia Zweckmässigkeit ein**« derartigen Appar.it dürfte wohl 
von Niemandem bestritten, dagegen von Vielen bezweifelt werden, 
ob er «ich auch wirklieb finden lässt Ich erkläre mit vollster 
Uebcrzeugung, dass er zu finden ist. Acccptiren Sie da* im 
praktischen Alltagsverkehre läng»» schon vorzüglich bewährt« 
l'rincip : T h e i l u n g d e r A r b e i t ; organisiren Sie den Control- 
Apparat mit consequenter und zweckmässiger Berücksichtigung 
die»*» Principe», und er wird in gewünschter Weite fungiren. 
Keine wie immer geartete Control- Function 
»oll v o n i h r e r ersten E i n 1 e i t n n g b i s zurschlicss- 
liehen Austragung der Befunde von einer und 
derselben Co n t ro 1 o ren - G ru p p « allein durch- 
geführt worden; die bezüglichen Manipula- 
tionen sollen systematisch anter möglichst 
v i e 1 e v o n e i n a n d e r u n a b h ä n g i g e Q r u p p « n v i r- 
theilt sein, und die T h c i I f u n c t i o n einer jeden 
Gruppe ist planmassig derart abzugrenzen, 
dass ihre Richtigkeit sich durch die selbst- 
ständige Fuuctionirung anderer Gruppen von 
selbst prüft 

Schon seit Jahren habe ich das l'rincip systematischer 
Theihing der Control-Arbeit , allerdings nur in der mir ressort- 
gemässdirect unterstehenden sogenannten Einnahmen-Controle, zur 
praktischen Anwendung gebracht. Wenn sich die Herren der Mühe 
unterziehen wollen, die diesfälligen Hinrichtungen im Detail zu 
prüfen, sn werden Sie sich überzeugen, dass jede Function einer 
Rovisionsgruppe von der Gestion einer anderen Gruppe zwingend 
heeiuflusst wird; dass jeder einzelne Abschluss seine selhstwirkende 
Super-Revision in von anderen Controloren ermittelten Abschlüssen 
findet , und dass, ohne hiezu die doppelle Verrichtung einer und 
derselben Revisionsarbeit zu benöthigen. und ohne gehässige Denun- 
riatinn. jede eventuell begangene Incorrectheil sich an massgebender 
Stelle durch «ich selbst zur Anzeige bringt Itehufs diesfälliger 
Restätigung weise ich auf einen gedruckt vorliegenden Hericht 
hin, in welchem eine cns anerkannt eminenten Fachmännern 
bestehende Commission, die der norddeutsche Tarif-Verband im 
Jahre 1H74 mit der Begutachtung meines Gütertransport-Systems 
beauftragt hatte — abgesehen von anderen freundlichen 
Remerkungen — über die betreffenden Control -Einrichtungen mit 
folgendein Wortlaut« referirt: »Resonders bemerkenswerth machte 
sich ein wohldurchdachtes Verfahren, durch welches immer 
eine Abtheilnng des Personals von der andern rontrnlirt wird« u s. w. 
Auch im Persoiieii-Revisionsdienste habe ich dasselbe Princip mit 
vorzüglichem Erfolge zur Geltung gebracht, und bezüglich dieses 
Dienstes bereits die Gcnugthunng gehabt, dass mein System in 
seinen wesentlichen (irundzügeii zuerst von einer grossen Ver- 
waltung, später von dem gemeinschaftlichen Contral-Abrechnungs- 
Bureau der österreichisch-ungarischen Bahnen adoptirt worden ist. 

Sie sehen daraus, meine Herren, dass sich das Princip der 
plannlässigen Theilnng der Arbeit bereits in einem grossen Special- 
gebiete der Controle, im Kinnahmen-Revisionsdienste , praktisch 
durchführen liess Ich wünsche nun sehnlichst, dass ein Gleiches 
auch bei anderen Control-Functionen geschehen möge, und zwar 
vorzugsweise bei den Gestionen der actiren Controle. Gegen- 
wärtig wird dieser Dienst durch Organe ausgeübt, welche theils 
am Sitze der Directum, theils bei Strecken-lnspect»raten domi- 
ciliren. Diesen Controloren obliegt die Revision und Beaufsich- 
tigung des gesaminten exoeutiven Dienstes und die Bericht- 
erstattung über ihre diesfälligen Befunde und Wahrnehmungen. 
Bei halbwegs bedeutenden Anständen hahen sie die bezüglichen 
Untersuchungen zu führen, wirkliche oder vermeintliche Schul- 
dige zu verhören . Zeugenaussagen zu beschaffen und Protokolle 



Dass Organe, welche die Kxecutivbeamten rücksichtlich ihrer 
sämmtlichcn Verrichtungen und Gestionen permanent controliren, 
mit der Zeit eine genaue Kenntniss von der Dienstleistung und 
l'oiiduite der einzelneu Beamten erlangen müssen, ist selbstver- 
ständlich, und desshalh legen vi>dji. Verwaltungen bei Erledigung 
von Personal-Angelegenheiten, insbesondre bei Beurtheilung von 
Straffälleli, grosses Gewicht auf das Votum ihrer activen Control- 
Abtheilnng Bei Straffällen besteht sogar hie und da die Einrichtung, 
dass der zur luformirung der Ober-Behörde behufs entscheidender 
Austragung nöthige Bericht ebenfalls in der activen Control- 
Ahtheilung, mitunter von demselben Coutiolor verfasst wird, 
welcher den Anstand festgestellt und die bezügliche Untersuchung 
geführt hat. In einem solchen Referate erscheint dann das 
gesammelte Beweismaterial möglichst »irksam verwerthet; je nach 
Umständen wird die eigene positive Uebeueugung von dem 
zweifellos bestehenden Verschulden ausgedruckt , mitunter auch 
schon unter Einem der Antrag für die Stralbemessung gestellt 
Ich bin, meine Herren, der Ansicht, das« ein derartiger 
Amtsvorgaug dem Beamten, um dessen Wohl und Wehe es sich 
dabei handelt, nicht genügend Schutz bietet Ich behaupte durchaus 
nicht, dass dort, wo in ähnlicher Weise vorgegangen wird, that- 
I sächlich schon Ungerechtigkeiten vorgekommen seien; aber ich 
behaupte, dass bei diesem Vorgange Ungerechtigkeiten vorkommen 
k ö n n e n . wenn Unwürdige das in sie gesetzte Vertrauen miss- 
brauchen ; und ich leugne auch gar nicht, dass ich vorzugsweise 
die activen Control-Aemter im Auge hatte, als ich an früherer 
Stelle die Unzulässigkeit sogenannter, schon a priori mit dem 
Ansprüche auf zweifellose Glaubwürdigkeit privilegirter Vertrauens- 
männer beleuchtet habe. 

Organe der artheli Controle hahen Schwächen und Fehler, 
wie alle übrigen Menschen, und ebenso gut wie hei jeder anderen 
menschlichen Genossenschaft können auch in activen Control- 
Aeintem Unwürdige fungiren, welche lügen, verleumden, tendenziös 
färben. Thatsacben verdrehen, und wenn ich - selbst auf die Gefahr 
hin. verspottet zu werden - hei meim r Begründung der Möglichkeit 
von Eventualitäten, welche sich nur in einfachen Reamteukreisen 
ereignen können, ein ganzes Arsenal von Citaten und historischen 
Keminiscenzen vorgeführt habe, so wollte ich damit nnx andeuten, 
dass — vom Standpunkte des Denkers und Menschenfreundes 
kein Unterschied darin gefunden werden kann, ob im grauen 
Alterlbum irgend ein Uuterthan elend und unglücklich 
geworden ist. weil sein König einem falschen Berieht* Glauben 
geschenkt hat, oder ob im 19 Jahrhundert irgend ein Beamter 
unglücklich und elend wird, weil sein massgebender Chef einem 
Unwürdigen zweifellose Glaubwürdigkeit zuerkennt: und dass. wenn 
auch allerdings bei der zweiten Combination nicht wie bei der 
ersten T o d e i n r t h e i 1 e gefallt werden können, doch der Verlust 
von Ehre und Existenz, der moralische Tod auch bitter 
genug ist. 

Meine Herren! ich glaube wohl nicht nochmals betonen zu 
müssen, dass alle meine Ausführungen nur auf eine logisch zu 
begründende Combininmg von eben nur im Bereiche der Möglich- 
keit liegenden Eventualitäten zurückznführeii sind; dass ich — 
wie ich schon an früherer Stelle erklärt habe und es iiorhmals mit 
aller Entschiedenheit wiederhole — die von mir auch nicht im 
Geringsten angezweifelte Ehrenhaftigkeit säimutlicber gegenwärtig 
fnngirenden Control - Organe rückhaltlos anerkenne, und nichts 
Anderes bezwecke, als mit möglichst wirksamen Motiven meine 
Ansicht zu begründen, dass ein Uontrol-Apparat. welcher geeignet 
wäre, unabhängig von der persönlichen Ehrenhaftigkeit 
seiner Functionäre nach Unten wie» nach Oben ausreichende 
Sicherheit zu bieten, einem dies nicht leistenden unbedingt vor- 
gezogen werden sollte 

Wenden Sie das von mir wärmstens befürwortete Princip 
der planuiässigen Arbeit*theilung auch auf die Functionen der 
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activen Conlrole an , nnd Sie worden von dem Erfolge befrie- 
digt «ein. 

Ich würde hicbei folgende Competenz- Abgrenzungen und 
Normen anempfehlen: 

Urbane, welchen die activc Controle obliegt, sollten grund- 
sätzlich nicht am Sitze von Directioiieu «der Streeken-lnspectoraten 
domiciliren. Schon ans anderweitigen Zweckmässigkeitsgründen 
habe ich in meinem, zu Anfange des Jahres veröffentlichten 
Much« da* Postulat gestellt, da«« die Bahnlinien in Sertinnen 
von durchschnittlich 7 bis 10 Stationen eingetheilt «erden mögen, 
und das« jede dieser Stationen einem verläßlichen i'ontrolor 
zugewiesen werde, welcher sein Domicil möglichst genau in der 
Mitte dieser Seetion zu nehmen hatte In meinem heutigen Vor- 
trag« könuvii auch Motive Betonung finden, welche in diesem 
Buche, weil der Tendenz desselben fernstehend, nicht vorgebracht 
wurden sind. Ich lege grosse« Gewicht darauf, dass zwischen 
Organen der activen Controle und einer in Personal- Angelegen- 
heiten, für Besetzungen, Avancements und Strafen massgebenden 
Olierbehörde möglichst wenige unmittelbare Berührungspunkte 
bestehen. Mir scheint es durchaus nicht nothwendig. dass bei wie 
im nierartigen Personal-Entscheidungen Aeusserungen der activen 
»'uiitrole eingeholt werden. Kine jede, Verwaltung besitzt in der 
Kegel ein besonderes Personalbnreau, in welchem ordnungsgemäss 
alle thntaachlichcn Grundlagen für diesfällige Betirtheilungeu vor- 
handen sein sollten: Diensttabellen, Strufausweise u. dgl, 

Koch viel grösseres tiewicht aber lege ich auf eine grund- 
sätzliche Bestimmung, dass sich die Functionirung eines i'oiitrolors 
ausschliesslich auf die nötliigen Revisionen oder Cnnstatirungcti 
und auf eine streng sachliche, nur die positiven Befunde, durchaus 
aber nichts Weitere« enthaltende Kapportiruug zu beschränken 
habe, dass also wie immerartige subjective l'onibinationeu, Schluß- 
folgerungen und Qualiflcatinuen von Amtswegen untersagt sein 
mögen. Meiner Ansicht nach »ollte mit aller Entschiedenheit dahin 
gewirkt werden, das« sowohl die contrulirten, wie auch die Olm- 
lirenden Beamten von der feberzetigung durchdrungen sind, dass 
ein Coutrolor auch nicht den geringsten Einflus« auf die Ent- 
scheidung von Personal- Angelegenheiten nehmen kann; dass 
stet« nur der jeweilig factische Sachverhalt für sich und 
durch sich nützt oder schadet. Sind die von mir gestellten l'ostulato 
berücksichtigt, hat der Controlor nur t (tatsächlich* Befunde und 
zwar ohne, alle Glossirung zu rapportiren, dann können in diesen 
Rapporten auch keine l'ebertreibungen nnd tendenziösen Färbungen, 
kein« Verdrehungen und falschen Behauptungen vorkommen; 
besteht die Einrichtung, dass Cuntrolure mit dem massgebenden 
Oberbeamten nicht direet verkehren, dann ist auch diu Gefahr 
eventuell mündlicher Irreführung verhütet, nnd unter allen Be- 
dingungen wäre ein sehr grosser Vortheil schon dadurch gewonnen, 
dass die Objectivitat der massgebenden Ober-Instanz vollständig 
ungetrübt bliebe. 

Ich will auch nicht im Geringsten die Gereehtigkeitsliebe 
und wohlwollende Gesinnung d«r betreffenden Fuuctionäre 
anzweifeln, behaupte aber doch, dass gar viele und sehr wichtig« 
Entscheidungen anders ausfallen würden, wenn der Entscheidende 
nicht schon vom ersten Augenblick an Resuines und Schlussfol- 
gerungen vorfände, welche, ohne dass er es beabsichtigt, ja ohne 
dass er es überhaupt merkt, seine persönliche Auffassung zwingend 
beeinflussen 

Wie sollte sich nun der fernere Verlauf des Amtsganges 
gestalten? 

In den meisten Fällen benflthigen diP von den Coutro- 
lorwi vorgelegten Rapporte noch weitere Amtshandlungen. Seontri- 
rungs-Apparatc müssen revidirt, Sachbefuitde begutachtet und 
ausgetragen werden. Alle diese Functionen wären nach meiner 
Ansicht keinesfalls, wie es hie und da geschieht, in den activen 
Control-Bureaui durchzuführen, sondern in die ressortgeinasnen 



Beettonen zu verlegen: Scontrirnngs-Operate in die Rechnung*- 
Bureaus, dagegen Saehbefunde, je nach der Specialität ihres That- 
bestandes, in die dabei iuleressirten Facliabtheiliingeii In erster 
Reihe sind doch nur dies« vorzugsweise befähigt, über den ihren 
speciellen Dienstzweig betreffenden Sachverhalt richtig urtheileu 
zu können. 

Aber auch die Fachabtheilungen sollten bei Straffällvit 
nur auf streng sachliche Feststellungen beschränkt bleiben und 
ebensowenig mit subjectiveu Betrachtungen versehene Berichte 
vorlegen 

Meine Herren ! Diese Berichte, welche ich beseitigt haben 
möchte, verursachen grosse Arbeit : dein Referenten sowohl, der 
sie verfnsst, als anch dem Oberbeainteit, der sie studirutt inuss. 
und aus all' den vielen schönen Redensarten und eleganten Styl- 
wendungen den sachlichen Kern nur mit Mühe und Zeitaufwand 
herausschält. Leber dieses Thema scheiut schon Friedrich der 
Grosse diverse Erfahrungen gemacht zu haben, denn er hat einst 
den Befehl erlassen, dass in Zukunft alle Berichte nur eine einzige 
Seite füllen sollten, l'nnöthiger Zeitaufwand und durch Schreiben 
und Lesen vorursaebte Mühe sind aber noch sehr unwesentliche 
l'ebelstände gegen den in anderer Richtung möglichen Schaden 
der sogenannten »schönen»: Berichte. 

Da sitzt ein Referent bei seinem Pulte nnd kaut an seiner 
Feder. Y.r hat über einen interessanten Fall zu berichten und will 
sich durch sein Referat auszeichnen, will mit einem nicht alltäg- 
lichen, mit einem mehr schwungsvoll gehaltenen Style glänzen. 
Ein nicht alltäglicher, ein schwungvoll gehaltener Styl kann sich 
nicht mit schlichter Redeweis« begnügen; dazu sind schöne 
Floskeln nnd Phrasen nöthig. nnd jedes Hauptwort inuss mehrere 
Beiwörter bekommen, selbstverständlich alle Beiwörter im Superlativ. 

Immer mehr und mehr kommt der Referent in Feuer, immer 
mehr und mehr berauschen ihn seine schönen Floskeln und 
Phrasen, Superlativ folgt auf Superlativ, einer immer kräftiger wie 
der andere, und schliesslich — ohne dass der Verfasser, der ein 
ganz harmloser Mensch sein kann, es beabsichtigte — steht in dem 
sehr schön stylisirteii Berichte, in dem Referate, welches der ent- 
scheidenden Ober-Instanz zur Grundlage ihres I'rtheils dienen soll, 
ein armer Teufel, der vielleicht etwas ganz Geringfügiges ver- 
schuldet hat, als ein höchst ruchloser Bösewicht da. 

0. dieser Snperlativ-Stj I ! Wie viel UnJMÜ mag er schon au- 
gerichtet haben ! 

Bei Berücksichtigung meiner Vorschläge würde also der ent- 
scheidend« Oberbeamte in Zukunft bei S,traffäll«n nur streng sachlich 
gehaltene Thatbestands-Feststellungen, und nicht mehr, wie derzeit 
üblich, umständliche Bericht« erhalten; er würde sich demnach 
sein diesfälliges l'rtheil durch persönliche, möglichst unboeinflusst« 
Prüfung der ihm vorliegenden Saehbefunde selbstständig zu bilden 
haben, dadurch aber nicht nennenswert!! mehr belastet sein, da er 
ja auch gegenwärtig in gewissenhafter Ausübung seines Amtes die 
faktischen Sachverhalte ermitteln und prüfen inuss — 

Ich habe, meine Herren, noch weitere Wünsche, welche 
vielleicht im ersten Augenblick« als zu weitgehend erscheinen 
dürften, und doch, vom Standpunkte des Denkers und Menschen- 
freundes beurthcilt. nur einfache Postulate der Gerechtigkeit sind. 
Ich wünsch«, dass ein Beamter, welcher — ob mit Recht oder 
Unrecht, das bleibe vorlänfig ausser Frage — eines Vergehens 
beschuldigt, wird, das bei Richtigbefand den Verlust seiner 
Existenz zur Folge haben könnte, mindestens annähernd jener 
Hechtswohlthateti theilhaftig werde, welche die Justiz aller 
civilisirten Länder einein Angeklagten einräumt, auch wenn er 
im Falle der Vemrtlioilung viel weniger schlimme Folgen zn 
befürchten hat. 

Gestatten Sie mir abermals ein« historische Reiniuiscenz. Ks 
war entweder in den letzten Jahren des 17. oder in den allerersten 
des 18. Jahrhunderts, — ich konnte die genaue Tah-eszahl nicht 
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ermitteln — da brachte ftraf Anthony von Shaftesbury im eiig- 
lisL-ht'it Parlament« eine Hill ein. in welcher er den Atitrag stellte, 
dass angeklagten Hochverräthern au Vertheidiger gestattet «erden 
möge Als er die für diesen Antrag vorbereitete Hede halten 
wollte, übermannte ihn die Aufregung derart, dass sein (iedäeht- 
niss vollständig versagte, er gleich im erstell Beginne stecken 
blieb und factisch nicht weiter konnte Von allen Seiten auf- 
gefordert, die angefangene Ked« fortzusetzen. fasste er sich 
mühsam nnd sprach Folgende»: «Wenn ich, der ich mir das Wort 
genommen habe, um flher die in Verhandlung stehende Hill nieine 
Meinung auszusprechen, schon so in Verwirrung und ins Stocken 
gerathe, das* ich von dem, «ran ich auf dem Herzen habe, nichts 
hervorzubringen vermag, so unterstützt diese Thatsache die Hill 
am gewichtigsten; denn das Parlament kann jetzt beurtheileii. wie 
traurig und schwierig erst die Lage desjenigen sein innss, welcher 
genothigt ist, ohne fremden Beistand für sein Leben zu sprechen.» 

Vergegenwärtigen wir uns, meine Herren, die Situation eines 
Beamten, der eitles schweren, bei Kichtigbefund den Verlust seiner 
Existenz, vielleicht auch noch Schlimmere» in Folge habenden Ver- 
gehens beschuldigt ist. Der Coatrolor hat ihn jählings überfallen, 
hat ihn mit Kreuz- und Querfragen in die Enge getrieben, hat ihn 
in Widerspruche gehetzt, ihn immer mehr verwirrt und ängstlich 
gemacht, und in dieser Confusion. in dieser Angst mnss er 
auf jede Frage Antwort geben, und jede Antwort SO tllö- 
riebt, so unüberlegt, so bedenklich sie auch in Folge seiner 
Verwirrung ausgefallen sein mag wird protokollirt. und das 
Protokoll mnss er selbst unterschreiben. Kieses Protokoll bildet in 
der Kegel die wichtigst« Grundlage für die spatere Entscheidung: 
der Bi schnldiirte wird in den seltensten Fällen noch einmal ver- 
nommen und auch bei diesen fast niemals in Gegenwart des das 
ciidgiltigc l'rtheil fällenden Chefs; die weiteren Verhandlungen 
wirken sich gewöhnlich nur zwischen den Referenten und dein 
entscheidenden Oberbeamten ab. 

Bei eitlem staatlich geführten Strafproeesse tritt, sobald- 
das Krhebungs-Materiale gesammelt ist, die F n t e r s a c h a n g s 
b e h ö r il e in den Hintergrund , und vor einer ganz anderen 
Instanz, vor dem G e r i c h t s h n f e kommt der Beschuldigte 
in die Lage, sich zu vertheidigen . Thatsachen vomibringeii, 
welche zu seinem Gunsten sprechen, aber von ihm in der 
l'ntersuchuug nicht erwähnt worden sind, unrichtige Belastnngs- 
Mouieiite richtig zu stellen, welche in seiner Verwirrung durch 
ihn selbst oder durch Irrthum des Futeniuchungs -Commissärs 
in die Protokolle gelangt sind Pud ausserdem steht ihm noch ein 
gesetzeskundiger, redegewandter Vertheidiger schützend und hilf- 
reich zur Seite, denn die Justiz aller civilisirteti Nationen hat er- 
kannt, dass wie tiraf Shaftesbury im englischen Parlamente mit 
augenfälligem Beispiele nachgewiesen hat — ein Angeklagter, 
welcher genöthigt ist, ohne fremden Beistand für sich zu sprechen, 
sich in einer, mit den Gesetzen der Menschlichkeit und der Gerech- 
tigkeit nicht vereinbarlirtieu, höchst traurigen und schwierigen 
Lage befindet. 

Nun. meine Herren, wenn diese Lage schon so schwierig 
und traurig ist, in einer Situation, in welcher der staatlich Ange- 
klagte bei einer zweite n Gelegenheit, die dem Beamten n ich t 
geboten wird, in dann doch schon ruhigerer Stimmung, als dies 
zur Zeit der ersten PiiUrsnchnng der Kall gewesen sein dürfte, 
jedenfalls auch besser vorbereitet und noch dazu in Gegenwart 
seines Richters für sich sprechen kann; wenn diese Lage unbedingt 
auch noch den Beistand eitles Vertheidiger* bcliötbigt: wie stellt 
sich dann, die Situation eines Eisenbahn-Beamten dar. welcher in 
der Kegel nur vor dem die erste l'ntersnchnng führenden Ontrolor 
zu Worte kommt, nnd nicht nochmals vor einer anderen Instanz 
vernommen wird, dem also gerade jene Instanz fehlt, welcher nach 
allen bestehenden RecbbsanRchauungen die grössere Objec- 
t i v i t ,1 1 zuerkannt wird, der auch keinen Vertheidiger erhält, und 



zumeist ausschliesslich auf Grundlage protokollarischer Aeusserungen 
abgenrtheill wird. .Ii« er in der furchtbarsten Aufregung und Verwir- 
rung, in den kritischesten Stunden de* l'ntcrsuchungB-Heginnes ab- 
geben musste, auf Grundlage von Antworten, bei denen er vielleicht 
den Sinn der Fragengar nicht rerht verstanden hatte, oder die viel- 
leicht vom Controlor unrichtig niedergeschrieben worden waren, 
eine Mögiii hkcit. die sich, im Hinblicke aal die bei gerichtlichen 
Straf-Verhandlnngeii häutig vorkommenden Proteste gegen die Rich- 
tigkeit der Pntersuchungs-Probikolle nicht bestreiten lässt?! Man 
wird mich der I'ebertreibung beschuldigen; man wird mir bemerken, 
dass es doch ein grosser P literschied sei. ob Jemand in Folg« eines 
Strafproeesses z.n Gefänguiss verurthcilf. oder in Folge einer Admini- 
strations-Verfügung mit Dienstes-Entlassnng bestraft wird Nein, 
meine Herren, es besteht diesfalls kein grosser Pnserschied. Die schlim- 
men f'onseqnenzeii für die weitere Existenzfristung können in beiden 
Fällen dieselben sein, und in Betreff des Ehrenpunktes ist es nach 
meiner Ansicht bei infaiuireiideii Thatbeständen vollständig gleich, 
nh ein den infatnirendeii Thatbestand constatireiides Prtheil von 

einem Landesgcrichtsrath ler von einem Eisetibahn-Director 

ausgefertigt wird; ich linde die Annahme einer in dem einen Falle 

m. In wj.. in d anderen geschädigten Ehre roUconBUl 

unbegreif lieh. 

»Nun. was soll geschehen?« höre ich von gegnerischer Seite 
fragen, ii Sollen etwa förmliche Gerichtshöfe eingesetzt, sollen 
spezielle Vertheidiger ernannt werden?« Pnd ich antworte: nWenn 
es sich um Straffälle handelt, bei welchen ein Richtigbefuud die 
Existenz des Beschuldigten vernichten kann, dann soll aller- 
dings eine ähnliche Einrichtung in Anwendung kommen. « Solche 
Fälle sollen nicht von einem einzigen Ober-Beamten, nnd sei er 
noch «« hoch gestellt, allein entschieden werden, und wäre er seihst 
der an der Spitze der Administration stehende Director. Ein leiten- 
der Director ist in erster Reihe das oberste Control-Organ der 
ihm anvertrauten Verwaltung; seine gesammte Amtstätigkeit ist 
zum weitaus grössten Tlieile nichts Anderes als eine Reihe r«o 
Pontrol-Fnnctionen, mittelst welcher er den Dieiistgang und die 
Bediensteten überwacht : factisch ist es auch nur eine ihm oblie- 
gende Poiitrol-Funrtion. wenn er bei Straffällen die Richtigkeit 
der vorliegenden Erhebungen nnd Befunde prüft. - und io möchte 
ich denn auch auf diese so hochwichtigen Prüfungen, wenigstens 
Ihm Fällen von einer die Existenz des Beschuldigten in Frage 
stellenden Bedeutung, mein Princip : » P 1 a n m ä s s i g e T h « i - 
1 u n g der l' o u t r o 1 - A r be i t" in Anwendung gebracht 
sehen Das» bei so hoher Instanz die meisten Eventualitäten, die 
hii früherer Stelle bei I'ntor-Orgaiioii als in der Möglichkeit denk- 
bar betont wurden, nicht in Betracht zu ziehen sind, — ergiht 
sich ans der Sachlage von selbst ; aber auch der höchstgestellte 
Director ist eben nur ein Mensch, auch er kann sich irren, kannzu 
nnrichtigen Schlussfolgernngen kommen ; darum soll er sich bei 
sehr wichtigen Fällen nicht auf die eigene Auffassung allein ver- 
lassen und seine hohe Verantwortlichkeit mit Anderen theilell. 

Ich wünsche in diesem Sinne, dass die fraglichen Ent- 
scheidungen grundsätzlich einer Commission erfahrener und 
achtbarer Männer übertragen werden mögen Da ich aus Zweck- 
mässigkcits-Rüeksichtcn nur die allerwichtigsteii Straffitlle ins 
Auge gefasst habe - weil minder wichtige für den Beschuldigten 
einerseits keine so schlimmen Folgen nach sich ziehen können, und 
Weil demselben, wenn er im Dieiistverbande bleibt, im Falle eines 
unterlaufenen Irrthnins doch eher möglich wird noch nachträglich 
sein Recht zur Geltung zu bringen, und da, wie ich zur Ehre des 
Deaiuteiistandes wohl annehmen darf, Straffälle von so gres«r 
Bedeutung nur selten vorkommen — wird die von mir gewünscht« 
Commission nicht häufig zusammenzutreten haben; es wird demnach 
die mit. ihrer Function eventuell verbundene Pmstandlichkeit keüie 
grossen Dimensionen annehmen können. Vor dieser Commissi"" 
sollte, wo es nur halbwegs tlmnlich ist, der Beschuldigte noch 
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einmal vernommen werden ; und nicht genug daran, dass ihm derart 
Gelegenheit geboten werde, sich vor seinen Richtern persönlich 
vertheidigen zu können, s.dlte auch ein Mitglied der Conimission 
mit der ausschliesslichen Angabe betraut «ein, säimntliche zu 
Gunsten des Beschuldigten sprechenden, sein Verschulden an nnd 
für sich in Frage ziehenden, oder doch mindesten« die Straf- 
würdigkeit mildernden Umstände zur Geltung zu bringen 

Sie sehen, meine Herren, das, was ich verlange, lässt sich ohne 
zu grosse Umständlichkeit bei einfachen, ja ohnedies nur selten 
nöthigen Dienst-Conferenzon erzielen Allerdings ist das. was durch 
diese einfachen Dietist-Confcreuzen erzielt würde, v>hii Standpunkt«' 
des Denkers nnd Menschenfreunde« beurtheilt, auch nur etwas 
Einfaches: einfache Gerechtigkeit, welche verlangt, 
dass bei Strafverhandlnngen alle nur menschenmöglichen Vorsichts- 
massregeln anzuwenden sind, damit das Urtheil nicht durch Irrthuiii, 
mangelhaft»» Information oder Voreingenommenheit beeinflusst 
werden könne. 

Und selbst wenn die von mir gewünschten t'ommissionen 
häufig zusammentreten müssten, selbst wenn ihre Function 
eine ciimplieirte und mühselige wäre, desshalh wären sie nicht 
minder begründet, im Gegentheil nur um so nöthiger. Dadurch 
wäre ja eben bewiesen, dass Viele vorhanden sind, die mit 
Recht den Anspruch auf genügenden Sehnte erbeben, und dass 
die diesfiklligen Prüfungen und Beleuchtungen factiseh so schwierig 
sind, dass ein Einzelner, und sei er noch ho hochbegabt, sich leicht 
irren könne 

Und selbst wenn jenes Mitglied der Commission, welches ich 
dem Beschuldigten schützend und vertretend zur Seite gestellt 
zu sehen wünsche, hie und da die Geduld der übrigen Mitglieder 
über Gebühr in Anspruch nehmen würde, wenn auch derart eine 
Sitzung um eine Viertel- oder halbe Stunde länger, als unbedingt 
nötlrig, dauern würde, — dieser Zeitaufwand sollte nicht gescheut 
werden, wenn das Glück eines ganzen Lebens auf dem Spiele steht 
l'nd wenn auch dieses Cummissions-Mitglied von allerlei Dingen 
reden würde, die zu der dienstlichen Verhandlungsvorlage nicht 
in streng unmittelbarem Zusammenhang» stehen, vielleicht allerlei 
Gefühls-Phrasen vorbringen würde: von der Qual und Verzweiflung 
des Beschuldigten, von dem bleichen, in Angst vergehenden 
Weibe zu Hause, von den armen unschuldigen Kindern, die dem 
Hunger und Elend überwiesen werden sollen, — diese Phrasen 
sind nicht so ganz werthlos, als mau glauben dürfte : sie können 
allerdings die Sache des Beschuldigten nicht besser machen, wenn 
sie wirklich schlecht ist, aber — eindringlich mahnend bringen sie 
zur Anschauung, welch* furchtbares Unrecht geschehen würde, wenn 
der Mann unschuldig wäre und demungeachtet in Folge eines Irr- 
thums oder ungenügender Information für schuldig erklärt 
würde. 

Und darum mag dieses Cöinuüssious- Mitglied unbehindert 
seines schönen Amte« walten, mag selbst — gilt es die Beurtheilung 
grösserer oder geringerer Strafwürdigkeit — mit für gewöhnlich 
nicht zulässigen Motiven, ja selbst mit den stärksten Argumenten 
zu wirken suchen, selbst auf die Gefahr hin, dass er den Herren 
der Commission eines Tages zurufen könnte: »Trifft nicht vielleicht 
S i e selbst eine theilweise Mitschuld '( Ist nicht vielleicht 
die Ihnen obliegende Ueberwachung ein wenig leichtfertig 
gewesen ? Sind nicht vielleicht in Ihren Contml-Systemen diverse, 
selbst dem Personale augenfällige Lücken vorhanden? Sind 
nicht vielleicht Ihre Dienst- und Personal-Einrichtungen derart, 
dass der Beamte eben nur dadurch in Versuchung geführt 
worden ist ? Er ist der Versuchung unterlegen, aber er hätte kein 
Unrecht begangen, wäre sie nicht an ihn herangetreten. 

Fragen Sie sich selbst: Haben Sie niemals im Innersten 
Ihres Herzt'!)« sündhafte Wünsche gehegt, und haben Sie dieselben 
immer mit Erfolg bekämpav Hat ein Sokrates ohne Ursache 
gebetot: 



»Gib ur><, o Gott.' erttaliet und rii<-kt erflehet, du Gute, 

Aber das B ise wend' »b, »>i«-h wenn wir *ellnt e« err1«h»n I« 

Ist niemals die Versuchung an Sie herangetreten, und hitben 
Sie ihr immer siegreich widerstanden ? Hat der Gottmensch, der 
die Religion der Nächstenliebe gestiftet hat, ohne Ursache in 
sein Vater-Unser die Bitte aufgenommen: »Vergib uns unsere 
Schuld, als auch wir vergeben unsern Schuldigem und führe 
uns nicht in Versuchung«? — 

Meine Herren ! Ich halte die ziemlich lange Reihe meiner 
Citate begonnen mit einer Miscelle. welche sehr nüchtern von der 
Prüfung einer kleinen Glaserrerhnung erzählt, und sie geendet mit 
einem Gebete, das der selbst von Skeptikern als Grösster und 
Edelster aller Menschen anerkannte Stifter des Christenthums uns 
gelehrt hat Diese Steigerung von prosaischer Alltäglichkeit bis zu 
dem Ausflüsse der reinsten Menschenliebe . der erhabensten 
Weisheit geschah nicht ohne Absicht , — kann doch auch das von 
mir behandelte Thema, je nach dem eingenommenen Standpunkte, 
zu sehr prosaischen und trockenen Erörterungen, aber auch zu rein 
idealen, sich bis in die höchsten Regionen emporschwingenden 
Betrachtungen führen. Ich habe mich bemüht, insoweit es sich in 
meinem Vortrage um die Fonnulining positiver Wünsche handelte, 
die unabweislichen Erfordernisse des nüchternen Alltagsverkehrs 
entsprechend zu berücksichtigen und ausschliesslich nur solche 
Einrichtungen zu befürworten, welche nach meiner Ueberzeugung 
praktisch durchführbar sind. Aber ich habe mir demungeachtet 
nicht verhehlen können . dass meine Tendenzen mit vielfachen, 
festeingewurzelten Anschauungen und Gewohnheiten collidiren ; 
dass ich, um die Berechtigung des von mir Gewünschten zu 
begründen, eine starke Beweisfühmng nöthig habe, und dass 
ich im Interesse der guten Sache mich durch ängstliche Zurück- 
haltung nicht behindern lassen darf. Diesem Sachverhalte schreiben 
Sie es gütigst zu, wenn Ihnen meine Beweisführung hie und da 
ein wenig zu stark vorgekommen sein sollte. Und wenn ich in 
meinem Vortrage allerlei bedenkliche Eventualitäten als im Be- 
reiche der Möglichkeit liegend hingestellt und sie mit einer förm- 
lichen Musterkarte von schlechten Charakterzügen begründet habe, 
so bitte ich mir deshalb doch nicht zuzumuthen. dass ich mit 
Menschenverachtung kokettiren will. 

Seit langen Jahren widme ich mich höchst mühseligen 
Studien, um Verrechnungs-Svsteme und Control-Einrichtungen 
derart zu combiniren, dass sie geeignet sind, selbst gegen die 
raflinirtesteu Betrugsversuche Sicherheit zu bieten. Das geschieht 
aber wahrhaftig nicht, weil ich alle oder die Mehrzahl der Beamten 
für Betrüger ansehe Wäre dies der Fall, dann würde ich die 
Resultate meiner Arbeiten sorgfältig geheim halten; ich würde 
Werth darauf legen, dass die Beamten gar nicht wissen, wie scharf 
sie controltrt werden, denn die Geheimhaltung eines Control-Appa- 
rates bietet selbstverständlich grössere Sicherheit, namentlich wenn 
es gilt, die Verlässlichkeit der Einzelnen zu erproben, da sich Be- 
dienstete jedenfalls leichter zu einer Iiicorrectheit verleiten lassen, 
wenn sie glauben, dass sie nicht mit genügender Schärfe controlirt 
werden. Die bei meiner Verwaltung bestehenden Control-Einrich- 
tungen sind in gedruckten, jedem Beamten zugänglichen Instruc- 
tionen zu lesen, denn ich wünsche nicht, dass sich die Vertrauens- 
würdigkeit der Einzelnen in einer für sie derart gefährlichen Weise 
erprobe; ich wünsche, dass der Beamte wisse, wie strenger unaus- 
gesetzt überwacht wird, und sich dadurch von unreeller Gebah- 
rung abhalten lasse. 

Der hohe ethische Werth der Controle besteht nicht in der 
Entdeckung, sondern in der Verhütung von Unrecht, darin, 
dass die Kenntnis« von ihrem Bestände warnend wirkt; deshalb 
muss aber auch der Control-Apparat wirklich gut fungiren. der 
Ueberwachte muss wissen, dass eine eventuelle Incorrectheit 
zweifellos znr Constatirung käme, und in diesem. n ic h t m e n- 
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sehenveracbtenden . sondern wahrhaft menschenfreund- 
lichen Sinne strebe ich die im*trlirb8t erreichbar* Vervollkommnung 
der diesfälligett Einrichtungen an, halte aher dabei durchaus nicht 
die Mehrzahl der Beamten für Betrüger Ich habe dabei nur jene, 
(iott sei Hank, verschwindend kleine Zahl s chwaclier Charaktere 
im Auge, die wenn sie nicht der Versuchung unterliegen sollen, 
überwogt sein müssen, das* sie strenge rontrolirt werden ; 
diesen Schwachen mit eindringlicher Warnung Schutz zu bieten 
gegen sich selbst und ihre Schwäche, halte ich für Menschenpflicht, 
Meinen heutigen Betrachtungen liegt die gleiche Tendenz 
zu Gründe, nur noch verstärkt durch den ('instand, dass es sich 
bei den diesfiilligen l'omhinationcn auch noch um l'nrecht handelt, 
welches gegen einzelne Beamte verübt werden könnte. Allerdinga 
kann von gegnerischer Seite behauptet werden, dass es sich, da ich 
selbst zugebe, dass auch im schlimmsten Kalle nur Einzelne, 
betroffen werden dürften, wohl nicht verlohnen würde, umständ- 
liche Dienstreforiuen einzuführen. 

Meine Herren, ein Statistiker darf erklären: l'nter ao 
und so vielen Beamten sind nur so und so Viele ohne ihr Ver- 
schulden unglücklich geworden, das l'roeent - Verhältnis« steht 
also im grossen «ianzeii genommen nicht ungünstig. Der von 
mir vertretene Standpunkt darf sich damit nicht begnügen 

«ei Dun ker fragl si< i ; Isl >« i< u diri hm ni I I n 
vermeiden, dass einzelne Beamte uhiie ihr Verschulden unglück- 
lich werden können ? Liesse sich denn dagegen durchaus keine 
Abhilfe schaffen C 

Der Menschenfreund verlangt: Wenn eine solche 
Abhilfe im Bereiche der Möglichkeit liegt, dann soll sie 
geschaffen werden. 

Ich hätte in Betreff der Control-Ausübung noch diverse 
Wünsche, aber ich glaube nicht, dass es nöthig ist. die schon heute 
auszusprechen Sollten die in meinem Vortrage formulirten 
Pogtalate Berücksichtigung finden, so würde es denn doch nur 
geschehen, weil ihre Berechtigung und Durchführbarkeit anerkannt 
worden sind Ist alter diese Anerkennung zu erzielen, dann ist ja 
auch schon freie Bahn geebnet für alles Andere, was noch zu 
wünschen wäre — vom Standpunkte des Denkers und M e n- 
schenfreundes. | Lebhafter andauernder Beifall ) 



CHRONIK. 

Personal - Nachricht. Der Ober Iinpcctnr der commerciellen 
Direetiatn der Siidlialin, Herr S. II u h n, wurde zum Sub-Director 
ItMMt 

Oenterrelcalsch-ungariaclier Zolltarif. In Folge Auftrages 
des Handelsministerium« bringt die niederösterreichisehe Handcl*- 
und Gewcrhekamnier Jen Inhalt folgenden Erlasse« zur öffentlichen 
Kenntnis«: »Laut eines Erlasse« des Handelsministerium« tritt der 
allgemein« österreichisch -ungarische Zolltarif 
am 1. Januar 1879, als an dem im Gcaetae vom 
87, .1 u n i 1878 vorgesehenen Termine, unzweifel- 
haft in'» Leben, und hängt es nur von dem Zu- 
standekommen des in l ' n t e r h a u d 1 u n g b 1 g r i f f e n c n 
II a n d e 1 - v e r t r a g e « mit Italien noch Ali , ob et w a 
bezüglich der im Verkehre mit Italien wichtig- 
sten Einfuhrartikel eine Abänderung einiger 
weniger Zollsätze des allgemeinen Tarif«* ein- 
trete n wir i|.« 

Vom «etreldo-Export nach der Schwell. Der .1'. IJ.« erhält 
darüber MI Zürich folgenden B 'rieht: il)cr Import von ungarischem 
Getreide nach der S hweij i«t in voller Blüte, und sipd die Zufuhren 
fortwährend sehr bedeutend : dieselben übersteigen bei Weitem die 
beträchtlichen Quantitäten der gleichen Periode des Vorjahres. In 
Lind tu war die S 'hraiincn-Vcrwaltting wegen Uebcrfillliing der Lager' 
räume genüthigt, die Aufnahme fiir kurze Zeit zu sistiren, wogegen 
in Rimanshoni die Einlagerung no dl in unbeschränkter Weise statt- 
finden kann. Di" Zuzüge von Getreide aus Gilizicn und Itumltnien 
haben zwar an-h eine Steigerung erfahren, sind aber in keinem Ver- 
hältnisse zu jenen au- Ungarn. D t mit Erstem dieses Monats in'* 
leiten getretene ermtssigto Qetrei letarif ab den östlichen Schweizer 
lircnz-utionen n ich ilem Innern, der vom II indclsstanJc mit Freu I <n 



begrilsst wurde, dürfte zum Aufschwünge de« Absitzes von ungari- 
schem Getreide und Mehl ebenfalls beitragen, weil die damit bewirkte 
Tav Itedu.'tion je nach den Stationen der Central- und West-Schweiz 
zwischen SD und 40 Percent beträgt und somit die Concurrenzlinic 
der ungarischen Provenienzen in westlicher Richtung ausgedehnt 
wird. Allerding« wurden diese internen Tarife seitens de« schweize- 
rischen Itunde.-r.ilbes nur provisnri-c Ii bewilligt. nlTcnbar aus den, 
Grunde, weil die-e Behörde sieh irrigerweise berufen glaubt, die 
Interessen der Lagerhäuser auch im Auge behalten zu müssen; ande- 
rerseits scheint dies.' Behörde den Nutzen der betreffenden Tarife bei 
praktischer Anwendung erforschen zu wollen, bevor sie ihre definitive 
Zusage zur ferneren Eti.stcnz derselben gibt. Sollte gegen Erwartet 
aber wiederholt eine Aenderung im Sinne der Tarif- Erhöhung v»r- 
genonunen werden wollen, «o ist man in Handelsreisen fest ent- 
- hl»*« n, dii An i Ii gi nli it m 'l,i • ,),, „ , i I». i i ■- mdi in lelbil 
dem Bundesrath die geeignete und zweckentsprechende Opposition 
zu machen. Die Kündigung des billigen Tarifs ab Marseille nach den 
schweizerischen Stationen scheint nun zur That*acho geworden zu 
sein; derselbe tritt drei Monate nach dem Tage der Kündigung, also 
bis Februar nächsten Jahres ausser Kraft. Zu erwähnen wäre noch, 
dass die betreffenden Schweizerbahnen durch die seinerzeit etablirten 
hohen tietreidetarifc «ich selbst einen grossen Schalen zugefügt 
haben, was sie jetzt selbst anerkennen müssen. Das Gctreidegcschsft 

im Allgemeinen, ist, wie immer um di Zeit, wenig belebt, dürfte 

aber bald aus der Stagnation treten. Der Absatz von ungarischem 
Mehl hat ebenfalls in letzter Zeit eine Einschränkung erfahren, doch 
gehen beständig Posten ab, so dass eine Unterbrechung der die-- 
fälligen Trauurtionen nicht zu fürchten ist. Das Getreidegeschäft 
mit Frankreich gewinnt immer mehr an Ausdehnung und ist nach 
Meinung der grossen Importeure alle Aussieht auf einen dauernden 
regelmässigen und namhaften Export von ungariseher Waare nach 
diesem Lande, wie auch nach dein El«ns» vorhanden.« 

Lemberg • Czernowitz • Jassj - Bahn. Die Verwaltung der 
Lemberg - Czernowitz • Jassy - Bahn ist jetzt eifrig bemüht, ihre 
Abrechnung mit der rumänischen Regierung definitiv zu ordnen Die 
rumänische Regierung hat zwar ihre Garantie-Verpflichtungen voll 
ständig erfüllt, die früheren Rückstände, beglichen und alle der 
Gesellschaft an Zahlungsstatt gegebenen Bonds oingclöst: erst vor 
einigen Monaten hat die Lemberg - Czernowitz -Jassy ■ Buhn eine 
Million Kranes erhalten; aber «» fehlt noch eine geregelte Schlus« 
abrechnung, und da ohne dieselbe die Bilanz nicht ordeutlieh »ufgr- 
stellt werden kann, sondern immer einzelne Posten in S hwehe 
gelassen werden müssen, so ist es begreiflich, das« die Gesellschaft 
bemüht ist, noch vordem Schlüsse des Jahres in's Reine zu kommen 
Der Gencral-Sccretär der Lcmberg-Czernowitz-Jassy - Bahn begib: 
«ich daher abermals nach Bukarest, um die Abwicklung dieser 
Angelegenheit zu beschleunigen. Noch eine ändert* für die Interessen 
der Lemberg-Czernowitz-Ja.ssyBahn wichtige Frage dürfte vor dem 
Ablaufe des Jahres 1878 in ein vorgerückteres Stadium gelangen, 
Die Verwaltung hat nämlich die projectirteStrecke Stanislaus HUici'- 
Hiisiatvn neu traciren lassen. Die Traee durchzieht reiche und frucht- 
bare Bezirke, und die zukünftige Linie soll der Hauptbahn neue 
Trainpnrtifcbiete crsehliesseri. Demnächst werden die Bauprojectc 
',..-!, -j.'n. ii:. in wird ;i i l-e Abfassung ler Knatenvoransehtäi: 
und an die Prüfung der finanziellen Vor.iussetzungen des Bsucs 
schreiten können. Die Bahn wird wahrscheinlich als See undarltahn 
ausgeführt wer>len, und es ist noch keineswegs entschieden, dass iär 
da« nothwendige Capital die Gewährung der Staulsgarnntie wird i" 
Anspruch genommen werden, Freilich wird die Lemberg t'zernowiti 
Jassy- Bahn bei der Durchführung ihres Projecte» mit einer wichtigen 
Cnneunvntin zu kämpfen haben Die Carl Ludwig Bilm will denselben 
Ausgangspunkt erreichen und hat die Voreoncession für <lie Strecke 
Tariioimlilu-uityu bereit« erhalten. 

Loromotiv - Anschaffungen der ilsterr. Staats .EUenh«»»- 
Ueaellsehaft. Dieselbe lässt in der eigenen M ischinen-Fabrik drei 
neue sechsrädrige Lastzugs - Maschinen als Ersitz, ferner eine 
Loeomolive für die ungari-elien Si-eundär-Bahiieii bauen; für letztere 
sollen eventuell noch weiten fünf Maschinen angeschafft werden, da 
die vorhandenen «ieben nicht mehr ausreichen. 

Bl-thniisch - bayerischer Kohlenrerkehr. Entgegen der in 
mehreren Journalen verbreiteten Meldung, dass die Directum der 
kein, bayerischen Vcrkehrsanstalten vom Neuiahr 187J alle Tanl- 
ermässignngen für die böhmische Kohle aufgeben werde, wird von 
dieser Behörde versichert, dass eine Erhöhung der Fniehtengebahrcn 
für böhmische Kohle weder beabsichtigt worden sei, noch auch jetzt 
beabsichtigt werde Diese liberale Mussregel ist um so begreiflicher, 
als Baicm mit »einem Bedarf an mineralischen Brennstoffen auf da« 
Ausland angewiesen ist, also mit einer Tarif-Erhöhung nur in's eigene 
Fleisch schneiden würde. 

Zahnradbahn auf den SehnfVr«. Das »C.-BL f. E.« schreibt 
äbCrtliesei von un« in Nr. 11 angekündigte Projcet: .Es soll - «t« 
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bei dem bekannten einschienigen System von Larmanjat, nach 
welchem bereits mehrere Bahnen mit betrtch.tlich.en Längen im 
Betriebe sind — nur eine einzige Schiene in der Mitte de» Bahn- 
körpers nur Anwendung kommen, welche gleichzeitig als Zahn und 
Laufschiene dient Hölzerne Langschwellcn dienen den Balancerädern 
der Fahrzeuge als Laufflächen. Dadurch lässt »ich der Bahnkörper 
jedem Tomiin leicht anschmiegen und können hier mit den ent- 
sprechend eonstruirten Fahrzeugen Radien bis zu 25 Meter in An- 
wendung gebracht werden, in Folge dessen auch die Kosten des 
Unterbaues sich erheblich vermindern. Die Bahn circa 8 Kilometer 
lang — soll nächst dem Leuchtthurruc in St. Wolfgang ihren Aus- 
gang nehmen, würde sich dann in vorwiegend gutem Wald- und 
Alpenwiesengrund entlang der Berglehne entwickeln und etwa 
80 Meter unter dem Gipfel des Berges ihren Endpunkt erreichen. In 
der Mitte de* Berge» wird eine Schiebebühne als Auaweich« für die 
verkehrenden Züge, projectirt üie MaGmalsreigung soll 260 per 
Mille betragen.! 

Coneurrenz-Regelang 1er Eisenbahnen In Unirarn. Die 

ungarische General-Inspertion der Eisenbahnen hat es endlich aner- 
kannt, dass es eine Anomalie ist, wenn heute in Ungarn Bahnstrecken 
ezistiren, wo dem Achstranspnrt von den Versendern doch noch der 
Vorzug vor dem Bahntransport gegeben wird. Sie hat, wenn auch 
nur versuchsweise auf ein Jahr, doch die betreffenden Verwaltungen 
ermächtigt, die weitestgehenden, allerdings ziffermlssig begrenzten 
Ermässigungen zur Erhärtung des l'mstandes einzuräumen, ob die- 
selben wirklich zur Beseitigung der Achs Coneurreuz geeignet sind, 
und andererseits den anderweitigen Stationsverkehr nicht * hmSlerii. 
Die genannte Aufsichtsbehörde erklart es weiters für gerecht, dass 
die TurifdiiTerenzcn im Verhältnis» der allgemein normirten Gebühren 
ropartirt werden, und dass keine Verwaltung von der andern durch 
ein Prätcipuum oder sonstige Ausbedingungcn bevorzugt werde. 

Bro-d-Vranduk-Serajeto. Man schreibt aus Brod: iVon der 
schmalspurigen Bahn Rr.id-Vranduk, auf welcher das Altmaterial 
der Herren Hügel und Saager placirt worden ist, damit dieselben auf 
Kosten der österreichisohen Kriegsverwaltung ihrer Rimanenzen los 
werden existirt heute keine Spur mehr, üie Bahn selbst — d. h. 
die 30 Kilometer, welche oberflächlich hergestellt waren, bestanden 
in einer dünnen Anschüttutti; von unbrauchbarem Schotter, d. b. 
zerschlagenen Steinen, worauf Knüppel gelegt waren, welcheScbicnen 
trugen. Von einem Unterbau war fast nirgends die Rede, und wo in 
derThat eine Anschüttung vorgenommen wordon war, da hat man 
für die Stabilität derselben nicht im Geringsten gesorgt. Als nun die 
Herbitregen kamen, so wurden natürlich diese Anschüttungen weg- 
geschwemmt; auch der sogenannte Schotter blieb nicht eousistent, 
und die Bahn wurde bald ganz unfahrbar. Nun gcichah noch das 
Uebrige, dass die Rücktransnorte der Truppen und allerlei Geführte 
den Knüppelweg als Strasse berifiutcn; wie schlecht eranch war, *o bot 
er doch einzelne feste Punkte: nach wenigenTagen verschwanden aber 
auch diese wenigen festen Punkte; die ■Schwellen«, wie man höflich 
die Knüppel nannte, versanken oder schwammen weg; dio Hügel- 
Saager'sehen »Sehienen« versanken gleichfall» im Sumpfe ! Genug, die 
Bahn ist — gewesen. Man nilisste den Contract kennen, um zu beur- 
theilen, ob der Schaden dio Bauunternehmer oder das Kriegs-Aerar 
trifft. Jedenfalls wird das letztere dadurch geschädigt, ilass ca keine 
Bahn hat, während das Geld ausgegeben und die Zeit versäumt ist 
Hoffentlich wird man im nächsten Frühling den begangenen Fehler 
wenigstens dadurch zu verbessern trachten, dass man den Contzact 
mit den Herren Hügel und Saager als erloschen erklärt und oino neue 
t'oncurrcnz behufs Erbauung einer definitiven Bahn Brod-Serajero 
aussehreibt Gleichzeitig ist es aber auf Grund der Erfahrungen dieses 
Herbstes unerläßlich, für die Verbindung Sissck-Xovi zu sorgen Es 
ist wahrhaft Gewissenspflicht, die Mittel und Wege zu finden, dass 
die Verpflegung der Armee nicht den Zufälligkeiten des Weiter*, ja 
sozusagen dem ersten Herbstregen preisgegeben sei. Jetzt könnte dio 
Balm Sissek-Novi bereits fertig und die Bahn N'ovi-Banjaluka bereits 
reeonstruirt sein und die Verpflegung der Armee ginge ohne Anstand 
und ungleich wohlfeiler von Statten; auch hätte man das Geld in der 
Kasse, das für das Project der Herreu Hügel und Saager verausgabt 
worden ist Das Lehrgeld war thciier; umso wichtiger, dass es nicht 
unbenutzt verausgabt und namentlich nicht lerner erhöht werdet 

Die Emissionen 4er letalen drei Jahre. (1. de Uveleyc ver- 
öffentlicht im »JUbn. des hl. Mal.' eine Zusammenstellung der im 
letzten Jahre erfolgten Emissionen. Indem wir dieselbe nebst 
einigen daran geknüpften Bemerkungen nachstehend wiedergehen, 
müssen wir vorausschicken, dass die aufgeführten t'apitalsummcn 
keineswegs als thatsächlichc Capitals-Veranlagungen anzunehmen 
sind. In die Tabelle sind die Nominalbeträge aller Emissionen auf- 
genommen, die überhaupt im Laufe des Jahre« dem Capitnlsmarktc 
angeboten wurden, auch diejenigen, welche, wie ein Theil der 
ungarisehen Gobirente, und wie besonders dio amerikanischen Fundod- 
B<m«, nur zur Convcrtirung älterer Schulden bestimmt sind, die 



Gesammtmence der angelegten Capitalien also im Wesentlichen 
nicht crhBhen. Es sind als emittirt angegeben : 



Minder 



1877 



1876 



| 1875 



Kslriiamsrk 



Deutsehland , 

Amerika. . 

Asien 

Oesterreich-Ungarn 
Belgien 



Spanien 

Frankreich 

England u. Colonien . 

Griechenland 

Italien 

Schweden u. Norweg. 
Niederlandu.Colonieii 



16,004.500 
2.818,087.000 
32,1 «5.020 
160,000-000 
0,354.528 
101,086.800 
1.501, 457.809 
287,813.000 
8,000.000 
81,277.372 
7.000.000 
40,906.050 



Portugal 130,000.000 

Russland I 904,800.000 

Schweis | 28,465.640 

Türkei und Egypten... 100,000.000 



348.800.000 
1 252,800.000 
6,600.000 
80,800.000 
19,200.000 
33,600000 
392,800.000 
272,800.000 

86,600.000 
26,400.000 
26,400.000 
6,400.000 
327,200.000 
69.000.000 



346,400.000 
177,600.000 

121,600.000 

21,000.000 
04,800.030 
266,400.000 

109,000.000 
20,000.000 
35,200.000 

73,000.000 
02,400.000 
22.400.0IX) 



: 0.323,906 686 | 2.900,000.000 j 3.320,000.000 
Von der Gesrimmt-Ziffcr der 1877er Emissionen entfallen 1384'7 
Miliinnen auf Eisenbahnen und Industrie-Gesellschaften, nur 320m 
Millionen auf Crcdit-Institute, 4618 c Millionen auf Staats-Anlehen. 
Der enorme Zuwachs des Jahres 1877 gegen 1876 (3424 Millionen! 
setzt sich in der Hauptsache zusammen aus 1550 Millionen Mehr- 
Emission von Amerika, 1100 Millionen Mehr-Emission von Frank- 
reich, 577 Millionen Mehr-Emission von Russland, IOj Millionen 
Emission der Türkei etc. — Wie man hieraus sieht, zumeist aus 
gewöhnlichen Staats -Anleiten. Die grösste Ziffer findet sich bei der 
Position •Amerika«; die nach Abrechnung von 17 Millionen für 
Eisenbahnzweeke verbleibenden 2801 Millionen bestehen wohl aus- 
schliesslich aus Funded-Bonds der Vereinigten Staaten, für welcho 
fast zum Gcsaramtbctrage alte Bonds eingezogen werden. Aber auch 
der angeführte Betrag (etwa 660 Millionen Dollar») ist noch beiweiten) 
nicht placirt; der wirkliche Verkauf von Funded Bonds im Jahre 
1877 dürfte sich nur auf etwa die Hallte dieser Summen belaufen. 
Von den Emissionen Frankreich» mit 1501 Millionen entfallen nur 
128 » Millionen auf Staats- Anlehen, 220 Millionen auf Credit-Instituto 
tFonciere etc.) und der ganze Rest mit 1146 i Millionen auf Ei»en- 
bahu- und IiiduStrie-Gesellschaften. Herr de Lavelcve fügte hinzu, 
e» hamlle »ich zumeist um Emissionen von Eisenbahn-Prioritäten. 
Rusaland weist in den Rubriken der Banken und Bahnen nur 82 Milli- 
ne Ii auf, die ganzen restlichen 872 Millionen sind Staats-Anlehen. 
Von den 166» Millionen Deutschlands sind 21 Millionen Staats- 
Anlohcn, 39 « Millionen von Eisenbahnen und kaum 3 Millionen von 
Credit-Instituten emittirt. Die bei Oesterreich-Ungarn angerührten 
100 Millionen scheinen die Emission der 80 Millionen Gulden unga 
rischer Goldrent« zu repräsentiren. Die 101 Millionen, mit denen 
Spanien figurirt, setzen »ich zusammen aus 56 Millionen von Credit- 
Instituten und 45 Millionen von Eisenbahnen und Industrie-Gesell- 
schaften. Die spanische Regierung hat zwar mehrfach Darlehen auf- 
genommen, aber ohne Anlchen-Titres zu emittiren. Von den 
Emissionen Grossbritanniens sind 153 Millionen Staats-Anlehen, 
85 Millionen von Eisenbahnen und Industrien ; Crcdit-Instituto 
haben nicht emittirt Italien ligurirt nahezu ausschliesslich, nämlich 
mit 77.» Millionen unter den Staats-Anlehen; es ist nicht ersichtlich, 
ob die Renten-Titres inbegriffen sind, welche bereits an die Oester- 
reiehische Südbahn ausgeliefert wurden. Portugal ist aujschliesslich 
unter dm Staata-Anlehen aufgeführt; die letzte Emission reussirte 
bekanntlich nur sehr unvollständig, desgleichen dio der 5 Millionen 
Pfund, welche die Türkei emittirt hat 

Arbelter-Colonien In Berlin. Unter Vorsitz dos Abgeordneten 
Rinken traten jüngst in Berlin eine grossere Anzahl Herren zu einer 
Sitzung zusammen, um die vorbereitenden Schritte zur Gründung 
von Arbo i ter - Co lonien zu besprechen, die in nächster Um- 
gebung von Berlin errichtet werden sollen. Der Plan an »ich fand all- 
seitige Zustimmung. Obgleich das Unternehmen bisher der Ocffent- 
lichkeit noch nicht übergeben war, halten sich doch bereit» zahlreiche 
Arbeiter gemeldet, die den Wunsch hetren, sich in diesen Colonien 
ein Heim zu gründen. Die Colonien »ollen etwa in folgender Weise 
in's Loben gerufen werden. Durch freiwillige Zeichnungen »oll ein 
Capital von 300.000 Mk. aufgebracht werden, da» zum Ankauf der 
Terrain» und zum Ausbau von ArbeitcrhHuscni zu verwenden ist 
Colonien sollen an etwa zehn verschiedenen au der Peripherie der 
Stadt gelegenen Stallen errichtet werden, u. zw. hat man derartige 
Terrains ausgewählt, die entweder dem Staat oder der Commune ge- 
hören. Eine Uittei Stützung beider Körperschaften wird insofern 
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erhofft, als man erwartet, dass die ausgewählten Terrains, deren defini- 
tive Feststellung noch in erfolgen hat, gegen eine massig normirte 
Kaufsiimmc dem L'nteniehmen überlassen werden. I>ie einzelnen 
Häuser »ollen den Arbeiter-Familien gegen eine entsprechende Miethe 
eingeräumt werden, die gleichzeitig als Abzahlung der Kaufsummc 
gelten «oll. In etwa 16'/i Jahren »«II die Familie in Besitz eine« eige- 
nen Hanse» gelangen; die gesammte Kaufsumiiic wird sieh auf 

Mk. belaufen. Das Hecht, da» Itcsitzthum in verkaufen, in fdr 
den Arbeiter insofern beschränkt, als sieh die Gesellschaft in gewis- 
IM Sinne das Vorkaufsrecht vorbehält. Eine Subeommission wurde 
mit der näheren Ilurehberathuiig des Planes betraut. Die Unterneh- 
mung hasirf also im (tarnen genommen auf jenen richtigen humani- 
tären Grundsätzen, welche seinerieit von den Mühlliauscr Fahrikan 
fen. den edlen [) o 1 1 f u s s an der Spitze, hei Erbauung der dortigen 
Arbeiter Colonie beachtet worden sind. 

Internationale Austeilung la Mailand 1879. Die Abliebt 
der italienischen Regierung, Kuropa mit einer neuen internationalen 
Ausstellung 1873 zu Iraeliren (oder m maltraitircn?), nimmt bereit, 
greifbare Form an. Mailand wird als Ausstellungsort gewählt und 
schon ist ein Organ: »/ü-o dtl profrtssox entstanden. Diese Zeitung 
meldet u. A., das« das Hauptgebäude 300 Quadratmeter in fünf 
Etagen umfassen wird. Kür ausländische Touristen dürfte aber die 
Anordnung der Mailänder Ausstellung wenig verlockend sein; man 
beabsichtigt nämlich, einen beträchtlichen Thcil der diesjährigen 
Pariser Ausstellungsgegenstände einfach nach Mailand in transpor- 
tiren und dort auszustellen. 

Elsen habuhnuten in Amerika. Wie die «RailroaJ Ga^ettf 
berichtet, sind cinschliesslichder bis Ende 1K78 in Betrieb kommenden 
Bahnlinien 152? Meilen Eisenlahnen gegon 10i".> i. J 1877, 1770 i .1. 
187ti, MO i. J. 187.1. 1342 i. ,T. 1974, B3S5 i- J. 1873 und 5312 Meilen 
i. .1. 1872 in Nordamerika gebaut worden. Die in den IcUten Jahren 
erbauten Halmen wurden, wie auch anderwärts, lediglich iu dem 
Zwecke hergestellt, um die grossen Eisenbahn-Linien zu verbinden 
und neue Vrrkehrsgebiete zu erschlicssen. 

Hat um- Hill ii. Nachrichten ausTitb« zufolge sind die Traciniiigs- 
nrbeiten filr eine Eisenbahn von Ssamtrcdia der Poti-Titlis Hahn (Iber 
Osurpctv nach Datum und für eine von (J«urpcty nachHatum parallel 
mit der Hahn laufende Slra««e bereit.« angeordnet worden. 

MISCELLKN. 

Kew- Yorker Hochbahnen. Dieselben werden oberhalb der 
Tramwayliiiien in der Höhe dos ersten bis zweiten Stockwerke« 
errichtet und sollen ungefähr 22 englische Meilen lang werden. Da 
alle anderen Conimunicationsmitlel nicht mehr genügen, entschlo»* 
man sich zum Bau einer I/>comotiv-Stadfbaun; man scheute jedoch 
■lie colotsalen Antagekosten und grossen technischen Schwierigkeiten 
einer unterirdischen Eisenbahn nach londoner Muster und wählte 
Viaductbahnen mit Eiseneonstruetion, weil solche Hau-Ohjectc weit 
weniger die Passage behindern, als inmitten der gewöhnlichen Fahr- 
stra*«e aufgeführte gemauerte Viaductc, obwohl letztere das Geräusch 
der darüber fahrenden ZUkc weniger vernehmen lassen und wegen 
der geschlossenen Hahn noch andere Vortheile bieten. Die Eisen- 
eonstruetion der New-Yorkcr tEItvateJ RailroaJ' ist möglichst 
ökonomisch ausgeführt und ruht auf sclmiicdciscrncn Säulen; letztere 
sind zwischen dem Trottoir und dem Fahrweg angebracht, 40 — 52 
Fuss von einander entfernt und dienen gleichzeitig xuui Anbringen 
der Tclegraphcndrähte und Gaslaterueti. Das donnciahnlichc Getöse 
der mit 3 — 4 Meilen fahrenden Züge ist aber für die Anwohner und 
Passanten höchst l&stig. Mit Hecht befürchteten die Hausbesitzer in 
den betreffenden Strassen eine Entwerthimg ihrer Häuser, die iu der 
Thal nur noch als Geschäftslocale benutzt werden können, und wehrten 
sich seit 1H72 mit allen gesetzlichen Mitteln gegen die Erbauung der 
Hochbahnen. Die Locomotiven wiegen nur 300 Centner; neuesten 
Nachrichten zufolge wird bei denselben die Gasfeuerung eingeführt, 
um die mit der gewöhnlichen Kohlenfeuerung verbundenen Uebel- 
stände zu vermeiden. Jeder Zug besteht aus 3 — 4 Personenwagen 
nach amerikanischem System und ist mit einer Vacuumbrcmse ver- 
sehen, mittelst welcher der Zug in voller Geschwindigkeit auf 
300 Fuss zum Stillstand gebracht werden kann. Die Anlageknstcn 
sind auf 22 Millionen Dollars veranschlagt, und hofft man mit 10% 
der Einnahme die Betriebskosten zu bestreiten. 

Petroleum Ausbeute Im Kaukasus. Der »Iron« schreibt: Das 
kaukasische Petroleum wurde zuerst i. J. 185Ü von KokorcrT gebraucht, 
welcher ein Kerosin-Etablisscment in der Nähe von Baku errichtete; 
1864. wurden bereits 621» Tons nach Russland versendet. Vier Jahre 
später hatte «ich di«;se« Quantum schon verdoppelt, 1870 vervierfacht, 
und 1873 iH-trug die Ausbeute bereits 45.000 Tons In demselben 
Jahre importirte Russland 50.000 Tons amerikanisches Petroleum. 
Gegenwärtig werden im Kaukas 100.000 Tons Petroleum jährlich 
prodneirt und die Gewinnung ist noch im Steigen begriffen. Eine 



amerikanische Gesellschaft hat «Ich zur Ausbeutung der kaukasischen 
Pctrolcumquellen in Baku eublirt; dieselbe hat bereits eine Rohr- 
leitung einerseits zur Leitung des Oels nach Poti und Haku, ander- 
seits zu den Hafen des Kaspischon Meeres gelegt. DieConceasion dieser 
Gesellschaft enthält die Bedingung, das« Niemand eine Parallel- 
Leitung im Umkreise von 50 Werft legen und die Oeselisehaft 
höchstens ÜOJ.OOO Acres Grund erwerben darf. Kleineren Speeulanleu 
werden 30 Acres gestattet. 

LITERATUR. 

Katechismus -Irr Bansaaterlaliea. Von Han« Hau en « e hil d. 

Wien, Lehmann und Wentzel. Der Verfasser, Inhaber der Versuchs- 
station und Prüfung. An.talt für Baumaterialien in Wien, gibt hier 
ein kurzgefasates und durchaus praktisches Hilfsbuch für alle auf dem 
Gebiete der Stein -Industrie Arbeitenden. Es benützt dabei die besten 
wissenschaftlichen Quellen und die H.iusleinsammlung des Oester- 
reichischen Ingenieur- und Architektenvereins Mehrere Holzschnitte 
und zwei lithographirte Tafeln kommen dem Verständnis» des Lesers 
zu Hilfe. Der vorliegende eiste Thcil behandelt die natürlichen Bau- 
steine und bildet Nr. 12 der .Technischen Katechismen« der rührigen 
VerlAgshandlung. 

Zar Staatsprüfung aa den technischen Hochschulen. Von 
Josef Fogowitz. Wien, Lehmann und Wentzel. Diese Bro«.hilrc aus 
■ler Feiler eines Techniker« behandelt die in letzterer Zeit viel 
ventilirte Frage der Staatsprüfungen an genannten Lehranstalten 
und darf durum jedenfalls auf die Beachtung der Fach- und Schul- 
kreise Anspruch machen. Der VtffaMei plaidirl für Hebung der 
socialen Stellung des Technikers. 

Sparkasse nnd Lehens- Versicherung. Im VerHgc des Allge- 
meinen Beamten-Vereines ist unter dem Titel : »Beleuchtung der 
wirtschaftlichen Frage des Österreichischen Lebrerstandes und sei- 
nes Anschlusses an den Eisten allgemeinen Beamtenverein. Ein 
Mahnwort an die l^chrcrschaft von einem Volksschullehrcr« eine 
circa «/ier Bogen starke, hübsch ausgestattete Broschüre erschienen, 
welche Herrn Johann K r a i n z, Lehrer zu Eisenerz in Obersteier- 
mark, zum Verfasser hat. Dieselbe behandelt zunächst die früheren 
Lehrerverhältnissc. ferner die Bedeutung der Selbsthilfe im 
Volks-, Staats und Familienleben, die Notwendigkeit der genossen- 
schaftlichen Selbsthilfe, den Nutzen, welchen das A s s e e u ran z - 
und Vorschusscassenwesen gewährt, und empfiehlt den 
Lehrern die Theitnahme an dem »Ersten allgemeinen Beamtenvorein 
der Österreichisch-ungarischen Monarchie.« Der Broschüre sind meh- 
rere Wehst interessante Tabellen beigegeben Auf sechs Seiten sind 
die Namen all Derjenigen verstorbenen Lehrer und Professoren ange- 
führt, welche bei dem Beamteuverein versichert waren, und zwar mit 
der Angabe der Versicherungstiauer. Es ist dabei zu ersehen, das« hier- 
durch 128 Versicherungs verträge erloschen, auf welche seitens der 
Versicherten iusgesammt nur 15.219 fl. 2f kr. eingezahlt, hingegen 
aber von Seite des Vereines 122.828 Ii. ausgezahlt wurden. Eine wei- 
tere Tabelle beleuchtet den Unterschied zwischen der 
Sparkasse und der Lebensversicherung. Im Inter- 
esse der guten Sache wird dasselbe vom Beatntcnvereine unentgeltlich 
ausgefolgt und zugesendet und ist nur zu w iinsehen, dass sich diesfalls 
recht Viele an den Verein wenden. Nachdem das in dieser Brochure 
tiesagte mittalit mulanMt auch vom Bot in ten« tt mir gilt, ma- 
chen wir die Berufsgenossen darauf besonders aufmerksam. 



BÜCH ER SC HAU. 

Mitgctheilt von Lehmann & We n t zel, Wien, Kärntnerstr*««e 31. 

Franctdientt F., Das Eiamcn im Eiseubahn-Güterexpeditions- 
Dienst. Nebst Anhang : .Der praktische Wiegemeister.. Aschers- 
leben. 16. 40 kr. 

Kronig, Assessor, Die Differential - Tarife der Eisenbahnen. Zur 
Beurtheilung Oer betreffenden Schrift, herausgegeben auf Veran- 
lassung der Handelskammer zu M inster. Münster. 30 kr. 

Stanfi A. und Pascher f.. Der Bau des Sniubcrg Tunnels auf der 
Pilsen-Eiscnstein-Bahn. Berlin, ß H. 

Osthoff, Hilfsbuch zur Anfertigung von Kostenberechnungen im Ge- 
biete des gesammten Ingenieurwesen« Leipzig, (i B. 

Schellen IL, Magneto- und dynamo-elektrisehe Maschine, ihre Ent- 
Wickelung, (.'(Instruction und praktische Anwendung. ( oln. (i tl. 

KohlfSrtt, Ausübung des Tclcgraphcndienstes bei Eisenbahnen, Ent- 
wurf einer Normal- Instruction. 100 S. Prag. 1 fl. 20 kr. 

Die Prüfungen bei der Reiohtpott- und Telegr»phen -Verwaltung 2 
Dresden. 

Organ für die Forttobritt« dn EiiMbahnwataat in technltohtr Be- 
ziehung. Herausgegeben von Heusingcr v. Ward«« VI. Supple- 
ments-Itand ; Fortschritte der Technik des deutschen Eisenbahn- 
wesens in den letzten Jahren. 13 ri «8 kr. 
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Ä l»l?q>er & !f arotmutl? ? 



NIEDERLAGE: 

11 K»rntlinrritlr»»»e 



I 



FABRIKEN: 

Wieden, kleine Ni>U(r*»«c 
und STEIN ». d. Donau. 

ETABLISSEMENT 
für Eisenbahnen, Bau-Unternehmungen, technische Bureaux, 
jfaa.fr ollrr «attnnarn JJnpitTr, 

SchrtA-, Ztkhwn- und MalüfqainUn, Coueert*, Mannfaclur- 
I'apier-Confection, l>ruekiorten, Lithographien tte. 

Mfa^ tu Indigopnpier wi Telegraphenrollen. <^ f 



CARL POLZER, 



( .Gnf-SAirftt- n 3ifjrHftrr. 



Wion, V. 



Hl 



3. 



Wien, to* und Ausland. 
Verkauf tod in- und au*l&ndUchem Schiefer tu 



Gottfr. Bernhardt' 8 

k. k. prt». 

Maschinenfabrik 

Witt, 6aad«nid«rr, lUnDiilnutt 2), 

llrfcrt il> 8p<d>IIU< Ktr KI.«i,U>inW.lor( : 
Wurfgitter aus Msimln . nn.| Hand 
«aniu. gepreaate Patentwurfgitler 

nit Hur»., Kohles.. HOacnwrtk» all, 
" chindrohtgeflecht« rar KoiuWt 
'it, lIOLflsrhuf.', (luut- iiii'l 
«.yi»rriir.ti. fisrt» 

. rwndmsIminsT »t*. F.*r»*r ; 
i Mesaingdrahtgeweb* m 

rn. Kauchks4t*iiKlU*rn. und Vtr • 
dklituox»n rt*. etc. 

iriti». 



Tapezierer 
für Eisenbahnen 
WIEN 

V, KtUguw 4> 



Asbest-Verpackungen. 

Witcn Auflfauiiz der XMtttMl ***■- 
dso fcl»rn(ltf A,bett-VFrptcN»ncps 
lull SO",'« BabtUl «oter drm \orm»l . 

PrrUa TeTkA<Q(t. 
121*3 K.l» \.li»« r«rlon I— f. im«- >«- 
»Sä Kilo \-li-4l rx»int II— W m«i. 
■ HA Klto Aib*<<f>n>Mit-KII< 
500 Kilo A>liui( K»«t»l L',twr«»ic 
Awkuslk Wi IMi 

Siegmund & Wohl 

WIK*. I-, Plclsekeaarkl ». 





Rudolf Mayer, 

Mein iiad letall-Oweur, r,Hr ' 

Lieferant für Eisenbahnen, 
WIEPI 

>lii-hiiclorliAH», im burehgang« b' 

und Mariahilfi , r*tra*»e MS. 



Die Blech- und Bleiwaarenfabrik M 

GUMPOLDSKIRCHEN, 
Niederlage: Wie«, I., »erliiagertf Johiuiuei»(fasii(c 22, 



STEINZEUG - RÖHREN 



für 



Abort-, Caaal- and WaMerk'itungfn, Ventilationen 



ICilApfrtl" Ers,e k " ^ P"'*' Staiueugrohreri-, Porzellan- 
UIIUMlUriCr ziegel- und Thorrwaaren-Fabrik 

Lederer & Nessenyi 



k. k Hof Lieferauto 



WIEN, I., Opemgamae 14. , MS 



Schornstein - Aufsätze, Canalsohlen. 



F. Mhwtfottwi a c 

Fabrik für Gas- und Wasserapparate und sanitarische Artikel 
Metallgießerei und 

WIEN. Wieden, 

Gas, Uuraeiwr, aowle all* sonnigen Apparate lür ( 
Hrimncr und Regulatoren iBuggs Talent) i 
Koch- und Heiaapparate, Laternen, Lampen: 
Retlertoren In Xeaolng, Pakfong-, Keaitilbcr; 
Meaaing-Drchwaarcn und FHtlngs fiir Oiulnulallationen ; 
Englische «chnjied. Bohren und Verblndungaatück*. 



Werkstälto 

Nr. U. 



Wasser, wmm 

Cloactain 



geaelohneten Systemen -, 
für öffentliche Ucb*ude; 
Hadvwanncn, Badeöfen, Douohen, Waachilsche ; 
Hahnen, Ventile, Hydranten, Feuerwechsel etc. eto 

Dampf, Ventil« in Kita*»- und Bothguss, Waaaeratandsaelger - 

Probirhahnen, BchleberrenUle etc. «tc. 

— ^ Lieferung von Metallguii jeder Art ttacti Modellen oder Zeichnung. 

, Brotrlillran nu «t. graüj osj Craapp. 



L f lll/uii/iuiin 

WIEN 

IV., Mayerhofga*»« 11. 

Technisches Bureau 

für sn 

Ürrgbaii. piHf niurfru 

Eisenbahn- Bedarf. 



. • • • \ 



Erste k. k. priv. 

Dampfkessel-Armaturen- 

KAU Iii K IM , 

Carl HoStoann & C* 

WIEN 
•V., Xl^iftera■■e 3 

iisVlul di't- S<K4ubruüatr Lt.«, 



HKNRY SACHS 



Wien. L, Oiaelastrasso 3, 

IIB|laVlllll 

fechnisclie ßummiartikel 

und 

wasserdichte Waggondecken. 
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Ziehung am 2. Jänner 1879! 



Credit-Lose Wiener- Lose 



Nur fl. 4\, und Stempel. ? Hur fl. 3 und Stempel. 
KS* Heide ziwammen nur fl. 6 und Stempel *^>J 



fl. 400.000! 



Haupttreffer 



1854 pp Promessen fl. 4'/, und Stempel. 

gOf Haupttreffer 

fl. 105.000! 

Wechalergoschaft «1er Administration des 
WIEN, Mtin Afftl ff WIEN ' 



Wollzeile 13. 



„BSBRCUR 



Oh. Cohn. 



Wollzeile 13. 

MM 




Brückenwaagen- und Maschinen -Fabriken 

C. 8CHEMBER & SÖHNE, 

Lieferanten dea k. k. Allerb. Hofea, der P. T. öst-ang. Ki»enbahB«n etc. 

rrnnfoklva iKru t>irufi.Uac 

Waagen, Gewichten und Hohlmaaiuten. 

minn 

\ValnatT lluulavar.l .S* 



I , Karnloarrti'it 1. 



Meidinger- ru p Ät:Oefen 

R««n>ili>m Vnrxflir«! 1 Uro»«. nwchi> Het««:r»ft bei »(rwret Ofen- 



Besondere VoriOget 1 Oron»e. rasche H*Ultr»ft bei «.erinaer Ofen- 

5 ?Xm, l,n«r D-vuer de« Feuer«: 4. höeh.t elnrnoh« Bedienung und 
C .«M™. 5. H««.iti«un« der la.tt*en .trmhlenden Wirme, 

6 billigte HriiunK und Inn*-» D»uer de» Ofen»; 7. «Ute La 
o. nunc.» m Aa wendun« de. VenttUUon.rohr».. 

Pro.pecte und Preislisten gratis und franco 



WIEN: I., Harntnerntraase Hr. 40-42. 
BUDAPEST: Karla-ValerlerMat), Thonethof. 




Revolver, Jagdgewehre < 

i in7 beut er (.aalltat, X 

* tuch tut BftleQ. t 

• Leopold («asser, Wien, i 

4 /VW* - Cewrwi.fr ^ro-fU. I 



| S. ROTHMÜLLER, 

II., rierbeat'nftratr | a. 



EISENBAHNBEDARF, 



»I«: > 
I^mJ. mi MnitfMitiqn. I£ 



Ignaz Hecht, 



38tf», ?fr«»frflt«r»f 23, 

Stampiglien-Lieferant 

aar 

i. p. »alftr *«t.inan.*.|Ist,»»lii', 

ranp&ahU Min.* Kr»*agtil..» dir 

Eisenbahn-Bedarf. 

Bäeke. M * 

Tapezierer-Leinen, Gurten, 

F-atsfAieaa, 
Knie rtttrr. JMl-Sprnuti und Wetou, 



Gegen Katarrh, 

Husten, Heiserkeit, Brust-, 
Magen- und Kehlkopfleiden. 

fr A'>« r.rrH«. 

I«M arhaUt'na Hllmtl«! - lir,itwt- 
haluMor, batn.rka i<h, ihm melnon* Km 
k u wohl, er trinkt »« itania «"a l*»U 
tiarahbrcnite W i r k ■ a t ; in K^K« dataan 
.rMcktt urn?« Fla.rhrn Ibra« HaUntracl- 
Cu.iiudli.tUbl. r.'i unit I rfimit H. ir>.t.« 
HilslHiaealada mit l-Mtw^nJ«.,« antar 
JHIHIHI Wetkjta llarrn »Ibrrl Uattarr, 
MracSar aar Maua UrrmreTk». »o aand«». 

Kart Htoll. 
ir.to I.anJu<t*..\»<aör.lnoter. 

An .11., k. k. IM. M.l«|.r»r«r.lvn • Fabrik 
,»« Harm Johann HafiT, ll.ni.-f.raol 

tu* lämmtlidMr aur..|.la.<li»r Soiirrrä.i« la 

Wien, 



BECK, KOLLER & C^ Wien, I., Schelli nggasse 16. 

Haupt-Depot für Ooftcrreieh-Ungarn der 

Englischer. Lacke - — * **£r~ " 

Für Kutschen- und Japanlack .1» die fatal« Fabrik in KngUnd 
unerkannt 811 

steinzeug-r^hreTT^ 



ICami.n-Aufsä,tze 



Feuerfeste Ziegel und Chamotte 

empfiehlt die Thonwaaren-Fabrik de» 



HE 



,V. Schaffner'» Nachfolger 5. STEINER bei ytorldedort 
" Ömptoir: Wifn, 1., Vtllariasf a»« 4. 



: 1873. 



Wiener WeltanMtellung 
EHREN- DIPLOM. 

Glasfabriken - Niederlage 

ri>n 

WIEN 

Alsergrund, Liechtensteinstrasse 22 - 24. 

MUSTER-LAGER: 
Stadt, Tegetthoffstrasae 8 (ehemaliges Bürgertpital). 



Muater-I.agcr 

BUDAPEST 

Wai1ineria»»a IS. 



Muster-I jger 

BERLIK 

bal L Oalti"e*r. 



Muster- Läget 
FABIS 

bei Fr„, rlkB*rdiUI, 



Kur d h»»i»Nlllt 31. 

Aelteste Lieferanten der Oester r.-Ungar. Eisenbahnen. 
Grösstes Lager von Signal Gläsern 

in allen verlangten Farben. — Waggontafeln in allen Quali- 
tUten und GlasMiirkcn, Waaseratandröhrea mit und ohne 
Emailatreifen. Qlaecvlindor für Oel-, IVtrolemn- und Ga»- 
beleuehtum- nur Prima (fnalltilt. renomnilrt! 

WagconKl'ir.kcn zur inneren llelcuchtung der Waggon» - 
Batieriegliscr aller Systeme -Installirung der (Ilasartikel für 
Bahnhöfe, deren RVstturalionen und andere I^.calitilten 
Alle Artikel für Industrie und Haushalt. 

Eigene Pabrieation in Bönnien, Mahren und Ungarn. \ 

Export „ach aUr» Ländern der Knie. J'rewr Mliyt. ) 
\^ MT Aufführung pünktlich. ./ 



llar.u.gab., Dmck aX V.rlM ">■ L. V. Z UlAKSKI ü. Wla». 
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